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| Erſter Bruef. 


Frankenland oder Franco-Bavarıa 





Das Herz Deutfchlands, das ſchoͤne gefeegs 
nete Franken, ein wahrer volfreicher Garten, war fonft 
getheilt in Vier geiftliche Staaten — Würzburg, Bam⸗ 
berg, Eichftädt und DeutfhOrden, in die Markgrafs 
ſchaften Ansbady und Bayreuth, in die Graffchaften 
Heimeberg, Schwarzenberg, Hohenlohe, MWerthheim, 
Erbach, Reineck, Castell und Limburg, in die Reiches 
ftädte Nürnberg, Schweinfurt, Rothenburg, Weißen: 
burg und Windsheim in ſechs fränfifche Ritter-Cans 
tone, und einige reichsunmittelbare Dörfer — jezt ift 
Alles vereint, mit Ausnahme einiger Graflchaften, 
unter dem humanen Scepter Baierns, und die fchönite 
Perle in Baiernd Krone Franco-Bavaria } 

Sranfen war der Heinfte Reichs-Kreiß, aber ber 
Erfte unter allen in Fruchtbarkeit, bochgetriebenen 
Acer: und Weinbau, Viehzucht und Gärtnerey. Nur 
im Norden, wo fid) Thüringens Berge. und das Fid): 
telgebirg auöftreden, ift Franfen rauh, und auch dafür 
entfchädigte Mutter Natur durch Holz, Mineralien-und. 
den Schuß den jene Höhen dem Süden gewähren gegen 
die rauhen Winde des Nordens. Das Klima ift mild, 
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der Boden fruchtbar, durchftromt von dem Fiſch⸗ und 
fchiffzreihen Main, an deffen Ufer der edelfte Reben: 
faft waͤchßt; Früchte, Salz, Wildpret und Salz find 
im Ueberfluß. Diefe ſchoͤnen Gegenden waren daher 
auch meift in den Händen der Ehrengeiftlichkeit. „Wer 
das Kreuz hat, feegnet fich zuerſt“ fagt das 
Spruͤchwort, wenn ed aud) gleich die Markgrafen von 
Brandenburg weit genug brachten, die aus Fleinen 
Burggrafen Nürnbergs das wurden, was die Flei« 
nen Grafen von MWürtemberg in Schwaben! Die fettes 
ften Gegenden aber, Würzburg und Bamberg waren das 
Paradief der Domherrn und Mönche, wie der 
Rhein die Civitas Dei des heiligen Auguftins ! und die 
faftige Birne Bonne Chretienne! 

In Franken war das Sprüchwert „die Domhers 
ren machen ſich ſelbſt“. Diefe glüdlichen Soͤhne 
der Kirche — ein Dorn in den Augen jedes Denkers — 
hatten ihre Pfründen keineswegs in partibus, und nicht 
felten 2 — 3 Pfründen zufammen — Io — 12000 fl. 
wofür fie weiter nichts zu thun hatten, als Reſidenz 
zu halten, und Feine anderen Eigenfchaften zu haben 
brauchten, als ein bischen Latein, und eine ftiftsmäßige 
Mutter, mit der Ausficht Fuͤrſtbiſchof, Erzbiſchof und 
Kurfürft werden zu koͤnnen. Aus der Verlaffenfchaft eis 
ned gewißen Dombherren wurde an Büchern und Klei— 
dungsſtuͤcken zo fl. erlößt, aus feinem Weinlager aber 
4000 fl.!. Das Volt machte aus Dom dumm, folgs 
li) aud) aus den Domherren Hochwürden Gnaden D ums 
herren, oder gar Dummern, ald ob es daß ita— 
lieniſche Wort gekannt hätte 

Ed era si ignorante il pover’ uomo 

che pareva un Canonico del duomo! 
Nod) heute fragt man in Spanien und Stalien: Iſt der 
Mann ein Chrift? in England und Holland, bat er 
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Geld? in Franfreich frage man wieder: Iſt er vor 
Adel oder gar vom Hofe? hie und da aud) in Deutfch- 
land — aber dem Himmel fey Danf man fragt doc) 
nicht mehr: Iſt er capitelmäßig? Warlich die Ber: 
nihtung diefer geiftliben Hummeley, der 
Pfaffenfürften, Prälaturen und Stifter, verdient ſchon 
allein, daß ich den Nahmen des Waterlandes roth 
habe drucken laßen — fie ſchuͤtzt uns am Beften gegen 
bie aus dem Suͤden — drohende Verfinftes 
rung! 


Bekanntlich erlagen überall Kunftfleiß, Fabriken 
und Manufafturen unter der fanften Laft des Krumm— 
ſtabes, die ſchon jest unter dem bairifhen Löwen 
beßer gedeyhen. Werfcheucht ift bereits dad Bettler— 
Gefindel, weldes Klöfter, milee Stiftungen , froͤm⸗ 
melnde Indolenz, und falfche Carita nur allzufehr ber 
günftigten, wie noch heute in Epanien und Stalien, 
wo Faullenzer beffer daran find, ald Arbeiter. 


Das Christo in Pauperibus — die Innſchrift des 
Berner Spitald — ift ehedem ungeheuer misverftanden 
worden. Bettler hecken wie Kaninchen, oder Natur: 
volfer — fie brauchen wenig, und tragen Feine Kaften 
der Geſellſchaft, deren Laft fie felbft find — jetzt gibt 
ed Zwangs- und Arbeitshäufer, ftatt der Klöfter 
und Spitäler, und ftatt allzu mitleidiger Seelen — 
Landjäger. Man fieht Feine Galgen mehr, die, fo 
lange e8 Arme und Bettler gibt, nur Schandfäulen 
der Regierungen find! 


S. Niclas oder der Pelzmärtel ift fogar in 
Abgang gefommen, und auch das Chriftfindlein 
geht nicht mehr in Perfon herum; Faum daß noch zur 
Abnentöpeit oder in den fogenannten Kloͤpfles⸗Naͤch— 
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ten die liebe Jugend, gegen eine Meine Erfenntlichfeit 
von Obſt, Kuchen oder Geld, die Ankunft des Heilands 
verfündiget auf gut fränkifch: 

Anflopfa Hämmerle 

s'Brod leit im Kämmerle 

s'Meßer Leit daneba, 

follt mer eppes geba 

Aepel raus, Birn r'aus 

geh i in a anders Haus — 
Mehr ale Muthwillen aber ift ed, wenn fie er armen 
Schneidern fingen: 

Anklopfa heil’ge Nacht 

d'Gas hat da Schneider n’macht 

hat'n g’jogt bis oben aus 

fpringt der Schelm zum Lädele n’aus! 

Der Main ift der Hauptfluß Frankens, der Fleinfte 
unter den 6 Hauptflägen Deutfchlands, der es mir dem 
Rhein und Holland verbinder. Mainz am Rhein nahm 
feinen Nahmen vom Main; unfere ältere Gelehrte fans 
den int Worte Moenos, griechiſch gefchrieben,, die 
Zahl 365, das volle Jahr, und in ver altfächfifchen 
und englifchen Sprache heißt Maine vorzüglich. Der 
weiße Main entfpringt dem Fichtelgebirge, vereint fich 
bey Steinhaufen mit dem rothben Main, und wird 
zu Kigingen fchiffbar. Der Fluß iſt feicht, und gefriert 
weit eher, ald der Rhein, der ntejr Fall har. Seine 
Ufer, fo ſchoͤn fie hie und da find, dürfen fich doch kei— 
neswegs mit denen des Rheins, der Donau und Elbe, 
ja felbft der Wefer meßen, und daher mag es fommen, 
daß das Gedicht des Britten Geddes: The Banks of 
the Maine, fo troden ausgefallen, und faft unbefanut 
iſt! 
Der Fluß-Gott Frankens macht wahre Schlangens 
Windungen und ungeheure Sprünge, die der Handels— 
Schiffarth am wenigften günftig, und ſchon dem bloßen 
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KReifenden unangenehin find. Er fpringt von Schwein- 
furt herab nad) Ochfenfurt, und von da wieder eben fo 
hoc) hinauf nad) Gmünden zum Empfang der Saale, 
dann wieder eben fo tief herab nach Werthheim um die 
Zauber zu. unnarmen — ed feheint ihm ordentlich fchwer 
zu werden das ſchoͤne Franken zu verlaßen, und er vers 
fucht nody Sprünge zwifchen Miltenberg und Hanau! 
och ift meines Wißens Fein Schiffarrs-Reglement zu 
Stande gekommen — die alten: Zölle dauern fort, (von 
Merthheim bis Mainz fieben Zölle!) und fo ift auch der 
Activhandel weniger lebhaft, als er wohl feyn Fonnte. Der 
lebhaftefte Handel ift der mit Brennholz, und die Floß— 
händler des Ober-Mainfreifes (zu Kronach) und Stein: 
wiejen wohnen einige 6o Sloßhandler) liefern, wo nicht 
hartes, doch ficher mehr [weiches Holz ald die Ober: 
Rhein- und Necdarfchiffe. Und wenn erft die Verbindung 
des Mains mit der Donau zu Stande kommt? 

Das Main-Thal, vorzüglid” um Würzburg, ift ein 
aneinanderhangender Wein-Garten, fo, daß man den 
fen follte, er allein kͤnnte Deutfchland mit Wein ver— 
fehen. Der Abſatz ift meift ins Innere Baiernsj, nad) 
Heßen und Thüringen, würde aber ſchwerlich die Hälfte 
wegnehmen, wenn die Franken nicht felbft fo gemuͤth⸗ 
liche Trinfer wären, und die Weinhändler Frankfurts: 
und des Rheins nicht fo chriftlich dachten die Franken 
weine als leiblihe Brüder zu behandlen. Der Main 
bruder gibt Feuer und Kraft und die Tauberſchweſter 
die nöthige Saure, und fo. ift der befte Rheins Wein 
fertig. .. Doch diefe Mifchung ift immer beßer, als 
bie mit Obſt-Wein oder gar mit Waßer, und die 
Main-Weine benehmen den. jungen herben Rhein⸗Wei— 
nen die unangenehme Säure. Im Norden muß fich 
ter Franken-Wein gefallen laßen, daß noch ſchlechteres 
Gewaͤchs den Spitz- Nahmen Wuͤrzburger ud Werth— 
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heimer fährt. Die Franten-Weine fegen ihren MWeitts 
ftein weit früher ab, als die Rhein-Weine, konnen das 
ber früher genoßen werden, umd das entfchädiget für 
die fpätere Weinleſe. Die beften Franken-Weine 
wachen um Würzburg, und von diefen gilt eigentlich 
das Spruͤchwort: Franken-Weine, Kranken— 
Weine. Sie duͤrften ſich ganz mit dem Rheinbruder 
meßen, wenn ſie nicht ſo ſtark ins Blut giengen. Der 
Koͤnig aller Franken-Weine iſt der Leiſten-Wein an 
der Feſtung, oder an der dem Nicolais oder Kapellen: 
berge zugefehrten Seite oder Leiſte auf etwa bo Mor: 
gen. Die Leiſte gehört dem Hofe, und gar oft wurde 
ein alter Keiftenwein von fremden Gäften an der Fürft: 
bifchöfflichen Tafel als der Eoftbarfte Ausländer getrun= 
fen, fo wie an der Mergentheimer Rittertafel der fo= 
genannte Schorer, als der edelte Mheinwein. Ich 
weiß, daß Leiften- Weine nad) Berlin gegangen find 
um den Preiß des beften Hochheimers und Johannis— 
bergers ! 

Nach diefem fommt der Steinwein vom Stein— 
berge am Wege nad) Veithoͤchheim, aber eine Fleine 
Flaſche oder Bocksbeutel A ı Thaler, macht mehr 
Rumor ind Geblüt, ald 2 volle Flafchen Rheinwein. 
Der Spital verfauft diefen Wein unter dem Nahmen 
heiligen Geiſt-Wein, troß der obfeonen Bocks— 
beutelö: Figur, und mit diefem Nahmen wird aud) 
Mein von der fogenannten Harfe belegt, audy Gref: 
fen Wein genannt. Die dritte Sorte ift der ſoge— 
nannte Calmus bey Klofter Triefenftein, der ſchon 
oft für Tofayer oder dry Madera getrunfen worden ift. 
Die Weine von Randsader, Sommerhaufen und Roe— 
veljee haben nicht minder verdienten Ruf, aber alle 
sranten- Weine übertrift nach meinem Gefchmad der 
wahre Werthheimer! Man thur wohl, jeden Wein 
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an der Quelle zu trinfen wenn man ficher gehen will, 
und den herrlichen Salmus hatte man am beften in der 
Earthaufe zu Triefenftein, die ſchon an und vor fich we: 
gen der mahlerifchen Lage des Schloſſes Homburg 
und der S. Burkards-Hoͤhle befucht zu werden ver- 
diente, deßen Tropfiteine wahrfcheinlich dem Klofter fei- 
nen Nahmen gaben. Gegenüber ligt Lengfeld, eine 
der befuchteften Main Meberfahrten, wenn man von 
Würzburg durch den Speßart nad) Afchaffenburg reifet. 
Der Main macht von Würzburg bis dahin, ſolche Eln— 
bogen, daß man 20 Stunden zu Waßer braucht, wäh: 
rend man den Landweg in 3 Stunden macht. Senior 
Hufnagel, der am der Kirmes vor diefer Carthaufe 
vorüberzog, und den Prälaten anfragen ließ: „Ob er 
aufwarten dürfe?“ wurde nicht übel apoftrophiret , 
„Bott! wie tief find Sie geſunken.“ In Fran: 
Fen heißt nemlich einem aufwarten auch: Geigen um 
Brod! 

Der Fatholifche Theil Frankens ift zwar ein bischen 
aufgeklärter, ald Baiern und Oberfehwaben, aber nicht 
viel. Man ſtoͤßt auch auf fo viele Erucifire oder 
Herr-Gotts, ald im Paderbormifchen, Trieriſchen 
und Coͤlniſchen. Es war auffallend, wenn man aus 
dem traurigen unfruchtbaren Fuldifchen an die lachen 
den Ufer des Mains Fam diefe Dinge zu erbliden, da 
man doc im Fuldifchen noch bigotter war. Aber der 
Grund lag aud) nicht in der Religion, fondern in der 
Eitelkeit, und die geringere Wohlhabenheit der Ful— 
der verbot es wohl der lieben Andacht ihre Eitelkeit an 
den Tag zu legen, und fid einen Nahmen zu ma= 
den. | 

Frankens befte Hälfte ift katholiſch, und es wäre 
Damals Ketzerey gewefen mit Sean Jaques zu fa: 
gen „„Extra ecclesiam nulla salus! wer fo fpricht , 


verdient aus dem Staat gejagt zu werben ’’ denn ber 
Staat felbft war ja die Kirche, und die Fürften felbft 
die Bifhöfe und Oberpriefter! Es ift eines der 
größten Probleme der Staats-Meisheit das Uebel zu 
vermindern , dad aus der Vermehrung des Zehrftanz 
des auf Koften des Nährftandes hervorgehet , und 
diefem großen Uebel ift ſchon zur Hälfte begegnet, daß 
jene geiftlihen Hummeln nicht mehr find, wo Eis 
ner oft mehr verzehrte, als 50 Arbeiter erfchwingen 
konnten! 

Die freygeiſteriſchen Franzoſen haben 1796 und fpds 
ter viele jener Herr⸗Goͤtts zertrümmert, die allerdings 
ein Kunft:Auge zum Bilderftärmer machen, oder 
einen neuen Tanzmeiſter Marcel veranlaffen Fonnten , 
feinen Schülerinnen zu fagen:; Mes dames vous avez 

les jambes si mal tournees que ce Crucifix lä, mais 
pour lui — ce n'est pas sa faute! — aber es gibt 
dod) auch eine unphiloſophiſche Intoleranz, und 
diefe Herr-Gotts find einmal dem Volke das, was dem 
Gelehrten feine großen Männer. Wir lagen, daß 
große Männer fo felten Monumente haben, Zefus bat 
offenbar zu viele, und muß fie noch mit armen Schä= 
bern theilen, wie mancher fein wohlverdientes Ordens⸗ 
Kreuz. Häufig bangen die Herr-Gotts in Franken zwiz 
fhen zwey Linden‘, befier und fchoner als zwifchen 
Schäder, am Ende aber gleichviel, wie bey Kirchen 
auch, ob ein Fatholifches Kreuz darauf ſteht, oder ein 
proteftantifcher Hahn Petri; beffer, als, alle diefe Dii 
erucifixi wären — Wegweifer, wie in Würtemberg. 

Nach dem Herr:Gott kommt S. Nepomuc, der 
nicht nur auf allen Bruͤcken ſteht, ſondern ſelbſt an 
Muͤhl-Graben, und unftreitig unter allen Heiligen am 
bäufigften zittert. . . ©. Urban ift in Franfen das, was 
Bacchus in Griechenland, nur daß er bey ſchlechter Wein— 
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leſe ein ſchlimmes Schickſal hat, und! ſchon oft in 
Koth geworfen wurde. Er foll ald Bifchof zu Langres 
im 5. Sahrhundert durch Gebet alles Mißgefhid vom 
Weinberge des Herrn abgewendet haben, und dafür hei- 
lig gefprochen worden feyn. Wir könnten einen zwey—⸗ 
ten Urban brauchen, und nicht blos Franken fondern 
der ganze deutfche Bund würde ihn heilig und feelig 
fprechen, und vielleicht dadurdy den Heiligen überhaupt 
wieder auf die Beine geholfen werden. Das wahre 
Nicht-Ich ift der Wein, und nichts geht über ein 
gut Glas Wein, alö eine ganze Flafche. Aber 
ein bloßer Shoppen! und bey recht Kühnen: Noch 
ein halber? Schon die Römer nannten ein Mahl 
ohne guten Wein prandium caninum, Hunde- Mahl 
— und wie viele Hundemahle feit 25 Jahren? Doc) 
der Herr wird nicht ewiglich zuͤrnen, uns wieder er= 
quicken, und Sfrael nicht verlaffen in feiner Noth. Wo 
ijt Sreude, da fein Wein ift? feufzte ſchon Si— 
rach, und das Jahr 1826 ſcheint endlich unfere Seufzer 
erhören zu wollen ! . 

Die Franken find heiter, wie es MWeinländern zus 
ſteht, und die Würzburger ftehen oben an. Sie find 
gebildeter als in vielen andern Gegenden des Vaterlans 
des, und ich hörte an einem pffentlichen Ort das Zwey— 
kammern-Syſtem mit Verftand durchnehmen „daß 
eö nur neue Reibungen, und eine neue Schei— 
dewand fee zwifchen dem Bürger und nur allzuzahl— 
reichen Adelftand‘‘ — man rechnet 2400 ad eliche Fa= 
milien in Baiern! Wahrhaft humoriftifch außerte man 
fich über dad Duiefcenten= Heer, das über ı Milz 
Ionen EFoften foll, und treu, umfichtig und redlich be— 
jordert und wahret die zweyte Kammer Baierns dad 
ntereffe des DVaterlandes! Im heitern fröhlichen Franz 
fon erfcheint ein fteifer alebairifher Landrichter, wie 
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die alten Berner Baillifs im Wattlande! und das 
Volk ſpricht auch wohl vom bairiſchen Hieſel, be— 
leidigender als 1000 Sauſchwaͤnze! Man ſtoͤßt auch 
auf recht huͤbſche Geſichter, aber die Kleidertracht 
verdirbt alles wieder — kurze Roͤcke, lange Contuſche, 
rothe Strümpfe, und alberne Hauben. Die Volks⸗ 
fprache hat wegen der häufigen Ae und der weggelaf- 
fenen lezten Sylbe der Zeitwörter etwas MWidriges. Die 
Karholifen fagen nicht Tage, Koften ıc. fondern 
TZäge, Köften — nicht erbaulich, fondern aufer- 
baulid — die Würzburger und Rhönleute laffen alle 
n hinweg, find aber doch verftändlicher ald die Nürn- 
berger — am unverftändlichften waren mir die Fichtel— 
berger, und am verftändlichften die Ansbacher. Die 
Sprache Wiürzburgs erhellt aus der KloftersRegel : 

Nach Lichtmeß, 

ſoll die Herrn ben Tag ef. 
und aus des Hausfnechts Note unter feines Herrn Leib: 
fpruh: Was kann uns mehr erfreu'n, als Weiber, 
G'ſang und Wein? 

A guet Bier und a Maid 

geit ach d Sröd » . - . 

In Franken wird man häufig an die Druiden 
erinnert, denn Hexen heißen hier Druden. Die Land: 
leute glauben nicht nur an Heren in Haus und Hof, fon- 
dern wenn fich in der Heu: oder Getraide-Erndte ein Wir: 
belwind nähert, daß eine Drude darinne ftede, und da 
fie ferner glauben daß diefe Druden die Schweine nicht 
leiden konnen , vermuthlidy noch von der Zeit der Ger: 
gefener her, fo begnuͤgen fie fich nicht mit dem Kreuz, 
fondern rufen noch aus vollem Halfe: Drude! Drude! 
Säudred! und nimmt der MWirbelwind dennoch Heu 
oder Frucht mit ſich fort, fo rufen fie nah „Saulus 
der! haft doch was mitgn'ummen!“ 
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Gar lieblich iſt das fraͤnkiſche Gelt? oder gar Gel—⸗ 
ten Sie! fuͤr Nicht wahr? Weger fuͤr Warlich, 
und vollends gar: Maane Sie, ifey a ſotti? 
Die Anfangsformel in der Anrede Mai! oder Meint 
ift das franzdfifche Eh bien! Hauderer bedeutet ei— 
nen Mierhöfuhrmann — Mürbes Semmel, — Kern 
Rahm, Gren Meerrettig, Kümmerling Gurken, 
Potaken Cartoffel, Aern Borplag (arena), aber Zim: 
merwart für Gaftellan (oder gar Hausfchneider) 
wäre anzunehmen, fo wie Heder für Winzer, denn die 
guten Leute haden warlid) das ganze Jahr hindurd im 
ihren Bergen, und gar oft vergebens. Aber wer erräth, 
was — Hoſche-Gockele fagen will? — Ever, die der 
Hafe bringt, wie der Storch die Kinder, daher ferner 
Hafeneyer — deutſch Oftereyer. Weit leichter erräth 
man der Bewohner eines Einzelhofes, der ſich über die 
Hundefteuer befchwert „ich halte den Hund nicht für 
passle-ton“ (passe-tems), Das Taſchentuch heißt 
in Sranfen und Schwaben Schnupftuch — in Baiern 
Noſen wiſcher, die Deftveicher haben gar Fein dent— 
ſches Wort, fondern das italienifche, und fagen Fa= 
zonettel — immer-beffer als das derbe fchweizerifche 
Nofenlumpe Huͤts heiffen Klöße, die oft fo feft 
find, daß man Gewalt brauchen muß, wie bey alten 
Kaͤſen und Nüßen. — Getrocd'nete Aepfel, Birn und 
Zwetichgen heißen Hußeln, zerfchnittene — Schniß, 
und mit MWonne erinnere ich mid) der Zeit, wo mir die 
Grosmutter mit einer Handvoll folder Hußeln größere 
Freude machte, ald mit einer Handvoll Dufaten, und 
wenn ſolche vom Schimmel weiß waren, mid) über: 
reden Fonnte, fie wären — überzudert! 

Komifch ift wie der gemeine Mann ofr die Worte 
unterthänig und gnaͤdig verwechfelt, und es ift fo 
wenig Vosheit dahinter, wenn er ſagt ‚„Unfer Here 
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Pfarrer hat heute eine recht interejfirte (interefs 
fante) Leichenpredigt gehalten, als wenn er von 
einem fhlimmen Doktor fpridt, denn das heißt 
ein [ehr geſchickter Doktor, wie in der Pfalz aud. 
Ein großmüthiger Herr, ift ein ftolzer, grober 
Herr, und Landmädchen die im Schmude hochmuͤ— 
thig heiffen, fagen von einem, der fich mit ihnen ab=. 
gibt „es ift ein gar niederträchtiger (herablaj- 
fend) Herr, was dann leicht zureigentlichen Nieder: 
trächtigkeiten führer. Eine liederlihe Frau ift nur 
eine franfe Frau, ungezogene Kinder find blos 
unerzogene, und der vertrautefte Freund heißt der 
groͤbſte Freund, was denn freilich manchmal zutrift. 
Solche Sprach-Verwirrungen haben mir oft komifches 
Sjntereffe gewährt. So heißt auf dem Schwarziwvalde 
ſchleunig gerade umgefehrt allmälig, denn fie lei- 
ten das Wort von Schleihen ab, und fo machts 
fi der Erpreife, der leſen kann, bequem, felbft wenn 
hoͤchſtpreſſante Dienſtſache darauf ſteht — und 
ift dabey fo unfchuldig,, als der Norddentfche, der dem 
Vater feiner Schönen fagte „O! koͤnnte ih ih Jh: 
nen (Sie) doch meinen Vater nennen!‘ Der 
Dater wollte nun nichts mehr von einem Tochtermann 
willen, der nicht einmal feinen Vater zu nennen wifle.. 
Weun man in Sachen und Schwaben häufig: Gott 
behbüte, Gott grüffe dich hört, fo hört man in 
Franfen ein Ades (a Dieu) was fich freilich leichter 
errathen läßt, ald die Birte um eine Otto-Colonie 
Flaſche, wenn man nicht weis, daß Eau de Co- 
logne darunter verftanden wird! 

Die Franken haben einen Narionalftolz, den 
Deutſche fonft entbehren, vielleicht gegründet auf das 
alte Frankenland, das aber nördlicher zu fuchen iſt; 
Frankreich iſt ihnen Fyancia occidentalis, Franfen 
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Francia orientalis. Nun!” Deutidyland verdankt den 
alten Franfen, fo rohe fie auch waren, vieles — 
Sranfen ift offenbar Collektiv-⸗Nahme deutfcher 
Voͤlker, wie Allemannen — fie thaten die eriten 
großen Schritte aus der Barbarey', denn fie ftanden 
ftetö in Verbindung mit den Byzantinern, und nody 
führen im Morgenlande alle Abendländer feit den Kreuz« 
zügen den Namen Franken. Garl der Große war 
ein Franke, und auf-dem Herzogt hum Franfen hafs 
tete das vornehmfte weltliche Erz: Amt des Erz— 
Senefhalls. Sen bedeutet Heerde, und Schall 
Auffeher, aber aus dem: Oberaufjeher der Heerden 
fonnte wohl der erfte Hof: Beamte hervorgehen. — 
Die Zwifchenfprache am ganzen Mittelmeere ift die lin- 
gua franca, ein Mifchmafch verftämmelter franzöfiicher, 
italienifcher , arabifcher und türfifcher Worter, wie der 
Mifhmafc der Völker zur Zeit jenes frommen Schwäre 
mens.” Das fchone Franken — warum vereivigt Fein 
befonderer Bundesftaat diefen fhonen Nahmen? Wahr: 
ſcheinlich wäre dies, wenn die Herzoge Frankens nad) 
dem Tode Kaifer Heinrichs V. nicht mit den Herzogen 
Schwabens zujammengefloffen, und mit dem Sturze 
der Hohenftaufen beyde Herzogthuͤmer nicht augeloßt 
worden wären, wie der alte Schwabenbund zur 
Zeit der Caͤſaren, zur Beforderung der deutſchen Viele 
herrſchaft und der Krummjtäbe. Guftan Adolph ftarb 
zu frühe, um Herzog Bernhard von Weimar, dem er 
Würzburg und Bamberg verfprochen hatte, zum Her—⸗ 
309 von Franken zu machen. Unterm Krummftab 
Wuͤrzburgs, das aud ald Herzog von Franken 
das Schwerdt führte, war gut wohnen, aber der Stab 
war dennoch krumm, und wer gerade Linien liebt, 
haft alles Krumme! | 

Den ſchoͤnen Nahınen halt Frankfurt aufrecht, 
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und wenn man voll, ſelbſt Frankreich, jedoch protee 
ftirten die deutfchen Franken mit Recht, als die Frans 
zofen fi) Neufranken nannten, und 1786 den Nah: 
mensbruder fo garftig mitnahmen, bis Franken, nad) 
dem Vorgange Hohenlohes, das unter Preußiſchen Flüs 
gen Schuß fand, aud neutral ſich erklärte, wie 
Schwaben und Baiern.. Deftreich harte nun alle 
Gelegenheit feine große Kraft allein zu entwideln, und 
ſchimpfte mit Recht über diefe Neutralitäten und 
Separatfrieden, bis der Erbfeind auch in den Erbe 
landen ftand, wo es dann auch Separatfrieden ſchloß, 
wie die andern, denn die ſchoͤne Zeit der Separ 
ratfrieden war gekommen! 

Die Franken fahen fonft hoc) herab auf die 
Schwaben, und die an Schwaben gränzenden Hohen 
loher proteftirten fo feyerlich gegen den Titel, als die 
Baͤdner, was beydes lächerlich ift. Wahr ift es aber, 
daß man die Franken, und ihre joviale, freye, 
zutrauliche Sitten fhäßen lernt, wenn man weiter 
nordwärtd reifet, zu den feinern, aber verſchloſſe— 
nern und haus haͤlteriſchern Sachſen. Die Fran⸗ 
ken ſind unter der humanen Regierung Baierns noch 
immer wahre Franken, und ich hörte im Jahr 1823 die. 
freyeften Aeußerungen an dffentlihen Dr: 
ten, die mich doppelt erfreuten, da ih) aus Bohmen 
fam, wo id) 3. B. nie das Mort Spanien und 
überhaupt nie etwas von politifhen Angelegenheis 
ten fprechen hörte — die Leute ſaßen da, wie Biüften, 
und der Ueberrock des Schweigens deckte ihre Klugheit 
und Unwiffenheit. Es wäre Schade, wenn das Wort 
Franken im Worte Baiern untergienge! 

Sie find jetzt politifch genommen Baiern, aber 
es ſcheint zwiſchen Alt-Baiern und Neu-Baiern 
ſo etwas zu liegen, wie zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗Wuͤr— 
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tembergern. So find die Würzburger für Kiffingen, 
die Ansbacher für Burgbernheim , die Baireuter für 
das Alexanders⸗Bad, die Rothenburger. für ihr Wilds 
bad eingenommen — jur gemeinfamen bee „bais 
riſche Bäder’ fcheinen fie ſich noch nicht erheben zu 
innen! Die Alten halten fich für beffer, und doc) 
gibt es Fälle, wo die Alten von den Jungen mans 
ches lernen koͤnnten! Alt und Zung würden ſich beſſer 
befinden in wechfelfeitiger Achtung, Cinverftändniß , 
Ertragung und Einheit. Wie die Franken zu. dem 
nachftehenden Spruch gefommen find, weis ich nicht 
anzugeben : 

Wir guten Franken, 

Wir loben und danfen, 

Daß wir nicht feyn, 

Wie die Groben am Rhein! 


Zweyter Brief. 


Reife nach der Dbern Pfalz, oder dem Regen 
Ereife, nach Baireuth und Hof. 


ur 


Ä Nürnberg, die Hauptftadt Franfens, fendet nad) 

allen Seiten feine Poftftrahlen aus, und einer der ftärts 
ſten, aber nicht fchönften geht nad) Negensburg. Der 
12 Meilen lange Weg durch Sand und Tannen-Wäls 
ber hat nur wenig’ Reige. Durch den großen ©. Xor 
renzer-Wald kommt man nad Feucht, das wie eine 
Vorſtadt Nürnbergd ausfieht, und dann nah Po ſt⸗ 
bauer ımb Zeining. Hier fragten Jourdans Frans 
zofen 1796 gierig nach dem Wege auf Wien, aber ein 
Wiener, Erzherzog Earl, zeichnete ihnen blutig die ges 
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rade entgegengejegte Straße. Neumarkt ift ein ar 
tiged gewerbfames Städtchen mit emem Schloß, und 
von der Umgegend ſtark befuchten Bade; in geringer 
Ferne find die Ruinen von Wolfftein, umd dann 
fommt Daswang und Schambach — Herrgotts und 
Heiligenbilder, Stroh und Schindelhäufer und der ſchlech⸗ 
tefte Boden, bis man das Donauthal erblidt, und Res 
gensburg. .. Die Lage der Stadt hat von diefer Seite 
ungemeine Nehnlidyfeit mit Dresden, wenn man von 
Bauzen fonmt, in der Nähe aber verfchwinder die Täus 
hung. Es iſt auffallend, wie fich mit jeder Station 
die Phyſiognomien verändern, weniger offen und 
geiftig, je weiter man ſich von Franfen entfernt, 
felbfi die Sprache wird ſchlechter! 

Von Regensburg bey der Donau-Reiſe. Meine 
Reife geht durch die Ober: Pfalz nah Pilfen und 
Prag, die geradefte Linie nach Breslau. Ich Fonnte 
nicht begreifen, warum Reifende dahin den Umweg über 
Baireut, Sachſen und Laufniz machen ? machte aljv je— 
nen Weg, ob man mir gleidy auf der Nürnberger Poft 
davon abrieth, weil ich die Ober:Pfalz fehen, und Boͤh—⸗ 
men auch von diefer Seite Fenen lernen wollte, nun 
aber verjtehe ic) vollfommen, warum Reifende das 
Sprüchwort „eine gute Kruͤmm, ift nicht uͤmm“ 
bier vorziehen. Mit 8 Pferden fuhr ich aus Nürnberg 
— koͤniglich — der Poftwagen brauchte fo viele we— 
gen des tiefen Sandes vor den Thoren der Haupt— 
ftadt Frankens! Mitten in den weiten Nadelholz-Waͤl⸗ 
dern zeigen fich doch immer freundliche Landfige der 
Nürnberger, freundliche Dörfer, Hopfenfelder in Menge, 
und die Städtchen Lauffen und Heeröbrud. Die 
Stationen find auf Dörfern, weil da die Poftmeifter 
zugleich ihre Pferde für die Landwirthfchaft gebrauchen 
tonnen, wie zu Rüferöhagen und Sittenbach, aber des 
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Keifenden Magen ift defto uͤbler daran. Ich lernte 
bier auch nüchtern Bier trinfen. Schon vor Harte 
mannsdorf fangen die unterfegten bairifchen Figuren 
an, die diden Weiberröfe, die filbernen Weſtenknoͤpfe, 
ſchwarz lederne Hoſen und das Bier-Pflegma. Sc konnte 
nichts ———— als Jo! Na! ganz kurz ausgeſpro⸗ 
chen! 

Die ſogenannte Ober-Pfalz, (meiſt Regenkreiß) 
im Gegenſatz der Unter- oder Rheinpfalz, einft 
von den Hohenftaufen au die Wittelöbacher verpfaͤndet, 
fiel in der Theilung 1329 an die Rheinpfalz, kam aber 
wieder durch die Achtserklaͤrung des Kurfuͤrſten Friedrichs 
V., des Winterkoͤnigs, an Baiern und erſt nach dem 
—— Frieden abermals zur Rheinpfalz. Ihr Umfang 
iſt zu 130 Meilen mit 180000 Seelen Angenoinmen, 
meift Berg und Mald, denn der Böhmer-Mald und die 
Sichtelberge firefen weit hinein ihre Aeſte, daher die herr: 
lihen Eifenwerfe und Glashütten. Der Ober: 

pfälzer ift weit fleifiger ald der Baier, und allenthal: 

ben in DBaiern zu finden, daher mag der alte Haß 
berrühren, und die noch jet bemerfliche Abneigung des 
Altbairen gegen den — Pfälzler. Diefer muß auch 
fleißiger feyn auf feinem unfruchtbaren rauhen Boden, 
and fi mit Cartoffeln begnügen, während der Nieder— 
baier Waizenbrod ifjet. „Ich habe nie einen Pfälzer ge: 
hört, fagt Schultes, der nicht etwas ſa ange, wenn er 
fpriht, und wenn er Korn kauft, den Sak nicht 
mitden Zähnen offen hielte, was der Baier 
nie thut!“ 

Sulzbacd nimmt ſich mit dem weißen Schloße 
und der Wallfarts-Kirche recht gut auf feinem Hügel 
aus, lag aber noch in Gräus und Sammer, denn da 


Seuer hatte 1822 über 100 Käufer in die Afche gelegt. 
II, 2 
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Defto fchöner ift die Stadt am Berge, die Haupte 
ftadt Amberg mir goco Geelen. Die Vils theilt die 
freundliche gurgebaute Stadt in zwey Theile, die Mare 
ting=Kirche, das Jeſuiten-Gebaͤude, und der Markt im 
vollfommenen Viereck mit zwei Finden, wo die Hauptz 
wache ift, find ſchoͤn, und hier iſt aud) das gute Gaſt— 
haus zum MWirtelebacher Hof. Die Stadt hat eine bes 
deutende Gewehre Wollenzengzs und Dofen= Fabrik, 
eine große SalzMiederlage, und jede Woche geht ein 
Schiff nad) Regensburg, und kommt mit Galszfcheiben 
zurüd. Sch erfundigte mich nach der berühmten Am 
berger Canone v. J. 130T. Unbekannt mit der 
Verzerrung der Zahl 5 in alten Innfchriften lad man 
1301 ftatt 15017 — und die Canone felbft eriftirr 
nicht einmal, fondern ift blos auf dem Grabmahl eines 
Ganonengießers angebracht, der 1501 zu Amberg ftarb ! 

Mahlerifch fteht auf dem Mariahuͤlfs-Berge die 
ſchoͤne Frauenkirche, und vier Stunden feitwärts muß 
man das Klofter Eajtell fuchen mit dem Dendmal 
des tapfern Schweppermanns, und mehreren 
Monumenten, das ſich fpäter in ein Jeſuiten-Col—⸗ 
leg, und dann in eine Malthefer-Commende umwandlen 
laßen mußte, vielleicht weil es fo nahe an Hirſchau 
lag, dem Schilda der Oberpfalz. Die nördlich gegen 
Eger hin liegende reiche Eifterz Waldfaffen vermehrte, 
nebft den Abteien Neichenbah, Speinsart und Eins: 
dorf nicht wenig den Saͤkulariſations-Fonds. Waldfafs 
fen verdient von Eger aus befucht zu werden, wegen der 
alten Monumente der Landgrafen von Leuchtenberg, der 
- Grafen von Sulzbach, und vieler Edelleute. Von der 
Burg-Ruine Keuchtenberg, zu deren Füßen der Flex 
fen gleiches Nahmens liegt, hat der jeßige Herzog von 
Leuchtenberg feinen Nahmen, Sulzbad und Pyr— 
baum gehörten den angefehenen Grafen von Wolfftein, 
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und Breitenek dem General Tilly, deffen Familie 
gleichfalls 1724 ausgeftorben ift. 

Don Amberg gelangt man durdy Wälder, und Berg 
auf, Berg ab, über Schwarzenfeld nah Schwan: 
dorf, wohin auch der Regensburger Wagen über Re: 
genstauff und Burglengfeld gebt. Diefes alte Städt- 
chen an der Nabe, auf deffen Höhen eine Wallfartse 
Kirche nebft Kapuzinersflofter liegt, (wo aber nur 
noch, wie die Wirthin fagte, ein einiger Herr 
lebt) hat feinen Schwan im Wappen, fondern einen 
Stiefel. Warum? Ein alter Baierfürft‘ verlohr 
einft auf der Jagd im Eumpfe einen Stiefel, diefer 
fand fich wieder, er verehrte ihn der Stadt, und diefe 
brachte ihn voll Danks aufs Rathhaus, und fegte ihn 
ins Mappen. Kann man bey diefer Devotion der 
Vorzeit Carl XII. verargen, wenn er feinem Stiefel 
noch mehr zumuthete? Diefer Stiefel ift auch am 
Rathhaufe abgemahlt, und fo mag fchon mancher 
wandernder Schuhfnecht es für die Heerberge ges 
halten haben, wie Don-Quirotte die Schlöffer für 
Heerbergen. Diefer Stiefel mag die Schufter ſtolz mas 
hen, denn ich las am Haufe eines Schufters + 

©. Erifpin und Erifpinlan waren Martyrer Ind Roͤmiſche 

Herren, 

und darum follt’ ihr die Schufter verehren! - 

Auch wenn fie, wie ©. Erifpin das Leder ftehlen? 
Eine andere Innſchrift am Haufe eines Lichterziehers 
darf fi) neben Hagedorns zufriedenen Geifenfieder 
ftellen : 

Mag mir der Neider münfchen, was er will, 

fo wünfch? ich ihm dreymal fo viel! 

Auf der Poft nahmen die verfammelten Honoratioren, 
als die Abend-Glocke fich hören ließ, ihre Mügen ab, 
. ’ 2 3 
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beteten, und ldann fprachen fie gegeneinander ,„„ Guten 
Abend wuͤnſch' it!” 

Bon Schwandorf geht ed über Kemnath, Neuburg 
und Ne nah Waldmünchen, dem lekten bairis 
ſchen Städtchen, wohin der böhmifche Wagen von Pils 
fen kommt. Es iſt alles hier Fichtelberger Natur, die 
Etraße aber gut. Neuburg mit einem Klofter im Vor⸗ 
grunde, liegt weit freundlicher als Waldmuͤnchen, und 
ift Si eines Land-Gerichts. Lächlend dachte ich an 
München in diefem von Wäldern umgebenen Münze 
chen auf einem Hügel, der dienfthabende Hausknecht 
trat vor mich, und dann richtere er feine breiten Poste- 
riora gegen mih, um mir die Stiefel auszuziehen, 
die Kellnerin aber fagte bey meiner Bitte um Cäfe „Die 
Herrin ift in der Kirche, umd hat Zuder und Cafe 
eingeſchloſſen.“ Ich dachte an Friedrich, und ließ mir 
eine Bierfuppe machen. — Gleich hinter Waldmüne 
chen ift das K. 8. Haupt-Einbruchs-Zoll-Amt 
Haffelbad), ganz neu erbaut in einer mahleriichen Lage. 
Die Zöllner waren höflih, und mein Manteljaf blieb 
undurchwuͤhlt, der aber auch fchon durd) feinen gerins 
gen Umfang feine Dorififche Unſchuld fattfam do» 
sumentirte. 

Die dichten Wälder Bohmens nahmen mid) jezt 
auf unter dem Schuß des Doppel:Adlers , nach einigen 
Stunden fahe ich herab auf ein freundliches Thal, die 
Abtey Tauß, und mehr als ein böhmifches Dorf, und 
im Städtchen Klentfch traf ich auf einen fo artigen 
Pormeifter, daß ich mit ihm gratis zu Abendeffen 
mußte, da im Wirthshauſe nichts Geniefbares anzus 
treffen war. Es ift undanfbar von mir, daß ich den 
Nahmen diefes höflichen Poftmeifterd — rara avis — 
vergeffen habe .. Einer der Cordoniſten, den ich uns 
ter andern fragte „Wie hoch die Ducaten ſtuͤnden?“ 
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sollte fih ausfchätten vor Laden, und dann fagte ex 
mir „daß er fich gar nicht erinnern Fünne, mann er 
den lezten Ducaten gefehen habe.’ Die Männer zogen 
bie Hüte — Subordination — Weiber und Mädchen 
Lächelten — flavifcher Frohfinn — die Kinder bettel- 
ten — katholiſche Lande — die Haare waren wild 
und ſtruppigt — die Füße nakend — das fchönfte Holz 
faulte am Wege — wir find in Böhmen! 

Auffallend. ift der Unterfchied zwiſchen Baiern und 
Böhmen an der Grenze. Der Baier hält fein braunges 
Ioftes Haar im Schnitt, dem Böhmen hängen fie ſchwarz 
und zigeunerartig um den Kopf — der Böhme trägt 
fhwarzen Zwillig oder ſchmutziges Linnen, der Baier 
huͤbſche fchwarzlederne Beinkleider, rothen Bruſtfleck, 
ſchwarzen oder blauen Kittel von Tuch — ein häßlicher 
dicker Polfter bevekt den Bufen der Böhmin, die Bai- 
rin ift weniger neidiſch, bededt folchen nur leicht mit- 
reinlihem Hemde, wie Damen. und geigt eben fo wer 
nig damit, daher man es den Buben wahrlidy) nicht 
verdenfen kann, wenn fie — zudringlich werden! 

Wohl thun Diejenigen, die nach Böhmen, Sadıfen 
und Schlefien reifen mir nicht zu folgen, fondern im. 
Gleiße zu bleiben über Baireut nach Eger, oder über: 
Hof durdy das Voigtland nad) Dresden, was id) bey. 
der Ruͤckkehr zu thun nicht ermanglete. Von Nürnberg. 
geht die Straße über Heroldsberg, Eſchenau, Gräfen: 
berg, Hippoltitein, Begenftein,. Pegnig und Greuffen 
nad) Baireuth; mahlerifcher ift der Weg über Erlangen, 
und Streitberg, aber die Straße ift fchlecht, und da=. 
her nur wenig befahren. Zu Hippoltftein, meinen, 
Gajthaufe gegenüber, liegt eine ſchoͤne Ruine auf Fel- 
fen, die der patriotifche Wirch auf den Abbruch an fid), 
Faufte, zur Zierde des Dres aber erhält, und Reifenden 
den Schlüffel reiht — Schon! Zu Pegniß, nachdem 
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man eine mahlerifche Zelfen-Parthie, durch welche die 
Kunftftraße gefprengt ift, paflirt hat, ift man an der 
Quelle des Flüßchens gleiches Nahmend und den Scheis 
tel des Bergs, dem fie entipringt, zierte einft die Burg 
Bellmanftein. Creuſſen ift das Vaterftädtchen des then» 
logifhen Waffermannes Seiler, der mit feinem Wal: 
fer verhältnißmäfig foviel gewann, ald Wesley das 
Haupt der Merhodiften, der aber alles wieder auf 
Dürftige verwandte. Zuvor gelangt man nad Schna: 
belweide, und der Himmel mag wiffen, wie das 
Meft zu diefem Nahmen fam, denn es ift hier fo we— 
nig Schnabelweide, ald Geiftesweide in GSeilers 
zahllofen Schriften, und noch Fann ich mich über Do- 
minus Rector ärgern, daß wir Seileri Dogmatica aus: 
wendig lernen mußten ! 

Baireuth liege in einem weiten fruchtbaren Thas 
le, vom rothen Main durchfchlängelt, und Stadt und 
Gegend übertreffen Ansbach weir. Baireurh zählt 10000 
Seelen, die Friedrichs: Jaͤger-Renn-Straße find huͤbſche 
Straßen, der Markt, den drey Kunftwerfe zieren, Her: 
cules, Neptun, und ein Genius mir der Jahrzabl 1708, 
ift fehr groß, man finder viele maßive Haͤuſer, und 
die beiden beften Gaſthaͤuſer Anker und Sonne ftehen 
traulicy neben einander. Den Schloß-Platz ziert ein 
ſchoͤnes Edyloß, der Garten muß dem Ansbacher nach— 
. ftehen, da er nicht unterhalten wird‘, aber die Reu— 
terftatue des Markgrafen ift wenigftens beffer gerathen, 
als zu Erlangen, Der Herr, der 16983 Wien mit ent: 
ſetzen half, glaubte fich natärlich doppelt berechtigt über 
Türken hbinwegzureiten, womit freilich der Wahls 
fvrud) Pietas ad omnia utile fonderbar contraftirt, 
ber aber auch Tuͤrkenhunde nichts angeht, die ja 
auch von Chriſtenhunden fprechen, und darnach 
daudeln. 
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Baireuth fehlt ed nicht an fchönen Allcen, an 
fhonen Opernhaus, Zägerhaus, Caſernen ꝛc. es 
war ja einft eine nur zu glänzende Reſidenz — und am 
Ende der Ziegelgaße ift auch ein kleines Bad mit einem 
Blumen Gärten am Main, und einer allerliebften 
Ausficht auf ein ftilles Doͤrfchen. ©. Georgen 
am Gee fließt mit der Stadt zufammen, der See 
aber, der über zoo Morgen einnahm, eine Inſel hatte, 
und ein Schiff mit ı2 Eleinen Ganonen trug, iſt mit 
Recht trofen gelegt. In dem ſchoͤn gebauten Zucht: 
hauſe wird der hiefine Marmor, der 33 verfchiedene 
Urten zählt, gefägt und poliret, und gleich ſchoͤn ift 
das gegen über liegende Gebäude, wo die Irren ges 
yrlegt werden. Das Baireuter Bier hat Nahmen, 
ader recht wild muß es einft in der Gegend ausge: 
jehen haben, da fo viele Orte fi mit Reut endi— 
gen (ausreuten), Baireut, Bojorum novale, 
gehörte fehon Kraft des Nahmens Baiern an! 

Der Triumph der ganzen Gegend ift ©. Johann oder 
die wohl unterhaltene Eremitage, eine halbe Stunde 
von der Stadt, die Minifter Hardenberg aus dem Alt: 
franzöfifchen ins Englifche überfeste. Eine herrliche Lin— 
den=z Allee führt nad) einer Anhöhe, wo man in einem 
lieblihen Thale ein Dörfchen gewahrt, und eine Einfies 
deley im Vorgrunde eines Waldberges, der den herrlis 
hen Park, Eremitage genannt, in fich fchließet. Es war 
gerade Sonntag, und ein Leben: hier, wie in der Nähe 
einer Stadt von 100000 Seelen. Der Park hat fchone 
Parthien, dem Volke aber iſt der fogenannte Son— 
nentempel das Wichtigfte, eine Colonnade, deren 
Waͤnde und Säulen mit vielfarbigen Kiefeln inkruftiert 
find, die im Sonnenftrahl fo ſchoͤn glänzen, als die Kie— 
ſel der höhern Welt auf großen Ballen — die Yiamanz 
ten, Rubinen, Smaragden, Gold: und Silber ſterne. 
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Die alten mpthologtfhen Spielereien, Waſſerkuͤnſte 
und anderer Tand Versailles find mit Recht verfchwunz 
den, und mir hat die Eremitage fo wohlgefallen, daß 
ic) zum zweitenmal hingegangen bin; nad) Sanspa= 
reil 2 Etunden weiter, und ehemals von hohen Rufe, 
wo die Natur noch mehr gethan haben foll, als -die 
Kunft, bin ich aber nicht gefommen, weil es ganz ver= 
fallen ift, und habe dafür die Phantafie befudt, 
Eine Linden Allee führt auf der Erlanger Straße, 
ber fehonen Gottes = Aker = Kirche vorüber, wo feit dem 
17. November 1825 Jean Paul in die Ruhe eingegan = 
gen ift, bergan nach den Dörfern Altftadt und Mains— 
berg, von deren Höhe Baireurh ſich trefiich ausnimmt, 
Man nähert ſich dichten Fichtenwäldern, und liefert an 
einem Felfen „Unter 8.5. Wilhelm I. und dem Mi— 
nifter Hardenberg fanden in diefen gluͤcklichen Gegenden 
taufende Freiftädte, Menfchenlichbe und Edelmut. Diefer 
Selfen fage es kuͤnftigen Gefchlechtern, und der Himmel 
löße die Schuld unferes Danfes. Don einem franzdz 
fiihen Ausgewanderten 1796 reparirt 1822 — Meiters 
bin fteht am Wege eine ftatrliche Linde, die wenigſtens 
30° Umfang hat, aber teils durch den Blig, teild durch 
polizeyliche Vorſorge ihrer Schöne beraubt iſt; die weite 
Höhle eines abgenommenen Haupt-Aſtes deft ein Daͤch— 
lein. Mit den erftem Häufern ven Tondorfift man 
in der Phantafie, die einen Prinzen von Mürtemberg 
gehört, und die Natur in der That fo ſchͤn, daß man 
die verfallenen Kunſt-Anlagen darüber vergißt. In eis 
ner. Grotte mit mehren Urnen und der Inuſchrift: Diis 
Manibus pia Dorothea, rauchte ich, von des Tages 
Yaft und Hige ermattet, mein Pfeifchen, und die Fels 
ſen-Parthie um dieſes Columbarium fdien mir da& 
Intereſſanteſte — alles aber um mic) ber war todt, 
wir die Phantaſie eines ausgerrofnegen Arten Mann a 
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Nicht weit von der Phantafie liegt Wonſees, 
Geburts Ort des vergeßenen Taubmanns, der nicht 
blos Taubmanniana.lieferte, fondern auch einen Com— 
mentar über den ihm homogenen Plautus. Er war der- 
Humorift des Iren Jahrhunderts bey dem man ficher- 
mehr gelacht hat, ald bey dem Humporiften des Igten 
Sahrhunderts, der hier gebohren ift, und. meift zu Bai— 
veuth lebte — Jean Paul. Er lebte höchft eingezo— 
gen, zuletzt faft blind, und nur auf feinem Spaziergange 
im Schloßgarten war er zu fehen, wo er ſich auch am 
liebften fprechen lief, und fo fügte auch ich mich in dem 
Humor des Mannes. Er ift todt, feine Werfe wer— 
den gefammelt, ich habe febit darauf unterzeichnet — 
aber diefe hHumoriftifche Biene des Fichtelgebirges, und. 
der Delgöße der höhern weiblichen Lefewelt, (der nie— 
derir ift er zu unverftändlich) die fich im Helldunfel 
der Gefihle und in den graußen Scenen des Todes und, 
der Ewigkeit gefällt — ift doch zu halt- und gefchmafs 
fo8 für den Mann von höherer Bildung und Denkkraft- 
— es fehlt durchaus nicht an den geiftreichiten Bemer— 
fungen, aͤcht humoriftifche Stellen und gediegenen Wortz 
fpielen — an Witz und Laune, aber alles muß- gar zu 
oft fonderbaren Abfchweifungen, Collectanen-Wuſt, 
dunklen Anfpielungen, halben und falihen Humor und 
Wortſchwall, Manierten und Gezierten — Plaß machen, 
das Ganze ift ſtets ohme Aftthetifche Haltung. Wies 
land fagte bey Jean Pauls erften Schriften „da 
fommt einer mit Einem Flügel von Shakes— 
pear“. Ueberall fliegt Sean Paul, fchlägt aber nur mit 
Einem Fhigel, und halt das Bizarre und Gezierte für 
Humor, daher er weit weniger Gluͤck machte, als ce 
hätte machen follen, und im Auslande gar Feines. Ich 
möchte Johann Friedrih Richter — nicht kindiſch Jeau 
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Maul — unjern missed Sterne nennen, wie Kotzebue 
unjern Moliere manque ! 

Der Hof von Baireuth war einft fehr glänzend, und 
Toniglid. Die Eremitage allein foll 2 Millionen, und 
der Sonnentempel allein 100,000 Gulden gefoftet haben. 
Der dkonomiſche Friedricy fagte daher feinem Herrn 
Schwager „Ih vermag es Ihnen nicht nachzu— 
thun“, obgleic) diefer Faum über 200,000 Unterthanen 
mit ı Million Einkünfte im unfruchtbarften Theile Frans 
kens berrichte, feldft beherrfchr von Fran zoſen — aber 
man verließ fich auf das beliebte Ereditiyftem! Mir 
dem Tode diefes Markgrafen erloſch der Glanz Baireuts, 
Markgraf Alerander von Ansbad) Fam zur Regierung, 
und fand hier eine noch weit größere Schuldenlaft, 
als er zu Ansbach gefunden hatte. Es iſt wirklich ein 
feltenes Beifpiel, daß ein Fuͤrſt ohne Söhne feinen 
Ruhm darin fegte ungewißen Nachfolgern cin 
fhuldenfreyes, Land zu binterlaffen, Alerander bes 
wirkte es, leider! aber meift dadurch, daß er feine Kin— 
der nach Amerika verkaufte, und zulezt fie ganz ver= 
lieg! Alexander 309 1792 mit feiner Lady Eraven, in Die 
ich mich warlich nicht hätte verlieben fünnen, nad) Enga 
fand, und ftarb in feinem Brandenbourghoufe 1805. 
Er that mandyes für Landes:Eultur, für beffere Pferdes 
Vieh- und Schaafs-Zucht — für Erlanger Studenten s 
Zucht rc. nur mit Klagen über Jagd, und der damaligen 
Menſchenquaͤlerey in ihrem Gefolge durfte man ihm 
nicht kommen! Kaifer Joſeph nannte den Herzog von 
Sachſen-Teſchen feinen „theuerſten Schwager‘ 
und fo nannte das Volk die Lady Craven, die lange 
keine Clairon war, die theuerfte Maitreifie — 
fie — deren Ehemann offentlch erflärt hatte „She 
is not worth a half Penny!‘ 

Baireuth und Ansbach gingen an Preußen Aber, 
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und Mintſter Hardenberg ſammelte ſich fo hohe Ver— 
dienſte um die beyden Markgrafthuͤmer, als ſpaͤterhin 
um die ganze Monarchie. Seine erſte Wohlthat war 
der Befehl das Wild nieder zu ſchießen, und bald 
fuͤhlte ſich das Land ſo gluͤcklich unter Preußen, als 
jezt unter Baieru. In Baireut war begreiflich weit 
mehr zu thun, als in Ansbach, bey der tollen Wirth— 
ſchaft des fruͤhern Hofes. Und doch erhielten die Re— 
genten Statuen? — Damals dachte man natuͤrlich 
hier noch weniger, als in Franfreidd, wie 1822, wo 
die Stände bey dem Anfinnen des Hofes eine Geld- 
fumme für Statuen der Bourbons zu bewilligen, er= 
Färt haben follen „für HenrilV. und Louis XVI. 
recht gerne, aber feinen Sous für Louis XIII. 
XIV,XV!« 

zu den Umgebungen von Baireuth mag man noch 
das 4 Stunden entfernte Städtchen Thurnau rechne, 
die Refidenz des Grafen Gieh, mit einem alten 
großen Schloße und Garten. Die ganze Grafichaft ift 
zu 4 Meilen 12000 Seelen und 70900 fl. Einkünfte 
geſchaͤtzt. Sjutereffanter war mir Himmelsdcron, 
wenn gleich lange ſchon Feine Himmelstöchter mehr hier 
find, und felbjt das Schloß, das an der Stelle des 
Frauenkloſters erbaut wurde, verfallen ift, denn die 
Lage am Main hart viele Reize, und fo auh Culm— 
bad. Diefes 5 Stunden von Baireut entfernte Städta 
chen, in einem fruchtbaren Thale am weißen Main, 
ift zwar unbedeutend, aber nicht fo die Gegend, und 
die (jeßt zerftörte) Vefte Plaffenburg Man fahe 
bier Das Bild der weiffen Frau mir dem Schluͤſ— 
jelbunde, das aber verbrennt ift, und ein Narbals— 
Horn, das die Markgrafen an Zahlungsftare von Sir: 
fer Earl V. erhielten, wofür Venedig vergebens 6c0 2 
Thaler geboten haben fol. So oft ein Ring zum Te 
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brauche des Hofes (gegen Gift und andere Uuftefung) 
abgeldöt wurde, waren immer Abgeordnete beyder Haͤu⸗ 
fer zugegen, bis man ſich 1550 in das koſtbare Horn 
theilte, wie in einen Staatsſchatz. Wichtiger als 
dieſer Staatsſchatz ift jegt die Teppichfabrifation 
in dem biefigen Zwangs-Arbeitshaus. 

Das fhöne Archiv war indeffen noch wichtiger „ 
und der gute Archivarius Spieß mußte 14 Jahre lang 
täglich zweimal nach Plaffenburg, fteigen, was er wohl 
ſchwerlich ohne feinen ftarfen Körperbau, und fein vor= 
maliges hartes Soldatenleben ausgehalten hätte, zus 
malen da er hier auch) arbeitete und nicht blos Zei— 
tungen las, oder plauderte. Alle Kanzley: Ber 
wandte, die weit nach ihrer Werkſtatt haben, koͤnnen 
fi) mit Spieß tröften, und die jeßige Humanität der 
Dbern erfordert ohnehin, daß man nichts fagt, wenn 
fie fpäte fommen und. bald wieder gehen, ohne gerade 
bie Plaffenburger Weite und einen Berg zum Maasftab 
zu nehmen. Das Gehen wird ins Schreiben eingeredy> 
net, wie das lange Sigen der Gefangenen in die. 
Strafe! 

Don Baireuth führt die Straße nach Sachſen über. 
Berne, Gefrees und Münchberg nad) Hof, dem letz— 
ten bairifchen Städtchen. Rechts ı4 Stunden von der 
Etraße liegt Golderonach, das alte goldene Berg= 
ftädtchen , deſſen Gruben aber ſchon im 16. Jahrhun— 
dert eingegangen, und wohl nie fo reichhaltig geweſen 
find, daß man Goldflumpen von der Gröpe eines 
Kreuzerbrodes gefunden hatte, wie fie der Lowe im, 
ber Kirche im Rachen bat, Viel Naturſchoͤnheiten fol 
das Steinach Thal von hier gen Weidenberg aufzu= 
eifen haben. Bon Golderonad) ift das Städtchen Cro— 
nad) an der Coburger Gränze und am Fuße der Berg— 
Veſte Rofenberg wohl zu unterfcheiden, ver Geburts: 
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Ort unfered herrlichen Mahler Lucas Eranadı, iind 
treuen Dienerd der Kurfürften Sachſens, der dem uns 
glüdlichen Johann Friedericy fogar 5 Jahre lang Ges 
fellfchaft leiftete im Gefängniß zu Innsbruck, und feis 
nen Freund Luther am häufigften und beften mahlte, 
‚wie feine Catherine, unter deren Bild er ſetzte — 
Salvabitur per filiorum generationem! 

Berned hat eine Lage, ganz gemacht für Mah— 
ler — kaum ift Raum für die Straße und die Häußers 
chen, die zum Theil in foͤrmlichen Grotten liegen. Gele 
ten reift bier das Obft, felbft vom Gemuͤſe nur Kraut 
und Rüben, defto beffer aber die Forellen, wie Bai— 
reuter Gutſchmecker wohl wiffen, und in der Deläniz 
finden fid) fogar Perlen von Erbfen-Größe. Berne 
it die mahlerifche Pforte des Fichtelgebirges, aus dem 
der Main hervortritt, und hoch über den Häufern dies 
fes Bären-E des fieht man 3 Ruinen. Bon der 
sorderften Burg fteht noch ein vieredigter Thurm von 
100°, der noch 100 Jahre ftehen Fann, höher hinauf 
ift eine nod) bedeutendere Ruine, an der man das Wals 
lensodifche Wappen erblidt, und zwifchen beyden liegt 
eine verfallene Capelle mit der Fahrszahl 1480. Auf 
dem Fußpfade, der dicht an den Ruinen vorüberzicht, 
war ich früher auf der Höhe der Landftraße, als mein 
Wagen. Zu Gefrees, im deffen Nähe ein trefflicher 
Serpentin-Steinbruch ift, kommen die Freffer, die fich 
durch das Wort verleiter, fanguinifche Hoffnungen ma— 
hen, übel weg, denn ich fand nicht einmal etwas Ges 
nießbares , vielfeicht Fommt der Nahme von den hiefie 
gen Pfefferfucen. 

Hof an der Saale, ein Städtchen von 5000 See⸗ 
len mit einer langen und breiten Haupt-Straße, die 
wohl den größten Theil der Stadt ausmacht, hatte das 
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Ungluͤck noch in demſelben Jahre, wo ich es wieder 
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fahe, 1823, faſt ganz abzubrennen, ſammt feiner gothi⸗ 
ſchen Kirche, das Hauptgebaͤude der Stadt. Es iſt jetzt 
regelmaͤſiger wieder aufgebaut, und ſeine gluͤckliche Lage 
an der ſaͤchſiſchen Landſtraße konnte ihm kein Feuer 
nehmen, folglich auch nicht ſeine Gewerbſamkeit, und 
Baumwollen-Fabriken. Ein intereſſanter Vergnuͤgungs⸗ 
Ort iſt das romantiſche Felſenthal, das nach dem 
Schloße Hofecd leitet. . . Hier in Curia Regnitiana 
lebte auch der verdiente Rector Longolius, und 13 Stunde 
hinter Hof gebt das Himmelblau ins Grüne über, 
und wir find in Sachen, aber die Farben der Hoffnung 
gehen allzufehr gefättigt ind Dunkle oder Schwarze 
über, und der Britte nennt daher das, was wir blauen 
Montag nennen the black Monday... . An die 
Stelle der leichten Gulden und Kreuzer tretten jeßt 
ſchwere Thaler und Groſchen, und mit ihnen begins 
nen fchwerere Preiße, leichtere Nahrung und 
fchlechtere Getränfe, und noch ſchlecht ere Wege und 
Poften, aber and) fächfifcher Fleiß und Genuͤgſamkeit. 
In ganz Franken luͤmmelten Hirten und Hirtinnen neben 
ihrem Vieh in hottentotifcher Gedanfenlofigfeit und Fauls 
heit — der erſte fächfifche Hirte den ich fahe — ftridte 
— aber für jeßt Fehre ich um nach meinem Franken! 


Dritter Brief. 


Das Fichtel-Gebirge 
habe ich ald Erlanger Student bereifet, fpäterhin zog 
ih nur an feinem Saume vorüber, mein Reife-Fournal 
aber, wie das nach dem Harze und aud) andere aus 
meiner Jugendzeit find mir Beweiſe, daß man in ber 
Jugend das Reifen nod) nicht recht verfieht, und das 
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ber muß ich Helfreht, Goldfuß und Bifchof zii 
Hilfe nehmen, die uns in neuerer Zeit diefe Gebirge 
gründlicher haben kennen lernen. Der alte Sebajtiarn 
Münfter fpricht fchon begeiftert davon, troß Der gen: 
graphifchen Armuth feiner Zeit, Willen fchwärmer in 
feinem Paradiso pinifero, wie fchon der Titel befagt , 
Rentſch fpricht von einem brandenburgifchen Ce— 
dernhain, des Herrn Pfarrer Groß Hochwürden 
von den vier herrlichen Troftftromen aus der unendliz 
hen Gute Gottes vom Berge des Herren fließend, und 
Pachelbel ıft fo voll Wundergefchichten, Daß es Faum 
auszuhalten ift! 

Auf den alten Trinkgläfern von Bifchofsgrün fteht 
dad Sinnbild des Tichtelberges — ein mit Fichten bes 
wachfener Berg, deffen Spitze ein Ochfenfopf, verfchlojz 
fen mit Ketten und Schloß; die Schäße des Iraern 
find in der Gewalt der Geifter, aber ringsumher bah— 
nen fich die lebendigen Wafler des Mains, der Saale, 
Eger und Nabe freyen Weg, und Hirfche, Nehe, Has 
fen, Füchfe und Woͤlfe ſchauen Iuftig aus dem Grünen. 
Ein einfacheres Bild wäre eine. hohe Fichte oder Tanne, 
auf der ein Buchfink fingt, und von der fpäter der hol: 
ländifche oder brittifche Matrofe fehnfuchtssol nad) dem 
Vorgebürge der guten Hoffnung blickt! 

Das Fichtelgebirge, das feinen Nahmen von feinen 
Sichtenwäldern führte, umfaßt die ganze nördliche und 
öftlihe Hälfte des bairifchen Ober: Mainz Kreifes alfo 
den größten Theil des ehemaligen Baireuts, nebft eis 
nigen Bezirken Bambergs, der Oberpfalz und des Eger— 
Laͤndchens, und die Gränzen and auch hier unbeftimmt, 
Es hänge mit dem Thuͤringer-Wald, Erzgebirge und 
Bohmer-Wald zufammen, und der Flaͤchen-Innhalt mag 
zu go [Meilen angenommen werden. Der fogenannte 
Ochſenkopf galt bisher für die Höchfte Spige von 
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arob’ der Schneeberg Hit aber etwas höher 32527; 
Des abgeſchmackten Nahmens Ochfenfopf gedenkt Müns 
fterus noch nicht, er muß alfo fpätern Urfprungs feyn. 
Ochſenkopf ift ein gewöhnlicher Schimpf-Nahmen der 
Gegend, und wenn man diejenigen damit belegen will, 
die hier Schaͤtze ſuchen, fo habe ich nichts einzuwenden, 
aber der ſchoͤne Berg ift unfchuldig. Wir beftiegen ihn, 
und waren zwar Kindsfdpfe, meinetwegen Kalbs— 
fopfe — aber feine Ochſenkoͤpfe, wie der, der auf 
dem höchften Selfen diefer erhabenen Zinne den Ochſen— 
kopf binmeifelte, und fein eigenes Wappen meiſelte! 
Der Main, die Saale, Eger und Nabe bilden die 
vier Haupt-Thaͤler, die Schoͤnheiten aufzuweiſen ha— 
ben, aber ſchoͤne Landſeen wie in den Alpen muß man 
hier nicht ſuchen, es gibt hier nur Teiche und Suͤmpfe, 
bier Lohen genannt. Unſere aͤltern Orographen laſſen 
jene vier Fluͤſſe aus dem wunderbaren Fichtelſee enſprin— 
gen, und vergleichen ſie mit den vier Stroͤmen des Pa— 
radieſes voll Gold, Edelſteinen und Perlen — dieſe 
Schaͤtze ſind verſchwunden, wie das Paradieß, nach dem 
Volks-Glauben werden ſie aber verborgen gehalten von 
neidiſchen Berggeiſtern. Schon gar viele ſind in 
den einſamen Kluͤften umher geklettert in der Hoffnung 
der Wunderberg werde ſich oͤſſnen — manche noch Kuͤh— 
nere wollen in die von Gold und Edelſteinen glaͤnzende 
Geiſterkirche nicht nur geblickt, ſondern ſelbſt hi— 
neingegangen ſeyn, aber nichts als Moof mit heraus— 
gebracht haben. Die zart gefiederten Blaͤttchen dieſes 
Mooſes, welche die Lichtſtrahlen gebrochen zuruͤckwerfen, 
gewaͤhren in der That den Zauber-Anblick von Gold und 
vielfarbigen Edelſteinen und die Erzaͤhler, den Kopf 
ohnehin voll von Zauber, erſcheinen als — Lügner bona 
fide. Vorzüglich myftifch ift der Sichtelfee, eigent— 
lich ein wahrer Eumpf und Torfmoor, aus dem hoch 
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ſtens die Nabe entfpringen. koͤnnte, beftimmt- aber we⸗ 
ver Main, noch Saale, nody Eger, und Fifche koͤn⸗ 
nen ohnehin nicht gedeyhen. Auf diefen- Höhen, da, wo. 
die Gränzen Boͤhmens, Baierns und Sachſens zufams: 
menftoßen, möchte aber. der wahre Mittelpunft des 
großen dentfchen Vaterlandes zu fuchen feyn. An Quel⸗ 
Ien fehlt es dem .Gebirge nicht, fo, ‚daß man Fichtel«. 
berg aud) gar wohl von Fe ucht enberg ‚ableiten koͤnnte, 
und darunter find auch mehrere Mineralquellen, 
unter welchen aber. nur die Sicher sreut er bey Wun- 
fiedel, genannt Alerandersbad, und etwa die zu 
SteebenNahmen haben. E5 find Bäder für die Unges 
gend, wie wir fie zu Hundert haben, wo viele Bequem 
lichkeiten mangeln, felbft Wagen und Pferde, und auss 
gefuchte Gefellfhaft ohnehin! Begreiflich iſt es auf 
Dem Gebirge ziemlich Falt. Während. man zu Nürnberg. 
Yängft des Frühlings genießt, fahren fie oft von Hof. 
nad) Berne noch im Schlitten, und. das Ganze ge: 
währt ſchon einen Vorfhmad des. Nordens... Aber 
troß des rauhen Clima, der feuchten Luft, und häufi- 
ger Nebel leben hier -gefunde ſtarke Menfchen, und Fräf: 
tige Greißes Noch entdedt man Wendiſche Grab: 
bügel und Afhenfrüge, denn hier wohnten die 
Sorben, die Bielbog das gute, und Tſchernebog das 
boͤſe Weſen in diefen Mäldern und Grotten verehrten,» 
bis es den Bamberger Biſchoͤfen gelang ihnen die Drey⸗ 
faltigfeit, Maria und den Zeufel, und flatt -Suantesı, 
vits, den heiligen Vitus aufzufchwägen, deſſen 
Feuer in S. Johannis-Feuer ſich verwandelte, wo⸗— 
rüber noch heute die Jugend hinwegſpringt, damit der 
Flachs gut gerathe. Vielleicht rühren auch die weiſ⸗ 
fen Tuͤcher der Weiber, die fie bey Leichen tragen, 
noch von den flavifchen Klageweibern ber, wie denn bie: 
” 1I. f _ . u z 3 j u \ 44 
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meiſten Burgen des Fichtelgebirges beftimmt in die 
Zeiten fallen, wo umfere fächfifchen Kaifer diefe Werr« 
den befriegten, derendenn mehrere ausarteten in Raubs 
burgen! 

+ Die Bewohner des Fichtelgebirge, etwa 136,000 
Seelen, find hoͤchſt fleißige, genügfame und bicdere 
Leute, mögen: fie auch rauh feyn, wie ihr einfames 
Maldgebirge. Man fagt „grob wie ein Odenwaͤl— 
der’ und 'fo'nennt man hier einen tuͤchtigen Knittel 
„einen ‚groben Fichtelberger‘ von Berg: und 
Hüttenleuten, Hoͤlzhakern und Köhlern, die Feine andere 
Welt, als iht Dörfchen , und feine audere Beduͤrfniße 
fennen , als die einfachfte Nahrung Brod, Waſſer, und 
nothduͤrftige Kleidung, kann man feine feine Sitten 
erwarten, die man felbft in den Fleinen Gebirgs-Staͤdt⸗ 
chen vermißet. Der Volks-Dialect ift fränfifch:thürins 
giſch, und ziemlich verſtaͤndlich — 

Geh i übers Weiherle, ſchnalzt a Fiſch 
Madle will mi beisen fog mir’s g’wis! 


— 


Ihr Madle geht hame, die Sunne geht no 
kriegt dane tan Tänzer, was ſteht' er denn do? 


Die Nahrung beſchraͤnkt ſich faſt einzig auf Car— 
toffeln, Milch und Mehlſpeiſen, nur felten Gemuͤß oder 
Fleiſch, aber die einfachen Huͤtten ſind weit reinlicher 
als in Boͤhmen. Die Zeit des Goldes und des Silbers, 
ſelbſt des Baues auf Zinn, Kupfer und Bley ſcheinen 
voruͤber zu ſeyn — nur die Eiſenwerke ſind noch im 
Gange. Man ſagte ſonſt ſpruͤchwoͤrtlich. „Mancher 
Hirte wirft einen Stein nach ſeiner Kuh, der 
mehr werth iſt als die Kuh“ — dies gilt allenfalls 
noch von Mineralogen, die noch heute für einen ih⸗ 
uen fehlenden Stein eine Kuh gäben, und unter den 
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Sammlern aller. Art gab es nur einen Galiani, der feine 
Lava⸗Sammlung dem Papft zuſchickte ‚mit der Bitte: 
„Sprid Daß dieſe Steine Brod werden! “ Wiek: 
leicht macht aber die bairiſche Regierung aus den Stei⸗ 
nen auch wieder Brod — ohne päpfiliche Seegenskraft. 

Die -Leibfarbe der Fichtelberger ſcheint ſchwarz und 
braun zu ſeyn, die Schuhe tragen fie dkonomiſch in 
der Hand, und Die weiße Sonntagshaube hat fo breite 
gefteifte Spigen, daß fie das Geficht wie ein ‚Heiligen: 
fhein umgeben, die Männer aber tragen ihre Pelz: 
mögen mitten im Sommer, und pflanzen noch über 
ſolche den droiedigen Fils. Ein großer grüner Ka— 
helofen ziert die Stube, in dem ſtets warmes Waſſer 
prudelt, und zwiſchen demſelben und der Wand iſt ein 
gemuͤthliches Plaͤtzchen, wo man ſich Abends guͤtlich 
thut, wenn es gleich die Hoͤlle heißt — mich verſetzte 
es in die Stube meiner Großeltern, und da hieß es 
Patſchſt uͤbchen. Patſchen iſt in Franken ſo viel als 
ſnaken — hier ſaß ſie mit den Toͤchtern und Maͤgden 
am Spinnroken bis Mitternacht, während ihre Enk— 
lin jegt am Spieltifehe figt ! 

Don der mahlerifchen eingigen Bergſchlucht Ber 
neks, jemfeitd der fteinernen Brüfe, die ber den jun⸗ 
gen Main fuͤhrt, drangen wir in das Innere des Ge⸗ 
birges, nachdem uns ſchon lange die lieblichen Vorberge 
begleitet hatten. Bald hören alle Obſt- und Laubbaͤu⸗ 
me auf, einige Eifenhämmer zeigen fi) im Thale, denn 
die hohe Tanne, und Biſchofsgruͤn liegt da in 
der Mitte zwifchen den beyden höchften Punkten des 
dichtelgebirges, zwifchen dem Schneeberg und Och— 
fentopf, getrennt durch den Main. Drey ziemlich 
gangbare Wege führen von Bifchofsgrin, das Hammer: 
werte und berügmte Glashuͤtten hat, zum Gipfel des 
or ’ 
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Ochſenkopfes und fein Krummpolz, wie anf der Rie⸗ 
fenfoppe, Fein grobes Gebröfel, wie auf dem Brofen, 
fondern das fchonfte Nadelholz begleitet uns bis nach 
oben. Auf dem Fürzeften Wege gelangt man in 15 St. 
zu den übereinandergeworfenen Granit: Maffen anf die 
Hohe, nnd groß und erhaben ift die Ausfiht — aber 
nicht ſchͤn! Weit fieht man nad) Franken, Thüringen 
und ins Erzgebirge hinein — aber bunte verwirrte Mafr 
fen, daher die nähere Ausficht gegen Baireut wohl’ die 
fchönere ift. Das bewaffnete Auge eines Magifters 
wollte die Thuͤrme Nürnbergs und Regensburgs deutlich 
ſehen — nun! ein Auge ſieht - mehr ald das andere, 
und nun erft das. Auge eines. Magifters ? 
Beichwerlicher und durd) furchtbare Felfenlabyrinthe 
drängt fich der Pfad nach dem hoͤhern Schneeberg, 
wo vormals eine Warte ſtand. Die Ausficht iſt Die: 
felbe, gegen Often ausgenommen, und hat man auch 
dieſe genoßen, fo ift in der Regel der Fichtelberg berei- 
fet, und nur. botanifch = mineralogiiche Wisbegierde, 
oder Landsmännifche Vorliebe führer weiter. 
Weiffenftadt mit feinem großen Weiher liegt zus 
naͤchſt, am Fuße des Schnecberges , ımd bier zieht die 
Straße von Baireuth vorüber mad) Eger, durd) ‚finftere 
Wälder, ein gefahrvoller Weg in den Ritterzeiten, das 
ber nody die Hölle genannt, und noch jezt gefahrvoll, 
wenn ein Reiſender, den ich 1823 traf — nicht über: 
trieben bat. Die noblen Raubhöhlen find jezt mah— 
lerifche Ruinen, aber die einſt fo ergiebigen Zinn- und 
Cryſtall⸗ Bergwerke find eingegangen. Weniger rauh, 
freundlidyer und mahlerifcher ift das Nabe-Thal, wo 
der hohe Culm fein. Haupr erhebt, und zwifchen. den 
hoben nud kleinen Eulm liegt freundlich Neuftadt. Dr; 
Apel hat hier Anlagen gemacht, wo’ ſich die Ummwohner 
gerne ſammlen, und ein guter Pfad führt aufwärts, 
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zwiſchen Baſalt⸗-Truͤmmern zur. Spitze des Kegeld, wo 
ein Kleines Häuschenfteht mit der Innſchrift: Numen 
adest. ‘Auf dem hohen und niederen Culm ftanden einft 
Burgen, unter deren Schutze Neuftadt fid) bildete, und 
bie Buragrafen Nürnbergs' flifteten 1413 -ein Garmeli- 
tensKlofter hier, weil: Carmeliter-Moͤnche verficherten 
der Culm fahe dem m. Carmel ſo aͤhnlich, wie ein 
Ey dem andern!. 

Kemnath artiger PR ER als Neuſtadt, ift 
Ei. des Land-Gerichts, und allerliebft vom Yrmannd- 
bergmit einer Wallfarts-Kirche die Ausficht. Die ſchwar— 
zen Bafaltfäulen geben einen melancholifchen Anbli, und 
dieſen vermehren noch die Ruinen von Walde. Ueber 
Convadsreuthifommt man nad Waldfaffen, 
deffen fchöne von einigen Beamten bewohnte Gebäude, 
ſchon von Ferne die fürftliche Pracht diefer Gifterze vers 
findigen, deren Nichtmehrſeyn das Erädkhen ‚wohl 
empfindet. Fruchtbar ift das Rosla-Xhal, das fich 
nach Wunſiedel herabj'zieht, vorzüglich fchon um 
Arzburg, ‚wo der meifte und befte Eifenftein gebro= 
chen werden fol. Wunfiedel nimmt fchon für ſich ein, 
weil man da wieder Obftgärten fieht, und die 3000 
Bewohner nähren ſich von der Landwirthichaft, Tuch = 
und MollzeugsFabriken , Blech⸗ und Eifenwaaren=Han= 
del, und auch wohl mit etwas Echleichhandel nach 
Böhmen. Es gibt ſchoͤne Marmorbrüche,, und die 
Raubritter von Boksburg, die. hier haußten, brad)ten 
den Ort: in uͤblen Ruf; man nannte die Raubritter: 
Boͤke, und das’ ganze Ländihem.erhielt den Nahmen 
in der Boͤ kler Art. Wunfiedel ift nicht nur Geburts— 
Ort des humoriftifchen Jean Pauls, fondern auch © and$, 
des fanatifchen Mufenjohnes! ..; 

Ein Stuͤndchen. davon liegt Sicherts reuth oder 
Ale x and ers bad, deſſen Quelle 1724 entdeckt wurde. 
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Markgraf Alexander baute hier 1780 das Bad, das aus 
einem. Dugend Häufer befteht, und deffen glänzendfte 
Epoche wohl das Jahr 1805 mar, wo König 5. Wilhelm 
111. mit feinem Hofe ſechs Wochen lange weilte. Man 
verfchönerte dad Bad, und der Waldberg Luchsburg 
mit feiner: Burg=- Ruine voll grotesfer Granitmaffen 
wurde zum Louifenberg. Eine Allee verbindet das Bad 
mit Wunfiedel, die fchönen Anlagen verdienen den Befuch, 
jedoch hätte manche Innſchrift, umnbefchadet des 

» Ganzen, wegbleiben. koͤnnen. Vom Louifenberge leitet 
auch ein gebahnter Meg nad dem höhern Köfjein 
(3060) und die Ausficht darf fich mit der vom Ochſen⸗ 
fopf und: Schneeberg meffen. Durd) das Roslas-Thal 
über weite noch unbenugte Torflagen kommt man 
nad) Thiersheim, belebt durd) die Strafe von Eger, 
und dem einträglichen, Rahrungszweig der Kalkbruͤche 
und Kalfbrennereyen, Vormals fertigte man hier auch 
eine Menge Schneller aus gehärtetem Spedftein, die 
nad) Nürnberg gingen, in unferer Zeit aber, die mehr 
mit Kugeln von Bley und Eijen fpielre, verfiel der 
Handel. 

Das ſchoͤne Rosla-Thal verliehrt fich in das Eger: 
Thal, geſchmuͤkt mis einer Menge alter Burgen: Thier⸗ 
fein, Hohenburg, Epprechtfiein, Rollenftein. und das 
rothe Schloß; die beyden leztern marem einft Burgen 
der berüchtigten Sparmeder. Thierſtein verdient we⸗ 
gen feiner ſchoͤnen Baſaltſaͤulen den Beſuch der Mine 
ralogen , und von der Burg fteht noch ein Thurm von 
210° Höhe. Das enge Eger: Thal läßt kaum Raum 
für die Straße übrig, felten fieht man eime. Tleine 
Wiefe, nur Felſen-Maſſen tretten aus den. bewaldeten 
Thalwaͤnden hervor, und feheinen. der brauffenden Eger 
den Durdygang wehren zu wollen. An einem diefer 
Seljen ift eine Höhle, die. ein unterirdiſcher Andgang 


39 


der odenliegenden Burg Neuhaus geweſen ſeyn ſoll; 
meiterhin liegt bad Hammerwerk Mellerthal, un— 
weit des Marftfleden Selb, Bey der Rorhenfchloß- 
Ruine zeige man einen Bärenfang — ein fleinernes 
Haͤuschen mit einer Fallthuͤr. Im Naturalien⸗Cabinet 
zu Erlangen iſt der Bär, der noch in der Mitte des 
porigen Jahrhunderts hier gefangen wurde, und fpäter 
fing man — Zwey Kapuziner, Unbekaunt mit Dem 
Zweck des Häuschens fuchten die ehrwuͤrdigen Termini- 
zer bier ein Obdach gegen Regen, und mit: Geraßel 
Kürgte die Fallthuͤre über die graubärtigen. Väter ! Wels 
de Lage ‚für Söhne der Kirche!, Die unſchuldigſten 
unter allen! 

Sm Thale der. Saale ift der. erfie Ort... den. das: 
junge Släßchen berührt, der Marktflecken Zell, und eine: 
Stumde weiter Sparmed, Stammburg der Raubritter 
diefes Nahmens die faft ein Dugend Burgen in der- 
Gegend befaßen „ die der Schwäbifche Bund ruͤhmlichſt 
zerſtoͤrte; Der lezte Sparneder ftarb 1744. Von bier 
geht die Saale nad) Forbam,. wo man auf der Hohe 
KHallerfieind Ruine erblidt, Schwarzenbach, wo viel 
Linnen gefersiget wird, Ketzau mit: zmey Schlößern,. 
und Doͤhlau, anf deſſen Höhe der Anblick von: Ho f über: 
rafchet. Das Thal der Saale. wird jezt immer enger, 
tiefer, felſigter, romantiſcher, und führt in viel Krüm- 
mungen nach Hirfchberg und denr nenew Schloß 
Brandenftein. Mahlerifch blickt Hirfchberg mit feis- 
nem. hohen Scyloße, das. neue Brandenftein. und Saal- 
ſteins Ruine und Schiefenbrüce auf den Wanderer. 
Hier. ift Sachfens Gränze, und die Burg-⸗Ruinen von 
Sparenberg und Blanckenſtein am Einfluß der Selbiz in 
die Saale halten Graͤuz⸗Wache. Wir find: im: rauhen 
Vogtlande, das aber fleißige amd zufriedene Meuſchen 
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naͤhret bey Cartoffeln und Haferbrod, wenn fie nur 
— Cafee haben! 

Im Selbiz-Thale, das die thäringifhe Muſchwitz 
aufnimmt, begrüßt uns das alte Städtchen Lichtenfels 
mit feiner Burg: Ruine, und unfern davon ift dad Bad 
Steeben, das zwar wenig Kunft:Anlagen, aber deſto 
mehr Naturfchonheiten hat, vorzüglich in feinem Hoͤl⸗ 
tenthal’kängs dem Steebenbad) , wo Hammermwerfe , 
Pirriol- and Alaunhütten find, bis hinauf zur Felſen— 
burg Reigenftein, welche die ganze Gegend beherr=- 
ſchet; — die Burg Schauenftein fteht in alterthuͤm— 
licher Würde da, wo der hohe Doͤbra — der höchfte 
Berg der Gegend — zu uns heräberblidt. Im Thale 
der Rodach fieht man überall Saͤge-Muͤhlen, Holzhauer 
and Flößer nad) dem Main. Der Feldbau bedeutet we— 
nig, man baut Kartoffeln, hat einige Kühe auf der 
MWaldweide, und-die Geroldsgräner Hammerwerfe 
nähren viele. Der. Gefundbrunnen Langenau,- unter 
der Burg: Ruine Burgftein lieferr nicht nur Steebens 
Kurgaͤſten das Waſſer, fondern es wird and) verführer. 
Hier iſt eine. herrliche Tropfftein Höhle, und in kleinen 
Seiten⸗Thaͤlern verftet find Stadrfteinach, Schloß 
Guttenberg und das alte Bergftädtchen RER 
defien Minen aber verfallen find. - 

Das Bad Steeben, von wo wir nad) Vanberg 
‚reifen, verdient: Aufnahme wegen der herrlichen: Umge: 
‚gend, und dann würde jene fchone Tropfftein= Höhle 
fo gut illuminirer werden, als das Nebelloch. Sie 
feheint wenig befannt zu feyn, und noch weniger ift für 
fie gethan worden, . aber fie — das Nebelloch, die Mug: 
gendorfer und Gailenrenther Höhlen, die Baumanus⸗ 
und Bield-Höhle, vorzüglih aber Adelberg Edunen 
jeden Deutfchen vollkommen beruhigen , der. weder: Zeit 
noch Geld hat, die Fingals:Höhle auf Staffa oder die 
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Königin: der Tropfftein-Höhlen auf AUntiparos zu bewun⸗ 
dern, worauf Engel feine ſchoͤne Parabel gründete. 
Adelberg wäre wenigftens gleich berühmt , hätte es 
einen Blainville oder Zournefort gefunden, und läge 
fie nicht in— Deutfchland! Zwifchen Lichtenfels und 
Staffelftein liegen die ehemaligen berühmten Klöfter 
Banz und Langheim, 4 Stunden von Coburg 
und 5 von Bamberg; erjteres ift jest Sit eines bairi— 
fhen Prinzen, und um leßeres wohnt der Graf von 
Drtenburg, der befanntlich hieher verpflanzt wurde. 
Banz erblidt man bey feiner hohen Lage fchon in weiter 
Kerne, das die legte Gräfin des Nahmens 1058 ftiftete. 
Banz war in umfern Zeiten ein ausgezeichneter Giß der 
Wiffenfchaften, an den ich mit Vergnügen zuruͤckdenke, 
die Kirche hat herrliche Bergmüller, und treflich iſt die 
Ausfihr in den Main-Grund. Hier wirkte Pater Pla: 
cidus (Sprenger) vortheilhaft auf das Fatholifche Deutſch— 
laud. Banz war eines der hellften BenedictinerKlöfter, 
von dem felbft Nicolai nur Gutes fagen Fonnte, und 
daher Fonnte auch das artige Lied an Philomele bier 
sedichtet werden, das man in Mafius Wanderung 
findet, und fließt 
Schließ deine Tage rat 
Fern fey von dir und deines Gleichen , 
Gefängniß, Geyer, frühe Leichen, 
Claufur und Coͤlibat! 

Gleich mahlerifch liegt Franfenthal oder XIV, 
Heiligen = Stunden davon, ein beruͤhmter Wall: 
fart8-Ort, ben ber Abt von Langheim bauen ließ. 
Wir. haben 3 Epiphanien mad) einander im Ka: 
lender .— hier gab ed: 14 auf einmal, und aus 
der kleinen Capelle wurde ‚eine prächtige Kirche, mit 
Wohnungen ıfür Pfarrer, Küfter ,: Jaͤger, Bauern und 
Wirthe, die noch mehr zu thun hatten, als die 14 
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Mothhelfer, die im Jahr 1448 einem frommen Schd= 
fer bier erjchienen. Gewöhnlidy fieht man, laut des 
Spridwortö, in der Trunkenheit Doppelt, jener 
Schäfer aber gar 14f ach, feine Nochhelfer mögen mans 
chem Wallfahrer geholfen haben, da der Glaube ftarf 
war, am meiften aber halfen fie den Mönchen zu. 
Langheim. Noch fieht man Wallfahrer bier, aber 
vielen Reifenden , denen foldye Dinge ein Greuel find , 
ift vielleicht der Weiler, die Falte Herberge genannt, 
in der Mitte des Weges zwifchen Bamberg und Coburg, 
doc noch intereffanter. Hier fiedelte ſich im dreißig- 
jährigen Kriege ein fchwedifcher Lieutenant Weſtaͤdt an, 
behauptete feine Occupation, fo gut als Oxenſtierna, 
und feine Nachkommen befigen noch feine Privat:Erobe= 
rungen. Im Wirthöhaufe zeigt man das martialifche 
Bild des Schwedens, dad recht deutlich das jus in ar- 
mis ausfpricht , oder bad Natur: Recht, ‚das in als 
len Kriegen an die Stelle der pofitiven Rechte zu 
tretten »flegt., 


Bierter Brief 


Bamberg, Erlangen, die Muggendorfer Hoͤblen und Ansbach. 


Bamberg liegt in einer der ſchoͤnſten Gegenden 
Deutſchlands, weit ſchoͤner als Wuͤrzburg, mitten in 
Gemuͤß⸗Gaͤrten, Suͤßholz⸗ Fenchel⸗ und Anisländern , 
beherrſcht vom Kloſter Michelsberg (zetzt Krauken⸗ 
Anſtalt), und entzuͤckt, zumal wenn man aus Sachſen 
kommt. Die Stadt mit 18000 Seelen liegt in der, Mitte 
dreyer Thaͤler, Die. gegen Coburg; ESchweinfurth und 
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Erlangen ſich Hinzichen, und wer fle jetzt unter Baiern 
wieder ſieht, kenut kaum das alte Bamberg wieder. 
Die Redniz theilt die Stadt in: drei Theile, deren weftlis 
cher auf Anhdhen Liegt, aus denen die Schmeichler fie= 
ben Berge: gemacht haben, um: Bamberg mit Rom zu 
vergleichen, wie die gefeegnete Gegend mit Italien, 
wozu bie ſchoͤne Drangerie gleichfalls Gründe bot; die 
aͤhnlichſte Uehnlichkeit mit Italien aber: vergaß! man 
— die heilloge Pfafferey und Bigortterie, die hier 
größer war, als im ganzen. übrigen Frankenland; das 
her auch die Ableitung Bambergs (Babenberg) von Pfaf⸗ 
fenberg nicht: fo übel! Mir. Pfafferey: ſteht Saul: 
heit im Bunde — der Sohn thut nur das, was Va— 
ter und Grosvater auch gethan haben, und fo viel Bier 
hier auch getrunten wird, fo hohlten fie doch lieber ih⸗ 
ren Hopfen aus Böhmen, ald daß fie-ihn ſelbſt bau- 
ten! 


Bamberg macht die hier fehiffbar werdende Redniz 
ziemlic) lebendig , die fidy eine Stunde von da in den 
Main ergießt, der alle Güter, die von, Regensburg 
eder Sachſen kommen, auf feinen Rüden nimmt. Merk: 
würdig bleibt es, daß aud) hier nicht nur die Biſchoͤfe 
fi ein Fuͤrſtenthum zufammensbeten und betteln konn— 
ten von 200000 Seelen mit 8ooooo fl. Einkünften, 
fondern ein Kaifer der erfie Stifter. war, der zu Franf: 
furt die anderu Biſchoͤfe auf den. Knieen ym ihre. Ein: 
willigung bat. Die Natur ſcheint Heinrich, IL. , der. iu— 
deſſen als Kaifer nicht ohne RegeutensZugenben amd 
Tätigkeit, war, Doch mehr zum, Mond). als zum. Re⸗ 
genten beſtimmt zu haben, was er anch geworden wäre, 
bitte ihm nicht. der Abt gefagt „Die Monde müflen;dem 
Abt gel,ordhen , und fo befehle ih Ew. Majeſtaͤt, daz 
Tie Kaiſer bleiben! — Der Mann hatte vielleicht ſeine 
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Abfichten, wie Friedrich mit Soubife. Einſt gieng es 
in diefer Refidenz der Fürftbifchdfe .Bambergd, deren 
letzter v. Buſek auch der leßte feines Daufes war, fo 
flott zu, daß in Franken das Sprüchwort war „Wenn 
Nürnberg mein wäre, wollte ich es in Bam: 
berg verzehren‘ Tomifcher ald das „Quant tout 
de monde sera ä moi, je mangeräi bien du su- 
ere‘* wenn man daben Rücficht nimmt auf den fränz, 
kiſchen Provinzialifmus bamben, den alle Kinder ken— 
nen, Adelung und Nicolai aber nicht gefannt zu haben 
ſcheinen. 

Der Dom, mo der Moönchs-Kaiſer' neben feiner 
Kunigunde ruht, liegt wie die Reſidenz auf dem 
Perersberge, und ift durch fein Alter ehrwuͤrdig, an 
* der Reſidenz aber ift das Schdnfte die Ausficht. Ich 
weis nicht, ob.die ungeheuern Kröten von Stein, 
noch jeßt den Dom bewachen, die Linne in fein Naturs: 
foftem aufnahm als Bubones Bambergenses? Aber es 
waren fchlechtgerathene Löwen eines armfeligen Stein: 
metzen! Auf den Grabmälern der Stifter ded Doms 
ift ihrer FZungfern- Ehe gedaht, und fie ift dem 
Moͤnchs-Kaiſer zuzutrauen, feiner Kunigunde aber fcheint 
mit einer folhen Ehe eben nicht gedient gewefen zu 
feyn — 

Die Kaiferin Frau Kunigund 
ift gefallen in Leumund — 
aber fe fchritt, zur großen Erbauung des Volks, und 
zu noch größerer Freude ihres Meinwerks, uber 
neun gluͤhende Pflugfchaaren unverfehrt, was 
Meinwerf fchon zur machen wußte! Der myſtiſche 
Werner hat die Heilige in unferer Zeit wieder eingeführt 
die ficher nichts weniger ald myſtiſch lebte, wie Herr 
Werner felbft in frühern Zeiten! | 
Federmann kennt zu Bamberg die Wunder, die 
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Kunigundens Un terrock chen, vorzüglich bey Zahnweh 
— ſonderbar! verrichtet hat; die Cotillons haben zwar 
ſchon große Wunder allerwaͤrts hervorgebracht — il aime 
le Cotillon iſt ein Vorwurf — zu Bamberg aber war 
es Froͤmmigkeit, wenn Wambs und Hoſen den Unter: 
rock kuͤßten. Die Legende iſt bekannt, daß die Heilige 
ihre Handfchuhe an einem Sonnenſtrahl aufhieng — 
weniger: befannt aber ſcheint ihre Galanterie gegen 
ihren Heinrich zu ſeyn, als beyde die Dom-Glocken hat: 
ten gießen laſſen. Die Glocke der Kunigunde toͤnte 
weit heller und lieblicher, da nahm fie ihren Ring, 
und warf mit demfelben, ob fie gleich eine Stunde von 
Bamberg entfernt zu Kunegundens-Ruhe waren — ein 
Loch in ihre Glocke! Weiber find nie artiger und auf: 
merffamer gegen ihre Männer, als wenn fie gerade et: 
was-angeftellt: haben, oder anftellen wollen, und von 
dem bonhomme Henri wifen wir, daß er, der mit 
feinen eigenen Augen frühe einen Mond) aus dem Schlaf: 
zimmer feiner Gattin kommen fahe, nad) überftandener 
Feuerprobe derfelben vollkommen überzeugt war, daß 
jener Moͤnch — der Teufel gewefen fey! Heinrich 
liebte feire Kunegunde (die an Theodora, Gemahlin 
des armfeeligen Juſtinians, den die Juriften, felbft 
Ludewig, bis zum Himmel erheben dem Corpus Juris 
zu Gefallen, erinnert) fo fehr, daß er lieber glaubte, 
waste ihn fagte, ald das, was er fahe. Glüd- 
liche Zeiten! Doppelt glüdlich fir die Frauen! | 

Den Hodyaltat des Doms ſchmuͤckt eine Aufer— 
ſtehung von Tintoretto, und die übrigen Altäre haben 
Gemälde von Sandrart, Schönfeld, van Dyd und 
Merian. Nach einem der vorzüglichften Gemälde „ die 
Auferweckung des Lazarıd, muͤſſen fchon die Zuden 
— Brillen getragen haben. Unter den vielen Bis 
ſchoͤfflichen und Domherrlichen Grabmählern ift au 
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das des Biſchofs Anton von Rotenhan, der auf der 
rechten Wange eine große Schmarre hat, die ihm im 
Buͤrger-Aufruhr 1435 ein Buͤrgermeiſter ſchlug, der 
Metzger war — ein Beleg weiter, daß man Flei— 
ſcher nicht im Rath wählen foll. Den. Domfchag hat 
son Murr fo griimdlich befchrieben, als die Nuͤrnberger 
Reichs: Heiligehämer — Mufter eines Micrologen ! Naͤch⸗ 
ſtens wird ‚auch dieſe Kirche ein ſchoͤnes bronzenes Denf- 
mal des Fürfibifchof Fechenbad) zählen, das ihm .die 
Familie fegen läßt, von Heideloff — der lahende 
Engel im Dom aber bleibt das Wahrzeichen der Hand⸗ 
werföburfche, und ift das Wahrzeichen — der ganzen las 
chenden Umgegend Bambergs.! 

Auf der Altenburg oder der Ruine Babenberg 
die Bamberg Nahmen und -Urfprung gab, wurde Kö⸗ 
nig Philipp von Otto von Wittelsbach gemordet , und 
bier mag man auch des legten Babenbergers, ‚Albert, 
gedenken, und der Unthat des geiftlihben Schuften 
Hatto, Erzbifchofs von Mainz, wogegen Otto von Wit: 
telöbad) ald Engel erfcheint. König Ludwig das Kind 
war wegen des Babenbergerd ewigen Fehden mit Wuͤrz⸗ 
burg höchft ungehalten, und forderte ihn nach Tribur, 
aber Albert getraute ſich nicht zu erjcheinen. Da fam 
Hatto, fprach von des Kaifers verföhnlihen Gefinnuns 
gen, ſchwur den Mistrauifchen wieder gefund auf jeine 
Burg zurädzubringen, und fo ritten fie mit einander ; 
noch nicht weit fiel es Hatto ein zu fruͤhſtuͤcken, man 
ritt wieder in die Burg, und dann gieng es ins Kai— 
ferlihe Lager, wo der arglofe Albert gefangen genom⸗ 
men, umd zu Zeibur — enthaupter wurde! Hatto 

fagte auf die Vorwürfe Albertd „Habe ich nicht Wort 
gehalten und Euch gefund in Eure Bang zuruͤckgefuͤhrt? 
ift e8 meine Schuld, daß Ihr ſolche einfältiger Weiſe 
zum zweytenmal verlafler habt?‘ Stets ſpielten Vb- 
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Tewichter unter getftliher Larve am glädlichiten 
Verſteckens, ſtets waren die Platten oder gefchorne 
Kdpfe ohne Herzen liftiger als die ehrlich Rits 
ter, wie die Päpfte gegenüber unfern Kaifern — 
und fo unverfchämt, ald jener Teufels-Advokat, der 
da wußte, daß den redlidhen Gegner nichtd mehr 
fränfe, als offenbares Unrecht.” Aber kann man 
Sie nicht defto leichter überführen und ſchamroth ma= 
hen? „Schamroth?“ nur defto dreufter behaupte ich 
meinen Sag, übergehe ded Gegners Gründe, wieders 
hohle meinen Sat als notoriſch, der Gegner fehweigt 
zulegt aus Nerger, legt ſich zu Bette, und hat ein 
Gallenfieber“ semper aliquid haeret! 

Die gefchichtlidy merkwuͤrdige Altenburg verdient 
einen Befuch, wäre aber längft zerfallen, ohne den be: 
rühmten und edlen Arzt Marcus, der fie nicht nur 
unterhielt, fondern auch durch freundliche Anlagen vers 
ſchoͤnerte. Es wohnt ein Wirth Hier, und von dem 
alten Hohen Thurme genießt man eine der fchönften Aus⸗ 
fihten in das ſchͤne Ftankenland. Mit Recht, heißt 
diefe Altenburg jest Markusburg, und, wo ich nicht 
irre, ruht auch Marcus hier, der 1816 ftarb. 

Bamberg ift nicht nur durch feine Gaͤrtnerey — 
die Gaͤrtner-zunft beftand 1787 in 386 Meiftern — und 
durch fein Suͤßholz, das meift ind Deftreichifche geht, 
berühmt „ fondern auch durch fein Bier, und daher 
verehret man auch in dem Neliquienfchag, neben dem 
Kopf = und Zahnmweh heilenden heiligen Cotillon der 
Kunigunde, die ftattliche Gurgel des Ritters S. Georgs. 
Berüchtigt machte auch Bamberg der Nahdruder 
Goͤbhardt, fo berühmt als feine Ehren-Collegen , 
mit deren Nahmen ic) diefe Briefe nicht befudeln will, 
Frankenthal, Garlöruhe, Reutlingen und Stuttgart 
machten und noch machen. Eins der jchönften Gebäude 
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Dainbergs if das Krankenhaus, ein Werk des Fuͤrſt⸗ 
biſchofs Erthal (nächft dem Arzt Marcus ) der foviel 
für fein Land that. Erthal war ed auch, der aus dem 
weitläufigen eine Stunden von der Stadt gelegenen Luft« 
ſchloß Seehaus 378 Statuen entfernte, aus religidfen 
oder eigentlich mönchiichen Anfichten, aber der gute Ges 
ſchmack muß es ihm verdanfen, denn mehrere Grups 
pen waren im Gefchmad Arretins, und in Atritüden, 
von denen im Brevier nichts gefchrieben fteht ! 

Das Bamberger Echloß machte zulegt noch Ber— 
thier, einft Liebling Bonapartes und der ganzen Ars 
mee, merkwürdig durch fein tragiihes Ende. Er fahe 
die Coſaken 1813 anfommen, und ftürzte herab auf das 
Pflaſter. Ob. willführlidy oder unwillkuͤhrlich? iſt ein 
Raͤthſel. Eine Nachbarin wollte ihn haben rufen hoͤ— 
ren: O mon Dieu! Bamberg, das in der Literatur 
eben nicht glänzt, hat dennoch den Ruhm das erfte 
deutſche Buch gedrudt zu haben, Bonners 
Fabeln 1461 das man nur nod) zu Wolfenbüttel fin- 
det — und ift auch die Geburtsftadt des trefflichen Hu— 
maniften Camerartus (F 1574.) Es it einmal 
Eitte ausgezeichnete Männer gelegenheitlich ihres Ges 
burts⸗Orts zu nennen und die Drte find oft ftolz darauf, 
— aber ed hat doch etwas Fomifches, da die Geburts— 
Drte fo hoͤchſt unfchuldig an den Verdienſten diefer 
Männer zu fenn pflegen, als Bamberg am VBerdienft 
des Gamerarius! und fo manche Hochichule an den 
Kenntniffen ausgezeichneter Schriftiteller } 

Man hat die Finfternif zu Bamberg, die wohl Je— 
fuiten am beiten erklären Fonnten, wie gewöhnlich 
übertrieben dargeftellt, aber wahr ift, daß es zu Bam⸗ 
berg, wohin ich oͤfters Fam, weit finfterer ausfahe, als 
zu Würzburg, mit dem es dod) fo oft gemeinfame Fürs 
ſten harte, Würzburg glich dagegen einer proteſtanti— 
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hen Stadt. Man fahe es fon an den Kleidern, 
daß die Leutchen um eine Generation zuruͤck waren, 
ehe fie noch den Mund aufthaten. Zu Bamberg muß 
man auch an die Karolina denfen, die dem harten 
Bifchof Georg ihr Dafeyn verdanft, und Carl V. fos 
wohl gefiel wie den Zuriften, Juſtinian hat mir den 
Einn für das Schöne nie nehmen koͤnnen, und fo ge: 
fielen mir die lebendigen Madonnen beffer, deren 
Augen mit dem Himmel und der Erde zu gleicher Zeit 
zu liebeln wiffen. 


Nicolai wurde verlaht mit feiner Religions 
Phyſiognomie die er fih im Bambergifchen abs 
ſtrahirte, und es fcheint allerdings lächerlich, daß 
Glaube oder Nicht» Glaube an die Statthalter Chrifti, 
und feine Heiligen, an ©. Petrus Himmelfchlüffel und 
on dad Fegfeier fi) auf den Gefichtern ausdruͤcken foll, 
und doch ſcheint es nur fo. Nikolai hätte es nur nicht 
auf Bamberg befchränken follen. Aechte Catholiken (in 
großen Städten find gar viele reine Deiften) und 
Nicht-Catholiken find allerdings ſo kenntlich, ald Pies 
tiften und Freygeiſter, Gefangene und Gefangenwärter 
— Freye und Unfreye — vorzüglich unter dem weibs 
lihen Gefchlecht, das religiofer ift, als das maͤnn⸗ 
liche oder reicher an Imagination. Die Kunft hat dei 
Marienföpfen, wie den Chriftus- Köpfen, eis 
nen gewißen ftändigen Character gegeben, (denn die 
Drigingle von beyden verehrten Perfonen find vers 
Iopren, und Mahler Lucas it fo wenig authentifch , 
ald die Himmlifch gemahlten Bilder, die man fonjt 
zu haben glaubte) und diefe Phyfiognomicen finden 
wir offenbar bey dem meiblichen Gefchlecht wieder — 
Marien: Phyfidgnomien, | 

In der Natur ift nicht immer ſchoͤn, was im Bilde 
ſchoͤn ift, die antiken Gefichter, wo Nafe und Stirn 
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ohne Abſatz in Einer Linie fortlaufen, nehmen fi in 
der Plaftif fchöner aus, ald in der Natur, und fo has 
ben auch die fehr häufigen lebendigen Marienbils 
der offenbar etwas Fades und Dummes, es fehlt wer 
nigftens-der Gürtel der Örazien, den felbit Venus 
. anlegen zu müfjen glaubte, und — nad) meinen Erfah: 
rungen uoch mehr — fie find geme — hohl! Nies 
zu noch die verfchiedene ‚Kleidung, die dem Blick 
nachhilft, und oft an einem und demfelben Orte zwi— 
fhen beyden Secten verfchieden ift — hier die Fleinen 
Silberhäubchen mit wahren Ungeheuern von Mafchen 
und Bändern zu 8 — 10 Zoll Breite — und es braucht 
wenig Unterfcheidungsfunde. Alles macht jedod) der ei: 
gene Fatholifhe Augen-Aufſchlag wieder gut, 
der eine Folge des häufigen Augen-Niederfchlas 
gens ift, und ich laffe mir ſolchen um fo weniger neh» 
men, weil er gerade das Schoͤnſte, Anziehendfte 
und Verliebtefte ift in der ganzen Marien: Phys 
fiognomie! 

Der Unterfchied hat ſich mir unendlich oft von jelbft 
aufgedrungen aud) anderer Orten 3. B. wenn ic) aus 
dem Mainzifchen ind Hohenlohifche, aus Baiern nach 
Niederfchwaben, aus dem Heßifchen und Hannöverfchen 
nad) Weftphalen gefommen bin. Nur am Rhein hält 
die Beobachtung nicht ganz Stich, denn hier war ſtets 
ein Zummelplag der Volfer und vielleicht ftand es auch 
mit der Religion fo leichtfertig, wie mit andern Dingen. 
Katholifche Weiber fehen weit freundlicher drein, als 
proteftantifhe, dagegen ihre Männer defto unfreund⸗ 
licher. Andacht und Liebe find Gefchwifter, und die 
ſchoͤn gemahlten Heiligen, vor denen fie taͤglich auf den 
Knieen liegen‘, die meift hübfchen lebendigen Heiligen, 
ihre. Priefter und Mönche (welcher Gontraft mit dem 
zuruͤckſtoßenden Veruͤcken⸗Ernſt der Proteftanten, und 
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gelblichten hageren Sebaldus Nothankers Geſtalten!) 
wirken auf fie zuruͤck, woher vielleicht der Ernſt Farhos 
lifher Männer rühren mag. Die eigene Gebet: 
falte von der ewigen Lippenbewegung bey'm leiſen 
Murmeln des Rofenfranzes ift fo gut vorhanden, als 
die Zornfalte bey. manchem zarten aber giftigen :Wei- 
ber-Munde, .oder der:verzogene Mund, wenn fie 
ſchlechte Zähne, oder gar Feine haben, oder ſchoͤn 
deutfch fpredhen wollen! Beym Mahlen wollen fie 
alle einen fchönen kleinen Mund haben, daher eine den 
ihrigen ‚dermaßen zufammenzog, daß der Mahler fagte 
‚Madame, wenn Sie wollen, mahle ich Ihnen gar 
feinen!“ Ich habe Feine Urfache zu zweifeln, daß auch 
von den ewigen Knien felbft in der Finfterniß der 
religidfe Character erfannt werden „mag, wer profan 
genug ift zu ſolchen — Mepgersgriffen! 


In Bamberg ift es unter Baiern etwas helfer ge: 
worden, aber ein .trauriger Gegenbeweiß ‚bleibt doc) 
ftetö der leichte Eingang, den die Wunderfuren 
des MWunderfürften von Hohenlohe fanden, 
der gleich nad) Wiederherftellung der Jefuiten 
aufzutreten geruhte, wie Gaſſuer uach der Yufhebun 
des ſchwarzen Ordens — aber er vergaß, daß Deutfche 
feine Epanier find — felbft Bamberger nicht — feine 
Wunder Eamen aber auch Nicht den MWundern | des 
ſpauiſchen Franciſcaners Agoſtino gleich, dem neueften 
Heiligen, der Kirche (1825) der ‚unter andern,gebras 
tene Vbgel vom Bratfpieße hinweg, auf, ‚einen Minf 
wieder lebend davon fliegen machte! Ob ein. nm» 
gekehrtes Wunder nicht mehr Proſelyten machen wuͤrde? 


Die Zeiten Gaſſners, Schroͤpfers, Mesmers und 
Lavaters ſollten 1820 erneuert werben, und Prinz 
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Alexander heilte durch Gebet, die kranke Prinzefftin 
son Schwarzenberg fand auf im Nahmen Jeſu und 
wandelte — Bauer Michel war der Meifter, der Hohen⸗ 
lohiſche Alerander nur noch Zünger, der aber bald ales 
zandermäffig der größte Meifter geworden wäre, wenn 
unfere Zeit für Heilige und Wunder fo viel Empfaͤng— 
lichkeit hätte, ald die Zeit Kaifer Heinrichs 11. und der 
Kunigunde — Die Keger d. h. Denker wurden ver: 
brannt, weil fie zu frühe kamen, die Wundermänner 
werden verlacht, weil fie zu fpäte fommen — heureux 
ceux , qui viennent à propös! Es ift traurig, wenn 
die Männer die ald Officiers de Morale, fo viel Gus 
tes ftiften Fonnten, lieber ald Wundermänner auf- 
tretten, um den Verſt and neuerdings gefangen ju neh- 
men, unter dem Gehorfam des Glanbens. Die 
MWundermänner wiffen, daß fie den meiften Glauben 
finden, wo die Volfsbildung auf Koften mechanifcher 
Andacht und Geremonie beruht, und nicht auf Beleh— 
rung des Verftandes und Herzend — fie wiffen, daß 
man durch Geduld, dur Gebet, das die Imagi— 
nation erhißt, uud durch erhigte Imagination und Aber: 
. glauben wieder Magier, Propheten und Apoftel 
Schaffen kann, und daß Ein Wunder Taufend nad) fid) 
zieht, — muthig verfucht, und fort verſucht, endlich 
gehts, und jeder kann Wunder thun, wenn feine Leute 
den rechten Glauben haben — find diefe Dinge nicht 
wieder in Stalien, Spanien, Schweiz und Sranfreich 
in vollem Gange? fand nicht der prophetifdhe Bauer 
von Merkesheim Adam Müller felbft bey der höhern 
Melt Eingang, der einen taufendjährigen Frieden vers 
fündigte, die Vereinigung aller Religionen und die Er— 
bauung einer großen Bundesſtadt zwijchen Philippsburg 
‚und Nußloch.. Aber Baierm dachte anders, und es 
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gereicht ihm zur großen Ehre, daß es, wie einft Franfs 
reid) am Grabe des Paris ausfpradh : 
De parle-Roi defense a Dieu 
de faire miracle en ce lieu. 
oder in Huttens deutfcher Sprache: 
Gilt nit zu Bamberg fürder meh” 
Der Papſt fucht alle Vörtele! 

Alle dieſe pfiffiheBerfuhe find bis jest 
no ch in Deutfchland blofe Euren, und der Himmel 
bewahre ferner mein Vaterland vor folchen theologi— 
[hen Aerzten, wir find fchon geftraft genug mit me= 
diciniſchen Aerzten! 

Von Bamberg nach Erlangen kommen wir nach 
Forchheim, einer kleinen Galanterie-Veſte, die ihrem 
Nahmen von den Forellen (Forchen) der Redniz hat, 
die ſie auch im Wappen fuͤhrt. Wie ſie aber dazu ge— 
kommen iſt ihre Stadt fuͤr den Geburts-Ort des Pon— 
tius Pilatus auszugeben, von dem ſie eben keine große 
Ehre hat, wenn er gleich bekannter iſt als Socrates — 
iſt mirnbekannt. Wenn das Innere aller Veſtungen 
fo beſchaffen wäre, wie hier, koͤnnte ein Bombardement 
eben keinen großen Schaden anrichten. Die Umgegend 
aber, die romantifche Gegend um Streitberg, auf der 
Straffe nach Baireuth, die berühmten Höhlen, und 
dag ganze Wiiefenthalentfchädigen reichlich. Niemand, 
hat die Natur diefer Gegend beffer copirt, als der Vers 
faffer eines der genießbarften Nitter-Nomane, Reb— 
man, ein gebohrner Erlanger, der Heinrich von 
Neideck ſchrieb. | 

Mer alle Höhlen, Burg-Ruinen, Wafferfälle, Grot= 
ten, und mahlerifche Puncte diefer lieben Gegend be= 
fuchen wollte, müßte wohl vierzehn Tage dazu nehmen. 
Wir widmeten ihr als Erlanger Studenten, für die fie 
das it, was der Harz für Göttinger — nur 5 — 6 
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Tage. Bon Erlangen find ſechs Stunden nad” Streite 
berg, man kommt zuerft nady Bayersdorf mit der 
Ruine Scharfened (die aber aus neuerer Zeit, und 
nicht Burgartig ift) dann nah Ebermannftadt, wo 
ſich das Thal verengert, und die) Felfen-Parthien begin 
nen, auf einer Seite die Ruinen von Streitberg, 
und gegenüber die von Neided, Die erftere ift noch 
ziemlich bedeutend, mit der Wohnung eines Foͤrſters, 
die andere Befteht nur noch in einem Thurme. Der ſo— 
genannte hangende Stein war einft der größte 
Markftein Deutfchlands, die Gränze zwifchen Bayreuth 
und Bamberg, und in ewigen Streit, ald oB Streits 
berg feine alten Fehden wieder aufnehmen, und fidy feis 
nen Nahmen neuerdings verdienen wollte. Unter diefem 
feit Zahrtaufenden überhangenden Felſen ftehen Hütten, 
der Felſen hängt über den Häuptern der Bewohner, 
wie das Echwerdt ded Damocles — aber fie find ganz 
forglos, und wenn diefe Maffe, dem Geſetze der Schwere 
gemäs, früh oder fpär fie wie Mäufe quetfcht, fo wers 
den fie die Natur anflagen, wie die, welche auf Vul⸗ 
cane bauen, oder hinter Dämme am Meer — fo ift 
der Menich! 

Bon Streirberg geleitet ein fanftes Wiefenthal bins 
nen einer Stunde nad Muggenpdorf, deſſen Höhlen 
allein eine Reife mad) Franken verdienen, und Müggens 
dorf ift der Mittelpunft diefer Höhlen. Vor dem Orte 
liegt eine Wieſe, genannt die Stille, wo Luther ge— 
predigt und Stille gebothen haben foll, und eine Stunde 
davon macht die Wiefent, mit der Aufjees ſich einend 
einen recht hübfchen Wafferfal. Wenn man die Vier 
vornehmften Höhlen, die Roſenmuͤller⸗Oswalds— 
Gailenreuther: und Foͤrſter s-Hoͤhlen befucht hat, 
fann man die übrigen wohl unbefehen laffen, Sie find 
jezt weit zugänglicher, als fie es für ihre Entdecker und 
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Unterfucher waren, für f[hwindelnde Perfonen aber, 
und für Amplissimi oder Dickbaͤuche noch immer bedenke 
lich wegen der Abſtuͤrze — Kalk-Gebirge find locker und 
eö gibt Durchgänge, wo man nicht durchgehen, fon- 
den durchkriechen muß. Einen. Tag nimmt: die 
Roſenmuͤllers⸗ Oswalds⸗ und Wunders- Höhle hinweg, 
amd die Ruinen von Streitberg und Neideck, den zwei- 
ten Zag die Gailenreuther und. Efperö- Höhle; man 
bleibt im Städtchen Goͤswinſtadt — deu dritten Tag 
das Rabeneder- Thal, die Ruine von Rabenſtein, die 
Clausftein Höhle und das Kuͤhloch — man bleibt in 
MWeifchenfeld — den vierten Tag befucht man die Foͤr— 
ſters-Hoͤhle, und Greifenftiein mit feinem moder: 
new Park, einem Herrn von Stauffenberg gehörig — 
den fünften Tag geht es über Heiligenftadt zuruͤck nach 
Streitberg. Das Thal der Auffees, die Ruinen von 
Rabeneck und Nabenftein, und das wild romantifche: 
Wuͤſtenſtein halte ich für die ſchoͤnſte Parthie diefer 
fränfifhen Schweiz, oder diefes Erlanger Har— 
zes, womit ic) dem Harz ein Compliment zu maden 
glaube aus alter academifcher Freundfchaft. Erinnerte 
za felbft emen Humbold die mahlerifche Gegend von 
Nen:Andalufien bey Earippe an Muggendorf! 

Zwifchen Fühn aufftrebenden Felſen-Maſſen, worü- 
ber man die Menfchenwerke, die Burgen, bald vergißt, 
gelangt man zu ıder befuchteften Höhle, der Rofen- 
müller8-Höhle, deren Zugang mit einer Thuͤre verfes 
hen ift. Etwa 40° tief fleigt man eine Leiter hinab in 
die Kalkftein Höhle, die der Führer zuvor erleuchtet hat, 
die Phanthafie nimmt ihren Flug, die natärlichfte Idee 
it aber die Idee einer altgothifchen Kirche. Man fand 
hier zwey Menfchengerippe, die nach Erlangen Fa= 
men, man hätte fie hier laffen follen zum Spiel für 
die Imagination. Die Nahmen- Rofenmüller und Eſ— 
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per find unausldfchlih, denn ſie find mit. einem durch⸗ 
fihtigen Ueberzug von Zropfftein bedeckt, uoch mehr 
aber verewigen diefe Naturforfcher ihre befannteu Prachts 
werfe über diefe Gegenden. Die foffilen Knochen, 
die man bier fand, find jet in hundert Naturaliens 
Gabinetten zerftreut, und gehörten einer Gattung Hoͤh⸗ 
lenbären an, noch gräbt aber der Auffeher immer 
neue Schädel aus, weit mehrere liegen zertrüms 
mert umher, und der Vorrath fcheint unerfchhpflich. 
Diefe Bären mögen wohl einft hier in diefen Vorge— 
birgen des Fichtelberged wirklich gelebt haben, und ihre 
Gerippe nicht erft durch Wafferfluten hieher gefommen 
feyn. Adler finder man in diefen Felfen nicht, aber 
Eulen in Menge, und neben Füchfen, Martern und 
Iltis auch den Siebenfchläfer. 

In diefen Gebirgen tummelten fich einft noch ganz 
andere Raubthiere — die Ritter. Wir bewundern 
die Ruinen der Schlüffelburg, Auffees, Egloffitein, Ris 
ned, Gtreitberg, Neideck, Bodenftein, Rabenftein, 
Eyb ıc. man zählt gegen 30 Burg-Ruinen, fieht, aber 
auch manche Felfen-Maffen für Burg-Ruinen an, ‚wie 
das Duedenfhloß und die Riefenburg, bie 
reine Naturfpiele find. Sn diefem Gebirge muß man 
zu Fuße wandeln, und fo ärgert man fich nicht über 
das ewige Juͤ Hot! des Fuhrmannes, und auch nicht 
über Stöße, die Leib und Seele erfchättern. Auf dies 
fer Straße nach Sachſen befam ich den erften Vor— 
ſchmack des Nordens, und wiünfchte jedem Reifenden . 
wie die Amerikaner den ihrigen, blauen Himmel, leichten 
Weg und fanfte Kiffen! 

Die Gegend nach Erlangen hin ift fandigt, und fo 
langweilig, als von Erlangen nad Nürnberg — ewiger 
Sand und Fichtenwälder. Nirgendswo, Böhmen aus= 
genommen, fahe ich fo viele Menfchen baarfuß, (im 
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ande, tft dies beffer ald Schuhe — mo fie aber die 
dazu gehörige dide Neger: Haut heruehmen?) und. 
allerwärts MWafferräder, die das bischen Waſſer der 
Redniz auf die diürren MWiefen leiten. Vormals follen 
die Wege durch die ewigen Wälder fehr unficher gewe⸗ 
fen ſeyn, Daher die Reifenden beym Anblick Erlangens 
riefen „Wir habens erlangt,‘ daher der Nahme. 
Wie hieß denn die Stadt, wenn eine da war, zuvor? 
Wenn man im Norden folden Spaß machen wollte, 
wie vielen Erlange müßte es da nicht geben! Die Ge— 
gend bleibt einmal eine arme Sand» und Nadelholz— 
Gegend, was auch Papft für fie gefagt hat, wie 
Nicolai für Berlin, und daß fie par nobile fratrum 
jey, beweißt des -leztern naiver Ausruf zwifchen hier 
und Nürnberg: En patria tellus! So umarmte Pos 
taveri im Pflanzen:Garten zu Paris fchluchzend die va⸗ 
terländifche Palme, und rief: Otaheiti! Otaheiti! 

Die Stadt. Erlangen felbft aber liegt vecht freund- 
li an der Rebniz, die fi) unter Bamberg mit dem 
Main vereint. Sie ift in die Alt: und Neuftadt oder 
Chriftian-Erlangen getheilt, welche Leztere erft feit 1686 
regelmäßig ‚erbaut ift. Die Bevdlferung mag man zu 
8000 Seelen annehmen mit Innbegriff der Studenten, 
deren kaum 300 fenn werden. Diefe Univerfität datirt 
bon 1743, und war fonften. weit befuchter, doc) hat 
Baiern in neuefter Zeit viel für fie gethan, und auch 
bie Altdorfer-Bibliothek mit der hiefigen vereint, 
Die franzöfifchen bürgerlichen Flüchtlinge, die Refugies 
— nicht adeliche Emigres — waren ein Seegen, und ſchei— 
nen ihre zum patois herabgefunfene Sprache nach und. 
nad) aufzugeben, wie Recht ift — fie find jaDeutfche. 

Das ſchoͤne Schloß auf dem Markte, wo die lezte 
Markgräfin Bayreuth wohnte, brannte zwar ab, aber 
nur der Dachftuhl und das Innere, daher es jezt zum 
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Univerſitaͤts-Gebaͤude eingerichtet iſt. Der Hof⸗ 
Garten iſt im altfranzoͤſiſchen Styl, und gewaͤhrt we⸗ 
nigſtens dem Spaziergaͤnger Schatten, aber damit er 
nicht mehr gewaͤhre, ſollte er Nachts verſchloſſen ſeyn! 
Billig wuͤnſcht man die erbaͤrmliche Reuterſtatue des 
Markgrafen mit den Sclaven zu ſeinen Fuͤßen zu Ehren 
des Geſchmacks hinweg, wie die Hecken⸗Labyrinthe und 
Hecken⸗Theater hinweg find, an deren Stelle man jezt 
das neuerbaute Spital, und vielleicht bald auch einen 
botanifhens&arten erblift. Das Baffin mit fei= 
nem Berge voll grotesfer Figuren in altfranzofiicher 
Tracht (Refugies) in deren offene Mäuler und Hände 
der oben ftehende Markgraf in großer Alonge:Peräde 
umgeben von mehreren mörhologifchen Perfonen — 
Waſſer gießer, mag zum Andenken bleiben. Es ift doch 
etwas Drolliges um den alten Kunſtſtyl! Der gute Mark: 
graf ChHriftian reitet über Sclaven verfchiedener Natio— 
nen hinweg als Sieger, und befiegte nicht einmal feine 
Daireuther, noch vielmweniger fich felbfb, was freilich 
der fehwerfte Sieg gewefen wäre! 

Die Sanscalotserie der Burfchens Welr ift bier 
wenig merklich, jedoch fahe ich im Theater, was man 
"zu meiner Zeit nicht fahe — einige Muſen mit nakter 
Bruft, wilden Haaren uud JZudbenbärten — und 
dann im einem Gejellichafts- Garten wiederum einige 
Geftalten aus den Achten Flegeljahren, herumlagernd 
oder umbertölpelnd wie Schillers Räuber ohne Eitte 
und Gefälligfeit, als ob fie die ganze Übrige Welt 
nichts angienge. Die Bewohner der Univerfitäten und 
reifende Deutfche find zwar an foldie Erfcheinungen 
gewöhnt, aber ich muß dabey immer an reifende Aus— 
lander denten und dann fchäme ich mich in animas 
Musarum, Sjudeffen ift die deutfche Unfitte im Abneh— 
men, und fo wie die Zeiten blinder Anbetung als 
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lerwaͤrts vordber find, und die alte unbegreiflidhe 
Hingebung an Adel, die oft biutichlecht belohut 
wurde, fo auch der Reſpekt der Philifter gegen die an— 
maßenden Gungfern- Kinder oder Mufenfdhne! 

Erlangen hatte einft durch die Großiſche Zei— 
tung foviel, und mehr Ruf, als durch feine Univer- 
fitat — alled wollte den witzigen Erlanger leſen, _ die 
dfonomifchitem Landprediger Fraukens, die außer-ihrer 
Bibel, Compendien und Kochbuch fih um nichts Ge— 
brudtes mehr kuͤmmerten — fie hatten ja ausftudis 
ret und konnten von dem Seilerifhen Honig, den fie 
in die Zellen ihres Gehirns 3 Jahre lang eingetragen, 
in dem Bienentorbe ihres Amtes weit bequemer leben 
— hielten fih dennodh den Erlanger auf eigene 
Fauft, der fogar zw Conftantinopel und in Amerifa ge— 
leſen wırde, Der Erlanger wurde immer wißiger, bis 
ein preußifcher Werb:DOffizier eine Quittung von ihm 
verlangte, daß er — die fünfundzwanzig richtig 
erhalten habe!- 

Erlangend Fabriken im Hätten, Strümpfen , 
Handfchuhen ze. find bedeutender, als die gelehrte Fab— 
rik und das fchöne Theater wird nur nod) dann und 
wann von reifenden SchaufpielersGefelffchaften befucht. 
Der Bettel ift. arg, und fehr merflih, daß Fein Hof 
meht zu Ansbach. ift, wie zu meiner Zeit... Die 
nächften Umgebungen find: der Schießplag! mit fei- 
nen alten ſchoͤnen Rüftern, Radsberg auf dem Berg: 
rücken, wo auch der Heine Welfifche, dem Publitum 
geöffnete Garten ift, Brud, Bubenreuth, Dennelohe , 
Uttenveuth ꝛc. ganz alltägliche Vergnuͤgungs-Ortel der 
Mufen, die mit wenig zufrieden find, wenn nur das 
Bier gut ift. | | 

Bayersdorf mit vielen Juden (daher hier 'aud) 
der Prediger Bodenſchatz fein bekanntes Merk über die 
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Pirchliche Verfaffung der Juden fchrieb), mo ber befte 
Meerrettig gebaut wird, und Fuͤrth mit noch mehr Ju— 
den find für die Studenten eine boͤſe Nachbarfchaft, beffer 
ift no Burg Farrenbach, wo Graf Püädler, 
eine der ftattlihften Bierbrauereyen Deutichlands 
bat, deren Eigenheit barinne befteht, daß das Waſſer 
aus der nahen Mineralquelle genommen wird. In Franz 
fen ift diefe Brauerey dad, was zu London die colofz= 
fale Porter Brauerey Whitbreads, und foll 40,000 fl. 
rentiren. Hier brauet ber Graf Bier, das fich gemas 
fhen hat, es beraufcht leicht, verftärft den Durft, flatt 
ihn zu löfchen, und das ift vielen gerade recht. Manche - 
Wirthe wiffen auch das Bier fo einzufchenten, daß das 
Seidel halb Schaum ift, fo daß Leibnigend Mittel , 
das Innere des Gefäßes mir Speck zu beitreichen, bier 
wichtiger wäre, als feine Monaden, Theodicée, die 
wahre Integral- und Differential: Rechnung des Zrinz 
kers! .. 

Bon der Ferne blickt die tauſendjaͤhrige Cadolz— 
Burg, lange Refivdenz der Burggrafen,, und verdient 
befucht zu werden, denn fie gewährt die anfchaulichfte 
dee einer Ritterburg, und der ganzen Barbarey des 
Mittel-Alters. Ueberall Gewölbe und dunkle Kaͤmmer— 
chen, nur der Nitterfaal ift groß, und die Küche, in 
der man bequem den Frankfurter Kroͤnungs⸗-Ochſen bra= 
ten, und noch nebenher für einige hundert Menfchen 
kochen koͤnnte. Unter der Erde ift das wohlerhaltene 
Burg-Verließ, und die Martersfammer mit Marter: 
Inſtrumenten, deren Benennung ſchon die rohe Gleich- 
guͤltigkeit der Alten, mit der fie Iroqueſenmaͤßig, aller 
Marter ihrer Mitbrüder fpotteten, ausfpricht — der 
geipidte Hafe, die fpanifhen Stiefel, die 
fpanifhe Wiege x. Eine Stunde von hier ift auch 
der Druibenftein, ein freyliegender Felfen, wo bie 
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Druiden wohl geopfert haben konnten‘, und das Volf 
noch heute Druiden oder Heren tanzen läßt. Unweit 
gangenzenn, das jährlich gegen 2000 Eentner Hopr 
fen erzeugt, liegt dad Dörfchen Sedendorf, Stamm« 
fig des alten berühmten Geſchlechts, dem aud) ver 
Marktflefen Suggenheim gehört mit 2 Schlößern 
und einer zahlreichen Juden-Gemeinde. Die Seden: 
dorfe hatten fid) bereits zu Ende des 13ten Jahrhun⸗ 
dertö in Eilf Linien getheilt, erzogen aber, vor ans 
dern Familien Deutjchlands, tüchtige Staatömänner und 
Krieger | 

Hoher Genuß erwartet den Reifenden in dem Gräf- 
lihen Schönbornifhen Schloße Pommersfelden, 
drei Stunden von Erlangen, wo eine Gemaͤlde-Gal— 
lerie ift, reich am Niederländern. Uuter die ausge: 
zeichneten Stüde gehören: Rubens heilige drei Könige, 
eine Mutter mit fünf Kindern, und ein Ehriftus — 
Eorreggios Geburt Chrifti und fchlafender Amor, van 
der Werft Magdalena, Titians Venus, ein Nachtſtuͤck 
von Dow — Diürers Kreuz: Abnahme, Rembrands Saul 
und die Here, Kupezky heiliger Franz, zwey große 
herrliche Stüde von Paul Veronefe und Raphaels 
Madonna. Man fagt viele Gemälde feyen blofe Co: 
pieen — es mag ſeyn, aber es find fehr gelungene Cox 
pieen und Raphaels Madonna ein Meiſterſtuͤck, ſelbſt 
wenn ed Eopie ſeyn follte. 

Mein- Erlang lebe wohl! ſteht in taufend 
Stammbüchern, und ich rief e8 1825, wo ich wahr- 
fheinlich zum leßtenmale bier wandelte mit derfelben 
Wehmuth, mit der man über die Gräber theurer Hin- 
geſchiedenen zu wandeln pflegt. Es ift doch ein eigenes 
Gefuͤhl nad) vielen Jahren wieder an einem Ort zu 
feygn, wo man in früher Jugend lange gelebt hat, 
nun — feine Eeele mehr Fennt, und blühende Maͤd⸗ 
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chen gelbe Matronen, Echwiegermätter ja Grosmuͤtter 
geworden find. So müßte e8 aud) feyn, wenn ‚wir nach 
Jahrhunderten aus dem Paradiefe wieder auf die Erde 
kaͤmen — ıunfer Leben währet 70 Jahre, wenns hoch 
fommt, finds go — unſer academifcyes Leben gar 
nur 2 — 3 Zahre, wenns hoch kommt 4! und 
man lebt, als ob es Fein Ende gäbe! Vor jeder 
Wohnung eines alten Freundes, der jet Gott weiß wo 
wandelt oder liegt, blieb ich ftehen, vor jeder Woh— 
nung eines mir ‚werthen Lehrers, vor unferem Com⸗ 
merce-Haus, vor meiner Wohnung, und vor der eines 
hübfchen Mädchens, die ich auch umter die Lehrer zähle, 
blieb id) ftehen, und die Leute hielten mich wahrfchein 
lich für bezecht, oder nicht recht richtig im Kopfe. Durch 
Goͤtttingens Straffen wandelte ich auch fpäterhin 
wieder, aber gleichgültig. Hier hatte ich meiſt mit B uͤ⸗ 
bern und Gelehrten gelebt, dorten mehr mit us 
gendfreunden. — Mit manchem Frendfchaftsbunde 
ift ed zwar gegangen, wie mit den Friedens⸗ und Freund⸗ 
ſchafts⸗Vertraͤgen der Diplomaten — aber dorten ent: 
ſchuldigt ingendliche Begeifterung, wie Schwuͤre 
der Liebe — Alles — alles iſt fort — wie ber wies 
‚derfehrende Geift eines Verftorbenen, ſuchte ich Stätte 
und fand fie nicht mehr! Allas poor Yorik! Alles 
ift fort oder todt! felbit-meine legten alt genug -gewors 
. denen Freunde Meufel und Eammerer der Antiquar. 
Gammerer hatte gewiß gegen 100,000 Bände »beyfam: _ 
men, wovon 4 Maculatur — aber dod) ließ er auch 
guten alten: Wein unter die Fluth des vielen friſchen 
Waſſers laufen, ſichs aber gut bezahlen. Die Litera⸗ 
tur; die mir Meufel beybrachte, ‚der. zuletzt kaum Hände 
genug hatte, die Schmierer alle infeine Armee⸗Liſte 
einzutragen , koſtet mich 6 fl., die aber ,. die ich von 
Cammerer lernte. wohl: fo. viele Hunderte! Die aller- 
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theuierften und fchlechtefter Quartanten meiner Buͤcher⸗ 
fammlung, auf die ich lächelnd blicke, find aber meine 
— Hefte! Mein Erlang lebe wohl! 

Die Straffe von Nürnberg nad) Ansbach führe 
über Heilöbronn meift durch Nadelholz, ift aber 
fehr lebendig, und wenn man niemand begegnet, fo be= 
gegnet man grünen Weibern zu Fuß und auf Kar- 
ren mit ihrer grünen Waare. Des Städtchens Zierde 
ift die :ftattliche Klofter = Kirche mit alten Monumenten 
ber Brandenburger Fürften, und neben diefer Kirche ift 
eine frifche gefaßte Quelle, die der Stadt den Nahmen 
gab, aus welcher der legte Markgraf all fein Trinkwaſ⸗ 
fer hohlen ließ. Dem Kloſter Heilsbronn verdanken 
die Schulen der. beyden Markgrafenthämer vieles,. und 
der gemeine Mann fpricht noch heute nach dem Klo— 
fier gehen,. ftatt nad) Heilöbronn. Der Weg zieht fich 
bald abwärts, man fommt an ein Wirthaus, die Wind: 
muͤhle (ehemals ftand bier aud) eine) und man er: 
blickt Ansbad) tief im Thale. Hier. oben aber hat ſich 
€. 9. v. Lang, den Gelehrten durch gute Gefchichtö- 
werke, und dem großen Publikum befannt durch feine 
Hammelburger Neifen im Geſchmack Rabelais 
(die aber, wie alle Reifen zulegt ermuͤden), eine 
seht artige Villa auf einem fonft unnägen Saudhuͤgel 
erbauet,, und fiehet noch. heute von feiner Höhe, in 
glüflicher Unabhängigkeit lachen herab ind Thal, 
wo Ansbad) liegt, obgleich: Eggers im erften Theil feis 
ner Reifen (1810) deſſen Hintritt bedauert! 

Ans bach (Holzbach, Onolzbach) entftand aus 
dem Kloſter des Heiligen Gumbertus, und liegt in eis 
nem angenehmen Thale der Retzat, einſt Hauptfladr 
des Unterlandes, wie man: Ansbach im Gegenſatz 
Bayreuths nannte, das Oberland hieß. Hier iſt wah— 
red Getraideland und herrliche Viehzucht. Ueberhaupt 
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mögte der bairifche Retzatkreiß der induftridfefte, bewbl 
fertfte, und der befte des Reichs genannt werden. . . 
Die Stadt zählt 12,000 Seelen und die Neuftadt recht 
huͤbſche Etraßen 3. B. Sägerzeil, der Graben mit Eas 
ftanien-Alleen, die Carls-Gaſſe, Heine Jaͤger-Gaſſe ıc. 
womit. freilich die fogenannte Türfey nicht wenig cons 
traftirt. Das Schloß im italiänifchen Geſchmack ift neu 
und ſchoͤn, aber leer, und der Schloß-Garten in hübs 
ſche englifhe Anlagen verwandelt. Das Gymnafium 
hatte einft verdienten Ruf. Auf dem Marktbrunnen 
fteht ein vergoldeter Ritter, der recht gut gerarheu, 
aber unter Lebens Größe ift, gerade umgekehrt 
mit andern Nitterftatien, folglich thut er nicht die 
Wirkung, die man vom Coloßalen, und mehr ald 
Gewdhnlichen erwartet, und ins Ritter-Weſen 
zu legen beliebt bat. Das Ritter-MWefen gleicher 
dem Foloßalen Elephanten, der den Brummen ded 
Baftille-Plages zu Paris zieren fol, 46 hoch — zur 
Zeit ift es no Modell von Gyps, und wir wollen 
auch fo das Ritter: Wefen feyn laffen! 

Ansbac ohne feinen Hof ift ziemlich ftille, der 
hieher verlegten Gollegien und Garnifon- ungeachtet , 
und ein) Wirtwenfig geworben. Nie war wohl 
Ansbach fo lebhaft, felbft nicht zur Zeit des Hofes, 
als in den Jahren 1794 — 96, wo die Neusfranten 
hereinbrachen,, und hier alles voll veutfher Emis 
granten war, unter des prenßifchen Adlers Flügeln, 
vorzüglich Fleiner Regenten, die damals fehr berabs 
laffend waren! Nicht blos im Winkel der Altftadt, ges 
nannt Langweile, herrfcht jet Langweile, und bie 
noch vorhandenen Merkwürdigkeiten find nicht merfwürs 
diger, als die fogenannten Wahrzeichen der Stadt : 

Drey Thuͤrme ohne Dach (die drey gothifchen Thuͤrm⸗ 
chen der Stiftskirche) 
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Eine Muͤhle ohne Bad, (die Windmühle) 

Neun Schlöt (Rauchfänge) auf einem Dach, 

Das find die Zeichen von Ansbach. 

Ansbach ift die Vaterftadt Cronegks, der wie 

Abt vor feiner Reife ftarb, des Arztes Stahl, und 
Uß, die wir über neuen fchlechteren Produkten vergeffen 
zu haben fcheinen. Der Landesfürft felbft lernte Utz erft 
zu Rom fennen vom Papft Ganganelli, fo wie die Wie: 
ner Grazien Wielands Grazien zuerft kennen lernten, 
im franzöfifhen Gemwandte des Chevalier Boufflers, 
und fo mögen vielleicht manche meiner jungen Lefer den 
trefflichen Utz erft durch mid) Fennen lernen. Ich möd-te 
felbft den Prediger Rabe hier nicht vergeffen , der die 
Mifchnah und auch den Anfang der Gemara überfegte 
weil ich wiffen mögte, wo die ganze zum Drud fer: 
tige Handfchrift geblieben ift? Der liebe Uß ftarb 1796 
im hohen Alter, und war nad) feinem zoften Jahre 
durchaus nicht mehr zu bewegen, etwas Poetifches in 
die Welt zu fenden, und dieß mögen fich andere Did)s 
ter merken. Poeſie ift wie die Liebe, nur für die Zus 
gend, aber es ift erlaubt fich gleich David noch daran 
zuwärmen. Gar vielen Gefchäftsmännern aber geht 
es wie Sr. Durchlaucht, und gar vielen find, wie dem 
gemeinen Mann, Dichter und Künftler — Spitnah: 
men. Sie find ohne allen Sinn für die Leyer, das 
Symbol der Dichtkunft, und da man Ungelehrte Illite- 
rati nennt, fo könnte man fie füglihd Zliyrier nen: 
nen! 


Noch erinnern mich die Stangen, welche Felder 
und Wieſen gegen das zahme Vieh fchigen follen, an 
das wilde Ansbacher Vieh, an die Wildbahn und alle 
Jagd-Teufeleyen des legten Fürften, der zwar die Steuern 
erleichterte und Schulden bezahlte (oder. eigentlich die 
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ruhmwuͤrdigen Minifter v. Gemmingen und Eedendorf) 
aber mir — englifden Subjidien. Wenn er nicht 
in Stalien, Franfreid) oder England war, fo war er 
zu Triesdorf mitten in Wäldern und feine MWohs 
nung hieß das Falkenhaus. Triesdorf mar eine 
wahre Einoͤde für jeden Nicht-Nimrod, indeffen doch 
das Geftütte und die Schweizerey intereffant, wo 
einjt ein Stier gejchlachtet wurde von go Eentner, und 
Ans bacher Pferde waren gefucht. Bekanntlich vertauſchte 
er zuletzt das Land ſeiner Vaͤter gegen die Lady Craven 
und Brandenburghouſe, und das Land ſeegnete BER 
Scepter und Hardenberg! 

Hinter Zriesdorf, drey Stunden von Ansbad), und 
zerfallen, Fommt man bald in den Altmäpl-Grund 
- der ſchon mit dem grauen Ritterfig Leutersheim bes 
ginnt — ein wahres Vieh: und Getraides-fändehen, wo 
die Gerfte vorzüglich ift, und aud) die Gänfezucht. Der 
Altmähler-Grund zieht die Gewitter an, daher im 
dem reinlichen niedlichen Städtden Gunzenhauſen 
die Donnerwetter faft gar nicht ausgehen, folglich auch 
Fein Wunder, wenn Pfarrer Lug dafelbft fi) um Wet⸗ 
ter-Öläfer und Blitz-Ableiter foviel Verdienſte erwarb. 
Des Herrn Stadtptpfarrers Zenfer Gelegenheird«Ges 
dichte hätten aber wohl ungefammelt bleiben därfen, wie 
die Predigten mancher Herrn Stadtpfarwer, die ohnes 
‚bin ſchon 3 — afad) bezahle find. 

Zu Ansbahs naͤchſten Umgebungen gehören die 
Windmühle — der Nufbaum — Eib, wehin eine Ale: 
lee führt, und Neuſeß. Eib ift das Stammhaus 
derer von Eib, die große Wallfahrer gewefen feyn milfs 
jen, da fie drei vothe Jacobs-Muſcheln im filber« 
nen Felde führen... Bey dem vielen Gerftenbau müfs 
fen die Ansbacher Biertrinfer feyn, und das Tas. 
bagie-Leben, wo man Abends traulid) beyfammen fitzt 
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m Wolfen, durch die Fidibus von Kienholz erleuchtet 
wie Schalkens Nachtftüce, beginnt fchon in Erailsheim. 
Das braune Bier ift trefflich, aber jeder, der nicht 
in feine Kinder-Jahre zuruͤcktretten will, hüte ſich weifs 
ſes darauf zu fegen! Der Landmann trägt einen ſchwar⸗ 
zen langen Kittel, eine rothe Weſte mit weißen (vor: 
mals filbernen) Kudpfen, ſchwarzlederne Beinkleider, 
und ein ganz Heines rundes Huͤtchen, das auch die 
Weiber tragen, deren Nocfalten unzäplbar find. In 
ganz Frauken war mar darüber einig, daß in und um 
Ansbach die fehonften und flotteſten Maͤdchen zu fins 
den. feyen: War es Verdienſt des Hofes, wie zu Pal: 
fau und Avignon Verdienft der Hochwuͤrdigen? 

Für eine Heine Stadt, wie Ausbach ift es doc) 
arg, was man inir erzählte, An einem ſchoͤnen Som⸗ 
mer⸗Abend im ſchoͤnen Schloßgarten, son dem ich nicht 
glaubte, daß er der Venus vulgivaga offen ſtehe, 
. wurde ich Bald angeredet, amd ſprach von der Polizey 
„Ad die! die fängtienft um 10 Uhr an.” 
Lachend erzählte ich dies meiner Bier⸗Geſellſchaft, und 
fie erzählte mir eim ganz anderes Gegeuſtuͤck. Einem 
Reifenden gefchahe wie mir, und da er nicht anbeißen 
wollte, bat fie um einen Vierundzwanziger, und da 
der Fremde dies noch weniger wollte, ſo fagte fie ‚Sie 
geben mir nichts? ich werde alfo ſchreyen, 
und die Polizey wird Sie mit mit fefte neh⸗ 
men” — ber Fremde zahlte: Unter ſolchen Umftän: 
den fonnte doch etwas an dem feyn, was in der Neu⸗ 
jahrö-Nacht 1833 der Nachtwächter gefungen haben foll; 

Hört ihr Männer laßt euch fagen, 
Die Weiber haben 327 Kinder tsagen, 
Darunter 112 Bankertlein 
i Gott wolle dem Städtlein gnädig fepn. 
5 * 
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Sunfter Brief. 


Windsheim, Rothenburg, Würzburg umd 
Schmeinfurt. 





Bon Ansbach führt die Straffe nad) Würzburg über 
die Ebenen von Windsheim und Uffenheim hinab 
in das Mainthal nad) Ochfenfurt, und wer mit dem 
Poftwagen gieng, hatte vormals volle Zeit von Markt: 
Bürgel aus, die Neichöftadt Windsheim, das Bad 
Burgbernheim, ja felbft Rothenburg zu befu- 
chen, wohin man durch eine fchöne Pappel-Allee, die 
aber nur bis Xehrberg geht, und über Eolmberg mit 
einem alten Schloß in 4 Stunden fährt, aber auf 
fhlimmen Wegen. Die alte Reichsſtadt Windsheim, 
eine Villa regia, liegt an der Aiſch, und in diefem 
Aiſchgrunde, der fich durch vortrefflihen Weinwachs 
und ergiebigen Hopfenbau auszeichnet, liegt auch Neu: 
ftadt,  defien Gymnaſium einft in Franken hoben 
Ruf Hatte. Hier ift auch Feder, mo ich nicht irre, 
gebohren, der mit den neuen Herren v. Feder 
von Einer Familie war, deren Adel man aber ſchon 
vom Griechiſchen Daidpog oder wenigftend dem Ro: 
mifchen Fabler Phaedrus herleiten koͤnnte. So iſt 
denn auch Windsheim uralt, wenn die Reime am 
Rathhauſe hiſtoriſch richtig ſind: 

Pharamundus der Franken⸗Herr 

bat vier gelehrte Maͤnner ſehr 

ſie ſollten fraͤnkiſch Geſetz ſtatuiren 

Chlodobaeus thaͤt declariren, 

Windegaſt der verſtaͤndige Mann 

fing Windsheim zu bauen an, 

nach Chriſti Geburt 422 Jahr 

fagt die ffänkifch Chronik offenbar. 
Windsheim hatte kein Gebiet, ald das Dorf 
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Illersheim, das nicht einmal ganz der Republik ge: 
hörte, und einige in 25 Orten zerftreute Unterthanen, 
die fi) Acht republifanifh vom Aderbau und der 
Viehzucht nährten, und allenfalld Sonntags nad) dem 
Bade Burgbernheim giengen. Das Rarhhaus und die 
Kirhe find neu, und contraftiren mit den fchlechten 
Häufern des weiten Städtchend. Das Altarblatt den 
heiligen Kilian vorftellend, ift ‚nicht fchleht, und 
die Bürger ſchienen mir gluͤcklich in ihrer Verborgenheit. 
Ob die Gefchichte diefes ehmaligen Frepftaats von 4000 
Seelen, Stürme früherer Zeit aufzuzählen hat? weis 
ih nicht. Montes quieu fagt von den Freyſtaaten, 
„Manchmal reißt das Volf mit 100000 Armen alles 
nieder, und dann fchleicht e& wieder mit 100000 Füßen 
fo langfam, wie Inſekten — diefer Fall war in Winds- 
heim phyfifch unmöglich, und Tyrannen, wie Sulla, 
Nero und Domitian haben ſich wohl hier nie gefunden 
folglicy auch Feine Stoifer, und fein Cato, daher hatte 
es aud) nicht viel auf fi), wenn der Rathsdiener den 
Herrn Burgermeijter in allen Bierhäufern und Gärten 
vergebens fuchte, und ihm Abends;fagte „Ich habe 
Ew. Weisheit überall gefuht, und nirgends 
finden fönnen! 

Das Bad Burgbernheim zwifchen hier und 
Rothenburg wurde fchon im raten Jahrhundert entdedt, 
und zwar durch einen alten Schimmel, ven fein 
Herr aufgab, in Wald jagte, und ihn ganz verfüngt 
im Wildbade wieder fand. Der legte Markgraf Ans- 
bachs that viel für dad Bad, das jet verwildert, umd 
Eigenthum der Gemeinde ift. . Mitten in einem Wald: 
Thale, wo fich allerdings viel machen ließe, entfprin= 
gen 5 Quellen, worunter die Doftors- Quelle jure 
ipso die erfte ift, dann die Bad: Koch» Augen: 
and Musfetier- Brunnen. Wohngebäude find nur 
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drey, und das Ganze ein wohlfeiles, ftilles einfames Bad, 
das einft Uß begeifterte. Dichter finden leichter dem 
gemeine Leute ein Tempe, mein Tempe wäre es nicht, 
fhon wegen ber Einrichtung, Bewirthung, und des 
ganzen Lazarerhmäfigen Auſehens. Man fagte 
mir zu Ansbach das Bad fey jehr befucht, ich fand 6 
Säfte, und da ich aus böhmifchen Bädern fam, wo 
man nur nad Taufenden zählt, fo Fam mir dieſe Fre— 
quenz fo komiſch vor, als die Armeen unferer weiland 
regierenden Reichd= Grafen a 20 Mann. Das Jute— 
reffantefte ift nocdy die Ausficht vom fogenannten Zeus 
fel8- Häuschen, eine Anfpielung auf die Verſu— 
chungs⸗Geſchichte im Evangelio. — Die Verfuchung it 
bier minder ftarf, denn man fiehet nur das ehemalige 
— Reich von Windsheim ! 

Intereſſanter als dieſe Orte ift unftreitig Rothen= 
burg, wenn es gleich auch zu den Fleinen Reichsſtaͤdten 
gehörte, denn das Thal der Zauber, die in der 
Nähe zu MWeringen entfpringt, hat mahlerifche Schon= 
heiten, und die alterthämliche Stadt felbft auf einem 
Berg: DVorfprung von 1200° Höhe mit ihren weiten 
Mauren und Thürmen, die. das an Höhe und Schlanfs 
heit erfeßen, was ihnen an Dicke abgeht, führen die 
Smagination in das Mittelalter hinein , wie Nürnberg. 
Viele Fehden muͤſſen einft hier gerobt haben, denn Ro— 
thenburg zählte einige 20 Burgen in feinem Gebiete , 
worunter die Ruine von Gailnau die Intereſſanteſte 
feyn dürfte. Der Ritter S. Georg auf dem Marfre 
koͤnnte daher wohl beffer gerathen ſeyn, die Stadt ſelbſt 
aber imponirt in der Ferne, wie mander — große 
Mann! 

Rothenburg hatte nad Nürnberg, Ulm und 
Hal das anſehnlichſte Gebiet, 6 DMeilen, umgeben 
mit einer fogenaunten Fandwehr, 6000 Stadtbewoh⸗ 
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ner und 18000 LandUnterthanen. Getraidebau und 
Viehzucht bluͤhten, die Bauren waren wohlhabend, die 
Stadt nicht beſonders verſchuldet, das Spital reich, 
das Bier beruͤhmter, als der Wein, der an ihrem 
Berge waͤchſt, und man fing ſelbſt an in der Pferde— 
zucht es dem Ansbacher Nachbar gleich zu thun. Die 
alte Huͤgelſtadt hat einige ſchoͤne Straßen z. B. die 
Galgeugaſſe und Herrngaſſe, in der jest Gras waͤchſt; 
das Rathhaus iſt ungleich ſchoͤner, als Frankfurtts 
Römer. Es gibt auch ein Frenden-Gäschen, Pfaͤff— 
lein- Roſen⸗ Roßmarin⸗- nnd Erbes-Gaͤschen, ueben ei— 
nem Halbdutzend Wethen d. h. Schwemmen. Die 
gothiſche Hauptkirche, neben der das alte Schul-Ge— 
bäude fteht, mit einem ehrwuͤrdigen Portale, hat zwey 
gegen einander über ftehende Orgeln, die einft zugleich 
orgelten, während Engel die Bewegung der lebendigen 
Muſikanten nachmachten, jeßt aber ald emeriti von 
aller Arbeit ruhen, wie Bürgermeifter und Senatoren 
auch ! | 

Man Fann in nen angelegten Alleen die Stadt umge— 
ben, nur Schade! daß man gerade an der ſchoͤnſten Seite 
die alterthämlichen Mauren verlaffen, tief ins Tauber— 
Thal herab umd dann wieder auf fleinigtem Pfade hers 
aufiteigen muß. Sollte fi died nicht aͤndern laffen 
zur Aufnahme des heitern Wildbads im Tauberthale? 
In alten Zeiten war es ſtark befucht, und im neuerer 
hat die Etadt Anftrengungen gemacht, die lobenswerth 
iind, wodurch e3 bereitd den Nachbar zu Burgbernheim 
überflügelt hat, der zwar ſchoͤne Wälder, Schatten und 
größere Eulturfahigkeit har, aber lange nicht die ele— 
gante Einrichtung und gute Bewirthung, weder das 
bone Tauberthal noch ein Rotheuburg. Noch einen 
zweiten Papillon (wird wie Babylon ausgeſprochen 
und abgeleitit von Babil) mit Billard und mit einigen 
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Nebenzimmern, damit Spieler und Raucher aus dem 
Speifetempel entfernt werden, in beyben Thälern Der 
Natur etwas nachgeholfen, ein pofaunender Ba=- 
de: Arzt, und es ift gefchehen. Bey der ungeheus 
ren Menge deutfcher Bäder wird ein Kleines, beſcheide— 
ned Bad fo leicht überjehen, als ein Einfpänner vor ei= 
nem großen Gafthofe, oder eine Kalefhe ohne Po ft- 
horn vor den Thoren der Hauptftadt! 

Mit geringen Koften ließen fich die engen einfamen 
Thäler nach Gebfattel und der Papiermühle engli ſi— 
ren, und das ZTauberthal nad) Detwang und Hohbach 
über die mahlerifhe Brüde mit Doppelbogen bat fo 
viele Echönheiten, daß höchftens auf beffere Wege und 
mehr Echatten Rüdficht zu nehmen wäre. Diefes Thal 
wäre für heitere Gurgäfte — jene für Murrföpfe, die 
erft im Bade heiter werden follen. Hohbach ift ein 
ftiller artiger Landfig Herrn Zahns, in der Nähe des 
Pfarrdorfes Botwar, der feinen Nahmen von einem 
alten Schloße hat, deſſen Ruinen aber verfchwunden 
find, wie die von der Burg Seltened gegenüber an 
der Straße nach Ereglingen. Burgftall ift das Land: 
gut eines würdigen Greifen, Herrn Burgermeifters 
Roͤsler, und zu Brettenfeld koͤnnen Herrn mit tür: 
kiſchem Geſchmack eine Wirchstochter bemundern a 300 
Pfund! 

Das kleine Bad befteht aus zwey huͤbſchen Gebäu- 
ben, gegenüber ift die Zauber, mit einem neuen Bad: 
Gebäude, in der Mitte die ſchoͤn-gefaßte Quelle mit 
Thraͤnen-Weiden, eine fehone Linde, ein Garten mit 
Pavillons, einige Mühlen, und auf Feljen über uns 
blict das alte Rothenburg herab, wohin Treppen fuͤh— 
ren mit Ruhebaͤnken. Der fhone Wafferfall neben dem 
Bade ift — nur im Kupferftih, veranlaßt durch ein 
Muͤhl-Wehr, wenn die Tauber gerade Waflers die} Fülle 
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hat, der Miller fteht aber leider faft immer in Span: 
nung mit der Zauber! Ich war aus norddeutfchen 
Bädern hieher gefommen, wo ic) für mein Zimmer tägs 
lih 1 Thaler gezahlt hatte, hier fand ich gleichgute 
für 30 Er. woͤchentlich — der Mittagstifch zu 30 Er. 
glich einer Fürftens Tafel gegen meinen nordifchen zu 15 
Grofchen und der Schoppen reiner, guter Tauber-Wein 
zu 12 kr., wäre gegen den verfälfchten im Norden wohl 
foviele Groſchen werth geweſen — und num erft das 
Rothenburger Bier! Warlid) der Suͤd-Deutſche 
ift ein Thor, der-ohne befondere Verhältniffe nad) Nord: 
deutfchen Bädern zieht, wo die Genüffe im umgekehr: 
ten Verhältniffe mit den Preifen ftehen. Zu Rothen= 
burg kann man mit ſoo fl. feine Sechs Wochen hals 
ten, und eine. modifche verzärtelte Sechs-Woͤchnerin 
— fofter mehr! 

Mer ein ruhiges, ftilles, wohlfeiles, nicht unwirk- . 
faınes Bad fucht, um die Tage, die man mit Recht 
Hunds=- Tage genannt hat, leichter zu ertragen, 
fomme hieher — er findet wadere Nürnberger, Ans— 
bacher und Rothenburger und follte ihm die Bade-Ge- 
ſellſchaft nicht anftehen (was in fo Fleinen Bädern manch: 
mal der Fall ift), fo macht fich die gefchloffene‘ Gefell: 
[haft der Honoratioren. in der Stadt ein Vergnügen 
daraus, fich ihm: aufzufchließen ; ich fand felbft bey den 
ehrfamen Bürgern Unterhaltung. Die Rothenburger 
find faft nur zu höflich), und daher war es mir or= 
dentli zur Abwechslung lieb, auf einen Grobian 
zu ftoßen, der aber der einzige blieb. Manche reichs— 
fiädtifche Sitte fchlägt hier noch vor — gehorfamer 
Diener und gehorfame Dienerin felbft zum Fen— 
fier heraus, und Herr Verter und Frau Booß 
überall. Man’ fieht. noch viel Zopfe, und vor den al- 
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ten Thorwäcdhrerm flaud ich jedesmal ſtille, wie ze 
Wien vor Ldfchenkohls Carrikaturen-Bude! 

In jedem Badezimmerchen fteht eine Kleinigkeit , 
die ich anderswo nicht gefunden habe, eine Sanduhr 
zu 4 Stunden; fie entlangweilte mich oft in meiner 
Wanne, Mit dem Steigen und Fallen ihres Sandes 
geht ed wie mit Menfchen, und ſelbſt mir Bergen, die 
fih brödeln; — fo bildeten ſich Thäler und Berge. 
— Bey ihrer Form dachte ich an Amerifa, und 
was damit zufammenhängt, und wer follte nicht auch 
an Freund Hain denken, deffen Symbol fie ift? Ich 
weis nicht mehr, wo ich auch eine Sanduhr ſahe, von 
einer Scylange gedrüädt, Symbol der Zeit, überwun= 
den von der Ewigkeit, und recht lebhaft gedachte ich 
der Kanzeluhr, die der Religionslehrer meiner Ju— 
gend ſtets umdrehte, und die heilige Stätte nie verließ, 
bis — nicht 3 — fondern reine $ abgelaufen waren — 
was an Tiefe abgieng, glaubte er durch Länge zu 
erſetzen, felbft wenn er über die Kürze der Zeit pres 
digte — das aͤchte Mittel die Kirche — leer zu pre= 
digen. Ein anderer Prediger machte fogar die Ein= 
theilung feiner heiligen Reden nach der Sanduhr, uno 
eroffnete das legte Viertel, wo ed gewoͤhnlich in 
der Nuß-Anwendung am hißigften zugieng, mit ben 
Morten „Nun! meine Geliebte in Ehrifto, das 
vierte, befte und legte Gläsdchen!. 

Nach einer gefchriebenen Chronik Rothenburgs gab 
ed eigene Örafen v. Rothenburg, und der weir hinauss 
laufende Burgplag zeigt aud) noch die Stelle, wo 
ihre Roche Burg ftand, die der Stadt Nahmen und 
Wappen gab. Die Grafen ftarben 1108 aus, überge= 
ben die Stadr dem Meiche, die Kaifer verpfändeten 
ſie an Hohenlohe, fie löste fi) aber, und wurde ganz 
frey unter Karl IV. und Wenzel. Lange nach dem Lands 
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frieden hatten die Reichsbuͤrger traurige Fehden mit 
den Nittern von Thüngen, Velberg, Grailöheim, Ber: 
lihingen, Stetten, Rofenberg ꝛc. die fengten, brenn- 
ten und Vieh hinmegtrieben, doc) fiengen fie einen v. 
Elm, ber 9 Werkſchuhe lang war, und ent— 
haupteren ihn nebft einigen Helfershelfern. Neben 
diefen Kämpfen gab es auch viel Streitigkeiten wegen 
3oͤlle und circa Sacra, und eine HauptsPräten: 
fion der Stadt, worüber viele Städte-Abfchiede vor— 
liegen, war ihr Vorrang vor Rothweil und 
Ueberlingen! 

Mir Kaifer Earl IV, hatten fie viel zu thun, fie 
fhieften die Senatoren Zuckmantel, Mörder und 
Vetter, der Kaifer wollte aber mit den beyden erften 
Nahmen nichts zu fchaffen haben, fondern hielt fih an 
Verter, zu dem er fagte „Seyd willfommen 
Vetter; diefer wurde num allein gebraucht, worüber 
die andern erbosten, und ihn im Styl des Mittel-Alz 
ters mordeten. Im Jahr 1492 ſprach ein Heinrich 
Haim in offener Zeche im Johanniter-Hof „einer im 
Rath hat fein Votum verweint (vertrunfen) der ans 
dere im Schmalz geßen und ich habe es verfpic: 
let — er mußte wegen foldyer politifcher, oder eiz 
gentlih unpolitifchen Aeufferungen in Thurm. Of: 
fenbar lag aud) in dem Manne aller Zunder zu einem 
Demagogen, dem ed in unferen Zeiten noch weit 
ſchlimmer gegangen wäre. Und wie hätte es ihm als 
Repräfentanten ergehen koͤnnen! 

„Gleichwie alle Reichöftädte nach dem Erem: 
pel der Römer per Consules et Senatores, fagt 
meine Chronif, regiert wurden, fo regierten ı6 adeliche 
Geſchlechter, aber 1345: warfen fih 12 Zäunfte auf,' 
vertrieben die Gefchlechter, fanden fic aber incapab!a 
eine Reichsſtadt mir Landſchaft zu regieren, 
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kamen darüber bey den Nachbarn in Verachtung , und 
fo traten fie 1455 das Regiment gutwillig wieder dem 
vorigen Rath ab’ das war ſchoͤn von den Zünften, 
die im MitrelsAlter gar oft unruhig wurden, aufrüb: 
rerifch wie fpäter die HandwerkföcBurfche und felbft 
gelehrte Burfche — alles aber wahre Lächerlichkeiten , 
wenn wir an die Sclaven-Berfhwödrungen des 
Alterthums denken! Noch fchöner war ed — daß 
die Rathöherren den Antrag zu Erhöhung des Ge- 
hbaltes, das in g fl. und ıo Klafter Holz beitand, 
verwarfen, „weil man fie für Mercenarii ans 
ſehen möchte! die Chronik melder nicht, ob das Roͤ— 
mifche Gefeß, dad munuscula bis zu ıoo Thaler 
im Jahr anzunehmen erlaubt, bey dem lebhaften Ges 
brauch des Corpus Juris in Deutfchland, nicht aud) 
im Gebrauche war? Es bleißt ein ſchlimmes Gefeß , 
und ift offenbar beffer gar nichts zu erlauben, als 
munuscula unter Einem Gulden, denn man geht 
nad) und nach weiter, und wenn auch nicht der Mann, 
fo verfteht doch die Frau, daß 42 auch ein Ganzes 
machen ! | 

Eine fehr intereffante Parthie im MWildbade ift die 
nad) dem 3 Stunden entlegenen Schillingsfürft, der 
Fußpfad durch MWäldchen, über Dörfer und Höhen an— 
genehm, und von dem fih, wie Waldenburg überall 
zeigenden Bergfchloß, hat man eine allerliebfte Ausficht. 
Der Fürft von Hohenlohe Schillingsfürft mag erwa eine 
Meile Landes mit 3000 Seelen befigen, und das 
invictum castrum feiner Väter, das vor dem neuern 
Heinern Schloß war, ift abgetragen, und alles fieht 
recht ruinenmäfig aus. In dem Städtihen Scillings- 
fürft von 70 — go Häufern, an deffen Fuße Frans 
fenau liegt, wo die Wernig entipringt, mag fich fel: 
sen ein Fremder fehen laffen, deun meine Wenigkeit 
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brachte alle Kopfe and Fenfter, und die Krone wird 
fo wenig Gäfte zählen, als die gegemüberliegende Hof: 
Apotheke auf diefer gefunden Höhe. Ich wünfche, 
daß die von dem Fürften angelegte Bierbranerey 
mehr Gäfte finden möge, ihr Bier ift gut, und ver 
dfonomifche Fürft — ſchickt fich in die Zeit.! | 
Don Uffenheim weis ich nichts zu melden, als 
daß ich da mit Feldhünern regalirt wurde, viermal 
wohlfeiler als zu Frankfurt, und zu Ochfenfurt, wo 
ein. Capuziner-Klofter. ift, das Erlaubniß hat Novigen 
aufzunehmen, aber feine finden Fann, ift man im Saft: 
hauſe zur Schnede fehneller bedient, als in manchen 
Gafthöfen zum galloppirenden Roͤßlein. Ochfen- 
furt. baut auch Floͤße und Schiffe, und treibt guten 
Weinhandel. Sommerhaufen und Winterhaufen, 
wo man nod) vorüber fommt, ehe man Würzburg erreicht, 
gehören dem’ Grafen Rechteren -Limpurg der aus Hol- 
land ſtammt, die Herrichaft Spedfeld erheurathete, und 
zu Markeineröheim vefidirt. Seine Graffchaft beträgt 
3 Meilen mit 7000 Seelen und 30009 fl. Einfom- | 
men. F 
Wuͤrzburg nimmt ſich natuͤrlich von den Hoͤhen 
von Biſchofsheim her beſſer aus, als hier im engen 
Thale, wo⸗die Berge viel zu nahe find, ſchon die Reb— 
ſtoͤcke, ſteif und geordnet wie ein Regiment, und die 
duͤrren, einfoͤrmigen, kruͤppelhaften Reben ſelbſt koͤnnen 
nicht ſo ſchoͤn ſeyn, als Waͤlder und Gaͤrten — und 
nun noch die Feſtungswerke! Man thut wohl, im 
Schwan, oder, wie man hier ſpricht, wenn man gut 
ſprechen will, in der Schwane einzukehren, obgleich 
der bairiſche Hof andere Vorzuͤge haben mag. Hier 
hat man den Main vor ſeinen Fuͤßen, die lange, ſtets 
lebendige Brüde zur Seite, und Marienbergs— 
Befic, bad Vaterland des Leiſten-Weins, vor den Au— 
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gen. Und da der Menſch nicht vom Anblick teben kann, 
fo hat man auch alles was zur Leibes-Nahrung und 
Nothdurft gehört, gut und ‚billig, Mit Wuͤrzburger 
Weinen wird fo viel linfug getrieben, daß man felbft in 
Würzburg nicht immer Würzburger befommt, aber body 
ſtets Sranfen- Wein, und feine fremde oder fa= 
brizirte, wie anderwärts. Es wird ja auch in Deutſch⸗ 
land allein weit mehr Champagner getrunfen, als Cham= 
pagne erzeugt, wie zu London mehr Portwine ald Pors 
tugall hervorzubringen vermag, und wofür wären audy 
Eyder, Branntwein, Schleen, Preißel und Heidelbee⸗ 
ren⸗Saͤfte? 

Wuͤrzburg mag immer eine ſchoͤne Stadt genannt 
werden, Die gerade Domſtraße iſt fo lebendig, als 
die Frankfurter Fahrgafie, wenn auch nicht gerade durch 
Handels: Angelegenheiten, und fo auch der Ober, 
und Unter-Graben mit Allen. Das Schloß mir 
feinem weiten Plage und Eolonnaden ift fhon, und 
einer der regelmäfigiten Panafte Deutſchlands nach Ei- 
nem Plan, faft. zu groß und zu fchon für einen geift- 
lichen Fürften, was Kaifer Joſeph wohl fagen wollte , 
alö er es das [hönfte Pfarrhaus Deutſchlands 
nannte. Die weite Treppe, ein Meifterwerf mit: den 
Fredco-Gemälden von Tiepolo, gibt den Fußtritten ei- 
nen donnerähnlichen Widerhall, wo Offiziere und ‚Stus 
denten die Refonnanz ihrer Sporen, Säbel und Steif— 
ftiefel am vollfommenften genießen konnen. Der Hof— 
garten hinter dem Schlofje ehemals Wall, ift in.eine 
engliiche Anlage verwandelt, wo man nad) geendigtem 
Hochamt in der trefflich afuftifch gebauten HofsEapelle, 
alle Engel Wärzburgs trifft, im größten Modeſtaat . . 
ganz friid von Mainz oder Straßburg! 

Ned) Befichtigung des Pallaftes verdient auch ber 
geräumige Hofkeller, ver jegt wohl noch geräumt: 
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ger geworden ift, einen Beſuch. In den 17907 Jahren 
war folcher reichlich gefüllt, felbft mit 28r und 48r noch, 
und die Freygebigkeit ftand im fhönften Verhaͤltniß zu 
feinem Reichthum. Man that wohl zuvor oben alles 
recht zu ‚befehen, che man in die untere Theile. des 
Pallaftes ftieg, wie zu Phllniz Zeiten, der da fagt 
„Je trouvais la Cave illuminee comme une: Cha- 
pelle, qui devoit servir à mes funerailles; elle se 
fissent avee pompe, les verres servirent de cloches 
au lieu de pleurs on repandit ‘du vin, et le Service 
fait deux Heiduks du Prince mc porterent dans 
une carosse et de lä dans men lit, mon tombeau, 
JIn’y a jamais ici une tete a tete sans un tiers, la 
bouteille, ce sont ‚les descendans de Silene! — Mein 
lieber Zean Jaques fagt ‚les gens faux sont sobres 
et reserves, un homme franc ne craiut pas le ba- 
bil, qui pecede l’ivresse — zu deutfch:- 

I Wer niemals einen Raufch gehabt, 

der ift Fein braver Mann ꝛc. A 

und hieran ift viel wahres, ‚und daß wir jet den — 
lichen Will komm nur nprh in Kunſtkabineten vorzeis 
gen, ſo eine Sache! 4 

Der Dom ift merkwürdig — nicht wegen des heis 
ligen Patronen Kilian, der eben nicht udthig gehabt 
hätte, mit Unverftand zu eifern gegen des Herzogs Gos⸗ 
bert Ehe mit des Bruders Wittwe, was auch eine heus 
tige Geilana ungnädig aufgenommen haben würde — 
fondern wegen manchem. ſchoͤnen Monumente und Ges 
mälde. Auf dem Hoch-Altar fteht Maria vor. einem 
enter. von gelbrothem Glafe, und das einfallende Licht 
giebt ihr einen wundervollen Heiligenfchein , der ganz 
natürlich ift. Unter den Gemälden ſteht Sandrarts 
Kreuze Abnahme oben an, und. auf; dem fogenannten 
Bruderhof vor dem Dom ift eine Säule mit Urne 
zum Andenken des Fuͤrſtbiſchofs Conrads von Ravens— 
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burg, Der hier von feinem Better 1202 erfchlagen 
wurde. Ihr Gegenftüd ift dad. Monument im Mains 
Viertel jenfeitö der Brüde, wo 1558 Fürftbifchof von 
Zobel durch gedungene Mörder des berüchtigten Grum— 
bachs gemeuchelmordet wurde. Grumbach, Stein, Zett- 
wig und Mandelslohe befehdeten alfo Würzburg noch 
60 Sahre nad gefchloffenem Landfrieden, fo 
Schwer herrfihen gute Gefege über fhlimme Sitten! 
‚Würzburg hat noch mehrere ſchoͤne Kirchen 3.8. 
das Neue Münfter, dad Hauberftift ꝛc. ed war 
ja eine geiftliche Stadt, und daher hat fie auch eine 
herrliche Harmonie der Gloden. Zn der Garme: 
liter-Kirche kann man an der Kanzel fehen, wie e8 
Elias eigentlich gemacht hat um lebendig in Himmel 
zu fahren,. und dad Hauger-Stift war das Theater, 
wo Hohenlohe Wunder that. Bey Nervenzuftän: 
den ift die Einwirkung. des Gemuͤths fo Fräftig 
ald der Galvanismus, und fo fprach der Prinz hie und 
da nicht ohne Erfolg, begleitet von angemeffener Mi= 
mif, die impofanten Worte „Gehe hin, dein 
Glaube hat dir geholfen.“ Bon den Glaubi- 
gen der alten Zeit, haben wir Keine fo fichere Nachrichs 
ten, von denen unferer Zeit Aber wiffen wir, daß mans 
cher, der feine Kruͤcke wegwarf — auf die Näfe fiel! 
Das mit Recht berähmte Julius-Spital, dag 

der Fürftbifchof Julius aus dem Geſchlecht Mefpelbrunn, 
der würdigfte Regent Würzburgs CF 1617) ftiftere für 
150 Perfonen, giebt an äußerer Pracht einer Refidenz 
wenig nach, vor demfelben find fchöne Allen, und 
das Innere entfpricht ganz feinem Zweck. Würzburg 
befigt fein Opernhaus, aber diefes Krankenhaus. 
macht dem Fürften mehr Ehre, ald das größte Opern 
haus. Es ift auch eine Flinifche Anftalt, Anatomie und 
botanifcher Garten damit verbunden. Die Kirche ents 
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at durch ihre ſchdne Einfachheit, in der Mitte ſteht 
Altar und Kanzel, und am mittlern Fenfter gießt- eine 


der Eugen Jungfrauen Del in ihre Lampe zu Erhaltung 


des ewigen Lichted. Diefer Biſchof Julius erwartet 
noch feinen Biographen, und ijt ein lehrreicyes Bey⸗ 
fpiel, wie viel Ein Mann zum Wohl eines ganzen zess 
rütteten Landes vermag, wenn ihm Ernft ift, und Pflichte 
gefühl ihm leiter! | 

Neben Zulius fteht der vorleite Fuͤrſtbiſchof Ers 
tbal, der nicht nur als zweyter Stifter angefehen 
werden mag, denn das Spital war durch fihlechte Haus 
haltung, fehr herabgefommen, die DOfficianten ſchwelg⸗ 
ten, und die Kranken darbten, fonderu auch ungemein 
viel für Schulen tyat, namentlich für die Landfchuls 
lehrer mit ihrer alten hölzernen Erziehungsmechode; 
er war der Meinung, daß zu einem guten Schullehrer 
mehr Einfihten nnd Zugenden gehörten, als zy eis 
nem Oberhofmeifter und Hofmarſchall, folg: 
lid) auch wenigftend zz ihres Gehalts. Erthal that 
viel für fein ganzes Land, für fid) aber fo wenig, daß 
er faft moͤnchiſch lebte. Er war ein wohlmeynens 
der Froͤmmler, reiste predigend im Lande herum, 
als ob er einer der alten Bifchofe wäre, ohne Land, 
und dem Fürften Ober Auffiht und weltliche 


Regierungs-Geſchaͤfte nicht, weit näher lägen, 


ald Predigten, Aber Er war ein zweyter Bonis 
facius, den ich ſelbſt Fennen zu lernen Gelegenheit 
hatte, und Dr. Berg ‚hat ihm eine würdige und wahre 
Leichen Predigt gehalten, die aber manchem fo mißfel 
daß fie folche feinem Nachfolger einreichten und gewiße 
Blätter einbogen,. worauf. dieſer reſolvirte „Ich 
finde nichts Anfdfiges darinnen, als die 
Efelgohren! 
II. a MM 
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Mit dem Spital ift ein Jrrenhaus verbunden, 
das man billig nicht jedem Gaffer zeigen würde, wenn 
man mehr an Heilung der armen Geifteöfranfen als 
an Aufbewahrung denken wollte. Neil nennt vie 
Ssrrenhäufer Kirchhoͤfe vesgeftorbenen Ver— 
ftandes? Der Berftand ift meift nur fcheintodt, 
aber befümmerten wir uns viel um Scheintodte, 
müßte e8 weit mehr Leihenhäufer geben; auch ge= 
hört viel Verftand dazu, diejenigen Flug zn behandeln, 
die den ihrigen verlohrer haben. Die Zahl der Irren 
fteigt nothwendig mit der Kultur, denn wo Gehirn und 
Leidenfchaften ruhen, giebt e8 nicht leicht Irren, unfere 
Alten hatten nur wenig Irren (vielleicht, daß die 
Klofter-Anftalten hier Gutes flifteten —), und 
ganz Auftralien liefert weniger Irren, ald die Fleinfte 
deutfche Refidenz. Ehrgeiz, Geldgeiz und Liebe bevdl= 
fe.» die Zrrenhäufer, „daher ſolche fo gut, als die Li— 
teratur zu Culture Meffern dienen Fonnten. Die 
heilbaren Narren werden zur angemeffenen Arbeit an= 
gehalten, und den Gebildeten ſelbſt Lektüre gereicht. 
Man will bemerkt haben, daß unfere myſtiſch-ro— 
mantifchen, und auch humoriſtiſche Schriften 
vorzüglidy anfchlagen! | 

Es ift ein mehr tramiger ald Fomifcher Anblick 
um eine ſolche Narrenfammlung, und ich mag feine 
mehr fehen; die arme Billy im Man of feeling tritt 
fogleich vor meine Seele. Ein Narr, der vor andern 
privilegirt ſchien, fchloß ſich an unfere Gefellfhaft an, 
und fprad) latein „ege debeo portare lignum et sum 
Theologus!‘* Er nannte und ftellte und andern Nar— 
ren vor, und äußerte zuleßt „Ja! wir fönnen Gott 
nicht genug banken, daß wir alle bey fo gu= 
tem Ingenio find.‘ Doch — diefe Sprache hart 
man fo oft auch außer den Narrenhäufern, daß ich 
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nicht abgeneigt bin, die Welt felbft für unferes lieben 
Gottes Narrenhaus zu halten, und die Vorfchule fcheis 
nen mir unfere — Univerfitäten. . . In. diefer unmaß⸗ 
geblichen Meinung fragte ich auch meine: werthe Gefell: 
(haft „Hat man uns denn aud) alle wieder 
hberausgelaffen?“ und da ein großer Weltmenfc), 
salvo titulo, Feuer fangen wollte, fo unterdrüdte ich 
ih es durd) meine fortgefegte Verwunderung , die ihn 
plöglih in feinen Leib-Fdeen-Kreis bannte, daß man 
in deutfchen Frrenhäufern nicht mehr Kantlinge und 
Weltreformatoren antreffe? Sie müffen fich im 
Leben doch weniger verkehrt aufführen, als in ihren 
Schriften —? In englifchen Srrenhäufern. findet 


man auch religidfe Shwärmer — es wäre gut > 


doch — | 
J,e monde est plein de fous 

et qui n’en veut pas voir 

doit s’enfermer chez lui 

et casser — son miroir! 

Merkwirdig find im Naturalien-Cabinet die Nas 
tur-Moſaiken des Profeffor Blank, ehemals 
Minoriten, aus reinen Naturftoffen, Holz, Moos, 
Vogelfedern, Saamenfornern, GSchmetterlingsflügels 
faub ꝛc. zufammengefeßt mit der Geduld eines Mönchs, 
gegen zoo Stücke. Vorzüglihe Wirkung thun die Vo— 
gelfedern,,. und der Flachs bey Abbildung der Wellen 
im Rheinfall, wie im Meerfturm, für den ein 
Engländer‘ 4000 fl. bot. Für fein gelungenftes Werk 
erklärt der Meifter felbft den feuerfpeyenden Be: 
fun, und das Feuer befteht aus den untern Flügeln — 
der Grille! 


Die Univerſitaͤt MWürzburgs ift eine der erften 
katholiſchen Univerfitäten, die ſtets ausgezeichnete Leh⸗ 
6 * | 
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ver hatte, wo Kant zuerft bffentlich gelebre wurde , 
und ftetd viele proteftantifche Mediciner und Chi— 
rurgen Unterricht fuchten. Wen wäre der Nahme Si— 
bold unbekannt? Billig follte es aber weder catbos 
kifche noch proteftantifche Univerfitäten geben, ſon⸗ 
dern Univerfitäten fchlechtweg, was ficher auf-vernänfs 
tigere Religions Anfichten führen müßte. 

Dr.. Heine's orthopaͤdiſches Inſtitut zählte 
1825 über 200 Kranke, ſelbſt aus England und Ruß⸗ 
land, und hat feine eigene Werkftätte für Fertigung der 
Mafchinen und Inſtrumente. Was die Herren Burſche 
betrifft, fo bemerkt man fie hier nicht, denn Würzburg 
zählt 20000 Seelen, hat viel Verkehr, und die Gars 
nifon befteht aus einem Jufanterie-Regiment, einem 
Regiment Chevaux-legers, und einem Artillerie-Corps. 
Noch muß ich Blanks treffliher Mineralien: Samms 
lung gedenken, und es kann nicht fchaden, wenn fich 
Mineralogen und Eammler aller Art ſich aud die 
lithographia (Wirceb. 1726 fol.) des Profefjor Bes 
ringer zeigen laffen. Der gute Mann war jo jehr 
in Verfteinerungen verliebt, daß er auch die 
Kalffteime, auf die feine Zuhdrer feltfame Figuren , 
Thiere, Hieroglyphen ꝛc. aͤtzten, und dann wieder in 
die Berge verftecfteu, nicht blos fammelte, fondern auch 
befchrieb und in Aupfer ſtechen ließ — 200 an der 
Zahl, ehe feine Ungen gedffner wurden! Beringer ſuchte 
num das Buch zu unterdrücden, und ftarb aus Verdruß, 
aber viele diefer Vefteinerungen und das Buch verewi— 
gen fein Andenken in vielen NaturalienzGabineten! 

Mirzburg war der ausgezeichnetfte geiftlihe Stadt 
in unferer Zeit, und dann fam Salzburg. Würzburg 
und. Bamberg häufig vereint im gefeegneteften Theil 
Deutfchlandse, war mehr als die Erzftifter Trier oder 
Ehln, und in Hinficht der Aufklärung fand ohnehin 
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keine Bergleichung flatt. Warlich die Nachkoͤmmlinge 
Kiliand und Burcards, die es bis auf 95 Meilen 
fand mit 300000 Seelen und einer Million Einkünfte 
brachten, durften fohon den Titel Herzoge von Frans 
fen, und das Schwerdt führen, und damit die herr 
liche Pfründe fterS den niedern Adel bleibe, jo war 
das Geſetz recht Flug ausgedacht, daß jeder Canonigus 
bey feiner Aufnahme durch die Kuchen der Altern Ca- 
nonicı laufen mußte — fein Prinz wollte Spitzru— 
then laufen ! , 

Würzburg wurde noch zuvor, ehe e8 an die Krone 
Baierns fiel, mir Ausnahme einiger Entfhädigungs- 
Diftrifre, für die Haͤuſer Löwenftein, Hohenlohe, Lei: 
ningen und Salm fogar noch Grosherzogrhum! 
Die-Zruppen Würzburgd waren kaum mehr von Deft- 
reichern zu unterfcheiden, und meines Wiſſens babey , 
als der Held Deurjchlands am 3. September 1796 den: 
Sieger von Mattigny und Fleurus (der zur Betrachtung, 
der feindlichen Stellung zuerfi den Luftballon als 
Kriegs-Werkzeng gebrauchte — wovon man fpi=: 
ter nichts mehr hörte), aufd Haupt fchlug in der Ge— 
gend Wuͤrzburgs, und die Bauern der Rhoͤn und des 
Speſſarts halfen patriotiich nach! 

Würzburg zeichnete ſich ſtets vor allen Fatholi= 
fhen Staaten. durch hellere Religions: Anfichten aus, 
obgleid) die legte Here hier verbrammt wurde, und Mas 
ia kaum in Baiern höher fleht, wie in einem eige: 
nen Liede des Wilrzburgifchen Gefangbuches „Maria 
Beſchuͤtzerin des Franken-Landes“ bewiejen 
wird ,. denn fie fteht auf der Spite des Marienber— 
ges, oder der Veſte, und ihre Kirche mitten im Herz 
zen der Stadt, daher es heißt: 

Maria dich liebt Würzburg ſehr, 
wo. thut.n’ Stadt Defgleichen mehr, 
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zu Wuͤrzburg an fo manchem Haus, 

fieht ein Marienbild heraus. — 
und dieß muß ich felbft bezeugen. Diefelben Martenbile 
der kann man Sonntags in dem Hofgarten, oder 
auf der Aumühle fehen, oder um mich in Würzburs 
ger Sprache auszudrüden, die alle Endfylben haft, im 
Schloßgarte und auf der Aumuͤll! fie find voll 
Gnaden, wie die Gebenedente! 

Die eigene BehaglichFeit der geiftlichen Herren, 
und ihr ganz eigened embonpoint religieux läßt 
ſich num nicht mehr zu Würzburg ftudiren, aber nod) 
fiehet man da lieblihe Madonnen-Befichtchen , wo das 
Himmlifche das Irrdiſche fanft verfchleyert. Warlich! 
proteftantifche Schönen entbehren viel, den Katholifchen 
reiht Maria jenen eigenen Augen-Aufſchlag, der 
fo viel Berliebtes hat, und jenen Schwung des 
Meberirdifchen,. der einen Imaginations-Mann fo 
ſehr zu begeiftern vermag. Das Auge fagt: Wir ent: 
fagen der Sünde und ihrer Luft um — von neuem zu 
fündigen, und der Priefter ertheilt ihnen — leichte 
Abfolution. Oft habe ich in meiner Jugend Ma— 
rien im Stillen, oder, weil ich einmal ald Keger Feine 
Wunder glaube — den Mittelöperfonen Dank gefagt. 
Doch — bey Prozeffionen ſtoͤßt man aud) wieder auf 
fheußliche weibliche Karven, die Bigotterie verzerrt auf 
dem Lande die Geftalten und die Madonmen gleichen 
einer Viehmagd und die Ehriftusbilder wahren Flei— 
ſchers-Knechten! 


Man behauptet, Würzburg ſey die waͤrmſte Ge’ 
gend Deutſchlands. Nacd der Meinlefe zu urtheilen, 
die fpäter ift, ald am Rhein, follte man es nicht glau= 
ben, indeffen die Enge des Mainthald macht die Sache 
möglih. Die Wohlfeilheit fällt auf, ſchon wenn 
man von Frankfurt and vom Rhein herkommt, ges 
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fchweige aus dem Norden. Aber wie fommt Fraufen 
— denn Wuͤrzburg iſt Franken xar 850x 'v — zu fei: 
ner fhweren Gulden Rechnung? 75 fr. Auffallend 
it die Jovialitaͤt des Volfs in diefen gefeegneten 
Gauen, und fie hat offenbar ihren Sig im Franken: 
Wein. Das gute Herbipolis over die Woͤrzſtadt ift 
nicht mehr die alte, jo wie wir ung nicht mehr wie die 
guten Alten mit den Wurzeln gewiffer Kräuter im 
Wurz- oder Küchen-Garten begnügen , jtatt des Ge: 
würzes, und hat viel verlohren, daß es Kein eigener 
Staat, und Feine Refidenz mehr if: — nod) mehr hat 
es verlohren durch Deftreihifche Papiere — aber 
unverwüftlich ift der Frohfinn diefer Franfen. Es blühe 
der Franken-Wein! 

Niemand verfäume die alte Burg zu befteigen, vor= 
mals die Refidenz der Bifchofe, oder ven Marienz 
berg, den Dalaglio fo tapfer gegen Augereaus Corps 
vertheidigte, denn die Ausficht ift fo lohnend, al$ vom: 
segemüberliegenden Nicolai-Berg vulgo Käpele (Ca- 
pelle.) Gegen die Stadt hin ift die Veſte vollfom:: 
men unzugänglid) durch fteile Felfen, aber von der an: 
dern Seite wird er von mehreren Bergen dominirt.. 
Auf den Kapellenberg führen fteinerne Treppen, denn. 
bie obenftehende Marienkirche ift ftarf befucht, und ſtets 
ſieht man Betende vor den nicht übel gerathenen Lei— 
densftationen. Die fchönfte Ausficht ift wohl vom 
Steiuberge. Zu den dffentlihen Verguügungs-DOrten 
gehören: der Kaifers- Garten — der Schiefpläg 
— der Huttenſche Garten (die Gemälde-Gallerie 
der Hutten Eonnte ich nie fehen) die Aumühle, ein 
ftarf befuchter Tanzboden, mehrere Feljenfeller , Davon 
einer der legte Hieb heißt, nicht vom Sprüchwort 
„der hat feinen Hieb‘‘ fondern vom nahen Hochgericht. 
So giebt eö auch ein Klein- Venedig, Smokensf, 
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Moskau xx. VergnägungssDrte in Wenge, aber 
leider! fann man gu ben wenigſten gelangen — im 
Schatten! 

Man maht Parthien nach Himmelpforten , Ober: 
zell, Unterzel, (wo Maria Renata Sengerin lebte , 
die ald Here 1749 hingerichtet wurde ) Randsacker, 
Mottendorf, Heidingsfeld, der ftärkfte Juden-Ort in 
Sranfen nach Fürth, mund nad) den entfernten Luſt— 
ſchloͤſern Veitshoͤchheim und Werueck, die natürlic) ver= 
fallen, wie nad; Sommershaufen , wo trefflicher Wein 
waͤchſt, Ochfenfurt, Markrbreit, Marktiteft, Kisingen, 
Volkach, Miefentheid, Gaibach, Dettelbach, und fährt 
auf dem Main wieder zuräd. Zu den fchönften 
fruchtbarften Landftrichen des gefeegneten Frankens ges 
hört die Gegend von Poffenheim, wo die alte Burg 
Spedfeld romantifch dad Ganze beherrfcher. Hier 
haben die Grafen NRechtern ihre Güter ungleid) bedeus 
tendere aber das Haus Schwarzenberg. 

Das Fürftlide Haus Schwarzenberg, beffen 
Stammſchloß bier liegt, und deffen Gebiet zu 14 
Meilen mit 24000 Seelen gerechnet wird, wozu 
Marfrihweinfeld, und die gewerbfamen Drte 
Marktbreit, Mainbernheim, Marktſteft zc. 
gehören, hat noch weit bedentendere Beſitzungen in 
Deftreich, daber der Fürft zu Mien lebt. Das Haus 
theilt fich in zwey Linien, Schwarzenberg und Seins— 
heim. Der Rabe, der einem Türfenfopf die Augen 
aushadt in ihrem Mappen bezengt, daß die Schwar= 
zenberge ſich einft in den Türfenfriegen (fie nahmen die 
Veftung Raab ) fo fehr auözeichneten, als in unfern 
Zeiten; neben dem Raben dürften fie jezt auch Napo— 
leons Adler ſetzen! 

Wieſentheid und Gaibach gehdren den Graz 
fen Schönborn, die gleichfalld weit mehrere Beſiz— 
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zungen in Deftreich haben, und Daher auch zu Wien fe= 
ben. Diefe Kleine Souverains begreifen gewiß weit 
eher, als andere, die nie von ihren Hufen gefummen , 
was Montesquieur fagen wollte, wenn er fie Martyrs 
de la Souverainete nannte. Die Schhnborn theilen 
fid) in zwey Linien Schönborn MWiefentheid Pommers: 
felden, und Schönborn Heuffenftamm, welches bey 
Frankfurt liegt unter Heßifcher Hoheit. Auch die Gras 
fen Eaftell haben in diefen Gegenden, bie man ben 
Steigerwald nennt, ihre zerftreute Güter, bie 5 
[Meilen mit 60000 Eeelen und 60000 fl. Einkünften 
enthalten mögen. Sie theilen ſich auch in zwey Linien, 
Saftell Remlingen und Eaftell Ruͤdenhauſen. Ein Graf 
Friedrich war einer der entjchloßenrften Wertheidiger der 
Reformation. In dem Fleden Remlingen mit Schloß 
und Garten fteht die Ruine der Stanımburg, von der 
man eime ſchoͤne Ausficht hat. Micht leicht wird ein 
Fleines tief verfchuldetes Haus einen fo tuͤchtigen Ge: 
ſchaͤftsmann, von fo viel Nuten für das Laͤndchen ge— 
habt haben, als Eaftell in feinem Geheimen Rath v. 
Zwanziger hatte, der als Kreiögefandter und Ban— 
quier zu Nürtiberg ftarb 1800! 

Auf einem Vorfprung des GSteigerwaldes, ber hier - 
endet, und recht in der Mitte Frankens, liegt das ber 
Familie Poͤllnitz gehoͤrige Bergſchloß Fran kerberg, 
von dem die Ausſicht einzig iſt. Auf dieſem Berge fol: 
len einft die Franken ein Lager gehabt haben, - und 
die Schwaben gegenüber auf einer ähnlichen Berg— 
fpige, genannt Schwabenberg. Wielleicht rühr: 
ſchon von daher der-nachbarliche Haß zwifchen Franken 
und Schwaben. An der Straße nah Bamberg und 
noch am Main liegt der berühmte Wallfarts-Ort Dei: 
telbach und weiterhin die berühmten und reichen Präs 
laturen Shwargach und Eberach, die jezt. in Privat: 
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handen find. Noch fehlt es nicht an Andaͤchtigen zu 
Dettelbach, wenn auch die Zahl weit geringer ift als 
fonften. "Hier geftelen fich die Kinder des heiligen Franz 
nicht wenig, robuft und von Gefundheit frogend be— 
dienten fie den Wallfarts-Ort, mit der größten: Artig- 
feit, fo, daß er einer der berühmtejten in Franken ‚war, 
und hatten fo trefflihe Cafuiften, die mit den Tod— 
fünden und den erläßlichen Sünden und. dem Gemiffen 
der Kinder diefer Welt fo fein umzugehen, uud fo ſchlau 
zu Ddeftinguiren wußten, daß der naive Usbek gewiß 
auc) hier ausgerufen hätte „Mes Peres! si le Sophi 
avait des hommes, comme vous, il les ferait — 
empaler sur l’heure! 

Schwarzachs fehone Kirche verbient einen Bes 
fuh. Der Plafond ift von Holger gemahlt und es ift 
fein Meiſterſtuͤck, Schade! daß man Plafonds-Gemälde 
nur allein bequem in Schlafzimmern betrachten 
kann! — aber aud) andere herrliche Gemälde von Berg= 
muͤller, Tiepolo und Piazetta find vorhanden, und ein 
ecce homo , wo einer der Kriegsfnechte ald Ervar 
gefleidet ift, daher ein wirklicher Eroat das Stüd im 
taufend Stüde hauen wollte, bis ihm ein fchlauer 
Mönch begreiflic) machte, daß jener Croat ja offenbar 
die Abficht habe, den Heiland vor der Kreuzigung zur 
bewahren. Schwarzad) ftand aber weit hinter Eberach 
zuruͤck, die reichfte Ciſterze Frankenlands, die tief aus 
einem engen Wald-Thale des Steigerwaldes hervorſieht, 
wie ein Königsfig. Man fagte ſpruͤchwoͤrtlich „Ebr ach 
fey um ein Ey ärmer, als Würzburg. . Die 
Prälatur hatte wenigftend 300,000 fl. Einkünfte, und 
übte ftets Gaftfreiheit, ob fie gleich an der Heer- 
ftraße liegend gar oft in Anfprud genommen wurde , 
und unverſchaͤmte Fremde gar oft des Sprücheldhens 
vergaßen „Ein breitägiger Gaſt, eine Laſt“ doch 
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— fie harten es, und Jeſus und alle feine Apo— 
ftel nicht den taufendften Theil! 

Mit Ebrach lebten die Fürftbifchdfe Wilrzburgs in 
ewigem Streit wegen der Reichdunmittelbarfeit, wenn 
fie aber farben, kamen ihre Herzen hieher, begleitet 
vom älteften Hofdiener mit 4 Pferden und Wagen, die 
dem Klofter verblieben, und auch der alte Diener. Ne— 
ben diefen Falten Fürftenherzen ruhen bier viele Todte 
aus erlauchten Häufern, und auch ein Conrad v. Zeus 
fel, neben feiner Mutter Mathilde, daher es zu den 
ftändigen Klofterfpäßen gehörte, den Fremden das Grab 
zu zeigen, mit den Worten „Hier ruht aud) der 
Zeufel und feine Mutter!’ Indeſſen gab es 
hier fehr gebildete Mönche, die mit der Zeit möglichft 
fortgefchritten waren, wie audy fchon ihre Bibliothek 
bewieß, wo man Kant, andere neuere Philofophen und 
unfere beften Schöngeifter fand, und nicht zur Parade, 
venn fie fahen ziemlich befchmuzt aus: Das Archiv war 
gleichfalls in befter Ordnung, und ftetd war man ficher 
gute Geſellſchaft aus der Welt anzutreffen, ut- 
riusque generis et neutrius, zwiſchen Geres und Bac⸗ 
chus. Ich halte mich für verbunden, dem verewigten Klo= 
fter diefes Lob» und Dankopfer zu bringen, mit dem Wun⸗ 
ſche, daß die Monumente dafelbit beffer erhalten wer— 
den mögten, als anderwärtd, zum Gedäcdhtniß dieſer 
ausgezeichneten Prälatur, deren gaftfreye Bewohner kei— 
nen andern Feind Fannten, ald den — Schlagfluß! 

Die entferntefte Parthie von Würzburg ift die alte 
Reichsſtadt Schweinfurt, Trajectus Suevorum, 
Könnten fi) nicht die Schwaben befdyweren, daß man 
fie nicht gleich den Franken zu Frankfurt verewigte, 
und Schweine and ihnen machte? Vielleicht geht es 
aber doc) die Schwerne wirklich näher an, wie Odys 
fenfurt die Ochfen, und es ift auch umentjchieden, ob. 
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Hasfurt von Heben „der Hafen berlomme? 
Schweinsfurt mit 6000 Seelen liegt an einer vom. 
MainzUfer fanft auffleigender Anhöhe recht angenehm, 
und das Gebier beftand kaum in ı Meile, aus vier 
Dörfern -und einigen Höfen, Reichsritterfchaftliche Orte 
Tiegen in Menge umber, die Kanzley des Kantons Rhoͤn⸗ 
Werra war bier, und wo Ritter hauften, fehlte e& 
aud) felten an Juden, daher der Sag nicht zu Recht 
befteht „Wo Geld ift, da find auch Juden! 


Schweinfurt har eine ganz freundliche Phyſio— 
guomie, der Markt iſt groß und anfehnlich, nicht fo 
das Rathhaus, ob es gleich das flattlichite Gebäude 
der Stadt ift, fo ftattlich als die Mühle mit 16 
Gängen, die man zu zeigen pflegt. Die große Stadts 
mühle zu Schilda wurde erbaut, um dem Brodman— 
gel abzuhelfen, denn der Rath fchloß in feiner Weis- 
beit: In Mühlen giebts Mehl, und wo dieß nicht fehlt, 
fehlt auch das Brod wicht, fchloß aber, wie gewoͤhn-⸗ 
lich falſch, daher wünfche ich Schweinfurt, das Fein 
Schilda ift, es möge wahr feyn, daß feine Mühle jede 
Stunde Einen Ducaten eintrage, zumalen die Haupt= 
Einnahme durch die Wein-Misjahre verkuͤmmert iſt, 
und man nur mit Wehmuth an das Jahr 1728 denkt, 
von dem die Sunfchrift an der Buͤrger-Scheune fagt: 

In diefem Jahr ein Eymer Moft 
Hier in dem Land Acht Batzen foft. 

Guſtav Adolph fchenkte der Etadt 18 Würzburger 
Dörfer, die natürlich ihr nicht blieben, aber das Gym— 
nafium, das er geftifter haben fol, blieb, und beißt 
Gustavianum. Die Maſchine auf der Mainbräde, ver 
Naſchkorb, in dem man die Felddiebe in den Main 
hinabließ, nicht um fie zu erfäufen, fondern nur naſt 
zu machen, und zu befchimpfen], ift natürlich, wie die 
alten Triller, verſchwunden. Die dffentlihen Spa: 
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ziergänge find, der mit Linden und Caſtanien bejegte 
Bleihwafen, und einige Eichen-Waͤldchen. 
Schweinfüͤrt ift die Vaterſtadtdes Conrad Celtes (Meis 
fel) der die erfte gelehrre Gefellfchaft in Deutſch— 
land ftiftete, die Societas rhenana, die zu Heidelberg 
ihren Sit hatte, und Kaifer Friederich IH. kroͤnte ihn 
zum erften beutfchen Dichter, waß freilich über 
die Plenitudo potestatis hinausgieng. Der Hiftoriker 
Cuſpinianus (Spießhammer, jo fchiver zu erfen= 
wen, ald Daried (v. BoE) im lateinifhen Mode-Ge— 
wande ) ift aud) hier gebohren, ımd an Doftoren 
fehlte es der Stadt nie — fie war ja Reichsftadt. Nie 
ward fie von Patriziern gequält, wenn aud) gleid) die 
Rathſchluͤße „Auf großgünftigen Befehl Eines 
Hochedlen und Hochweiſen Rash3” nicht ſehr 
buͤrgerlich lauteten, und ihre Patrizier waren die Stu— 
dirten oder Doctoren, vor denen die Stadtwache ſchul— 
terte; ich zaͤhle deren mehrere unter meine Erlan— 
ger Freunde und wuͤnſche, daß ſie dieß noch leſen 
moͤgen — ohne Brillen! 

Die Straße von Schweinfurt nach Bamberg geht 
dicht an den geſeegneten Ufern des Mains hin, uͤber 
die vormaligen Reichsdoͤrfer Sennfeld und Gochs— 
heim, die ſich durch Wein- und Gemuͤſe-Bau auszeich— 
nen; Zwiebiel- und Meerettig-Liebhaber koͤnnten 
nirgendswo beſſer wohnen, und ich wundere mich, daß 
da8 Zwiebel und Knoblauch verehrende, folglic) 
auch darnah riehende Volk Iſrael nicht noch 
zahlreicher iſt. Man kommt am Schloß Wahnfried vor— 
uͤber, den Seckendorfern zuſtaͤndig, gegenuͤber liegt das 
Kloſter Darves, dann nah Hasfurt und Zeil mit 
einer -Burg- Ruine, Schmachtenberg ift wieder ein: 
Burg-Ruine, dann kommen noch welche, und endlich 
Eltmann und Bamberg, Limbach mit dem Gnas 
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denbilde nicht zu vergeffen. Es muß hier fehr ritters 
lich zugegangen feyn, aber die alte Bettenburg des 
Truchſeß v. Weshaufen hat doc). das ritterlichfte Ans 
fehen. Gerne verzeyht man diefe Grille, wenn man ſo— 
viel Edles von dem greifen Ritter hört, mad man von 
andern nicht hört. Er hat aud) das fchönfte und ge— 
nießbarfte Denkmal dem Lucullus gefegt, denn bier 
findet man den erften aller Kirfhen= Gärten Deutſch— 
lands, wohl einige hundert Arten Kirfchen. Das Gna= 
denbild zu Limbach aber hat ein Gnaden-Waſſer, 
das Blinde fehend madht, und thut nicht Waffer 
aus dem Jordan noch mehr und macht niht Ganges 
Waſſer gar feelig? Das Gnaden-Waſſer wirkte aber 
auch umgekehrt. Ein unglaubiger Hebräer tränfte einft 
feinen blinden Gaul damit aus Spott — der Gaul 
wurde fehend, der freche Jude aber blind; der Jude 
war verftodt, der Saul aber, ein Bamberger, glaubig ! 





Sehster Brief. 


Die Bader Kiffingen, Brüfenau, das Rhoͤn-Ge— 
birge, der Speffart und Afchaffenburg. 





Nach den fränfifhen Bädern Brüfenan 
und Kiffingen, Boklet und Wippfeld, in und 
an dem Rhoͤn-Gebirge meift von Würzburgern befucht‘, 
hat man von Würzburg 12 — 15 Stunden. . Der Uns 
tere Mainfreis Baierns bietet eine Gruppe von Bädern 
und Salinen, wie Böhmen in feinen Gebirgen, Würz 
temberg und Baden in feinem Schwarzwalde, Naffau 
im Taunus, und Nieder-Deutfchland im Wefer-Gebirge. 
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Das Bad Kiffingen hat eben nicht viel Ausgezeich— 
neted, und doch wird es ftarf befuche, ſelbſt Berli« 
nerinnen traf ich hier; das Auffallendfte ift der Nahme 
des erften Badebrunnens und des dritten — Pandur 
und Ragotzy! Außer dem Eurplag geht man nach 
der Ruine Bodenlauben, oder nad) Volfersberg mit 
einem Klofter auf der Spige, wo einige Francifcaner 
abfterben ; entferntere Varthien find nad) dem fürft- 
lichen Luftfchloß Werned , nad) Schweinfurt (6 Stun: 
den) oder nah Wippfeld am Main, deſſen wirkja= 
med Schwefelbad erft feit 1812 gebraucht wird. Hier 
erblidte Fulogius Schneider das Licht der Welt, 
der ſoviel Sulphurifches hatte, und zulezt ſoviel Teuf— 
liches that, daß er felbft unter der, Guillotine rief 
„mea culpa, mea maxima culpa!“ 

Das Mineralwafler zu Kiffingen, wo aud) eine 
Heine Saline ift, dürfte ſich vielleicht neben Selters 
fielen, wenn gleiche Sorgfalt darauf verwendet würde, 
und zu Wippefeld wird jegt wohl wieder der Ko uis 
fenberg das rothe Kreuz heißen, wie zuvor. Bots 
let zwey Stunden von Kiffingen gegen Münnerftadt hin, 
ift auch erft durch den Prediger Schöppner 1720 ent⸗ 
deckt worden, der billig neben dem Fürftbifchof in der 
Innſchrift genannt feyn ſollte — aber Damals wäre 
dies in Deutfchland zu Fühn gewefen! Auf einem an 
dern Dentmahle halten zwey über der Schwefelquelie 
figende Genien ein Buch — vielleicht fteht hier Schoͤp⸗ 
pners Nahme? Nein — aber die Worte ftehen da 
„Bir fchreiben für die Nahmwelt‘ Was denn? 
Um PBergebung! ch höre, diefe Dinge find feit dem 
neuen Brunnenbau fortgefchafft worden — auch gut. 
Nach der Meinung des Brunnen-Arztes Fonnte Boklet 
— das füdlihe Pyrmont feyn! Rana amat Ra- 
nam et Hanam putat esse Dianam, Wenn denn doch 
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verglichen werden fol, fo verdient Bruͤkenau den 
Nahmen Klein Pyrmont — omne simile claudi- 
cat — aber ungezwungener geht es hier zu, als in 
Groß:Pyrmont! | 

Brüfenau ift unftreitig dad Erſte unter ben 
Fraͤnkiſchen Bädern, unferne des Städtchens gleiches 
Nahmens, 5 Stunden von Kiffingen, und ebenfo weit 
von Fulda; in einem ſchoͤnen Wieſenthale, umkraͤnzt 
von herrlichen Buchen- und Eichen-Waͤldern am Fluͤß— 
- chen Sinn mit drey Mineralquellen alcaliſch ſaliniſches 
Stahl-Waſſers, wohlſchmeckend und ſtark. Seit 
der Cronprinz Baierns (jetzt König Ludwig) Bruͤkenau 
alljaͤhrlich beſuchte, iſt viel fuͤr das Bad geſchehen, 
uud es iſt fein Verdienſt, daß bier ein wahres und 
wohlfeilesfgamilienleben berrfchet, wo ver 
Norden viel lernen koͤnnte. Mit recht beißt der ſchoͤne 
mit Eichen umgebene freye Play Ludwigs: Plag, 
wie ein anderer von Buchen beichatteter Bibra-Plaß. 
Die ſchoͤne Auffiht am Birnbaum entfpricht ih— 
rem Nahmen, und die f[hone Eiche ift vielleicht ein 
Zeitgenoffe Carls des Großen, Die ganze Berg-Gegend 
ift ein Naturs Park, und überall, wo Fernfichten find, 
Ruheplaͤtzchen; allenthalben fagen uns die ſchoͤnſten 
Buchen, daß wir in Buchonia wandeln, die &. Bo— 
nifacius Mönche entwilderten , und felbft vielleicht die 
guten Forellen in die Sinn festen. Bruͤkenau vers 
dient noch näher gefannt zu feyn, umd die Welt ift fo 
fehr mit fich felbit bejehäftigt, Daß fie Die guten Eigen⸗ 
fhaften Anderer nicht fieher, wenn fie nicht darauf 
aufmerffam gemacht wird! 

Schon Fuͤrſt-Abt Heinrich von Bibra, einer der 
beften geiftlichen Fürften, that viel für Bruͤkenau, und 
Weickardt, deſſen würdiger Nachfolger. Dr. Zwierlin 
war (nun auch in der Ewigkeit) begann bier feine Laufs 
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bahn, und endete fie auch hier 1803. Beyde, Herr 
und Diener verdienten ein Denkmal, Weickardt war eie 
ner meiner Freunde, und briefwechfelte lange mit mir, 
da er wie viele Nerzte und Apotheker gerne — kanne— 
gießerte. Ohne feinen bedeutenden Buckel wäre er 
Mönch oder Soldat geworden, alles ſchob er auf feinen 
Bucel, feine medicinifchen Studien, wie fein Mifige: 
hi, feine Heftigkeit und alle feine Katzbalgereyen. 
Ob wohl Minos das Ding aud) fo genommen hat? 
doch — es gibt unendlich ſchlimmere Auswuͤchſe 
unter den Menſchlein, mit einem phyſiſchen Buckel 
kann man ſich weit leichter ausſoͤhnen, als mit mora— 
liſchen, und einer meiner Freunde hat ſchon oft, 
wenn fein gutes nnd reiches Weibchen am Clavier ſingt, 
hinter ihrem Stuhle Thränen der Rührung und des Ent: 
zuͤckens fallen laffen, auf ihren — Buckel! 

Das. nahe Hammelburg an der fraͤnkiſchen 
Saale, verdankt ſeine Genanntheit in unſern Tagen 
den Hammelburger Reiſen, eine halbe Stunde 
davon iſt Salek, deſſen Genuͤſſe doch Viele jenen Rei— 
fen noch vorziehen moͤgten, und ſie find auch geiſtiger 
Natur. Hier waͤchst der treffliche Saleker, den Viele 
dem Stein⸗Wein gleichſtellen. Die alte Burg Salek 
fol einft von Amalia, einer Schweſter Carld des Grof- 
fen bewohnt worden, und aus Amalienburg Hammel: 
burg geworden ſeyn, was ich mir um fo eher gefallen 
laffe, da ich das Hammelburger Pilläu eben nicht be— 
fonders faftig gefunden und bon gefchidten - Hanni: 
lern d. h. Verſchneider der’ Echafböce, wodurch diefe 
Schoͤpſe werden, nichts vernommen babe. Der trefi= 
liche Saleker mag darum in Deutſchland fo unbefantt 
geblichen ſeyn, weil ihn Hof und Domherren zu Fulda 
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nisberger machten eigentlich den Reiz und Geiſt 
diefes geiftlihen Hofes — Olim meminisse ju- 
vat! 

Welcher Badegaſt Bruͤkenaus, wenn er nur halb 
Naturfreund iſt, und ertraͤgliche Fuͤße hat, waͤre nicht 
nad) dem nahen Rhoͤn-Gebirge, oder doch wenig: 
ſtens nach dem Kreuzberge gelommen? (vier Stun- 
den.) Man hat die Rhön -die fränfifche Schweiz, 
amd auh Frankes Sibirien genannt ? fie ift beydes 
nicht, aber man gehe immer hin mit Jägers Brier 
fen in der Tafche, und man wird belohnt in fein Bad 
zuruͤckkehren. Diefes Gebirge zieht fih 16. Stunden 
nördlich gegen Sachfen hin, und fein Nahme Fommt 
wohl eher von Raub, ald von Rain (Anhöhe). Man 
beginnt mit dem höchften Punkte, dem Kreuzberge, 
von dem mar das ganze untere, Fraufen bis weit über 
Mergentheim hinaus vor fic) fiehet, wie auf einer Karte. 
Der Berg feheint weit höher, als er ift, hat hoͤchſtens 
2600° , folglich ift er niederer ald. Schneefoppe, Dd- 
fenfopf und Broden, was aber Patrioten dev. Rhoͤn 
nicht. zugeben, die vermuthlid vom Himelaya 24,821° 
und auch nichts von. Eordillerad gehoͤret haben. Wie 
würde Humbold, der auf, Höhen von 18000 ftand, 
lachen, . über dieſe — und ihre Höhenmef- 
ſungen! J 
Wir ſind zufrieden mit Hoͤhe —** Kreu * 
berges, wohin ſchon der heilige Kilian gedrungen ſeyn 
ſoll, zu deſſen Andenken das Kreuz errichtet iſt, und 
viele Wallfarten hieher geſchehen. Die ſeraphiſchen 
Söhne des heiligen Franz bedienen die Audaͤchtigen mit 
Leibes- und Seelenfpeiße , und wenn die rauhe Fahre: 
zeit eintritt, fo wandern die ehrwärdigen Väter ind. Win- 
terquartier nah Bifhofsheim, das am Fuße des 
Berges liegt, wo auch wir unfer Nachtquartier aufs 
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ihlagen, und mit. Allem zufrieden find, da wir wiſſen, 
daß in der nahen Ruine Ofterburg Fürftbifchof Hein: 
rich gebohren wurde, der feldft als Fürftbifchof von 
Würzburg fein einfaches Rhoͤnleben fortfegte, daher 
ihn die Höflinge nur „den Käfe und Brod“ nann— 
ten. Ganz Biſchofsheim fammt der Nachbarſchaft zieht 
am Sonntage nad) Mariaͤ Geburt in Proceffion 
nady dem Kreuzberg zum Andenken einer gefährlie 
ben Ruhr, daher Profane fich nicht entblöden diefe 
Handlung der Andacht die Sch. . . Proceffion zu 
nennen: 

Die Gebirge der Rhoͤn ſind wild, haben aber treff⸗ 
liche Wieſen in den Thaͤlern, reiche Haferfelder, herr: 
liche Waldungen, Baſalte, verwitterte Laven und Kieß 
wie am Rhein, und ſolche mahlerifche Felſen-Parthien, 
daß ein Bergfchotte glauben könnte in Caledonia zu feyn, 
wenn die biefigen Hirten — Dudelſaͤke und Offian 
hätten, und feine Hoſen. Jene Dafalte, Lavaund Traß 
deuten auf Vulcane, was auch die Neptuniften 
einwenden moͤgen. Ihr Streit ift indeffen weniger er: 
heblich, ald der zwifchen NatursPhilofophen und Dr: 
thodoxen, welche fich ftrenge an Mofes halten, wäh: 
rend jene aus der Lava allein beweiien, daß die Dame 
Erde ſich um viele Jahrtaufende jünger luͤget. Den 
ganzen gelehrten Streit Fönnte nur der fehlichten, der 
bey der Schöpfung — zugegen war ! 

Von Bifchofsheim Fomme man nach dem Sinn— 
Grund, durch weldyen 1796 die Franzofen zum Theil 
vetirirten, und von ben Rhönbauern gar Übel bedienet 
wurden, „Drey Stich, Neun Koch!” riefen fie, 
denn die Bauern bedienten ſich der Miſtgabeln. Der 
Sinn-Grund führt Über die ſchwarzen Berge und 

ben Auersberg nach dem Doͤrfchen Rotemain, defs 
7 * 
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fen Einwohner ihr Sauerkraut in ganzen Hänptern im 
ausgehauenen und in die Erde verſenkten Sandfteinen 
aufzubewahren pflegen , ift eine folche Grube gedffner , 
fo muß der Vorrath auch verzehrt werden, wenn er 
nicht verderben foll, und daher geher die Hausfrau bey 
den Nachbarinnen herum, und meldet, daß ihr Loc) 
aufgehe — die Nadıbarn kommen, effen das Kraut 
aus der Nachbarin Loche, jeder geht das Loch auf — 
und fo geht ed fort und Reihe um, bis alle Xbcher leer 
find. Auf dem Auersberge bilder fich nicht felten ein 
Heiner blauer Dunft , der fich plöglic mit einem don= 
nerähnlichen Knall entzünder und in einem Augenblicke 
Mind und Plagregen über das ganze Thal verbreiter , 
daher fagen die Landleute „Iſt der Dunft wie ein 
Butterfaß, madht er dem Bauern den Budel 
naß! 

Das nahe Dammersfeld ift nach dem Kreuz— 
berge der hoͤchſte Berg, folglich die Ausficht gleich ers 
haben bis nady Heffen hinein, und in die Werterau 
herab. Jaͤger fegt die Höhe auf 3640°, wer aber ans - 
dere Gebirge Fennt, fieht fchon ohne Meffung, daß 
die Höhe wenigftend um 1000° geringer feyn muß. Das 
ganze Dammerfeld ift, außer HaferAedern, durchaus 
Miefen , die theild geheuet , theild vom Vieh blos ab— 
geweidet werden. Sonſt war bier auch eine fürftliche 
Schweizerey, die nicht mehr ift, aber die Schweden= 
fchlanzen fieht man nod), die fie 1634 nach der grof- 
fen Niederlage bey Nördlingen aufwarfen. Jetzt ift eine 
Glashütte hier, die nah Gersfeld gehdrt, einem 
der Familie Weyers zuftehenden großen Dorfe an der 
Zulda mit einer recht elenden Herberge zur Scheere, 
die jedoch die Güte hatte, daß fie nicht allzuſ charf 
war, 
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Die freyherrliche Familie Weyers ſtammt von 
ven berüchtigen Raubrittern v. Ebersberg ab, deren 
Burg-Ruine eine Stunde von Geröfeld liegt. Der Abt 
von Fulda ließ einem diefer Räuber den Kopf abfchlagen, 
und nun gerieth die ganze Fuldifche Ritterfchaft in Har- 
nifch., vereinte ſich, und der gute Abt blutete am Al— 
tare 1271 — aber feine Nachfolger waren glüdlicher , 
fohleiften nicht nur Eberöberg, fondern brachten es aud) 
dahin, daß zwey Brüder v. Ebersberg auf Befehl des 
Kaiferd 1274 zu Frankfurt gerädert wurden, und der 
dritte Bruder Gifo anderte feinen Nahmen um in dem 
v. Meyers. Diefe Weyers thaten viel für die Refor— 
mation im ihrer Gegend, was Au) der Abt zu Fulda 
jügen mogte, und Gersfeld ift noch heute proteftans 
tiſch, wenn gleich die adelichen Befiger Fatholifch find.. 
Um Gersfeld find die beträchtlichen Höhen der Pfer— 
defopf, und die Waſſerkuppe, wo die Fulda ent— 
ſpringt, und bier beginnen auch die ungeheuren Suͤmpfe 
mit roͤthlichem Moos bedeckt, oder das rothe Moor, 
überall finder fih die Sumpfheidebeere mit ſchwar— 
zer und rorher Frucht, die hier nur zum Eßig diener, 
in Schweden aber beffer benußt, und mit Zucker einge= 
macht wird. 

In ſchwuͤlen Sommer⸗Naͤchten huͤpfen auf diefem 
Mooren Irrlichter in Menge, die der gemeine Mann 
anderwaͤrts feurige Männer nennt, hier aber Moor: 
jungfern, und die Geifter der mit dem Dorfe 
Poppenrode im. Moor untergefunfener Mädchen. Es 
gibt in diefen Gebirgen nod) Fleinere Moore 3. B. das 
ſchwarze und braune Moor, wo gleichfalls Ort: 
ihaften verſunken ſeyn follen, und aus diefen Mooren 
kommt auch die Ulfter, die bey Bad) in die Werra fallt. 
Alle Gebirgsbewohner find abergläubifch), und fo fehlt 
es nicht au einer Teufeldwand und Teufelsfkein, 
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an Tenfelstirhen und Teufelsmuͤhlen (meift 
Bafaltfäulen von den Alten wohl felbft zufammengetra- 
gen um Miefenland zu gewinnen) und nirgendöwo fehlt 
es an — Teufels-Wegen! Die Rhönbewohner 
glauben nicht nur an Geifter, an Teufel, Hexen 
und Herenmeifter, fondern auh an Nichtgeifter 
und Nihtherenmeifter — an Quadfalber, Wun— 
derdoetoren und Urinbefchauer — wallfarten zwar nicht 
mehr fo ſtark nad Vierzehn Heiligen und Wall: 
thuͤrn, aber doch nad) dem nahen Kreuzberge; von 
den drey Wohnungen in jener Welt haben fie natürlich 
feine andere Begriffe, als die ihnen ihre Großmuͤtter 
und die Möndye beygebradyt haben, denn ich glaube 
nicht, daß Dante je in der Rhön genannt worden ift, 
der in meinen Augen die vernänftigften Anfichten von 
Himmel, Hdlle und Fegfeuer hat! 

Wenn fie eine auswärtige Kuh Kaufen, fo drehen 
fie ſolche dreymal an der Gränze um, damit fie — die 
Heimat vergeffe. Geweihte Dinge haben noch hohe 
Wirkungskraft, und dem Vich, das nicht freffen will, 
dreht der Rhöner dreymal im Maul herum — Mas ? 
den Kirchenſchluͤſſel? 

Don Wiüftenfachfen gelangt man über neug 
Höhen, der Burg-Ruine Tannfels vorüber nach der 
dritten bedeutenden Höhe der Rhoͤn, wo die Milfens 
burg fand, eine der berächtigften Raub-Burgen, mit 
deren Ruinen die dafige Kirche zum heiligen Ganz 
golf erbaut wurde, Die Leute nennen diefen Berg feiner 
Form wegen die Todtenlade,. Ueber dem mahlerifd) 
an der Ulfter liegenden Flecken Hilters liegt die Burg— 
Ruine Anersberg. Db der Nahme von Auerochſen 
herfommt ? er koͤnnte ebenfowohl aud) von Auerhah— 
nen rühren, die fid) hier aufhalten. Ob in der Hütte 
von Abroda, wo Jäger einen Eyerfuchen verzehrte, 
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noch der elegante Wirrhrlebe?: weis ich nicht. Er holte 
zwey hölzerne Zeller, ſpukte darauf, wuſch fie dann mit 
einem: fchmierigen Lumpen'fauber, ‚und fo aud) Gabel: 
und Meffer, imd dann Lam der Eyerluchen, mit dem: 
vielleicht in der Küche noch fehlimmer verfahren ward 
— eingeruͤhrt auf dem Schooß, auf dem zuvor die Kin- 
der gereinigt wurden — Wohl bekomms Fhnen!; 

Noch weiter noͤrdlich liegt das artige Staͤdtchen 
Jaun von 2000 Seelen, worunter viel Juden, am 
Fuße des Engelbergs. Es iſt der Stammſitz der ural⸗ 
ten Familie dieſes Nahmens, wenn gleich keine Spur 
mehr von der alten Burg Tann gefunden wird; dafuͤr 
ſteht jetzt ein gelbes‚blaues und rothes Schloß 
d. h. Haus hier (wie zu Jaxthauſen das rothe, weißg 
und graue oder innere Schloß, wo aber die Gotzenburg 
uoch vecht fichtlich iſt.) Die Tanne tummelten fich fleif-: 
ig auf Turnieren, und doch gehoͤrten fie mit zu den 
gefürchtetften Raubrittern — O Zurnier-Gefeße! Die 
lebte von Fuld, die rähmlichft hinter ihnen her waren, 
brachten fie jedoch endlich ‚zu einem: Vergleich — 
Edlen verſprachen Kaufleute. und Wallfahrer nach Fuld 
zu geleiten, und wenn dennoch euere Klagem ka— 
wen, ſo machten fie vieles wieder ‚gut, daß. fie in ihrer: 
Gegend wahre Stügen der Reformation wurden, wenn: 
gleich Religion nur Vorwand, und Losjagung vom 
Fuldiſchen Landſaßiate im — — gelegen zu ha⸗ 
ben ſcheint. 37 

Der hohe Bayersberg liegt an der Graͤnze Thuͤ— 
ringens, und zwiſchen Meinungen und Roͤmhild die 
Stammburg der Bibra, die Franken manchen tuͤchti— 
gen Mann gegeben haben. Die Burg iſt Ruine, aber 
vie Kirche zu Bibra bewahrt noch mehrere Deukmaͤler 
ver Familie, und darunter fcheint nachftehende Inn— 
{chrift wegen ihres Lateins „bemeitenswerth: A, D. 
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4495 Ant. de Bibra pernoetavit una cum CX Eque- 
 stribus, et mane sequenti obsedit castellum Meyn- 
hernheim, et capta sunt:omnes cives cum ad jutorio 
multorum Nobilistarum et peditum. de Hutten et 
Thungen ! 

Das intereffante Rhoͤn⸗Gebirge ſcheint an Mine- 
ralien arm zu feyn, wenigſtens find alle Berfuche Erz 
zu. gewinnen ungluͤcklich ausgefallen... « Argentum et 
aurum propitii an irati Dei megaverint dubito. Der 
Minter berrfcht bier acht: Monate in voller. Kraft, 
Wind und Nebel machen den Wanderer leicht. des Wegs 
verfehlen, daher Fürft Franz Ludwig an Die Fußpfade 
alle 30 Schritte hohe Pfloke fegen ließ, allein, wenn 
Mebel diefe Wegweifer verdecken, ſo verunglädt doch 
noch mancher in der Xodeöftille diefer Gegenden, An 
Obſtbau ift nicht zu denken, und felbft das Heu fauer. 
Im Sommer gibt. ed ftattliche Donnerwetter, gut, daß 
die-Blige mehr aufwärts ſchlagen, und wenn: fie 
auch einmal abwärts fahren, nicht viel zuͤnden koͤn— 
nen. Sollte man glauben, daß in der alten Buchonia 
Klage Über Holz: Mangel wäre? und. doch ift dem 
ſo, troz der herrlichen Buchen, Ahorn und Eſchen, fo 
wie auch , troy des falten Clima, fich hier giftige 
Nattern finden follen. Der häßlihe Molch liebt die 
Milch mehr, ald den Weibern lieb ift, und ber alle 
Bictualien machen fih die verdammten Bergmäufe. 

Am beften gedeyhen hier Hafer und Gerfte, Kraut 
und Gartoffeln, umd der Flachs ift ein fehr wichtiges 
Produkte der Rhön. In einigen Thälern kommt auch 
Getraide, Obft und Gemüfe fort, ja um Bifchofsheim 
ſoll es ehedem ſogar Weinberge gegeben haben. Vom 
Ueberfluß jener Erzeugniße Faufen fi) die armen Rhoͤ— 
wer ihren. Bedarf an Korn und Waizen. Das Rindvieh 
iſt unanfehnlich, Schaafe, Ziegen, Schweine und Gänje 
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ſcheinen aber beffer zu gedeyhen. Die Kühe muͤßen 
gleich den Ochfen arbeiten, und da fie noch uͤberdieß 
nur faures und fchlechted Futter haben, - fo kann von 
keinem Schweizerfäfe die Rede jeyn, fondern nur 
vor Schaffäfen, die aber auch fchmeden, wenn man 
zu Fuße wandert. Klagend überreichten Schweden Carl 
Xu, ihr fchlechtes Commisbrod, er nahm ed, aß und 
ſprach „Es laͤßt ſich eßen!“ 


Die Rhoͤner haben noch viel Altdeutſches, ſind groß 
und ſtark mit gelbem Haare und blauen Augen, ihre 
Kittel, meiſt gruͤner Farbe, verfertigen ſie ſelbſt, und 
mit einem ſolchen Kittel, langen leinenen Beinkleidern 
und Holzſchuhen find fie gekleidet. Der. Meiber größte 
Zierde find lange Zöpfe, ſchwarze Leibchen ,ſchwarze 
oder grüne kurze Roͤcke, rothe Struͤmpfe, und blaue 
Schürze. ‚Bey der. Verheurathung fchneiden fie ihre 
30pfe, ab — fie haben das Ihrige gethan, und ſuchen 
fie zu verwerthen. Ihre Sprache ift fehr unverftind- 
lich. Sie trinken Fein Maffer fondern Born, Waffer 
fauft nur das liebe Vieh — fie fprechen Ey ſtatt ich, 
fin flatt feyn, it ſtatt ift, han, ftatt haben, moen, 
Maid, Mir, ſtatt Morgen, Magd, Maria. Sie haben 
viele veraltete Wörter 5. B. börmen, flatt Brennen, 
langen berbeyhohlen, fchabernafen zum Beften 
haben, Kuͤtes Kloß, Serges LinnenzKittel ꝛc. For 
Character ift Offenherzigkeit und Gutmütigfeit, wie in 
allen einfamen Berggegenden. Ob das fränfifche Spruͤch— 
wort Grund hat „die Rhön Liefert die meiften 
Soldaten, Pfaffen und Huren‘ Fanı ich nicht 
entſcheiden, aber fo viel ift richtig, daß die Komm⸗ 
nächte richtig eingehalten werden, viele arme Rhön - 
rinnen im geiftlichen Würzburg dienten, arme Rhoͤ— 
ner im reichen Würzburg Brod fuchten — und bey deu 
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Heumachen auf dem Gebirge braucht es Feiner Be— 
ftellung ! 

Die Bendlferung der Rhoͤn kann hoͤchſtens zu 30000 
Seelen atigenommen werden, ungerne verlaßen fie ihre 
lieben Berge, und fo dürftig fie aud) leben, fo ſtoͤßt 
man doch auf Feine Bettler, wie im Riefengebirge 
und felbit in der werthen Schweiz. Es ift fchade! daß 
die Leute dem Branntwein fo ergeben fcheinen,. Da 
der Ertrag ihrer Aecker geringe ift, fo fpinnt Groß 
und Klein Wolle und Flachs — es gibt Barchent, Rafch 
und Linnenfabrifen und Strumpfweber in Menge, an: 
dere liefern Teller, Löffel, und Schuhe aus Ahorn und 
Erlenholz — und eigene Induſtrie-Zweige find die Ab: 
richtung der Singodgel und Fertigung der Peitſcheü— 
fiele. Es gibt einige Eifenhämmer, Glashuͤtten, 
Papiermählen, eine bedeutende Krugbäderey für 
die fränfifchen Bäder, und zu Bifchofsheim iſt eine 
Manufaktur von Tuͤchern, die man fpottweife nennt 
Bifhoföheimer Scharlad! 

Wir Fehren Aus der Rhön und den Baͤdern nad) 
Wuͤrzburg zuruͤck, um nach dem bairifchen Süd: Fran: 
fen zu reifen. Die rauhe Rhön macht den Webergang 
nad) Thuͤringen, die Fruchtbarkeit und Bevölkerung 
fcheinen abzunehmen, fo wie man fid) Meiningen naͤ⸗— 
hert, es erfcheinen Tannens Wälder, diärre Heide und 
abfcheulihe Wege. Die mächtige Graffchaft Henne: 
berg mußte fid) nach dem Ausfterben des alten Gra— 
fengefchlechtd 1583 in VIL Theile zerlegen laffen, um 
Sachſen und Heffen zu vergrößern, nachdem Würzburg 
und Fulda auch einige Stüde abgerißen hatten, wurde 
aber nody zu Franken gerechnet. Romantiſch ift bie 
Gegend um die loblichit unterhaltende alte Burg Henne— 
berg, fchon jenfeits der bairiſchen Gränze, und noc) 
ſchoͤner der Eichenwald zwifchen Berka und Eifen: 
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wach, der Pforte Thüringens. Die Heine Ruf: 
reife im der Rhoͤn ſteht erfreulich in meinem Gedächt: 
niß, nicht fo eine frühere traurige Reife im Wagen 
(1802) durch diefe Gebirge vom Bade Liebenftein und 
Meiningen über Melrichftadt, Neuſtadt, Muͤnnerſtadt, 
Kiſſingen, Bruͤkenau, Schluͤchtern und Saalmünfter 
nach — NN. Pereat! 

Die Entfernung Märzburgs von Afchaffenkurg 
durch den Speßartift 18 Stunden, und bey Leng: 
feld geht es über den Main, wo der Speßart (silva 
spissa) beginnt, Ueber Eſſelbach (ja nicht mit Einem 
8, ob es ‚gleich von Ejeln herfommen mag, die die 
Laſten über den fogenannten Efelö-Räden trugen) 
Rohrbrunn und Heſſelbach gelangt man nach 
Aſchaffenburg. Der Main umguͤrtet den Speßart in 
einem foͤrmlichen Halbfreife von Gemünden bis Hanau, 
nordwefklich aber die Kinzig, 'und nordöftlich die 
Sinn, Senes Flächen fällt bey Hanay in ben Main, 
diefes vereint fi) mit Main und Saale bey Gemünden. 
Die größte Länge des Speßarts ift von Miltenberg bis 
Schlüchtern, und die ganze Oberfläche diefed Wald-Ge: 
birges mag 32 Meilen” mit 78000 Seelen betragen, 
Im gemeinen Leben heiße nur das der Speßart, was 
zwifchen Werthheim und Aichaffenburg liegt au 
der Landſtraße, der Speßart aber fchlieft fidy jenfeits 
des Maind an den Odenwald, und diſſeits gegen 
Schlüchtern hin, wo er Hochſpeßart heißt, am die 
Rhön, Er gehört jeßt ganz zum Bairifchen Unters 
Mainkreiß mit Ausfchluß des kleinern Heßifchen Theils, 
der zur Provinz Hanan gehört, und in das Amt Biber, 

Die höchfte Höhe bes Speßarts ift zu Rohrbrunn 
1800°, wo nur Hanf, Flachs und Gartoffel gedeyhen - 
daher Franfen mit Brodfrucht nachhelfen muß, deſto 
fruchtbarer find die VBorberge im Mainthal. Der Haupt: 
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Neichthum befteht in Eichen und Buchen, woruͤber 
man bey Behlen ausführlide Auskunft finder, uͤber— 
haupt in Holz, das den Main und Rhein hinab Ye 
willfoinmen if, Holz muß im Speßart das Brod ge= 
ben, denn der Aderbau ift unbedeutend, und, jelbit das 
Vieh mager und klein; felbjt die Erd-Heide- und Wach⸗ 
holderbeeren find bier Nahrungs = Zweige, Glasfabri— 
kanten und Kohlenbrenner neben der Jagd bevöoͤlkerten 
einſt dieſe Waͤlder und zulezt die Holzhauer. Noch ſiud 
mehrere bedeutende Glashuͤtten z. B. zu Kahl, Weibers— 
brunn, und Eiſenhaͤmmer, zu Biber iſt Bergbau, und 
Rothenfels fertiget Weinfäßer, die beträchtlichite Fabrik 
aber ift die Saline zu Orb. Von. der Anhänglichkeit des 
Speflarterd an feine Wälder,. und von feiner Jagdluſt 
jeugen die grünen Kittel, 


Bedeutend in und am Speffart waren einft Die Be— 
figungen der Grafen von Rhinek, deren -Stanımz 
burg noch in Ruinen zwifchen Fichten zu fehen ift’ober: 
halb des Fleckens Rhinek an der Sinn. Das Haus ftarb 
ihon 1559 aus, und feine Güter kamen an Mainz, 
Würzburg, Hanau und Noftig. Die Kapuziner-Rirche 
zu Lohr enthält die Gräber und Monumente jener Gra: 
fen, und ohnfern von Lohr liege auch Neuſtadt, eine 
der Alteften Abteyen Frankens, die Lowwenſtein zur Ent: 
ſchaͤdigung erhielt. In dem gewerbfamen Lohr blühet 
ver Schiffbau, die noch berühmtere Spiegelfa' 
brik aber ift eingegangen. Man ruͤhmte fonft die 
Wahrheit der Lorcher Werkzeuge der Selbſtbe— 
ſchauung vor franzdjifhen Spiegeln, uber ge: 
vade bier liegt vielleicht der Grund des Verfalls einer 
Fabrik, die — nicht ſchmeichelte. Nicht alle Freunde 
und Freundinnen des befchaulichen Lebens find auch 
Freunde der Wahrheit ! 
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Im Speſſart muß es einft viel reiffenvde 
Ihiere gegeben haben, denn noch in fpäter Zeit erhob 
Mainz von den Schäfereyen eine Abgabe unter dem 
Nahmen Wildhämmel für den Schuß gegen Wölfe, 
wie da8 Geleitgeld von den Reifenden für den Schuß 
gegen Raubritter, die gleich den Wölfen ſchon laͤngſt 
vertilgt waren. Iſts ein Wunder, wenn der Bauer 
das Fleinfte Opfer fürchtet, weil’ leicht ein Recht da: 
raus werden koͤnnte, und folhe Rechte forterben bis 
ins taufendfte Glied? E6 giebt jest Feine vierfuͤßige 
und zweyfüßige Wölfe mehr, aber auch zum Jammer 
der Nimrode Feine Speffarthirfche mehr von 2a 
Enden, wie wir fie in alten Fagdfchlöffern fehen, ſtatt 
ber Büften, Gemälde und Kupferftiche, und nody we: 
niger Sauen, gleich jungen enropäifchen Elephanten 
— dafür aber auch Feine Räuber mehr, die einft die 
Straße durch den Speffart fo gefürchtet machten , als 
den Schwarzwald, und nicht mit Unrecht, denn Wilde 
ner find die wahre Pflanzfchule der Räuber. — Mo 
es fein Wild giebt, giebt es aud) Feine Wilderer! 

Die Straße ift jest volffommen ficher und gut. Zus 
deffen machte ſich der Speflart 1796 auf eine andere 
Art gefürchtet, ald nad) den verlohrenen Schlachten von 
Neumarkt und Würzburg die Franzmänner hier dürch- 
liefen, und die Bauren aufftanden; fie nannten den 
Speffart la petite Vendée. Maucher furchtfame Krk 
mer, der nad) der Frankfurter Meffe zieht, ‘mag dein 
Speffart noch heute fürchten und fich wie jener Rürn- 
berger mit dem Stoßgebete ftärken „Mein Gott! du 
haft mir aus Mutterleibe geholfen, du wirik 
mir auch durch den Speffart helfen.“ Ale 
Huͤlfe, die man braucht, ift allenfalls ein guter Munm d⸗ 
und MagensBorrath, der fchon an fich muthiger 
macht, und dann mag man fich von den alten Räubern 
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erzählen laſſen, die jegt weit gefährlicher feyu wuͤrden, 
da die Leute durch beffern Unterricht die Geſchichte 
von dem frommen Schäder kennen, ja einige fo: 
gar in der Lebens-Philoſophie ſolche Fortfchritte 
gemacht haben, daß einer. feinem jammernden Vor— 
gänger auf der feiter fagte „Predigte ich dir 
nicht fchon lange, daß wir eine Krankheit 
weiter haben, denn andere Leute, die aber 
hoͤchſtens 4 Stunde dauert? 

Afchaffenburg liegt am Ende des Speffarts in 
einer der fchönften Gegenden Deutfchlands auf einer fanfz 
ten Anhöhe am Main, und macht mit feinem Echloffe, 
den vielen neuen Gebäuden, der ſchoͤnen Bräde, und 
der Pappel-Allee die nad) dem Schoͤubuſch führt, einen 
recht heiter. Eindrud. Es war daher auch die Some 
mer-Reſidenz der Kurfürften von Mainz, wie des 
Kronprinzen von Baiern. Das Flüßchen Afchaff, das 
bier in Main fällt, gab der Stadt den Nahmen, die 
7000 Seelen zählt, ftarfen Holzhandel treibt, und Sitz 
mehrerer koͤniglichen Behörden ift. Sie hat eine Forft: 
Akademie , ein Gymnaſium, ein Priefter-Seminar und 
da wegen der MWohlfeilheit hier auch viele Penfionirte 
find, fo ift das gefellige Leben recht angenehm, uud 
noch mehr Leben herrfcht auf dem Main — burh Holz 
handel — Holländer a Brennholz, Faß: und 
Daubenholz, Weingartenpfähle ıc. Es werden hier 
Schiffe gebauet — man .zgegnet auch vielen Schiffen 
mit rothen Sandfleinen und Kohlen; amt Iebhafteften 
ift der Fluß zur Zeit der Frankfurter Meſſen. Das 
Innere Afchaffenburgs hat natürlich nicht die Schöne, 
die der am Main gelegene Theil hat, wo auch das mit 
rothen Sandfteinen ins Viereck ‚gebaute Schloß liegt , 
flanfirt von vier Thürmen, das Guftaph Adolph fo 
wohl gefiel, und jedem gefällt, trotz des unmodernen 
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Geſchmacks. Sein Inneres zieren ſchoͤne Gemälde, die 
Erthal und Dalberg fammelten, vorzuͤglich aber dir 
Korkkunſtwerke auf der Bibliothek von Mays Mei- 
fterhand. Lange bildete May nur Nomifche Ruiz: 
nen, endlich verfiel er auf die natürliche Idee, auch 
deutfche Ruinen nachzubilden, und fo entftand die 
herrlihe Ruine Paulinzelle, der gothifche Thurm 
bey Erfurt, Mühlberg ꝛc. Der Triumph feiner Kunft 
aber wäre die Heidelberger Schloß-Ruine ge 
worden, hätte ihn der Tod nicht abgerufen. Sein Sohn, 
der den Binger Maͤuſethurm fo ſchoͤn nachgeformt 
hat;, wird jene vollenden. 

In der Stiftskirche finden fich mehrere Denkmaͤler 
der Kurfürften, und das nenefte. unvollendete ift das- 
ded Kurfürften Erthal. Auf dem Gottesader von ©. 
Agata fchläft Heinfe, deffen Andenken durch eine ein— 
fache Urne mit Eichenfranz der Kronprinz Baierns zu 
ehren fuchte, mit dem Geburts: und Sterbejahr des 
Ardinghello! Allerliebft find die Anlagen um 
Schloß und Stadt, das ſchoͤne Thal genannt, nod) 
fhöner aber Schdubuſch jenfeits des Mains. Man 
fommt an einem fteinernen Kreuz vorüber, vor dem 
ein Ritter kniet. Hier erfchlug im ı6ten Jahrhundert 
ein treulofer Anappe feinen Ritter v. Kerpen, und der 
damals nod) vorhandene finftere Wald deckte das ſchwarze 
Verbrechen. Der Schönbufd) ift vorzüglich reich an aus- 
ländifchen Hölzern, und Natur und Kunft umarmen fidy 
ſchweſterlich. An die alten befannten Afchaffenburs 
ger (oder eigentlich Wiener) Concordaten mag ih 
Faum denfen, und noch weniger an die nenen, die 
int roten Jahrhundert gefchlöffen wurden, wohl aber au 
den hier 1799 fi fammlenden Mainzer Landfturnz - 
unter dem Generaliffimus Minifter v. Albini. Man hat 
daruͤber gelacht — über was lacht der Unverftand nicht? 
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— aber er hatte ſein Gutes! Hier iſt die Graͤnze Bai— 
rens, und der Bairifhe Rheinkreis, ob wir ihm 
gleich am nächften find, bleibt der Schilderung der 
Rheinlaͤnder vorbehalten. Ich gedenke nur nod) des im 
Land-Geriht Alzenau liegenden ſchoͤnen Landfiged des 
Randgrafen von Heffen-Rothenburg Wafferloos, und 
des Dörfchend Dettingen, wo 1743 eine Schlacht 
vorfiel zwifchen den Kaiferlihen und Franzofen, wie 
1759 zu Bergen näher an Frankfurt, wo Broglio den 
Herzog von Braunfchweig fchlug. Mein Vater ermans 
gelte nicht, als er mich im ı2ten Jahr nach Frankfurt 
führte, fich fo umſtaͤndlich darüber auszulaffen, als ein 
Mann von der Feder vermochte, zeigte mir, wo ein Prinz 
Iſenburg, Anführer der Heffen, gefallen, als ob es einer 
der erften Herven gewefen, und Prinzen fchußfrey fenn 
müßten, und zu Dettingen wußte er die Stelle, wo König 
Georg 11. während des Treffens vor feiner Garde geftans 
den, unbeweglich mit gezogenem Degen, den rechten 
Fuß vorwärts, wie Corporal Trimm! Die Franzofen 
holten ſich den Spitz Nahmen Canards du Main und vor 
Noailles Wohnung hieng ein Degen mit der Innſchrift: 
Tu ne tueras pas! Mir lächeln jetst zu ſolchen Schlad)- 
ten, wir, die dad Glüc gehabt haben Napoleons 
Schlachten zu erleben, die ſich zu jenen verhalten, 
wie ein Vier und Zwanzig-Pfuͤnder zu einer Schlüßel: 
bichfe ! | | 


Siebenter Brief. 
Die Donaufabrt von Ulmnac Regensburg, 





Die Donau, der Iſter und Danubius der Alten, 
der mächtigfte Strom Deutfchlands und Europens, ber 
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fi) mit der Wolga meffen darf, fteht in Hinficht der 
ihnen Ufer dem Rhein durchaus nicht nad), und beyde 
erheben ſich weit über Elbe und Wefer, die nur in eis 
ner Fleinen Strede ſchoͤn zu nennen find; Schulte® 
zieht die Donau fogar dem Rheine vor. De Gustibus 
non disputandum. Die Donau hat, wie ber Rhein, 
mahlerifche Zelfenwände und Kruͤmmungen, Breiten und 
Engen, Wirbel, Strudel, Wälder, Weinberge, und Flachs 
gefilde, Kapellen, Klöfter, Schlöffer und BurgsRuinen — 
aber die Donau: Nebel, die Schiffe ohne Seegel, die gerins 

gere Lebhaftigkeit des Handels (nur felten begegiret man 

Schiffen, die ftromaufwärts gehen) die ſchlechten unfaus 

bern Kneipen und der Mangel an Bequemlichkfeiten . 
geben der Donau einen Character von Schwermuth, 

die der Rhein nicht Fennt ; ſelbſt die weiß-gelbe 

Farbe des Waſſers vermehrt das Melancholiſche, wähs 

rend der helle grüne Rhein, der reine Fluß, 

Har ift, wie der Römer, aus dem man feinen Nedtar 

trinfer. Sm Ganzen muß ic) dem Rhein den Bors 

zug geben fchon wegen feiner Weine und Bewohner, 

aber zugeben, daß Feine Naturfcene am Rhein zu fins 

den ift, die fi) neben Weltenburg, Strudel und 

Wirbel und Paffau ftellen darf — fie ergreifen, 

wie der Königsfee, Halftadter und GmünderSers, 

und das deutfche Meer, der Bodenfee! 

- Der Nahme Donau hat fid) fonderbare etymologifche 
Ableitungen müffen gefallen laffen, bald von Thon und 
Au (Dredau) bald von Tannen und au, bald vom Ton 
oder Schall und Brauffen der Quelle. Mer legtere. Ab: 
leitung fand, muß nie in Donauefchingen geweſen fern, 
oder gerade, Ohrenbrauffen gehabt haben. Mir leuchtet 
immer noch: die Ableitung von den römifchen Altären 
der Diana Abnoba mıd dem Gebirge ein, das die Al⸗ 
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‚ten Abnoba nannten. Noch mehr Streit ift oder war 


über die Quelle der Donau. Unftreitig verdienen die 
Flüßchen Brigach und Breg weit mehr die Ehre, als 
die gefaßte Quelle zu Donauefchingen — aber es kliugt 
romantifher, wenn aus der Fleinen Quelle, die man 
mit der Hand bededt, der mächtige Strom entſpringt, 
der über 150 Fluͤße und Flüßchen verfchlingt, che er 
Eine Stunde breit mit 6 Armen (wovon jet nur noch 
einer brauchbar ift) das fchwarze Meer umfaffet, nad) ei= 
nem zurücgelegten Wege von 700 Stunden. Und wa— 
sum follte man fich über die Donau-Quellen nicht eben 
fo gut herum zanfen dürfen, als über die des Nils ? 

In dem freundlichen Donauefchingen wird man ge= 
wiß mit ein bischen Glauben an die Quelle im Schloß— 
bofe noch freundlicher aufgenommen, wie dies der Fall mit 
jedem Glauben ift unter den Genoffen diefes Glaubens; 
felbft mit einem Buckel oder Kropf ift man in den 
fröpfigen Alpen oder im Lande der Buclichten gewiß 
willfommener, als wo alleö glatt weg ift. Die Fleinen 
Flüge oder Bäche find darum da, damit fie große 
Ströme nähren — wie die Inſekten die Vögel und 
Kleine Fifche die großen — ohne Kleine gäbe es gar Feine 
Große, und wenn dies die Großen nicht achten, fo moͤ— 
gen fich die Kleinen beruhigen, daß die Natur Feinen 
Unterfchied macht, und alle, Groß und Klein, ver: 
fhlungen werden vom unerfärtlichen Schlunde des un- 
endlichen Meeres! Der befannte Core und viele Brit: 
ten machren ihre Neife nach der Schweiz lediglich da- 
rum über Donauefchingen pour le plaisir de dire 
nous avons enjambes le Danube — andere haben 
gleiches gerthan, und man muß niemand feinen Spaß 
verderben! 

Bon Ulm bis Wien rechner man 78 Meilen, Wer 
mit einem Ertrafchiff, das etwa 100 Thaler koſtet, 
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reifen kann, iſt binnen 8 Zagen in Wien, wer ſich aber 
mit der Ordinari behelfen muß, braucht 12 — 14 
Tage, zahlt jedoch nur 2 — 3 Ducaten, Mir gehen. 
Waſſer-Reiſen über alles, daher mich alle unfre Haupt: 
flüße auf ihrem wohlfeilen Rüden haben tragen müffen, 
aber ich will doch jedem varhen erft zu Regensburg 
anzufangen, und nicht ſchon zu Ulm, wie ich gethan 
babe; auch fcheinen die Regensburger Schiffer beliebter 
zu ſeyn, als die Ulmer, und da Fein Preis feftgejegt 
ift (wie billig feyn follte) wird man leicht übernommen. 
Auf Flußſtraſſen veifet fidy weit bequemer, wohl: 
feiler, ficherer und ungehinderter, man Fann fogar dabey 
leſen und fchreiben. Und welche Abwechslung von Anz 
fihten an fchonen Ufern, vorzüglich gegen die Zeit 
der Schatten! Wenn man den Monat May und 
Sunius wählt, wo es weder zu heiß noch zu Falt, noch 
die Witterung. unbeftändig ift, : kann man ſtets auf 
dem Verded ſitzen, vor fidy und hinter fih, vor— 
wärts und rüdwärts fehen, und fo Doppelt 
genießen. Das Ruͤckwaͤrts fehben, was im Was 
gen weniger angeht, felbft wenn man das Ruͤck— 
wärts ertragen kann, bat ungemein viel Gutes — 
man befommt weit mehr Ganzes, ift weniger ungeduls 
dig, als beym Vorwaͤrts, man wird weniger ges 
täufht und am wenigften von Leuten, die auf das ſpe— 
euliren, was hinter unſerem Rüden oder hinter unfe: 
vem Wagen ift, und Rücdwärts ift ja Mode-Gang! 
Ich ziehe Wafferreifen jeder Kandreife vor, nur bey lan: 
gen See-Reiſen balte ich& mit Eato „der ift ein 
Narr, der zur See dahin gehet, wohin er zu 
Sande fommen Fann! 

Man muß fid) mit Geduld wappnen auf. der See, 
und fo auch auf der DonausReife-— es ift Feine Rhein— 
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fahrt; einen ängftlidyen Mann vermag fchon das leicht: 
gebaute Schiff zu fchreden, das nur zufammenhalten 
foll bis Wien, wo es in der Regel verkauft wird. Es 
geht langſamer nnd langweiliger her, ald auf dem Poft- 
wagen, und der Reifende ift Nebenfadhe, die Waa— 
ren Hanptfache, und alle Augenblide hält man Wind— 
feyer! Die Gafthäufer an den Ufern find der gerade 
Gegenfaß derer am Rhein, und leicht wird man mit 
dem großen Haufen auf diefen ordinairen Schiffen 
verwechfelt, den der Wirth natürlicdy nicht gerne auf- 
nimmt. Es fieht fo bunt auf diefen Schiffe ı aus, als 
in der Arche Noahs, in der das unreine Vieh im 
umgefehrten Verhältniße mit dem veinen ftand, und 
doch noch ein Fenſter war! 

In einer foldyen Donau: Arche finden fidy neben ei— 
nigen Gebildeten — Soldaten und Recruten, Auswan: 
derer und Krämer, Mufifanten und Spaßmacher, Hand— 
werföburfche und Dienft: Mädchen; die Handwerks: 
burfche rudern, die Mädchen wafchen, kochen, oder 
wiffen fich fonft fo beliebt zu machen, als die Kellne: 
rinnen am Ufer. Man E in einer folchen Arche fo: 
gar Niederkunft ur Gevatterſchaft erleben. 
Dielen ſieht man es deutlich an, daß fie auf Koften 
des Kalſers incognito nieder kommen wollen, wo fie 
dann ein Fahr als Ammen dienen, und mit Geſchen⸗ 
ken und Kleidern bereichert wieder nach Hauſe kehhe 
als — Jungfern; manche haben aber auch ſchon zu 
Engelhardszell bloſe Contrebande zur Welt gebracht. 
Zweimal ſchlief ich in weiten Stuben, wo Acht zwey— 
ſchlaͤfrige Betten ſtanden, zwey davon nahm ich 
und meine Cotterie in Beſchlag, in den übrigen ſchlie— 
fen ein Dugend diefer Mädchen, die fich vor den Hand: 
werföburfchen zu uns flüchteten. Ob fie den Bock zum 
Gärtner fegten? kann ich nicht fagen, da Morpheus 
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mid) glüdlicher machte, als alle die Nympheu der Do= 
nau, babe aber doch meinen Schlaffammeraden, einen 
Rittmeifter, im Verdacht, daß er den Gärtner gemacht 
hat. Einem Philofophen ift aber diefe Welt gerade recht, 
uud wenn er ihrer fatt ift, fteigt er aufs Verdeck, und 
vergißt über den —— der Natur alle die Haͤß— 
lichkeiten im Schiffe, und das ganze high life below 
stairs! 

Ein ſolches Donaufchiff hat in der Regel 70° Länge 
und 12° Breite: Die größten Schiffe von 2000 Eentner 
Kadung und 150° Länge nennt man Hohenau, und fie 
haben gewohnlidy einen Nebenbey; kleinere heißen 
Kehlyeimer, Gamfel, Plätte, Zille. Sie wer: 
ven blos durch Ruder vegiert, und da, wo der Fluß 
fchnell ift, blos durch Steuer-Ruder. Zu Regensburg 
erfcheinen die größten Schiffe zur Auffarthb, Ge- 
yentrieb (im Gegenmg von Nauffarth, Strom: 
abwärts) mit Salz, Mehl, Wein, Hafer ıc. belaven, 
und gezogen von g — ı2 Pferden. Es ift intereſſant 
einem folchen Schiffe zu begegnen, der Lärmen und das 
Gefchrey der Jodeln (Zungen) auf den Pferden, da: 
runter der Vorreiter mit der Sondirftange Waghals 
beißt, ift arg, noch ärger aber, wenn ein Pferd von 
dem. oft ſchlechten Hufichlag (Keinpfad) herabfallt, 
und andere nebſt den. Jodeln in: die Donau mit ſich 
jiehet. Traurig iſt die Gleichgültigfeit der Leute bey 
ſolchem Ungluͤck, und fchredlidy der Anblick, wenn gar 
das Seil reißt; die Pferde fpringen- aus und in das 
Schiff wie Bode. In der Mitte eines ordinairen Schif- 
fes ift eine Wetterhuͤtte, die gleich unfern Stänven 
in zwey Kammern abgetheilt ift, indie vornehme 
und in die gemeine Hammer, wo ed 'geräufchvoller 
jugehet,. der Schiffer bekuͤmmert fih aber wenig um 
alle beyde Kammern ! 
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Pur felten wird in der Nacht aefahren, den Schif: 
fern felbft ift darum zu thun beym geringften Wind 
oder Nebel zu landen, da fie recht gut wiſſen, daß fie 
fhlechte Seegler find. Aber follten wirklich Seegel 
auf der Donau nicht angehen? Sig fh vägen viel vom 
Gegentriebe, vom ftarfen Gefälle des Waflers, von ver: 
borgenen Selfen, von plöglichen Windsſtoͤßen — ich wäre 
aber nicht abgeneigt auch etwas auf Rechnung der In— 
dolenz, Unerfahrenheit und alter Gewohnheit zu feßen. 
Eoviel ift richtig, daß die Donau ein weit ftärferes Ge: 
fälle bat, denn andere deutfche Fluͤße, wovon man fich 
aus des Grafen Marfigli gruͤndlichem Werke näher un: 
terrichten fann — der Strom ift reiffender, als andere, 
und von Wien nad) Um aufwärts überfteigt das Schiff 
einen Waſſerberg von 658 Fuß! 

Sch weis nicht, ob die Herren bey ihren Planen 
die Donau mit dem Rhein vermittelft der Altmühl, Peg— 
nig und Redniz zu verbinden, oder mittelft der Wer: 
iz und Tauber, wie ſchon der alte Graf Wolfgang 
Julius von Hohenlohe wollte, jene Schwierigfei: 
ten erwogen haben, die Länge der Reife und die 
Millionen, die es Fofter? Die Landfracht auf gu— 
ter Straße fcheint mir faft wohlfeiler, wenn wir #8 
vollends gar bis zu englifhen Eifenbahnen brin: 
gen-follten, und die Flußſtraſſe koͤnnte theurer 
kommen, als fogar die Seeftraffe. Die Römer hat: 
ten eine Randftraffe längs der Donau durch Rhätien 
und Noricum nach Panonien von zoo Meilen mit Ca— 
ftellen und Linien, indeffen ſchon Earl der Große ver: 
ſuchte eine Waſſerſtraſſe herzuftellen. Eine Haupt— 
fehwierigfeit ift feitvem gehoben worden — die klei— 
nen Gebiete, und bairifche Soldaten werden fich 
nicht fhamen, das zu thun, was Römer thaten, und 
Die Soldaten Garls und Napoleons! « 


119 


- Wir beginnen unfere Donausfeife von Ulm an (wos 
oon oben) und das erfte, mas unferen Bli auf fich 
zieht, ift dad Bad Ober-Thailſingen, und das auf der 
legten Berafpige der fchwäabifchen Alp liegende ehema⸗ 
lige reiche Benedietinerftift Elhingen. Hier wagte 
3805 Ney den Mebergang um Mak in Ulm einzufchliefs 
fen, und verdiente fi) den Titel: Duc d’Elchingen, ' 

Bey Fahlheim, das jährlich. ganze Fäffer voll 
Schneckerl nad Wien fpediret, werden die Ufer 
unigtereffont, denn hier beginnt dad Ried oder Moos, 
das fie) bis nad) Lauingen zieht, jedoch trefflichen Torf 
gibt. Auf einer Anhöhe liegt Leipheim nebft Schloß, 
befaunt durch den Anbau von Hopfen und Baier Rüz 
ben, wo im Banernfriege Truchſeß-Waldburg über 2000 

"Banern erfchlug, und eben foviele in die Donau fprengte. 
Anfehnlicher ift das Städtchen Günzburg am Einfluß 
der Guͤnz, das viel Schiffahrt und Wohlftand verraͤth, 
wenn e$ gleich aufgehört hat, Hauptſtadt des Oeſtrei— 
chiſchen Burgaus und Hauptianmelplag der Kaiſer— 
lihen Reichs-Werbung zu ſeyn. Diefe bradıte 
ungemein viel Leben in das Kleine Ort und auf die 
Donau, wie überhaupt die vielerley Werbungen im 
Reiche. Die Werb-Officiere faßen in den Städtchen, 
wie die Bögel im Hanffaamen. Die fomifche Rhetorik 
Preuſiſcher und Deftreichifcher Werber bleibt mir unver: 
geßlich — der Preuße war unerfhöpflid in windigen 
Verſprechungen und Schmeichel-Woͤrtchen — der 
Deftreicher, bey dem die alte Idee von Dominus mundi 
fo feft ftand, als bey den Kaiſern felbft von Dtto 1. 
biö auf Carl V. fagte folz und trocken „du bienft 
dem größten Monarchen der Welt!“ 

Das Heine alte Städtchen Burgau liegt weiter 
landeinwaͤrts auf einer Anhoͤhe an der Mindel, an der 
Straße nad) Augsburg, und unferne Davon das vor— 
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malige Etift Wettenhauſen. Hier liebte man Ne— 
Far: Weine, ließ ſolche aber uur in firengfter Winter - 
Kälte hohlen, damit fie unterwegs gefrieren möchten , 
das Geiftige wurde dann an ber Prelatentafel 
getrunfen, dad Convent und Gefinde aber bedient mit 
— Gefrornem; immer noch humaner, ald weun die 
Platten, 'wie Dutten fagt, das Blut Ehrifti trin= 
ten, die Layen aber den Gaͤnſe⸗Trank! 

Hinter Günzburg werden die Ufer wieder ſchoͤner, 
auf der einen Seite waldigter und fteiler mit den Bur- 
gen Reifenburg und Landstroft, und auf der andern 
belebter. Die Thuͤrme von Gundelfingen, Lauingen 
und Dillingen zeigen fih. Lauingen, wo aud) Schiffe 
nach Wien abgehen, hat etwas freundliches, vb es 
gleich Iarge nicht mehr ift, was es war, ſchoͤne Ge- 
bäude und Strafen, und 4000 Seelen, aber die Muͤh— 
Ien an der Donaubrüde, und das Raufchen ihrer Waf- 
fer machen doch noch mehr Lärmen. Lauingen befaß 
einft den gelehrteften Mann, die fchönfte Frau, 
und das größte Pferd, und alle drey find, neben dem 
Kampfe eines Eleinen Scyufters mit einem Rieſen, an 
einem Thurm abgebildet. Jener Mann war der hier 
gebohrne Albertus Magnus; ein Dominikaner, den 
feine Zeitgenoffen für einen Zauberer hielten zum 
Deweife feiner hoͤhern Kenntniffe, die er auch felbft 
durch einige 20 Folianten an Tag geleget hat — ein 
größeres Pferd habe ich wenigftens nie gefehen, ob 
ich gleich die frießifchen Harttraber kenne, und 
wenn bie Frau mir nicht die ſchoͤnſte fiyien, fo geht 
dies vielleicht blos auf Rechnung des Mahlers, der Fein 
Raphael war ! 

Hinter Lauingen rüden Berge und Wälder näher, 
uud die Schiffer haben gewoͤhnlich foviel zu thun, daß 
man alle Zeit hat fi) in der vormaligen Refidenz der 
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Fürftbifchofe Augsburgs umzufehen. Dillingen ift 
recht freundlich, und wohl am merkwärdigften durch die _ 
Herren Jeſuiten, daher man hier Fein Licht fuchen 
muß. Die Hälfte der Bevölkerung beftand einft aus 
Geiſtlichen, und wie hätte ein geiftliher Sumpf 
an Austrocdnung der natürlihen Suͤmpfe denfen 
mögen, die erft König Mar Joſeph durd) den Caro— 
linen Canal von 7000° bewirfer hat? das hier lie= 
gende Chevaux-legers Regiment bat das fogenannte 
Aumwäldchen in einer hübfche Anlage verwandelt, und 
feifter ficher mehr Aufklaͤrung als die vorige finftere 
Jeſuiten-Univerſitaͤt! 

Zu Dillingen lebte auch eine Zeit lang Louis 
XVIII. und hier geſchahe 1795 ein Flintenſchuß nach 
ihm, deſſen Urheber nie entdekt wurde. Die Kugel 
ſtreifte ſeine Stirne, und der neben ihm ſtehende Graf 
Avary rief „Gott! ein wenig weiter! ‚Nun! 
unterbrach ihn Louis, ein wenig weiter, fo hätte 
der König von Franfreih Earl X. geheißen!“ 
Mer hätte vamals glauben follen, daß es im Jahr 
1824 wirklich einen Carl X, geben würde auf dem 
Throne der Bourbons ? 

Bon Dillingen bis Donauwoͤrth ift die Fahrt wie: 
der ziemlich langweilig, bis das Kriegstheater von 
Hochſtaͤdt erfcheint. Hier fchlug 1703 Billard und 
Marimilion von Baiern den Deftreichifchen General 
Styrum, 1704 aber wurden fie gefchlagen von Eugen 
und Marlbourough in einer-Schladyt, die noch heute 
dem Landbauer Schädel und Knochen im Menge zeigt, 
ja, die Grundlage der Kunftftraße nach Blenheim find 
Gebeine der Erfchlagenen und ihrer Pferde. Franzofen 
und DBaiern verlohren an 18000 Mann neben 20000 
Gefangenen , das ganze Lager und alle Artillerie , und 
auch 34 Waagen mit — Damen! Welche ungeheure 
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Gasconade als von Errichtung einer SiegedPyramide 
die Rede war „Wenn mein Kdnig über dergleis= 
benGiegePyramidenerrichten wollte, glide 
ganz Franfreih einem Kegelfpiel’! Eugen 
gab indeffen den Franzofen und Baiern das fchönfte 
Zeugniß, und Marlbourough geftand,, daß er nie mehr 
gebetet habe, als an diefeni Tage. Alles fällt ber 
ſchlechten Difpofition des Marſchalls Talard zur Laft, 
der auch felbft gefangen. wurde, er entblößte das Gen= 
trum zur Verftärfung des vechten Flügeld, und ent- 
fchuldigte ſich, daß noch nie eine Schlacht durd) das 
Gentrum der Armee verlohren gegangen ſey — Qui, 
parceque ou ne s’etait jamais avise encore & degar- 
nır le centre! 

Zu Blenheim , 4 Stunde von Hochftädt aaben fich 
15000 Franzofen gefangen, ohne einen Schuß gethan 
zu haben, Blenheim brannte ab, und ed war Fein Er 
ſatz, daß das Englifche Parlament Marlbourougb zu 
Ehren Blenheimhouse baure. Morean rächte im Feld: 
zuge 1800 die Ehre der franzofifchen Waffen , nachdem 
er bereits Kray zu Engen, Möskirch, "Biberach und 
Memmingen gefchlagen, und durch jeinen Donausliebers 
gang aus feiner feften Stellung bey Ulm berausmand: 
vrirt hatte, auf die glänzendfte Weife. Hieruͤber mag 
man Bülow Feldzug 1800 lefen und flamen! Kray 
that alles , was Moreau nur immer wuͤnſchen fonnte, 
und Morsau that manches, was er einem andern 
Gegner gegenüber nicht gethan hätte! Ich hatte alle 
Muſe diefe Gefilde des Todes zu betrachten, denn das 
Schiff blieb liegen vom Dienftag Nachmittags big Dou— 
nerſtag Mittag, weil das Nebenfchiff gefcheitert war. 
In meinem Wirthshauſe war mir dem fiupiden Wirth 
durchaus nichts anzufangen — e8 war fireuzwoche, Die 
Wirthin sing ale Tage im Kreuz, um der Hands 
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fnecht, der fih ausbat, daß man ihn Brauknecht 
nenne, brachte «mir. Braten, drehte foichen mit der 
Hand auf die vortheilbaftefte Seite, und dann Fam 
„Ich babe die Ehre Ihnen guten Appetit zu 
wänfhen‘ und kaum hatte id) mich daran gemacht, 
ſo Fam er wieder „Erlaubens mer 8 Licht“ umd 
fo faß ich im Finftern. Endlidy entfchloß ich, mich mit 
einem geiftlichen NReifegefährten, ver ftetd das Hand: 
werk begrüßte, zu gehen, und ein „extra ecclesiam, 
sıulla salus‘‘ und ein „‚ecelesianı non sitit sanguinem 
sed vinum * beym fchlechten Bier — beydes galt für 
Sterlings-Witz — brachte uns die fehönfte Aufnahme. 

Donauwdreh am Einfluß der Werniz hat das 
Gepraͤge einer alten finftern Reichsſtadt, nur die ſchoͤne 
Denedictiner-Abtey Heiligencreuz, wo ein Fürft von 
Dettingen Wallerflein wohnt, und das ehemalige deut: 
ſche Haus zeichen fih aus. Man zeigt die Schan— 
zen der hier 1704 geftandenen Franzofen und Bern, 
Malbonrough ftürmte, und Mar rettete fid) auf einem 
Sahne über den Lech. Donauwoͤrth war Reichsſtadt, 
als es dem Abt zu Heiligencreuz 1606 einfiel feine Pro: 
reſſion obfervanzwidrig außer der Pralatur zu halten, 
mit Kreuz und fliegenden Fahnen durch die Stadt nad) 
— Ochſenheim — es gab Aufruhr, Baiern erequirte, 
die Koften beliefen ſich auf 400000 fl. (darunter 6000 fl. 
allein für Siegellaf) und da foldye die Stadt nicht 
aufbringen fonnte , fo blieb Donanwdrth bis auf. den 
heutigen Tag bairifhe Landſtadt. In der Abtey 
Dichtete Bronner feine Fiſcher-Idyllen, und hier ruht 
auch Maria von Brabant, die Ludwig der Strenge 1256 
aus‘ Eiferfucht enthaupten ließ. Bis ein Gbrhe oder 
Echiller dieſe tragifche Gefchichte bearbeitet, kratzet 
fromme Einfalt den Mörtel von ihrem Grabe als Heil— 
mittel gegen „Krankheiten alfer Mr! 
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zu Lechsend findet der anfehnliche Lech fein Ende 
in der Donau neben einer alten Burg-Ruine, die In— 
—ſeln mit ihrem Weidengebüfche hemmen die Ausficht , 
aber bald entfchädigen Marrheim und das mabhlerifche 
Schloß Bertholdsheim, die gleichfam die Einleitung ma= 
hen zu den noch ſchoͤneren Ausfichten von Neuburg, 
nachdem man die Ruinen von Altenburg und Kaifer: 
burg vorübergefeegelt ift. Das trautige Donau: Moof 
von 4 Meilen ift jegt zum Theil trocden gelegt, und 
mit Coloniften befegt. Nun fangen die Bettler zu 
Waffer an, die mir einem Heiligen am Borde ange— 
ſchwommen fommen, eine lange Stange mit einer 
Buͤchſe oder Klingelbeutel in das Schiff fireden, um 
für die Armuth zu fammeln, und dann Glüdlide 
Reiſe wünfchen ! 

Neuburg liege mahleriſch auf feinem Felſen, und 
dad Schloß, einft die Reſidenz eigener Herzoge, die 
großs Kirche, und das Jeſuiten-Colleg, wo einft Balde 
lebte, nehmen ſich fehr gut aus, wie das ganze gutge= 
baute Städthen. Vom Schloß ift eine der fihonften 
Ausfihten über Baierns Ebenen nad) Ingolſtadt, lieb: 
lid) die Donauinfel nachft der Bruͤcke, und eine Stunde 
davon das Geftücte zu Gruͤnau. Im Schlope fieht man 
neben erlauchten Bildniffen und alten Waffen einen hier 
erlegten Eber von 7° der 440 Pfund hatte... . mehr 
intereffirt wohl in dem naben Oberhaufen das Grab des 
Erften Grenadiers la Tour d’Auvergne, den hier 
ein Uhlane 1800 niederftieß. la Tour, welcher ver: 
fhmähte, General zu werden, führte neben feinem Sa: 
bel ſtets Bücher, fchrieb die Origines Gauloises und 
war ein Mufter von Tapferkeit, die bey Franzofen ge= 
wohnlich , aber aud) von Befcheidenheit, die deito 
ungewöhnlicher ift. Seine Kameraden befranzten den 
Gefallenen mit GEichenlaub, begruben ihn, und einer 
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der Grenadiere kehrte deſſen Geficht gegen den Keind 
„Er muß aubh noch im Tode Fronte machen.“ 

Hinter Neuburg hören alle Donaufchonheiten auf, 
bis nad) Regensburg, eine einzige ausgenommen , Die 
aber aud) eine Hauptfchonheit ift — Weltenburg. 
Ingolſtadt, das nichtd weniger als unfreundlich ift, 
und groß, mag wohl die menfchenleerfte Stadt Baierns ge- 
nannt werden, denn feine Bevoͤlkerung ift auf 5000 See— 
len herabgefunfen. Die Univerfität ift nad) Landshut ver: 
legt , die Feftungswerfe find abgetragen, und die Be: 
wohner müffen ſich durch Induſtrie helfen, die aber hier 
nicht zu Haufe zu feyn fcheint. Die Kirchen enthalten ei: 
nige Denkmäler, und man fann auch den ausgebalgten 
Schimmel Guftaph Adolphs fehen, der ihm hier un— 
ter dem Leibe erfchoffen wurde. In einer Kirde In— 
golftadts war ed, daß eine Bauernfrau, der man den 
einzigen Sohn zum Soldaten weggenommen hatte, zur 
Mutter Gottes flehte, und ihr das Jeſuskind aus den 
Armen nahm „Nun fehe, wie ed einer Mutter 
zu Muthe ift, der man ihren einzigen Sohn 
raubt. Der Kurfürjt erfahr es, und gab ihr ven 
Sohn wieder! 

Hier ftudirte auch D. Fauft, hier ftiftete Weis— 
haupt den Illuminaten-Orden, hier traten die weit ' 
gefährlichern Zefuiten znerft ald oͤffentliche Leh— 
rer Deutfchlands auf, Loyola hatte Ingolſtadt feinen 
Benjamin genannt — hier flarb nicht nur D. Ed, 
zwifchen deſſen D und E, Luther ſtets ein R zu feßen 
pflegte, fondern auch der berühmte bis zur Leipziger 
Schlacht ſtets alücliche General Tilly an feinen Wun- 
den, oder wie fid) ein Schreiben an ©. Heiligkeit aus: 
drüct ‚‚hier mußte er feine heilige in Keßerblut 
gereinigte Seele aufgeben, ob er fich gleid) 
gegen die teuflifchen Kugeln der Schweden durd) ge= 


126 


werhte Hoftie feit gemacht hatte.” Lilly war gewiß 
ein treflicher, uneigennüßiger, thätiger, aber auch hoͤchſt 
wilder und graufamer General, wie Magdeburg allein 
beweißt. Er. mag noch ſeines Gleichen haben, aber 
welcher General kann von fidy rühmen „nie gefchlar 
gen worden zufeyn, nie ein Weib berührt, 
und nie einen Rauſch gehabt zu haben?“ 

Zu Ingolſtadt Hätte ich die fchredlichite Langweile 
gehabt, wenn mir nicht ein mitreifender und dabey gewe— 
ſener Dfficier das fchdne Mandver Erzherzog Carl 1796 
anfchaulich gemacht hatte. Carl ftellte fi) an mit fei- 
ner ganzen Macht am Lech Moreau entgegen geben zu 
wollen, ging aber über die Donau, fiel Jourdan in die 
rechte Flanke bey Amberg, und fchlug ihn vereint mit 
Wartensleben bey Teining und Würzburg ; wild retirir— 
ten nun die Franzofen durch Franken nach dem Rhein. 
Man war bereits fo an die Retiraden der Deftreicher 
gewöhnt, daß es Fein Menfch glauben wollte, als es 
hieß, die Deftreicher find vor Nürnbergs Ihoren! Mo: 
reau machte feinen berühmten Nüczug, und Carnots 
Riefenplan war gefcheite ! Ingolſtadt und die 
ganze Umgegend ſchien mir höchft unintereffane, und 
doc) Fang mir der Nahme fo lieblih ? es war nichts 
Geringeres als eine uralte Reminijcenz an — Siegwart 
und Mariane, Kronhelm und Therefe! Im Gafthofe 
fand icy einen Hängfalender! (Wand-Calender). 

Vohburg mit feiner Ruine, Reſidenz der alten 
Grafen diefes Nahmens, und Afyl der Agnes Bernaue: 
ein — Wackerſtein auf hohen Felſen nehmen fid) 
lieblich aus, nody mehr aber Pforring, wo die foge: 
nannte Teufeld-Mauer anfängt, die ſich durd die 
Oberpfalz nach dem Nedar und Rhein hinzieht. Neu: 
ſtadt ift fehr alt, und landeimvärts liegt Abensberg, 
das 32 Thürme zählen foll zum Andenken der 32 Söhne, 
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die Graf Babo von Abensberg 1023 dem Kaifer Heine 
rich II. vorftellte, noch merkwürdiger aber durd) die 
Schlacht von 1809, wo Ehren Davoust fich den Titel 
Duc d’Eokmül hohlte, der Nahme eines Fleinen 
Doͤrfchens an der Laber im Land-Gerichte Pfaffenberg. 
Das Motto diefes und der Ungluͤcks-Jahre 1805 umd 
1806 koͤnnte man aus Florus nehmen: Introisse Vic- 
toria fuit, Nach dem Verluſt der Schlacht foll ber 
junge Erzherzog dem ihm beygegebenen alten Generai 
von Lindenau gefagt haben „„ Aber was werden die 
Miener ſprechen?“ und Lindenau erwicdert haben 
‚Man wird fagen, Sie feyen ein junger uns 
glüdliher Prinz, und Lindenan ein alter 
Eſel!“ 

Ganz idyllenartig iſt die Gegend von Irnſing und 
Einning (die Schiffer nennen ſie Hinum und Herum) 
gleichſam um den erhabenen Contraſt zu erhoͤhen, der 
uns jetzt uͤberraſchet. Felſen erheben ſich von den fla— 
chen freundlichen Ufern bis in die Wolken, hie und da 
liegen zerſtreute Holzhacker-Huͤtten (Batzenhaͤuſel), 
bald aber iſt kein Raum mehr fuͤr den Fußpfad am 
Ufer, die Pferde muͤßen ausgeſchifft werden, die Do⸗ 
nau preßt ſich immer enger zuſammen, man weis nicht, 
wo ſie ihren Ausweg finden werde, und ſchauerliches 
Dunkel ſchwebt uͤber den Waſſern, wie am erſten 
Schoͤpfungstage — nichts als himmelanftrebende Felſen, 
ſchwarzes Nadelholz, der maͤchtige Fluß ſo zuſammen— 
gedraͤngt, daß man mit einem Stein daruͤber werfen 
koͤnnte, und nur ein Stuͤckchen Himmel uͤber uns — 

Treis pateat coeli spatium non amplius uhnas. 

Der Strom fchleicht fo leife und langfam, als ob 
er felbft Gefallen hatte an der Zauberfcene, oder folche 
dem Reifenden vecht genießen laffen wollte, kaum un- 
terbricht ein Raubvogel die feyerliche Stile, und in 
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diefer Stille und Einſamkeit am wildfchönften Punfte 
liegt in einem fchmalen Raume das Klofter Welten— 
burg, das ältejte Klofter Baiernd. Die Donau und 
die Felſen liefen faum Raum zu zwey Gebäuden — 
an den Felfens Wänden’ fieht man große Eifen » Ringe, 
au welche die aufwärtsfahrende Schiffe, die hier die 
Pferde. miffen, fi) durch Zugfeile, mit denen ein leich— 
ter Kahn vorausgeht, muͤhſam hinaufziehen — und 
gegenüber dem Klofter erblidt man eine in Felfen ges 
hauene Kapelle, wo fonft ein Claußner lebte! 

Sollten Mönche ſeyn, Mönche von aller Melt 
abgefchieden, fo war es ein wahres Monchs » Genie, 
das bier feinen Sig wählte, hier, wo felbft der 
mächtige Strom — ein Bild des Lebens — verfchwine 
det hinter unfterblichen Felſen, follten die ſchwarzen 
Benedictiner zur Ausſchmuͤckung des vollenderften 
Gemäldes der Einfamkeit nicht fehlen, fo wie die Ra: 
ben, die um die Felfen kraͤchzen. MWarlich! diefe Par: 
thie , die ihres Gleichen fucht , aber ven Regensburger 
„Weltkindern“ ſo gut befannt war, als das Klofter: 
Bier, bat viel verlohren, daß Feine Mönche mehr da 
find, und an den Nachtheil, den die Möncherey ge= 
ftifter hat, Faun man hier unmoͤglich denfen. Welten: 
burg gehört jegt einem Brauer, die Gebäude zerfallen, 
aber der Ort wäre weit eher gemacht für einen philo: 
fophifhen Staatsmann, der hier Erhohlung , 
Ruhe und Stille ſuchte. Weltenburg ift mehr als 
jede Rhein Parthie ! | 
| Am Ende diefer ftundenlangen göttlichen Felſen— 
Hallen zeigt ſich Kehlheim, das von Holzhandel , 
Schiffart und Schifföbau lebt; hier werden die Kehl: 
heimer gebaut. Das Städtchen braut auch ein be= 
rühmtes Bier, das fehr gädifch an mir gehandelt 
hat, und doch gab mir die fonft gefällige Kellnerin kei— 
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nen Nachttopf „Schauts der Hert, do ifta 
Rinnerl“, und dies Rinnerl follte ich Nachts auf 
einem langen Gang fuchen — keinen Nachttopf ? 

Comment ? vous l’avez eu, vous l’avez encore 

peutetre — 

et comme il faut pisser, pissons pär la fenetre! 

Auf der Höhe iſt eine Eolonie, die erft 1794 einen 
Wald getheilet hat, der zuvor lange Streitigkeiten vers 
anlaßte, denn eine Jungfrau vermachte foldhen Allen 
guten Gefellen, jeder Kelheimer rechnete ſich daruns 
ter und fo war der Wald fo gut als res nullius und 
ganz im Naturrehtsftande. Wenn man hier zeis 
tig landet, Tann man nichts beſſeres thun als noch 
einmal zu Fuße. die magifche Gegend aufzufuchen, 
wie ich that, und fich denn die Krebfe der Altmuͤhl, 
die hier in die Donau fallt, ſchmecken zu laffen. So 
groß wird fie Fein billiger Mann verlangen,. wie fie 
der Krebs-Wirth zu Donaumwdrth im Schilde führt, 
denn die Altmuͤhl ift Feine See, von der man alleiı 
Hummer verlangen kann, und der Krebs im Schild. 
gleicht einem Flügelmann, der auf die Ferne Ruͤck⸗ 
fiht nehmen muß ! 

Abach liegt recht mahlerifch am Fuß eines Huͤgels 
mit Ruinen, und einer Schwefelquelle, die in die— 
fer fhönen Natur, in der Nähe Regensburgs und des 
vormaligen Reichstags ficher in einem indüftridfern Lande 
ganz anders benugt ‘worden wäre. An dem Ufer er 
blidt man auf hohen Zußgeftellen zwey Eoloffale Lds 
wen mit einer Inſchrift zum Andenken Carl Theodors 
und des Obriften von Riedl, der hier die Felfen fprens 
gen und die Straße fahrbarer und minder gefährlid) 
machen ließ. Diefe Löwen gehen die Poftftraße zu— 
naͤchſt an, folglich koͤnnen es Waffer-Reifende nicht übel 
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nehmen, wenn fie ihnen die Posteriora zu wenden. 
Hier macht die Donau eine große Kruͤmmung bis zur 
Prälatur Priefling, man erblidt in blauer Ferne 
den Dom Regenöburgg — Oberndorf, wo Dtto 
von Wittelsbach die Rache erreichte und fein Leiche 
nam in den Strom geworfen wurde — bey Ober: und 
Nieder: Winzer fehen wir fogar Weinreben, und 
landen in Regenöburg. 

Langweilig bis zum Verzweifeln war. die Fahrt von 
Ulm bis hieher, doc) gab es überall zur Abwechölung 
Kapellen, Kirchen, Ruinen, und Eigdden d. h. 
Einzel⸗Hoͤfe, deren graue Schindel-Dächer mit Steinen 
befchwert oft mahlerifch aus Obftwäldchen blickten. Die 
vielen Krümmumgen des Stroms, (es find jetzt 50000 fl. 
angewiefen, zur Rectification zwifchen Ingolſtadt und 
Großmehring drey Stunden) die Schiffsmühlen, und 
ihr Geflapper, die kuͤhnen Holzbrüden über die mäch- 
tige Donau, oder da, wo feine Brüde ift, bie 
übergefpannten ftarfen Seile, an denen ein Eifen-Ring 
lauft, woran man das dünne Seil des leichten Weber: 
fahrtskahns befeftiget, Damit er in der Richtung blei⸗ 
be, und der Strom ihn nicht fortreiße — gewährten 
ſtets Abwechslung, und für alles entfhädigte — Wel- 
tenburg! 


Achter Brief. 


Donaufahrt von Regensburg nah Paffar. 





Regensburg, deffen Nahme bald von Reginae 
Castra, bald von Ratis bona (gute Fähre) am beften 
aber wohl vom Flüßchen Regen abgeleitet wird, iſt 
jegt nicht mehr die finftere alte Reichöftadt, das leib- 
hafte Bild des weiland heiligen Romiſchen Reiches, 
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nimmt fid) aber doch von der Donan aus nicht fo ſchoͤn 
aus., ald von der Nürnberger hohen Straße, wo man 
die ganze Stadt mit ihren ehrwiürdigen alten Thürmen, 
die herrliche Brüde, Stadt am Hof, die beyden Dos 
nau-Inſeln, den herrlichen Strom, und die vielen 
gandhäufer, Gärten und Weinberge vor fich hat. Die 
ſchoͤnen Anlagen um die Stadt, wie bey Frankfurt 
auch ein Werk Dalbergs , verfchönerten fchon das alte 
El dorado deutfeher Diplomaten nicht wenig, noch 
mehr aber der Brand nach der Regensburger Schlacht 
1809, ber 200 Gebäude in die Afche legte, und die 
ganze Stadt am Hof. Diefe iſt nun eine fchöne 
neugebaute Vorftadt Regensburg geworden, das 
felbft mehrere neue Straßen gewonnen hat, wie 3. ®. 
die Mar Joſephs Straße, in der fich fchwerlich ein 
alter Negensburger erkennen würde. Ob wohl die 
Stadt die von Napoleon zugefi — zwey Millionen 
Pfund erhalten hat? 

Regensburg brannte binnen ro Jahrhunderten nicht 
dfter denn achtmal ab, und es ift Zufall, daß es nicht 
zehnmal geſchehen iſt; es kann am beften fagen, was 
es heißt zwifchen zwey Feuer Fommen, zwifchen 
zwey fich fchlagende Armeen; weit fehredlicher erfchien 
ihm der Herr, ald Mofis in Rauch- und Feuerfäulen, 
und im feurigen Buche! Napoleon fehlug zu Abens: 
berg lediglich mit Deutfehen Bundestruppen Hiller 
und die herrliche Deftreichifcehe Armee, 300000 Mann 
vol Muths, und Earl an der- Spiße retirirte über bie 
Donau! In ganz Dentfchland glähte das Feuer unter 
der Afche — frifh angegriffen, flatt ſich angrei- 
fen laffen, und es hätte fchon 1809 gehen müffen! mit 
den verlorenen Gefechten von Abensberg, Landshut 
und Eckmuͤhl, aus der die Franzen ſoviel Wefens mad)- 
ten, und die Höchftens eritmutheren, ‚war noch nichts 
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verloren. Es fcheint eine ungluͤckliche Idee gewefeit 
zu feyn, die Nachahmung der Franzofen, in einzelnen 
Corps zu agiren — Napoleon that gerade das Gegens 
theil, und eben fo ungluͤcklich war die fanguinijche Hoffe 
nung, daß ohne Haupt:Sieg Deutfchland aufftehen 
würde! Die langjährigen Unfälle Oeſtreichs Fonnten - 
fein Vertrauen erregen, troß der ſchoͤnen Proclamatio- 
nen, der herrlichen Armee, und der mufterhafteften 
Mannszucht. Aber in der Macht des Deftreichifchen 
Heeres fcheint es geftanden zu haben, in Baierns Ebe⸗ 
nen den noch nicht gefammelten Feind, wo nicht 
mit der trefflichften Gavallerie ver Welt zu zermalmen, 
doc) eine Hauptſchlacht zu gewinnen, und dann 
wäre wahrfcheinlich Deutfchland fo gut aufgeftanden , 
ald 1813, und Dörnberg und Schill hätten nach— 
geholfen. Selbft bey Afpern und Wagram hieng Na= 
poleons Gluͤck an Einem Faden — etwas rafher — 
Angegriffen ift halb Gewonnen, und in der Bewe— 
gung liegt Kraft — etwas gallifche Vivacite, umd 
‚der Nahme Earl überftrahlte den Feldherrn-Ruf Nas 
poleons. So aber zog fich der Erzherzog nad) Böhmen, 
und Hiller, von zwey Heeren verfolgt, machte auf der 
gewöhnlichen Straße von Wien feinen ſtets ruhmvollen 
Ruͤckzug! 
Die alte Reichsſtadt mit 20000 Seelen hatte kein 
Gebiet, Baiern hätte die Hälfte ihrer Bürger an ſich 
ziehen, und fie aushungern koͤnnen, wäre der Reichs— 
tag nicht geweſen, und doch fchrieen fie, wenn der Be— 
diente eines Gefandten eine Fleine Zoll-Defraudation bes 
gieng. Nach Coͤln und Aachen gab es hier die meiften 
Bettler. Regensburg bat durch die Einverleibung im 
Baiern offenbar gewonnen, wie Nürnberg und Augs— 
burg, und fchwerlich fühlt ed das Nichtmehrfeyn des 
alten Reichtages, den man ja felbft während ſeines Das 
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feuns Faum bemerkte, troß des Perfonald von 500 Pers 
fonen , die, wenn fie auch Geld brachten, doch. auch 
wieder die Lebensmittel vertheuerten. Die Königlichen 
Eollegien mögen leicht ſoviel aufgehen laffen, als die 
Reichstags-Ercellenzen — etwa dreifig Gefandte — 
und die Vermehrung der Fabriken und des Handels 
werden leicht die Majeftät deutſcher Nation vers 
geffen machen, die auf Diäten gefeßt, und deren 
wichtigfte affaire das air affaire war, daher fie eim 
fo langweiliges air hatte, ald ber Tag des 
Reichs, der 1663 ibegann, und 1806 endete mit 
Schrecken! | 
Wie ganz ander& zur Zeit. der Turniere, und 
des Fürftene Tages unter Kaifer Friederich III. 1471, 
ob man. gleich noch- nicht von Reichstagen ,. fondern 
nur vom gemeimen Tagen ſprach, wo der K. K. 
Hofftaat allein. aus 3000 Perfonen: beſtand, und die 
Fürften,. Grafen und- Hetrm 7,425 Pferde: hier verſam⸗ 
melt hatten! Leopold L war der legte Kaiſer, 
ber 1663. dem Reichsſstage beywohnte, folglich Tamen auch 
feine Fuͤrſten mehr, und Sachen, bie -fonft durch eine 
vertrauliche Unterredung bed Oberhauptes mit ben Stäne: 
den in Einem Tage abgemacht waren, wurden jeßt: vom: 
gelehrten Publiciften: auf drey Bänfen Sahre lang he⸗ 
sumgezogen!: Wegen ber. Religtions=sEigenfchaft uns: 
bedeutender fränkfficher und. weftpnälifchenr Grafen: 
war. Die Raths⸗Verſammlung deutfcher: Nation- unthätig: 
von. 1780 — 1785} Die Kur fuͤrſtlichen Gefandten: 
hielten ſich für: weit beffer- als die Alt fuͤrſt lichen, 
und diefe wieder beſſer ald die neufuͤrſtlichen, und: 
von den Reichsftädtifchen: war feine Rede, einige 
alte Regensburger Senatoren repräfentirten: 
dad ganze reichöftädtifche Collegium, wobey niemand: 
mehr im DVerlegenheit kam, als der Kaiferliche Prime: : 
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eipalsKomiffar Fuͤrſt Taxis! In welcher Verlegen: 
heit mußte er nicht gewefen feyn, ald man ſich endlich 
megen des Streitö Über rothe und grüne Stühle 
dahin verglichen hatte, daß überall nur grüne Stühle 
feyn follten,, und ein fchlauer Eurfürftlicher Gefandter 
im rothen Mantel erſchien, und diefen an der Ta— 
fel fo geſchickt über feinen grünen Stuhl breitete, daß 
man hätte ſchwoͤren fallen, er. fäße auf dem alten 10: 
then Stuhle? 

Fürft Taxis als K. K. Principal-Comiffär, oder 
noch mehr, als der reiche Reichs-Oberpoſtmeiſter machte 
allein die honneurs des Neichötages , gab Diners, 
Dpern, Comddien, Thierhage, Feuerwerf und Ball, 
und jeden Donnerſtag Gefellfchaft, wo auch Nicht-Ex— 
sellenzen Zutritt hatten. Ohne Taxis. wäre die Central— 
ſtadt Deutſchlands gleich einem Landftädtchen gewefen — 
aͤußerſt jelten fahe man eine Equipage — es herrfchte 
Zodtenftille — diaetas agere. .. Es gefchahe hier 
wenig, was einen deutjchen Patrioten ‚erfreuen fonnte, 
aber auch früher muß. nicht viel gefchehen feyn, denn 
der Narr des Kaifer Matthias, genannt Nele, lief. mit 
einem großen: Buch unterm Arın zum Kaijer — Mat: 
thias fragte „ich. habe die Neihstags- Acta bi 
neingeſchrieben“ K. 8. Majeftät fahen neugierig 
hinein, und: fanden — leere Blätter! 

Jutereſſant iſt der alte unvollendete Dom mit 
feinen Grabmälern, meiſt obfeurer Dombherren, die uns 
ihr: Sta Viator! mors omnia;solvit — ultima linea, 
und mortuus mörituris zurufen. Auf dem’ Grabe des 
Mainzer Direftorials Gefandten liefet man: a diaetis 
Imperii ad aeternitatis diaetam translatus 17684 — 
auf der eined Canonicus: coepit cantare, dixit, can- 
tatum satis ei cantica canticum ; Roquieseat in Pace 


(1739.) Da ift die Marienburger Grabſchrift auf Can— 
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tor Rudroff doch noch ſchoͤner — ein Berippe deutet auf 
eine Motentafel, undigwar auf die Final-Paufe! Der 
bat ausgefungen! Das intereffantefte Grabmal 
ſchien mir das eines lang gedienten Jägers, das ihm 
fein Herr, ein Graf Sternberg ſetzen ‚ließ, und lächeln 
wird wohl jeder.am Grabe einer Frau Sieglin „ver 
fiegelt unter dieſem Steine.“ Grabmäler haben 
mid) auf Reifen oft entlangweilen müffen, und fo weis 
ich nicht mehr, wo ich Tas „Hier ruht Frau. N. 
vor fih und ihre Erben.’ Gewöhnlich lachen die 
Erben nur bey der Kormel „für mid und meine 
Erben‘ was füch felbft Louis XIV. mußte gefallen 
Taffen, hier aber hat eine alte Frau etwas gethan,. was 
die Erben wohl thun müffen! 

Anden meiften Strebepfeilern des Doms fieht man: 
einen aus einem Lod) Eriechenden Hund, hat vielleicht 
der Baumeifter Hundeloch geheißen?. Das berühmte 
Basrelief die Speißung der 5000, blieb unter meiner 
Erwartung aber ſchoͤn ſind Saudrarts Gemaͤlde, 
die Schiffahrt des Herrn, und die Uebergabe der Schlüf: 
fel an Petrus. Die fhöne Kirche von S. Emeran, 
'zu ber man durch einen: Kirchhof voll eiferner Kreuze 
gelangt)" obeweißt, daß helle Kirchen einen fo guten: 
Eindruck machen, als die dunklen gothifchen, und Sand: : 
arts Altarblätt, der Martyrertod des Heiligen ift fehr 
‘gelungen. ©&. Emeran, der. Patron Regensburgs, muß 
ein‘ ſehr guter Mann gewefen ſeyn, da er die Suͤnde 
Siegebalds/ der des Herzogs Tochter- Uta zu nahe ge: 
kommen wär, anf ſich nahm, worüber: der. Bruder den 
"Heiligen bey Helfenburg auf eine Leiter binden ‚und 
laugſam verſtuͤmmieln tief. Mein Beſuch zu SoEme— 
ran galt weder dem Heiligen, noch dem Fürften Taxis, 
der hier wohnt, fondern dem Grabe Aventins, der 
ung zuruft „Nascentcs ;morimur, homo Bulla!' 
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Die DamensStifter Ober: und Miedermänfter 
find jetzt Brauhaͤuſer, und die Abtey Priefling und 
Carthauſe Pruͤl Wirthöhäufer, was fie zum Theil 
ſchon vorher waren. 

Zum Karthäufer Bier gieng einft der Staͤdter, 
und zu guten Fifchen gern heraus, 

fchlecht fey jetzt das Bier, behaupten: Spoͤtter 
ach! und nimmer gibts fo einen Schmauf — 

und die Fiedler niemals fehlen 

muficalifch ung zu quälen! 


Wer wollte dad Rathhaus deutſcher Nation 
nicht befuchen, und die ftillen Reichsfäle, wo das 
Wohl und Weh der Nation in fo lange und reifliche 
Erwägung gezogen wurde? Das Intereſſanteſte ift der 
Thurm wegen der ſchoͤnen Ausficht, die Zimmer aber 
find feh8 traurige Rumpelfammern mit geräus 
cherten Holzwänden, und veralteten Tapeten, Tifchen . 
Stühlen und Fußboden — alles: antif und: finfter, wie 
die alte Reichöverfaffung; felbft die Fleinen runden 
dunklen Fenfterfcheiben, woran eben fo viel Bley als 
Glas ift, fo daß die Diplomaten warlich im Dunklen 
tappen mußten, und man beffere Fenfter jet in Bauern 
häufern findet, waren hier noch — nicht eine einzige 
neue Scheibe zum erfreulichen Beweife, daß fich alle 
drey Reichs⸗Collegien nie fo uncollegialifch benom⸗ 
men haben, als ed wohl in den Reichöfälen von Lons 
don und Paris ſchon gefchehen ift, und hoffentlich wird 
in unfern ftändifhen Sälen, und im Bundesſaal 
zu Frankfurt nie gefchehen, was bey der Kurfürften 
Sammlung zur Wahl Leopolds I. gefchehen ift. Der 
bairifhe Gefandte D, Derel verlas einen anzäglichen 
Auffag , den Vicariatsftreit betreffend, der anwe⸗ 
fende Kurfürft von der Pfalz, Earl Ludwig gebot ihm 
Schweigen — jener aber las fort, und beym Ausdrud 
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Verwirkung ber Kur⸗Wuͤrde flog das volle Din⸗ 
tenfaß Herrn Derel an Kopf und: der Kurfürft Fam mit 
ber Entfchuldigung ab, es ſey gefchehen ex dolore 
justissimo! Der Eos und Relationsfaal erhielt 
feine Hitze von unten auf, wie in den Refectorien der 
Klöfter, denn alte gelehrte Männer, Mönche oder Dip- 
lomaten, müffen die Füße warm halten, wenn der 
Kopf Talt bleiben foll bey der Seelforge, wie bey 
den noch verflschtenern complicirten Reichöhändeln, und 
Recurs⸗Sachen, ob man gleich darüber einig war, 
daß folche als Rechtsfachen gar nicht vor den Reichs— 
tag gehdrten, oder gar 1757, als der Preußifche Ge- 
fandte v. Plotho den K. K. Notar April, der die Achtös 
erflärung infinuiren ſollte, durch feine Dienerſchaft 
zum Haufe hinauswerfen ließ! 

Kaiſer Joſeph ſahe dieſes alte baufällige Reichs⸗ 
Gebaͤude, zuckte die Achſel, und ſagte laͤchelnd: Eh 
bien ! si la maison s'ecroule, le Recès de Empiro 
sera fait. Joſeph der eben nicht viel vom Furfürftlichen 
Jus adoapitulandi zu halten ſchien, hätte wohl 
gerne diefen Tag befchleuniget. Der Tag Fam, wie ein 
Dieb in der Nacht, aber das Haus fteht noch, und 
auch die Uhr, an der der Hahn jedoch bey der Achte 
erflärung Baierns zum legtenmale kraͤhete. Regensburg 
lieferte fonft freywillig den Gefandten Confekt und 
füße Weine bey ihren Sigungen, als aber der Reichs: 
tag ewig wurde, zproteftirte ed mit Recht, denn bie 
arme Stadt hätte über Eonfect zu Grunde gehen 
müffen lange vor der Colonial-Waaren⸗Verfolgung! Was 
die Gefandten nicht genoßen, genoßen Kanzley-Bera 
wandte und Bediente, und fted’ten noch für die lieber 
Kleinen in die Tafche, wie ed felbft zu geichehen pflegt 
an tables d’hote à ı8 Er. Auf den fogenannten Con— 
fekt-Tiſchen fahe man alfo längft nidyts mehr als 
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Hüte, Stöde und Regenfchirme — zuleßt wurden die 
Reichsſaͤle fogar franzoͤſiſche Laza rethe und Ex— 
ercierplaͤtze; in einem Nebenzimmer ‚bemerkte ich fo= 
gar das Glüdsrad einer: Lotterie. Die ſchoͤnſte 
Innſchrift über diefem ſtets merkwürdigen Haufe, wäre 
die geweſen, die ich in Ungarn wo fahe:: | 
Omne RBegnum in se Ipsum divisum devorabitur. 
Die. Donaubrüde vou 1100’ Länge, und ganz 
ans Duadern mit. 15 Bogen war vor Erbauung! der Paf- 
ſauer Brüde die einzige von‘ Ulm bis an das ſchwarze 
Meer, und. ift-mit Recht ein Kieblings-Spaziergang der 
Regensburger. Sie gehört zu den vier, berühmteften 
Brücken Deutſchlands. Die Dresdner ift: die längfte 
und ſchoͤnſte — die Prager. die breitefte und heiligſte 
— die Franffurter die iröthefte und die hieſige die 
ſtaͤrkſte, ein wahres Meifterftüd ans: den Jahren 
1135:— 46. Seftigkeit: har. ihe der Meifter gegeben), 
wie nicht leicht eine. Bruͤkke haben wird, aber daruͤber 
die Rüdficht auf ven Durchfluß und auf die'Schüf- 
fer. vergeffen,. Daher die leihten Ueberſchwem- 
mungen, und. die gefährliche: Durchfahrt. durch »die 
engen Bogen (mu zwey dienen dazu). - Die. Schif- 
fer fürchten fie. mehr ald Wirbel und Strudel: Auf 
Reifen muß man gegen jeden zuvorkommend ſeyn. Auf 
dieſer Brüde mußte ic) 1800, da der franzoͤſiſche Stadt⸗ 
Commandant auf. einem Balle war — bivaquiren, ‚und 
eine freundliche Negensburgerin in der Nähe, ſchickte 
mir Unbekannten einige Bettkuͤſſen in meinen Wagen! 
Die Brüde Dresdens ift ungleich ſchoͤner und. zierlicher 
wie die, Frankfurter ‚auch feyn würde: ohne die Muhl- 
Gebäude , die Prager alterthuͤmlicher, aber es gehörte 
dody mehr Genie und Anftrengung dazu, der Donau ei- 
nen folchen Zaum anzulegen, ald der fehläfrigeh Elbe, 
oder gar Main und Moldau — und fo. darf man. es 
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dem Volke nicht Übel nehmen, wenn es den Zeufel 
zu Hülfe, nimmt. Am Geländer zeigt man die Wahr: 
zeichen der Stadt, einen Hund ohne Kopf und zwey 
Hahnen, die der Baumeifter nach vollendeter Arbeit 
darüber jagte, weil er dem Boͤſen die erften darüber 
gehenden lebendigen Wefen verfprochen hatte! Die 
allerfühnefte Brücke, die ich Fenne, ift Pont S. Esprit 
von 26 Bogen, denn die Rhone ift wilder noch als bie 
Donau, dafür. ift fie weit ſchmaler, als jene Brüf: 
fen, denn im raten. Sahrhundert ritt man noch, und 
ſelbſt Waatenttansporte geihahen durch Maulefel, aber 
die Bewohner der Rhone fehrieben das Meifterwerf nicht 
dern Tenfel zum, fondern der Eingebung. des heii— 
ligen Geiſtes, wie unfere heiligen Bücher! 

Don der Brüde fteigt man hinab auf die Donau: 
Fnfeln, genannt Ober- und Nieder-Möhrd 
(Werder hießen fonft nicht nur alle Flußinfeln , ſon— 
dern in alten Urkunden auch die Herren v. Werther: ab 
Insula): und Niederwöhrd wurde mein Lieblings 
Plaͤtzchen. Auf dem fogenannten Heiden-Platz in 
der Stadt kaͤmpfte Drollinger mit dem Heiden, wie 
Herzog Albrecht für feine ‚geliebte Agnes Bernauer, und 
bier follte. dem Erzherzog Earl ein wohl verdientes Dent- 
mal errichtet werden, es ging aber damit, wie mit an: 
dern Borichlägen der Art im Vaterland. Mich wun— 
bet, daß Kepplers Denkmal zu Stande gefommen ift, 
der in Deutfchland. das war, was Galilaͤi in Italien 
Descartes in Frankreich, und Newton in England — 
ohne Keppler vielleicht Fein Newton. Auf einer Fleinen 
Anhöhe in der: Mitte eines Garten, und in der Nähe 
des Kirchhofes, wo feine Afche ruht, erhebt-fich ein 
Zempel, deſſen Kuppel acht dorifche Säulen tragen , 
mit einer Sphäre auf der Spitze. In der Mitte ſteht 
Kepplers Büfte von Doͤll, Fußgeftele und Symbole 
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find von Danneker, und die Snnfchrift: Monumentum 
Kepplero dedicatum, Ratisbonae 1808. Man hätte 
auch das darauf ſetzen kͤnnen, was jener Britte auf 
Buttlers Grab fette im MWeftminfter „Er bat um 
Brod, man gab ihm einen Stein!“ 


Unmeit davon iſt die koloßale Sphyur des Baron 
v. Gleichen, und der Obelisk Dalbergs. Dalberg hat 
aber jeßt im Dom ein befjered Denkmal. Ein fhoner 
Genius ruht an einem Fußgeftelle, das die Buͤſte des 
Verewigten trägt, und ein anderer Genius fchreibt die 
drey legten Worte, die man von Dalberg hörte — 
Liebe, Leben, Willen: Gottes. Ein Buch mit 
der Aufichrift Universum ift an die Büfte gelehnt, ums 
geben von Symbolen der geiftlichen und weltlichen Macht, 
Schwerdt und Biſchofsſtab. Am Sokel fteht: der 
Neffe feinen Oheim Earl v. Dalberg n. 1744 
T 1817. 

Herrlih ift der Spaziergang um die alte 
Stadt (eine Stunde) in den fchönen Anlagen Dalbergs, 
und in diefer Göttlichen Natur, die ich nie fatt wurde, 
nie aber Eonnte ich begreifen, wie die Dammbhirfhe _ 
in das Wappen, und aud) in die Gräben der finftern 
phlegmatifchen Reichs⸗ und Reichſstags⸗Stadt gekommen 
find: Bluͤhende Artikel der Regensburger Induſtrie 
ſind das Bier, der Meth und die Wuͤrſte. Das 
Regensburger Bier hat ſolchen Ruf, daß man es 
zu Wien nachbrauet, wie zu Stettin und Bremen 
franzoͤſiſche Weine oder Porter. Der Speditionshandel 
geht gut, und die hier gefertigten Fortepiano ſind ſo 
berühmt, als die Kugelreuteriſchen Piſtolen. 
In der Montagiſchen Buchhandlung fand ich mit gol⸗ 
denen Buchftaben angefchrieben: „der Gottlofe 
borget, und bezahlt nicht!“ 
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Im Theater, das zu Zeiten recht gut war, 
iſt auc) die fogenannte Harmonie, und wer eine 
fchöne Ausfiht von Haus aus liebt, muß im Lamm 
logiren. Eine reifende Dame fagt zwar „der Wirth 
im Lamm läßt ſich die Ausficht Auf die Donau gut be 
zahlen, eine neue Art Wafler unter die Weine zu mi: 
ſchen“ aber ich kann dieſes Urtheil nicht unterfchreiben. 
Defterd war ich zu Regensburg, und jedesmal fu zu: 
frieden, daß es mir die angenehmfte Donauftadt ge: 
worden ift, verfteht fih nah Wien. 

Wenn wir Weltenburg nicht in Anfchlag Brins 
gen, fo kann gar Fein Etreit darüber feyn, ob die Do: 
naufahrt von Ulm bis Regensburg, oder von hier bis 
Wien die ſchoͤnere fey? letztere. Schon die Abfahrt von 
Regensburg ift etwas ganz anders ald von Um, Do: 
nauftauff und Schloß Wöhrd gewähren einen un— 
gemein ſchoͤnen Anblid. Letzteres gehͤrt Taxis. Don 
der Wienerſtraße her ertͤnte das Poſthorn, und ic) 
beneidete faſt die dahin ſaußenden Wagen auf meinem 
ſchneckenartigen Segler. Kaiſer Maximilian J. als er 
den italieniſchen Ritter Franz von Turn 1516 zum Ge⸗ 
neral⸗Poſtmeiſter machte, dachte wohl nicht daran, daß 
der ſchwerfaͤllige Poſtwagen, und die duͤrren 
Staffetten-Klepper die Culturtraͤger Deutſch— 
lands ſeyn würden, und wer wollte Taxis den Fuͤrſten⸗ 
glanz beneiden? Alle Staaten füllen jest eine bedeu— 
tende Lüde ihrer Finanzen durd die geniale Idee des 
alten Ritters in Tyrol, fie brachte nicht nur feine Nach⸗ 
kommen vom Poftfatrel auf den Fuͤrſtenſtuhl, fon: 
dern machte auch das Pofthorn zur einträglichiten 
Kammer Mufik, und befriediget die Neugierde ven 
Millionen Menfchen in der Fürzmöglichften Zeit. Es 
lebe Zaris und die Poft! wenn dies niemand mit 
ruft, fo rufen es doch gewiß die Zeitungslefer. .. 
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Im Mittelalter konnten ganze Staaten untergehen , 
und man erfuhr es erfi nach Jahren — jet haben wir 
weit früher Nachrichten aus Auftralien; mögen auch 
die meiften Zeitungen Regierungs-Caſtraten feyn 
an der Windfucht oder Obftruction leiden, und 
Schlözers Ideal einer Zeitung — Ideal bleiben. 
Man erfährt doch immer Etwas, und aus dieſem 
Etwas wiffen fchon die Politifer ein fehoneres Ganze 
zu bilden, als oft felbft die Gabinette! Zeitungen — ge= 
währen Millionen einen Zeitvertreib, der befjer ift 
als die Karte, die Zeitungsftempeltare ift audy 
mitzunehmen — man lernt immer Etwas felbft aus der 
fchlechteften — Keine Zeitungen mehr! wäre ein 
Donner-Ruf, wie der Huf des Engels der Offenbarung 
„daß hinfüro Feine Zeit mehr ſeyn foll und 
Pfeffels Eharon, den ein gewiffer Schatten fehr redne— 
rifch von feinen Verdienften unterhielt, iſt ein rechter 
Flegel: 
Ich hielt, ſprach Charon dich fuͤr einen Eſelstreiber, 
allein nun merke ich du warſt ein Zeitungsſchreiber. 
Hinter Woͤhrd naͤhern ſich die Berge, Felſen, Waͤl— 
der, Weinberge, Kirchen und liebliche Doͤrfer, bald aber 
werden die Geſtade wieder kahler und flacher, und die 
Fahrt langweilig bey den Kruͤmmungen der Donan. 
Man kommt nach dem Wallfarts-Ort Soſſau, deſſen 
Gnadenbild auf dem Fluße hieher geſchwommen, und 
ans Land geſtiegen iſt, und zwiſchen Soſſau und Strau— 
bingen liegt Pfater in ganz Baiern beruͤhmt durch 
ſeine Ruͤben, die auch ſchmackhafter ſind, als die 
weitberuͤhmtern nordiſchen Ruͤbchen von Teltow. Strau— 
bingen in weiter Ebene, das man drey Stunden lang, 
bald vor, bald hinter ſich erblickt — ſolche Rieſen— 
ſchlangenwindungen macht die Donau — iſt eine artige 
Stadt von 8000 Seelen, die den ſtaͤrkſten Getraide— 
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handel treiben fol, denn die ganze Umgegend ift der 
fettefte Dinkelboden , daher wohnen auch da die fettes 
ften Bauern. Unter ihre Merkwürdigkeiten gehört der 
fhöne und helle Dom, der große Saal, die Car 
meliters Kirche mit dem trefflichen Grabmal Herzog 
Albrechts,, und einem ſchoͤnen Altarblatt, die Ausgiefs 
fung des heiligen Geiſtes, von Unterberger. Auf ©. 
Peters⸗Kirchhof ift dad Grab der Agned Bernauer, 
aber der Stein ift neu, und das zuvor da liegende 
fchlecht gerathene Bild von Stein ift in die Mauer ge: 
mauert. Am Stadthanfe iſt ein hier (1694) ges 
fangener Haufen abfonterfeyt von 8° Länge, und 
188 Pfund Gewicht. Dieſes Stadthaus fchänder die 
hübfche Straße, nnd wegen feined Thurmes mit ge— 
raden fünf Spigen fagt man „die Straubinger 
laffen fünf gerade ſeyn!“ 


Alle Keger will icy auf den Plafond der Kirche zu 
Ober-Altaich, dad man nach wenig Stunden er: 
blickt, aufmerkſam machen — auf die Wolfs: und Hunds: 
Geftalten mit Menfchenfopfen und diden Wolkenkra— 
gen, welche die Ketzer vorftellen — Benedictiner fpren: 
gen Weihwaffer auf die Stadt Etraubingen, die fich 
zur Reformation neigte, und Luther fährt aus, wie 
ein unfauberer Geift, durch die Lüfte galloppirend auf 
einem Schwein, unterm Arm die Bibel, in der Linken 
eine Wurft, und in der Rechten einen hocherhabenen 
vollen Becher! In diefer Gegend vermehrte ein Mann 
unfere Reife-Gefellichaft, der fehr wichtig that, uud 
[höner gekleidet war, als man fich in der Regel auf 
Reifen zu Eleiden pflegt; offenbar wollte er durch Klei— 
dung mehr fcheinen, ald er war — ein Haupt-Vergnuͤ— 
gen der Schwachkoͤpfe — und es war — ein Later: 
nen-Inſpector! 
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Nieder:Alteich, gleichfalls eine weiland reiche 
Benedictiner-Abtey, auf der Stelle des alten heiligen 
Eichenhaind der Bojvarier, ift nicht ferne, Ihr Ans 
denken verewigt einer der legten Prälaten Auguftin Ziege 
ler, der einen förmlichen Hof hielt, fich den Excellenz⸗ 
titel kaufte, die Einkünfte des Klofters von 180000 fl« 
vergeudete, in aller Stille nod) eine halbe Million auf 
Conto brachte, und nad) feiner Abfegung mit 200 Dus 
caten Penfion, Holz und Wein fi) nad Straubingen 
feßte, um, wie er fich fromm ausdrüdte, feinem Gott 
in Ruhe zu dienen. Um diefe reichen Prälaturen 
ber war die Moralität fo fehr gefunfen, daß das fünfte 
oder fechöte Kind unehlich war, baher die Obrigkeit 
endlich nad) den Urfachen forſchte, und ein officieller 
Bericht der Seelforger äufferte „das Weibövolf der 
Gegend trage zu kurze Röde!“ 

Der Bogenberg, wo einft die Burg der maͤchti— 
gen Grafen v. Bogen fland, macht wieder einen höchft 
mahlerifchen Punct der Gegend, und ift ein berühmter 
Wallfahrts:Ort; am Ufer liegt das niedliche Dörfhen 
Pfaͤling. Das Bogner Gnadenbild ſchwamm hieher, 
und zwar gegen den Strom, als ob es nicht ſchon 
Wunder genug gewefen wäre überhaupt zu ſchwim— 
men, und ruhte zu Bogen, denn ed war fchwanger. 
Um das Geheimniß anfchaulicher zu machen, ald andere 
Mofterien, hat es im hohlen Bauch ein Loc) mit eis 
nem Senfter, gerade wie es einſt Momus wuͤnſchte, 
und man erblidt das Kindlein. Ohne diefes Wunder: 
bild ließe fich auch der ſtarke Abfag von Wuͤrſtl und 
Bier, Einbod genannt, nicht erklären. Bey Bogen 
werden die Ufer wieder höher und mahlerifcher — man 
feegelt an Irlbach vorüber, Landſitz des Grafen de 
Bray, und der ifolirte Natternberg mit feinem 
alten Schloffe, das ſchoͤne Klofter Metten, mehrere 
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Burg⸗Ruinen, Deggendorf, und bie Vorborge des 
BöhmersWaldes geben bem Natur-Gemälde unbefchreibs 
lichen Reis. Der Geolog ift vielleicht in Verlegenheit, 
fi) den ifolirten Bergkegel Natternberg zu erklären , 
das Volk weis es aber — der Teufel hohlte den Berg 
aus MWelfchland um das fromme Deggendorf damit zu 
begraben — fiehe! da läutete man im Klofter Metten 
Ave Maria, ber Zeufel zitterte, und ließ Natternberg 
fallen, da, wo es liegt! 


Deggendorf hat nur wenig eigentläche Fnduftrie, 
denn es naͤhrte fich bisher weit bequemer und einfacher 
von einigen —geweihten Hoftien — wie Rom vom 
ähnlichen Dingen. Juden ftahlen Hoftien zu profanem 
Gebrauche, die Beiftlihen hörten bie im Brunnen 
verborgenen Hoftien — wimmern — fahen fie blus 
ten, und bad Volk zitterte' und glaubte. Im Chor 
der Kirche Tann man in vier und zwanzig Abbildungen 
fehen, wie die Juden die Hoftien mit Meffern ftechen, 
auf den Ambos legen ꝛc. und am Haufe eines Hufs 
ſchmids ift auch S. Eulogius zu fehen, wie er feinem 
Gaul den Zuß abnimmt, damit ihn der Schmidt defto 
bequemer befchlage, und bann ben Fuß wieder anklebt 
im Vertrauen auf Gott! In der Kirche wird: auch das 
Sonntags-Evangelium ſtets durch hölzerne Figuren vers 
ſinnlichet, und fo fahe ic) noch vom Pfingftfefte her 30 
— 40 hölzerne Glaubige von 14 Schuhen, und in ihrer 
aßen bie Apoftel mit Feuerflämmchen 8 2 — 3 
Pfaffheit befand ſich ſo wohl zu Deggendorf, 
ls⸗Pfaffen zu Babel, und war fein Das 
niel, der ihnen Aſche ftreuete, oder dem Drachen Pedhs 
Haar: und Fettz Kügelchen im Rachen warf, daß er 
mitten entzwey berfte ! 
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Die Mar fälk hier in die Donau, ein .Kirchlein 
fteht einfam daneben, und man bemerft recht deutlich) 
die verftärfte Kraft des Flußed. Im Norden nähern 
fid) die Wald-Gebirge Böhmend, deren Bewohner im 
Land-Gerichte Graffenau fo wild feyn follen, als ihre 
Wälder, wild, wie Calabrefen, Sardinier und Corfen; 
neben Viehzncht , Flachs- und Gartoffelbau fertigen fie 
Holzwaaren, womit fie überall haufiren, wie mit Schwaͤm⸗ 
men und AmeifensEyern. Bey Wolfftein ift der hohe 
Drey Seffel, die Gränze zwifchen Böhmen, Deft: 
reich und Baiern, und auf der neu angelegten Straße 
von Deggendorf nad Regen über den Berg Ruffel 
genießt man im. Gafthofe eines der fchönften Pano- 
rama Baiernd. An dem niedlichen Winzer vorüber 
mit einem hohen Schloffe, das erft 1740 der Panduren= 
-DObrift Trenf in Ruinen legte, und von den Trümmern 
von Hilgardöberg vulgo Ickelberg und Plainting 
vorüber fommt man nah Vilshofen. „Es ift ein 
fo abfcheulicyes Neft, fagt ein neuerer Reifender ,' daß 
der. Nahme wohl eher von Filz herfommen mag, alö 
‚von ber Vils“ — offenbar um eines Wortfpieles wil- 
len, denn ich habe das Dertchen recht freundlich gefuns 
den, Das Stift foll Ritter Tuſchl v. Seldenau geftif- 
‚tet haben, als er feine Frau in flagramti erwifchte. Er 
ließ fie 'einmauern, und feste unter den Stiftungsbrief 
vom Fahr 1376: Zwey Hund an Einem Mein, 
ih Zufchl bleib allein. Jeder Canonicus 
daher an feinem Kleide und Haufe das Wor 
das heißt, solus cum sola! 

Unterhalb Vilshofen faͤngt die Dei 
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Strom geht vafcher, immer ſchoͤner und mahlertſcher 
wird die Natur, man naͤhert ſich Paſſau, oder dem 
Loandel, wie es ſonſt die Oeſtreicher nannten, und 
das erſte, was man erblickt iſt Paſſaus Freuden⸗ 
hain. Zwiſchen Vilshofen und Paſſau am rechten 
Ufer und an der Landſtraße liegt der Markt Ortenburg, 
die Reſidenz der alten jetzt nach Franken verpflanzten 
Grafen dieſes Nahmens, und von da iſt Schaͤrding 
am Inn nicht ferne, das ſeit 1809 neu auferbaut iſt, 
die Geburtsſtadt Denis. Oft nähert fi) die Wieners 
firaße der Donau, und verftattet einen Blick auf den. 
herrliden Strom, fo wie das Leben auf diefer Straße 
Abwechslung bringt in die einförmige Donaufahrt. Dafs 
fan felbft aber gewährt eines der drey großen Natur⸗ 
Gemälde, nad) Weltenburg und dem Strudel und Wirs 
bel, wie man fie nur an den Ufern der Donau findet, 
Mit keinem freundlichern Eindrud, als Paffau, die 
Hauptftadt des Unter-DonaueKreifes, koͤnnte man das 
Land der Baiern verlaffen ! 

Paffau, das alte Patavium, liegt mahleriſch auf 
der Halb⸗Inſel, weldye Donau und Inn bilden, ver 
bier als Eräftiger Mann die fchwächere Donau: Nymphe 
umarmt; neben ber fchleicht die Ilz, fchwarz wie ein 
Dintenfaß, in der man aber ſchoͤne weiße Perlen findet. 
Paſſau mit 9000 Seelen, erinnert an die Lage von 
Coblenz, und jest mehr als fonft, ſeitdem beyde in 
Veſtungswerke geftedt find. Mit Recht lachte man über 
bie Biihdflihe Feftung und die Bifchdflichen 
Canonen zu DOberhaus, aber jegt unter Baiern ift 
Paffau ein wichtiger militärifcher Punct; unübertrefflich 
ſchoͤn iſt die Ausficht von der Vefte, fo wie zu Coblenz 
von Ehrenbreitftein herab. Man lachte über das Paf: 
fauer Landel, aber die Bifchdfe hatten es doch weit 
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gebracht, zu 24 (Meile, 60000 Seelen, mb 406060 
fl. Einfänften! Man lebte ziemlich flott zu Paffau , 
denn die Zeiten. bed frommen Bifchofs v. Hohenlohe 
(1424) der an alle Wände fchrieb „DO Welt, o bdfe 
Welt!“ waren längft vorüber, und fchrieb nicht ſchon 
fein Domdechant darunter „Wie viel branchſt du 
Geld? 

© Der englifche Park Sreudenhain, wo die Natur wett 
mehr gethan hatte, als die Kunſt, ift verfallen , viels 
leicht tröftete aber. doch ‚die Innſchrift an ber Brüde 
„Alles ift nur Uebergang“ manche Paffauer Hera 
ren, als der Säcularifationd:Sturm nahte. Hoch ragt 
die Gitadelle Oberhaus empor, wie auf dem andern 
Berge das himmlifhe Mariahilf, wohin ein bes 
deckter Gang von 264 Stufen führt. Das Gnadenbild 
weinte 'einft helle Zähren, und der Bambino trinkt aus 
der einen Bruft, während aus ber andern ein filbers 
ned Röhrchen geht, aus dem die Glaubigen trinfen — 
helles Waffer. Wer auf diefen Berg auf den Knieen 
hinaufrutfcht , befommt gewiß ſtarken Durſt, und wer 
wollte da — Milch genug fchaffen! Man zeigt hier 
ein ſchweres Kreuz, das ein ans türfifcher Gefangen- 
ſchaft befreyter 1726 aus der Türfey nach Rom, und 
von Rom hieher trug ex vote, wie aud) eine Menge 
tuͤrkiſcher Waffen und Fahnen ex voto. Das. feltenfte 
Stuͤck fchien mir-eine Preußifhe Fahne, vom Paf- 
fauer Eontingenut erobert — doch — wofür gäbe es 
denn ein blindes Glüd? 

-Martahilf grief ſonſt den Paffauer Bedern, Flei— 
fhern und Wirthen fo fehr unter die Arme, ald früher 
die Paffauer Kunſt, oder die Ze tteldes Henkers 
zum Feſtmachen, die allen Glauben verlohren, als‘ 
die Pickelhauben und andere Schußwaffen ablamen, 
aber die Zunft der Schwerdtfeger hätte man 
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nicht vertreiben follen. Paffau hat: ſtarken Hokhandel, 
"und unter die eigenen -Producte gehdrt die Porzelan— 
Erde, die ftast nad) Wien, München und dem Rhein 
geht, neben dem Wafferbley, woraus die Hafner 
zellner Schmelztiegel gefertiget werden. In allen 
drey Fläffen werden herrliche Fiſche gefunden, und 
in der Ilz Perlen, denn zu Paſſau muß. alled ges 
funden werden, gemacht oder gearbeitet wurde 
bisher nur wenig, wie faft im allen geiftlihen Re 
ſidenzen, denn der Stab war frumm! 

Paffau kann nur vom Handel auf feinen Fluͤſſen, 
und- von bürgerlichen Gewerben leben , denn die Natur 
des Bodens begünftigt weder Feldbau noch Viehzucht, 
lebte aber zuvor meift vom Hofe und den Dombherren , 
umd fo wird fie wohl, bis fie ſich faßte, manches er— 
duldet haben, was Porcellan:Erde, Wafferbley , Dom⸗ 
herren, und das, was die [hönen Paffauerinnen 
die vielleicht voie die auffallenden Schönheiteu Avignons, 
Verdienft der ungeiftlichen Geiftlichen find, fo reizend 
macht, nicht allein gut machen koͤnnen, felbft wenn fie 
die Reifenden auf einem Ordinari:Schiff bid nad) Linz 
begleiten. Paſſau ift jest Kreisftadt, und hat ein 
Sfnfanterie-Regiment zur Garnifon, dad ift Doc eis 
niger Erſatz. Paſſau trieb den Verfaſſer des Bailris 
fhen Zuſchauers, der viel für Baiern hätte werden 
fonnen, Milbiller, aus feinen Mauern, bis hellere 
Zeiten ihn nach Landshut riefen. Es waren Mönche, 
die ihn vertrieben, und was gieng auch Mönche der 3 u: 
fhauer an? fo wenig als der Paſſauer Vertrag 
von 1552 — lieber wär Ipuen. die Paffauer Kunft 
geweſen! 

Die Oſtſeite de habſchen — jetzt Pa⸗ 
rade⸗Platz, ſchließt der majeſtaͤtiſche Dom, der je— 
nen Platz vom Reſiden z-Platz trennt. Die Gebaͤu⸗ 
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de find fchdn zu nennen, und die meiften Huͤuſer diefer 
Bergftadt fcheinen maſſiv und gut gebaut zu feyn, bie 
Zlaftadt ausgenommen, wo arme Filcher wohnen. 
Viel intereffante Denkmäler find bey Abbrechung der 
Kreuggänge zerträmmert, oder ald Baufteine verbraucht 
worden, nur der Grabftein eines bifchdflihen Narren 
bat fi erhalten; 

Band Kiel von Singing heiß' ich | 

meiner Zeit Eein Nare war über mich, 

ein Katarıh mir das Leben brach! 

förbere dich, Lefer! komm bald nach ! 

Ich farb im 1565. Jahr 

alt bey 85 Jahr fürwahr. 
Un einem Bafthaufe der Fifcher-Gaffe zeigt man ben 
Neugierigen eine coloffale Larve mit weit aufgefperrtem 
Maul, dies ift das Wahrzeichen der Handwerksburſche, 
unb daher kommt der Nahme Paffauer Tölpel! 


Aber die fhönen Paffauerinnen? Es fey, 
wie ihm wolle, aber die Geftalten fallen auf, und find 
mir in fpäteren Fahren aufgefallen, wie in früheren. 
Wenn die Domherren mit drey bis vier ‚fetten Pfrüns 
ben Geres uud Bacchus gedient hatten, führte fie der 
Dienft der Maria leicht von felbft zu den goldenen 
Merken der Aphrodite. Richtig ift einmal, daß bier 
an der Gränze Oeſtreichs feinere und fchlanfere 
Figuren, fowie vortheilhbaftere Kleidung ers 
fcheinen, die mächtig mit den unterfeßten und plum= 
pen Geftalten contraftiren, die wmir verlaffen, und an 
deren taille nichts zu verderben ift5 auch die bairiſche 
Tracht ift unäfthetifcher, das Incarnat aber muß 
ich beyden Nationen zugeftehen. Sch wäre faft verſucht 
einen fo ftarfen Eontraft anzunehmen, als der ift, wenn 
man von dem Ufern der Seine an die Ufer der Themfe 
tritt. Selbſt der alte trodene literarifhe Gerfen 
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ſagt „die Schoͤpfung iſt hier vorzuͤglich“ und 
verſteht darunter die Blumen oder — Maͤdchen! 
Gefälligere Creaturen giebt ed einmal in ganz, 

Deutſchland nicht, ald diefe Najaden der Donau find, 
wie gemacht für die qui amant parabilem Venerem 
facilemque. Hier wäre Freund Horaz gewiß, nicht be= 
gegnet, mas ihm auf feiner Reife von Rom. nach Brindifi 
begegnete, und er fo lebhaft fehilderte, daß es Voß fchwer 
wurde, die Stelle züchtig zu verdeutfchen.! Es bleibt ° 
nichts übrig, als Ulyſſes Maftbaum- Städchen, wenn 
man das hohe philofophifche Principiis obsta in Ausd= _ 
übung bringen will, und aud) da giebt. es noch Schwie⸗ 
rigkeiten. Huͤte dich vor dem erſten Schritt zum 
2after iſt bald gefagt, aber welches iſt der erſte 
Schritt? Der Schulmeifter ſagte, das Fann man 
fo eigentlih nicht wiffen! Die Najaben der Dos- 
nau follen leben — 

Nicht blos im Sachfenlande 

giebts Mädchen fein und fchön, 

man kann am Donauftrande 

fie noch weit ſchoͤner ſehn! 


Neunter Brief 


Donaufabrt von Paffaunadh Linz; und Wien: 





Zu Paſſau Fonnte man der Donau: den Nahmen: 
mit. mehr. Recht ftreitig machen, als an ihrer Quelle: 
zu Donauefchingen,. denn der breitere und rafchere Inu 
ift es eigentlid), auf dem man jetzt auffallend. fchneller. 
dahin gleitet. Aber ift dies nicht auch der Fall mit dem 
Miffouri, dem der Miffifippi die Ehre raubt, und noch 
weit häufiger in der Menfchen-Welt? Die Donau mag. 
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ihren Nahmen kehalten, zumalen es doc) und Kedäns 
fen will (wie der alte Furift Bohmer vorfichtig zu 
fprechen pflegte) daß bie Donau in Felfen eingeengt tie= 
fer, folglich gleich waſſerreich feyn dürfte. Während 
wir und rädwärtd gemwender, nicht fatt an Paffau 
fehen können, am bunten MWechfel der Naturfcenen, an 
dem ungeheuern Bairifchen Salzftadel, und felbft an 
dem fonderbaren Anblid der drey vereinten Zlüffe, des 
zen jeder wie ein dreyfach geftreiftes Band feine Farbe 
behält — grün, gelb und braun, bis Auguftus Iſter 
über bie fehwächeren Triumvirn fieget, gelangen wir 
nah Hafnerzell, dem Batertande der Paffauer 
Schmelztiegel, und nad Krempenftein oder dem 
Schneider⸗-Schloͤßl, einer der romantifchften Plaͤtze 
der Donau. Ein armer Schneider foll hier einen todten 
Bock in den Fluß haben werfen wollen, ficy in deffen 
Hörner verwidelt haben, und fo felbft mit in den Ab⸗ 
grund geſtuͤrzt feyn! 

Wie kommt ed do, daß Schneider und Bod 
gleihfam Synonymen geworden find, und alled bey jes 
ner tragifchen Gefchichte nur lacht, weil fie nur eis 
aem Schneider gilt? Uralt find unfere Spottlies 
der auf die Schneider — auf Meifter Fleck, der im 
Traume vor Gottes Richterftuhle eine Fahne wehen fieht, 
blos zufammengefest aus feinen geftohlenen Fleden, 
und auf dad Schneider:Gelage, wo ihrer 99 auf einem 
Kartenblatt figen, aus einem Fingerhut trinken und 
eine gebratene Maus rein auffreffen! Jean Jaques er: 
Härte das ftolze Handwerk für baare Weiberfahe — 
das geht noch an, und ich Fehne nichts galanteres als 
Damenfchneider — die ſich vielleicht blos aus Ga— 
Ianterie nicht Damens$abrifanten nennen, was 
fie mit weit mehr Recht thun Fünnten, ald Berliner 
Schuſter, die fih-Stiefels und Schupfabritane 
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ten Mönnen — aber diefes Handwerk, das neben den 
Kürfchnern dad ältefte der Welt ift, da Gott der 
Herr Adam und Eva Mode von Fellen madjte, vors 
zugsweiſe der Dieberey zu befchuldigen, da Diebe 
nicht antleiden, fondern auskleiden — iſt unges 
recht; ſchwaͤchlich, blaß und hager find faft alle Herren 
von Nadel und Scheere, der Muth auch nicht weit her 
„Alles mit Muth, fagte der Schneider, und fchlug 
feine Frau mit der Elle — aber Diebe? „Meiſter 
Nadel fag Er mir, warum fordert Meifter Scheere } El: 
len mehr, ald Er?‘ „Hi! fein Bube ift ja weit größer, 
als der meinige!‘’ Ihre Verbrechen gehen felten über Eine 
Elle, und das ift in unfern Zeiten wahre. Kleinigkeit! 

Unter Krempelftein, dad meine Schneiderd-Betrache 
tungen zu verantworten hat, wird dad Bette der Do: 
nau wieder fehr eingeengt, die Felſen kahl und fteil, 
Waldbaͤche ftärzen herab; und nur auf den Höhen fiehet 
man Bäume. Hinter dem alten Schloße Riedel er: 
fcheint eine mahlerifche Felfen-Gruppe mitten in der 
Donau, zwifchen einigen Tannen; von Ferne hält man 
fie für eine alte bemoosſste Kapelle, es ift aber der Jo— 
henftein, und ı Stunde weiter landet man zu Ens 
gelhardszell die fogenannte 8. 8. Einbruchs ſt a⸗ 
tion, bie aber jegt zu Afchad) feyn foll, wo ein ſchoͤ⸗ 
ned Gräflich Harrachifches Schloß ift. Bis die Maut h⸗ 
beamten fertig find, hat man alle Zeit die [chönen Fres— 
co⸗Gemaͤlde des Altomonte im Klofter — jet Porzels 
lau⸗Fabrik — zu betrachten, und dann thut man wohl, 
einen Extra⸗Nachen nach Linz zu ‚nehmen, wo man 
übernachtet, und alle Mufe hat ſich umzufehen, ehe 
dad Drdinari-Schiff nachfommt. 

An der Einbruchsſtation wird alles und alles 
pifitiret, aber im Gauzen mit Art und Höflichkeit. Pi— 


lati fchrieb „Wenn man Ihnen die Hofen auffnäpft, 
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und ſelbſt die Uhrtafche befühlt, Stuffden lange in Ih: 
rer Mäfche wuͤhlet und Bücher wegnimmt, fo willen 
Sie, daß Sie in Oeſtreich ſind.“ Mancher Subalterne 
mag gegen Geringere unartig feyn, und weiter gehen, 
als die Gefee verlangen, aber. gewifi machten es Deuts 
fhe Mauthner nie fo arg, als die Douaniers am 
Rhein, und jet ift es ohnehin beffer. Ich kann mich 
durchaus nicht befchweren, und bin auch mit Ew. Gnas 
den bedienet worden. Am übelften find? Dickbaͤuche 
daran — aber wie will der Mauthner wiffen was Cont⸗ 
rebande oder Fett ift, wenn er nicht — hingreift? 

Man hat die Donau mit verfetteten Balken gefperrt, 
und doc) find die Schmuggler, in der Stille der Nacht, 
mit flachen Booten darüber hinmweggefahren, ja man 
fol fogar diefe Balken voneinander gefägt gefunden has 


ben, was möglich ift, in einer ftörmifchen Nacht, und 


beym Raufchen des Gewäflers. Viele haben fchon ihre 
Maaren unter dem Schiffe, oder mittelft doppel— 
ter Böden in den Fäffern,, oder im Schiffe felbft über- 
die Gränze gebracht. Bon der nähtlichen Induſtrie 
der Schmuggler fommt wahrfcheinlich dad Wort Ein= 
fhwärzen. (Die Mauthner koͤnnen in der. That nicht 
Augen und Hände genug haben, und man muß ihnen 
fon etwas zu Gute halten. Die Klagen Reifender- 
über Mauthner, Zöllner, Poften und Polizey ıc. 
find etwas Gewöhnliches auch an andern Orten, aber 
gar oft mögen die Herren felbft Schuld haben, wenn 
etwas firenger genommen, oder die Höflichkeit bey Seite 
gejegt wird, indem fie durch eigene Unfreundlichkeit , 
bariche Antworten und Stolz dem Beamten feine Pflich- 
ten verbittern, die ohnehin nicht zu den angenehmften 
gehören. Mancher Mauthner benimmt fich freylich ko— 
miſch⸗ſtolz in feiner Amts:Würde, aber man betrachte 


die Menfchenklaffe aus der fie genommen werden, und 
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denke nur an gewiße Matrofen der Gerechtigkeit 
in Heinen Lambftädtchen , die doch ftudirt haben! 

Zrog aller Bifitationen, und trog aller befchrän- 
kenden läftigen Geſetze, die dem Reiſenden allerdings 
- im Deftreichifchen mehr denn anderwärtd auffallend 
find, je weniger er die ratio legis zu errathen vermag, 
Lacht doch jedem Unbefangenen das ſchoͤne Deftreich 
oder deutſche Morgenland entgegen, der Frohfinn 
und Wohlſtand der Landleute oder Landler, 
die in ihrem Wagerl mie englifche Pächter oder Nord- 
holländer einherfahren, die ſchlanken Geftalten der 
Mädchen, und felbft der dftreichifche Baterlandd- 
ftolz und die Liebe zu ihrem Franz; auch fchlage 
ich ſtets hoch an von einem Hopfenland wieder ins 
Rebenland zu fommen. Es blühe das ſchoͤne Oeſt— 
reich ! 

Raſch ftürmet hinter EngelhardtösZell die Donau 
abwärts nad) Linz — defto beffer, denn die Felfenket« 
ten, die alle Ausficht hemmen, werben bald langweilig, 
die Dörfer am Ufer find fparfam, und nur vom Schloße 
Reina an, das mit feinem ftolzen Thurm und 
Mauern body aus dem MWaldgebirge hervorragt, bis 
zum Schloße Neuhaus ift e8 wieder ergöglich, wie 
um Aſchach. Strom und Land breiten fich jetzt aus, 
man fchifft zwijchen anmuthigen Inſeln, bevölfert von 
Möven, Strandläufern und Fifchern nady Efferding, 
das einen berühmten Schweine Marft hat, und 
Dttensheim mit einem ſchoͤnen Schloß, und landet 
zu Urfar (Ufer) die Vorftadt von Linz. 

Linz, unferne der Traun-Mündung, ift eine recht 
hübfche Stadt von 20000 Seelen, und die Brüde von 
800° vermehrt die Schönheit der Umgegend. Die ci: 
gentlihe Stadt ift, wie Wien,  Eleiner als die Vor: 
ſtaͤdte, die auch an Schönheit die Stadt übertreffen, 
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wie in Wien auch. Das Ständehaud mit einer Pros 
menade, womit dad Theater in Verbindung ſteht, 
find ausgezeichnete Gebäude. Diefe Allee ift die ge- 
wöhnlihe Abends Promenade, und ein Zelt liefert 
der eleganten Welt Gefrorned und andere Erfrifchun: 
gen. Der Markt mit feiner Dreyfaltigkeitds 
Säule, bie zwifchen einem Jupiter mit dem Bliß 
und einem Neptun mit dem Dreyzak (beyde auf Brun⸗ 
nen) ſteht, ift groß und fchon. Diefe Dreyfaltigfeitds 
Säulen, die nur zu häufig angetroffen werden, erfcheiz 
nen allerdings denkenden Reifenden drolligt und faft 
efelhaft, aber man muß fie nicht drolligter machen ' 
als fie find. Es ift nicht wahr, wad Sander von der 
biefigen fagt, daß Sancta Trinitas ora pro nobis! 
daran fteht, aber an einer Dreyfaltigkeits- Säule in 
Ungarn fteht der Unfinn , der nicht fragt: Bey wem 
fol! nun bie heilige Dreyfaltigfeit Färbitte 
einlegen? Bey Maria? 

Dom Schloßberge genießt man einer Ausſicht, 
die einzig ift, denn man hat die ganze fteyrifche und 
einen großen Theil der Salzburger Alpenkette vor Aus 
‘gen, bie Donau auf 8 — Io verfchiedenen Punkten , 
und zu den Füßen das reinliche niedliche Linz mit feis 
ner mahlerifchen Umgebung. Linz ift ungemein lebhaft 
durch die ſtarke Befagung , die Collegien , eine Univere 
firdt , und viele Fabrifen. Die hiefige Wollen- Ma» 
nufaftur ift die ftärffte der Monarchie, und foll über 
20000 Menfchen Brod geben. Sie liefert Tücher, Tep⸗ 
pihe, und auch die ftarf nach der Türkey gehenden 
rothen Käppchen, wovon ich mir felbft eines bey: 
gelegt haben würde, wenn die Jakobiner nicht ge: 
wefen wären, die einem ernften Manne den Spaß 
verdarben , wie die Siegwarts:Männchen früher den 
Genuß 5 Mondfcheins und Werther blauen 
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Brad, ftrohgelbe Weite und Beinfleiver! Mid) wunz 
dert aber daß unfere Mufen fich nicht mit diefen vo: 
then Tuͤrken⸗Kaͤppchen fchmüden, wie die Nichte 
mufen mit fogenannten Pechkaͤppchen? Linz ift bie 
Vaterftadt des einfachen, redlichen und jegt bereits 
vergeßenen trefflihen Thuguts, der fid) vom Sohne 
eined armen Schiffmeifterd empor ſchwang zum erften 
Staatsminifter, und ungemein viel Uehnliched hatte 
mit Pitt — ein Mann, wie ich Oeſtreich mehrere 
wuͤnſchte — 

Il est de ces esprits favorises des cieux 

qui sont tout par eux-memes, et rien par leurs 

ayeux — 

body viele werden lieber etwas hören wollen von den 
fhönen Linzerinnen! | 

Diele Reifende, die Thuguts nicht erwähnten, ha⸗ 
ben von den ſchoͤnen Linzerinnen geſprochen, worunter 
allerdings manche Thunichtgute ſeyn mögen; viele 
ſprechen von ihnen wie Winkelmann von der Meditaͤe⸗ 
rin, und andere wollten das Gegentheil behaupten, 
und alles als Vorurtheil anſehen. Der Himmel um 
Linz iſt ſo mild, und die Gegend ſo himmliſch, daß 
es nothwendig Einfluß haben muß auf die Bildung der 
Menſchen, und daher die Linzerinnen, die mir 
ſchoͤn vorgekommen find. Gut und ſchlank gewach— 
ſen ſind ſie einmal, wenn auch Griechiſche Profile 
gerade nicht fichtlich ſeyn ſollten, und von einer ganz 
eigenen gefälligen Haltung. Die Landestracht, 
das Goldhäubchen,, das knappe Corfet, die elegante 
Fußbefleidung vermehren mehr, als man glaubt, ihre 
Schönheit, während die bairifche Tracht die ſchoͤnſte 
Geſtalt verunftaltet. Ich fahe viele Länglichte Nafen, 
blaue Augen und blonde Haare, aber weniger volle 
rothe Wangen als in Baiern; fie find gutmuͤthig und 
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willig, (daher vielleicht ihre Baͤße) wie gemacht zu 
Wiener Stubenmädchen, und daher flieht man 
auch die fehönften — nicht 'zu Paffau und Linz — ſon⸗ 
dern zu Wien. Gewiß hätte König Ahasverus feinen 
güldenen Scepter gegen fie geneigt, fo gut ald gegen 
Eöther! 

Mic wundert, daß an den Ufern der Donau mıd 
des Rheins nicht die Sitte herrfcht, die mich an den 
Ufern der Saone und Rhone fo fehr beluftiget hat. 
Kaum ift das Poftfchiff dem Lande nahe, fo flürzen 
ans den Gafthäufern weibliche Werber aller Art um 
‘die Neifenden einander wegzukappern, groß iſt ihre 
Beredſamkeit, in der Regel aber ſiegt der ſtille Blick 
der Schoͤnheit, mit dem ein ſolches Mädchen den Reis 
fenden an der Hand oder am Arme ergreift avec une 
douce violence. Ein paar häbfche freundliche Maͤd⸗ 
chen⸗Koͤpfe find immer das befte Wirthshausſchild, aber 
freilich werden fie gerne in die Z'eche mit eingerechs 
net, und e8 geht damit, wie wenn man die zweyte 
Flaſche fordert — „aber beffern!“ Der Wirth füllt 
die Flafche aus demfelben Faße, und verbeffert blos 
die Rechnung ! Ä 

Man ftudirer die Geftalten am beften, wenn gerade 
Milch- und Gemuͤſe-Markt ift, beffer als in der 
Meffe, und diefe ausgezeichneten Geftalten finden ſich 
von Paffau bis Kinz, und bis über Wels und Lambach 
binaus an der Salzburger Gränze — es fehlt ihnen 
nichts, als der Funke des Prometheus! Ich habe fle 
nicht blos im Vorübergehen Eennen lernen, und fie find 
mit Recht berühmt, wie"in Grosbrittanien die Mäds 
‚chen von Lancastershire, Lancaster Witches— 
Linzer Heren! Für Leute, deren Zuftand ſich dem 
Zuftand Davids und Salomons nähert, filr die find 
fie freylich nicht, fie mögen fih an bie gleich be: 
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ruͤhmten Linzer Torten halten, und an das Ritt: 
zer Schießpulver, wenn fie das ihrige bereits ver: 
fchoffen haben! RE, © 
Mir haben eingeftandener Maffen die Paffauer und 
Linzer Hexen wohlgefallen, und ich: gedachte der alten 
Kirchen⸗Vaͤter, die es als eine große Befoͤrderung der 
. Sinnentddtung anfahen Feine Augen zu haben, 
wie der Stoifer Seneca „non: intelligis. partem in- 
nocentiae esse coecitatem?’*. Schon in Baiern trete 
ten Mädchen an die Stelle der Kellner, uud diefe Ktell- 
nerinnen find weit fchöner und reinlicher. als die filles 
der unreinlichen Gafthöfe Frankreichs, und nun erſt die 
Linzerinnen? „Vous n’oublierez pas la fille, Mon- 
sieur ?‘* fagen jene, ‘und mit einigen Sous ift die 
Sache abgethan, aber nicht fo an den Ufern der Do: 
nau, man müßte denn wie Düval einen Schierlings— 
Salat ſich bereitet haben nach dem Recept des heili⸗ 
gen Hieronymus, Sch weiß nicht, ob ih mehr als 
fünf, oder weniger Sinne wuͤnſchen foll, aber blind 
möchte ich einmal nicht ſeyn, wenigſtens nicht an den 
Ufern der Donau, ob ich gleich zugebe, daß allerdings 
Blindheit hier magna pars innocentiae hätte feyn Eon: 
nen. — Hat nicht Mutter Natur die Schönheit gefchaf: 
fen? Naturae convenienter! und fo habe ich. mit dem 
heiligen Auguftin gebetet „Domine! da mihi casti- 
tatem sed — non statim, und bin einer Mei— 
nung geworden , die den. Meinungen ber alten Weiſen 
und Kirchen-Bäter diametralement entgegengefeßt ift,; 
diefe behaupteten, um fich vor Liebe zu hüten, müßte 
man Frauen uud Mädchen gar nicht anfchanen, 
und ich glaube, man geht weit ficherer, und wird früher 
weife, wenn man fie — recht anfhauer! 
Wohl wäre es num genug von Mädchen — aber 
ih muß doch noch meinen Leſern einen fehr ftattlichen 
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Gewaͤhrsmann auf meiner Seite anfuͤhren, den ſie 
ſchwerlich kennen, den würdigen Hofcaplan Bartholi⸗ 
nus, ber mit Cardinal Lange ſchon 1515 die Donaus 
Reiſe machte. (S. Freher Script. R. G. T. 11.) und 
von den Donau⸗Rymphen, die ben Cardinal empfien- 
gen, fagt „omnes demolibiles, una formosior 
caeteris, nam et habitus adjuvabat,* — Die Geifte 
lichen Herren, follten um die Prinzeffin Anna werben „ 
für Ferdinand, Onkel Marimilians, und fie fanden bie 
Prinzeffin fchöner ald Pallas und Venus, ihre Augen 
wie Sonnen, {hr Mund brachte Feine Worte hervor, 
fondern eitel Ambrofia und Nectar, und das befte ſchien 
ihnen „jam nubilis, jam paphius Flos legendus ! 
Der Herr Hofcaplan machen zulegt nod) -eine Bes 
merfung, bie heute noch von Donaufchiffen gilt „tanta 
diabolarium scortorum vis intra naves, quae ad 
fornicalem quaestum Viennam profieiscebantur, ap- 
paruit, ut majorum wmeretricum annonam me vi- 
disse nullibi meminerim ! 


Claudite nunc rivulos Pueri, sat prata'biberunt | 


Linz ift fo angenehm, daß ed mich nicht wundert 
wie ‚ed felbft den phlegmatifchen Kaifer Friedrich II. , 
der 53 Jahre auf dem Throne fchlummerte, während 
fein- herrlicher Vorfahrer Albrecht II. nur zwey Jahre 
regierte, feſſeln konnte. Recht gerne überließ er Mar I. 
die Regierung, und ergab ſich feinen alchemifchen und 
aftrologifhen Grillen, feine Pflanzen vor Kälte zu 
ſchuͤtzen, war ihm ein größeres Anliegen, als Defts 
reich zu fchüßen, gegen die Ungarn, und mit Melos 
nen trieb er die Liebhaberey fo weit, daß fie ihm das 
Leben koſteten. Friederich III. bekam zulegt noch einen 
äußern Schaden am Fuß, der ihm abgenommen 
werden mußte, und num lag ber Gedanke Gentnerfchwer 
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auf ihm, daß ihn die Geſchichte nennen möchte „ein 
Kaifer mist Einem Fuße!“ 

Die Stödre oder Haufen (Beluga MRuffifc) ) , 
die gewöhnlich nur bis Raab kommen , fteigen biswei⸗ 
len von 24° Länge und 1000 bis 1500 W. Schwere 
Donan aufwärts bis Linz. Sie machen die weite Reifs 
aus dem fchwarzen Meere, .wenn fie Wuͤrmer jufen 
(wie manche reifende Menfchen auch) bie. Wellen . 
der Donau fcheinen ihnen Linderung zu erfchaffen,, wie 
Menfchen die Hand, die ihnen am Bart ober in den 
Kopfhaaren Frabbelt, und die Inſekten fterben, meil 
fie vermuthlich mehr Meerwaſſer als Flußwaſſer ges 
wohnt find, wie bied ber Fall auch mit dem Rhein: 
lachs zu feyn fcheinet. . . Wenn man mit dem Eins 
falzen. und Trodnen bes Haufens recht umzuges 
ben wuͤßte, fünnte man, wie e8 ſcheint, bie Summen 
für Stoffifch, die aus dem Lande gehen, im Lande 
behalten Ob der Belngenftein, den man im Hans 
fen finder nody immer -ald Pulver gut iſt gegen Urins 
Verhaltung und fehwere Geburten? Vermutlich, dem 
der Fifch hat ja Immer noch den Stein — am After! 

Donau-Reifende, die nie zur See waren, ober fich 
fürchten das heilige Meer zu begrüßen, Fönnen ſich beym 
Haufen . eine Fleine Vorftelung von Seefifchen ma— 
den, und ich felbft fahe einen auftauchen, vor dem 
leicht ein Furchtfamer wie Tobias im Tigris hätte ru⸗ 
fen mögen „Ah Herr! er will mich freffen!” 
Haufen wären ſicher beffer, als die Seefifche mirren 
im Feſtlande. Ein Tyroler Hofnarr unterhielt fih an 
einer Hoftafel fo lange mit einem frifhen Schell: - 
filch, bis man ihn fragte. „Ach! ich habe den Fifch 
nady meinem Bruder gefragt , der vor vierzehn Tagen 
zur See gegangen ift, aber er fagt. mir, er koͤune nichts 
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von ihm wiſſen, da er ſchon vor drey Wochen gefan⸗ 
gen worden ſey.“ — So fünute man auch converfiren 
mit unfern Auftern! 

Auf Seereifen verftimmt nichtö fo fehr ald wid— 
riger Wind, unter allen Widrigleiten oder Eontrairis 
täten der Welt, und auch auf der Donau befommt man 
einen Vorſchmack bey der ewigen Windfeyer der 
Schiffer. Und geht man weiter nach Ungarn fo kann 
man auch Zlotten finden, die Tſchaiken mit See— 
gen, Ruderbänfen und Canonen. Doch — was mehr 
als alles ift, in der Nähe von Linz liegen Naturſchoͤn⸗ 
heiten, wo viele taufend Reifende vorüber gehen — hier 
liegt der mahlerifchfte Fleck Deutichlands , das Galz- 
Fammer:Gut, dem wir einen eigenen Brief widmen 
werden — die fehönften Seen, Salinen und Feljenpar- 
thieen, und die fetten Prälaturen Kremsmünfter, ©t. 
Florian und das Ensthal, weldes das Land in ob 
und unter der End theilet. Wahrlidy, Deftreich ift eim 
gefegneter Staat, defien Capital unerſchoͤpflich ift, faſt 
alle Staaten der weiten Monarchie find es, doch gibt 
ed auch eine Welfer und Neuftädter Heide und 
das Steinfeld jenfeitd der Donau ꝛc. die wahre Klei⸗ 
nigfeiten find, gegen die 200 [Meilen betragenden Mo> 
räfte des fonft.fo gefegneten Ungarns ! 

; - Unterhalb Linz hat die Donau böfe Klippen, und 
am verfchrieenften ift der fogenannte Saurüffel; aber 
ed hat Feine Gefahr — e8 ertrinfen mehr im Ber 
her, ald in der Donau bleibt dennoch ein wahres 
Wort, und felbft Wirbel und Strudel bedeuten 
nicht mehr, als das Bingerlodh. Bon Linz nad) 
Wien rechnet man noch 60 Stunden, z bed Weges von 
Ulm, aber hieher geht es in ı} höchftend 2 Tagen, fo 
ſtark ift das Gefälle. Das Schiff fliegt an mehrerer 
Dirfern vorüber, wo blos Spielberg, ein altes 
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Schloß auf einer Inſel und Mauthhauſen mit einer 
fehr hohen Kirche fich auszeichnen „Es ift die hoͤchſte 
Kirche in Deftreich, wißgeln die Schiffer, denn 
fie ift Höher ald — ihr Thurm, Nun erfcheint 
das Städtchen Ens, wo die End in die Donau müns 
det, von dem ich nichts Merkwürdiges zu fagen weis, 
als daß von der Höhe des Auersbergifchen neuen Schlof- 


ſes Ensed eine herrliche Ausficht ift. In dem Land 
ob der Ens hat andy das Gräflihe Lambergifche 


Hans viele Befiungen, einer diefer Grafen, 8. K. Mi: 
nifter zu Neapel, ſammelte die ſchoͤnen griehifchen 
Bafen im Mufeum zu Wien, und ein anderer fchrieb 
dad intereffante Memorial d’un Moudain. Syn ber 
Gegend von End lag aud) dad Laureacum der Alten. 

Die End aufwärts liegt Steyer, mit gooo Ste: 
Ien, einft Nefidenz der Fürften Steyermarfs, und nod) 
heute haben die Steyrer und die Umgegend wenigftend 
18000 FeuerzArbeiter, die fich faft ausfchließlid) 
des Steyrifchen Eifenhandels bemächtigt haben. 
Etwa eine Stunde von der Stadt Ens liegt das uns 
glüdlihe Ebersberg, dad jest fchöner wieder aufers . 
baut ift, wie die Zraunbrüde; beyde wurden 1809 ein 
Raub der Flammen, ald Hiller fich hier vor den Der 
fileen fegte, und Maffena die Schlacht bot; beym 
Anblick der Leichenhaufen rief felbft Napoleon „jamais 
je n’ai vu un spectacle plus äffreux!* Zu Steyer 


- ftarb 1596 der durch die Grumbacher Händel un 


glücklich gewordene Herzog von Gotha, nach einer acht 
und zwanzigjaͤhrigen Gefangenfchaft, nachdem ihn 
Mar II. zuvor, ehe er nad Wienerifch Neuftadt ges 
bracht wurde, durch die Straßen Wiens hatte führen 
laffen, auf einem offenen Wagen und mit einem Stroh⸗ 
but, die damals noch nicht Mode waren. Steye 
| ıı * 
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ift auch die Wiege unferes Blumauers, der mehr ift 
ale Buttler und Scarron ! | 
Blumauer fomm, rief Zeus, domm bee! 
Küg ntich! dein Freund iſt “Jupiter, 

— Haſt's gut gemacht du Schlingel! 

- . Bon Linz bis End hat die Donan zadlreide In— 
jeln, durch bie fid) die Schiffer wie durch ein Laby— 
rinth finden müffen , bewohnt von zahllofen Kraͤhen, 
die an manche Erzählungen Süudfee-Reifender erinnern ; 
wenn fie fid) Abends fammeln, kraͤchzen fie von felbft 
genug, aber auf einen Piftolenfchuß zerfleifcher ihre tau— 
fendftinige Muſik Kreh, Kreh, Kreh die Obren. 
Erſt bey Neuſtaͤdtl tretten die Berge wieder naͤher, 
hoch auf Felſen zeiget ſich Schloß Grein, und dieſe 
Felſen thuͤrmen ſich jetzt in den abentheuerlichſten Mafs 
fen um den rauſchenden Strom In ſchauerlicher Schdn= 
Heit. Kanm bleibt dem Wanderer oder einem leichten 
Zuhrwerfe Raum, und auch dies nur durch Kunft, 
die Wellen prallen von den Klippen zuruͤck, die Schif- 
fer nennen die Stelle den Breiner Schwall, rüften 
ſich zur Arbeit und Janhagel betet und macht ein Kreuz 
über dad andere. Mit Windesfchnelle ſchießt das Schiff 
zwiſchen den Felfen-Mauern hindurch, die kaum ein 
Pflänzchen deckt, die Donau ſchaͤumt, tobet und brüls 
let — man nähert fi dem Strudel und Wirbel! 
Zwifchen diefer Gegend und MWeltenburg thut mir die 
Wahl wehe, wie am Rhein zwifchen Bingen und ©. 
Goar, und doch fprechen die meiften Reifenden blos von 
der Unbedeutenheit des Strudeld und Wirbels, und 
fein Wörtchen von der wildfchönen, romantifchzfchauer: 
lichen Gegend, die mir Salvaror Roſa hätte mahlen 
muͤſſen! 
Sieſe berühmte und in der Handwerksburſchenwelt 
noch heute gefürchtete Gegend war einft allerdings ge: 
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faͤhrlich, bevor Maria Thereſta 1778 die ſchlimmſten 
Klippen fprengen ließ, und jet ift fie e& nur noch im 
Munde der Schiffer, die ihren Spaß haben, wie zu 
Bingen, ober nur gefährlicy bey leichtfinniger Unvor— 
fichtigkeit. Die Donau ift nicht gefährlih, fo lange 
fie deutfch ift, erſt, wenn fie die Monarchie verläßt, 
wird fie es bey der Untiefe von Orſowa. Mit Stru: 
del und Wirbel fteht ed wie mit Scylla und Charibdis 
in Meſſinas Meerenge, die warfcheinlidy die unterirdis 
fhen Arbeiten .ded Aetna und Veſuv erzeugten, die 
Homere und Virgile vergrößerten ald Dichter, die 
Gefahren — denn Dichter übertreiben, fo gut als 
Handwerköburfche — nnd die Strömungen ded Meeres 
füllten fie nad und nad) fo aus, daß gar Feine Rede 
mehr von ihnen ift. Un diefen und jenen Orten aber 
blieben die weit gefährlihern — Sirenen! Auch auf 
den Schiffen felbft finden fich folche Sirenen, und es 
ift ein alter Schifferfpaß diejenigen ausfteigen zu ma= 
chen, die ihre Kraͤnzchen nicht in Ehren gehalten haben, 
um Ungluͤck zu verhäten, daher ein Volksked_fchließt: 
Als dies d'Jungfern g’hört, hoben's fich glai b’funne, 
und fain olle aus dem Schiff raus ſprunge 
fane mollt übern Strodel fohren 
als a Diendel von neun ohren! 

Etwa eine halbe Stunde unter Grein bey Strum 
beginnt der Tanz, die Donau fhlägt ftäsfere braußen- 
dere Wellen, die man mit Meereöwogen vergleichen 
mag, wenn man — nie anf der See geweſen iüft. 
Mitten im Strome, der von den nahen Felfen-MWänden' 
wirklich verfinftert wird, liegt die Inſel Wörth, die 
den Fluß theilt, deſſen rechter Arm feicht und gefaͤhr⸗ 
lich ift, daher das Schiff die linfe Seite halten muß, 
und bier tft der Strudel, go SKlafter breit. Hervor— 
ragende Felfen theilen den Strom abermals in 3 Ca— 
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näle, das Wildwaffer, Wildriß und dem eigent- 
lihen Strudel. Allgemeine Stille herrfchet jegt auf 
dem Schiffe — alle greifen nach dem Roſenkranz, alle 
fhlagen fi) murmelnd an die Bruft, bereuend, daß 
fie fi) vom Strudel der Welt hinreißen ließen „Ges 
lobt fey Jeſus Ehrift‘ rufen alle, wir find 
gluͤcklich hinuͤber! und überlaffen ſich neuerdings 
dem Strudel und Wirbel der Welt, und ſchaͤkern neuer⸗ 
dings mit Hulda, dem fhönen Donau-Weibchen! 

Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charyb- 
dim, kaum ift man über den Strudel, fo blidt ein 
hohes Kreug von einer andern Felfen s Infel warnend 
auf die Schiffenden, denn nun folgte der Wirbel, 
und zwar ganz logiſch aus dem durch den. nahen 
Strudel gepreßten Waffer, das in vollem Zuge wider 
ben Felſen, Hausftein genannt, anprallet, zurüd. 
geworfen wieder anprallet, und ſich fo im ewigen Kreife 
drehet. Höchftmahlerifch ift diefer Felfen mitten in der 
Donau mit feiner Burg: Ruine, von der dad Volk 
eine Menge Spuk-Geſchichtchen weis, die vielleicht 
Aventinus zu verantworten hat. Die Gefahren des 
Etrudeld und Wirbels find in wenig Minuten Überftans 
den, aber nie zu verachten, zumalen bey hohem Waſ— 
fer, und gerne entrichtet man der S. Niclas Kapelle 
den Fleinen Tribut , den ein Mann fammelt, in deffen 
Kahne ein Marienbild Liegt mit der Innſchrift „fuͤr 
die Rettung!‘ Es war der vierte Bettler zu 
Schiffe, dieferr Mann, und man kann ihnen nicht 
entgehen. Und doch Fenne ich Bettler, denen nod) 
ſchwerer zu entgehen ift, den reitenden Bettlern 
am Fuße der Pyrensen — ihre Efel galoppirten beffer, 
als die matten Poftpferde ! 

Vor und nach dem Wirbel und Strudel beteten 
die Schifföleute. Es duͤnktze mich reine Grimmace, 
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die mid) an einen berühmten theologifchen Waſſermann 
meiner Zeit erinnerte, der jedeömal-feine Vorlefungen: 
mit einem Gebet erbffnete, und dabey die Augen ver: 
drehte, wie die Ofen-Männchen mit den Wadelköpfen, 
Daher ich mein Empfehlungsfchreiben an ihn — zerrieß, 
was mich noch heute freue. Weit gefährlicher als 
Strudel und Wirbel, gefährlicher vielleicht als die Meerz 
firudel und Meerwirbel von Scylla und Charibdis 
ſchienen mir die vielen leichten Holzbrüden über die 
Donau. Sch wuͤnſchte mit Arndt, ohne eben ein 
halber Seehund zu feyn, wie er von fich fagt, daß 
diefer Strudel und Wirbel noch zehnmal mehr geftrus 
delt und gewirbelt hätte, um die ganze Herrlichkeit 
diefer Gegend noch mehr zu verherrlihen. Es ift eine 
. Götter-Gegend, und man möchte böfe werden über den 
Strom, der viel zu ſchnell dahin eilet, wie bie Schäfer: 
funde den Kiebenden , und: das Leben den Gluͤcklichen! 

Der Mond blinkte herrlich hernieder, als wir zu 
Scherblingſtein, einem elenden Dorfe, landeten, 
und ich wollte die Mondnacht benutzen, und dieſe Zau— 
berbilder, die der Rhein nicht hat, noch tiefer einpraͤ— 
gen, aber man widerrieth es mir, weil der Fußpfad 
fehr feinigt und fchlüpfrig fey. Warlich! diefe Gegend,. 
und dann die Felfenhalfen um Weltenburg und Paf: 
fau belohnen den Freund der Natur fhon allein für 
die langmweiligfte mihfeeligfte Donaufahrt!. Wegen ftar: 
fer Nebel brachen. wir fpät auf. Unterhalb dem Städt: 
hen Ips, dem. die alte Burg Perfenberg gegenüber 
liegt, wo Kaifer Franz gerne weilet, und unferne da— 
von Säufenftein, das feinen Nahmen von dem 
Saufen der Donau: Wellen Hat, die an den Felfen ſchla— 
gen. — fangen. die Berge an ſich wieder zurückzuziehen, 
Heben : Gelände, Obfigärten und einzle Hütten er: 
scheinen, wie von einem Ohngefähr hingeftreuet, und 
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am Einfluß der Erlaph, bis wohin Moreau vordrang , 
liegt Groß:Pechlarn und Marbach zwifchen zwey 
hohen Fahlen Bergen, auf denen drey Kreutze ſtehen, 
denn bier geht ber Meg nah Mariataferl! | 

Mariatafer! ift ein noch heute von mehr als 
100000 -Menfchen des Jahrs beſuchter Gnaden⸗Ort, 
wo man zur heiligen Zeit Bude an Bude fieht, hübfche, 
Wienerinnen, die Gnadenfacen verkaufen, Gebets⸗ 
buͤchl, Roſenkraͤnze, Heiligen Kreuge, Wachöfiguren. ꝛc. 
aller Art, und nebenbey auch fich mit weltlidhen 
Sachen befaßen mögen — 

frey in Lüften ift ihre Bahn, 
fie find dem Feinde nicht unterdan — 

In diefen heiligen Zeiten haben Pechlarn und Mar: 
hach gute Zeiten, die Donau ift mit einer Fleinen Flos 
tille bedeckt, und Mariataferl bat ohnehin alle Hände 
vol zu thun: 

Wer zu. Marientaferl eine Walltart machen thut, 
dies ihm Marientaferl macht alled wieder gut! 

Von Pechlarn gelangt man nah Weitenet mit 
einer alten Burg, wovon die Schiffer abermals gar 
viel zu erzählen wußten. Wenn diefe die Gefhichte 
des Ritter: MWefens fchrieben, fo würden die Ritter 
fo ſchlimm, als die Spanier in Peru und Merico da 
ftehen, behauptete ja Voltaire von der Geſchichte Eng⸗ 
lands, daß ſolche nur vom Scharfrichter geſchrieben 
werden koͤnne, weil dieſer faſt alle Streitigkeiten haͤtte 
ausgleichen muͤßen. Weitenek gegenuͤber prangt das 
praͤchtige Moͤlk, die reiche Benedictiner-Praͤlatur, die 
das Volk nur die reiche Metze nennt, weil Ein 
Mann nicht im Stande fey, den Getraide-Vorrath dies 
fer Herren in Einem Jahr mit der Mebe auszumeßen. 
Sp fpriht man bey Gottwich vom Elingenden 
Pfennig, und bey Neuburg vom rinnenden 
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Zapfen. Herrlich ift die Ausficht vom Balcon zn 
Mölt, das auch literarifche Schäte aufzuwelfen 
hat, und ftetö gebildete Männer zählte, wie 3. B. die 
Gebrüder Petz, die dem Hiſtoriker fattfam befannt 
find. Ich muß Mölls Gaftfreiheit rühmen. Es 
waren hier gegen 70 Geiſtliche, 45 auf Pfarreyeu, und | 
die im Stift befchäftigte die Klofterfchule, bie fo 
ftarf befucht war, ald zu Kremsmünfter. Ein gewif: 
ſes dunkles Gefühl von dem, was Moͤnche waren 
und jeßt find, mag bed) die Goldene Innſchrift an 
der Pforte biftiret haben : : Absit gloriari nisi in 
Cruce ! 

Mahlerifch find die Ruinen von Schoͤnbuͤhl, wie 
fhon der Nahme fagt, und aud) die Ufer der Donau 
bis nah Stein, vorzüglich bey Spit. Zu Stein, 
das mit dem gegenüber liegenden Mautern durd) eine 
Holzbrüde von 800 Schritten verbunden ift, fteht eines 
der vier großen von Lascy eingerichteten Militärs 
DefonomiesHänfer, deren Einrichtung fehenswertk 
ift, die 3 andern find zu Ips, Stockerau und Wien. 
Von Stein führt eine ſchoͤne Allee nach dem Städtchen 
Kremd, in deffen Morden gegen die Gebirge hin die 
Eifterze Zwettel liegt, zwifchen Krems und Gtein 
liegen einige Häufer mit einem Klofter (jest Militär: 
Spital) die man Und nennet, und daher fcherzen die 
Schiffer: „Krems Und Stein machen drey Orte“ 
oder: Was liegt zwifhen Stein und Krems? 
So witig ald das Räthfel: Was macht bie Mitte von 
Paris? R! 

Ehe man nad) Spitz fommt zeigen die Schiffer tie 
Ruinen von Aggftein, wo ein Ritter Schrecken— 
Wald gehaußer, und feine Gefangenen zum Vergnuͤ⸗ 
gen den Felfen heruntergeftärgt haben foll, daher der 
Ort Schrecken-Walds „Ruftgärtlein‘ heißt. - 
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Der Marktfleden Spitz Hegt rund um einen Rebenhüs 
gel her, deſſen Gipfel Ruinen und ein niedliches Land» 
Haus Frönen, und daher rähmen fich die Spitzer, daß 
fie auf ihrem Markte einen Berg hätten, der jährlich 
1000 Eimer Wein gäbe. Zu Oberarnsdorf erzäh- 
len die Schiffer von dem Hahn auf dem Kirchthurme,, 
der einen Pfeil im Hintern hat, daß der Teufel 
erboßt über des Hahnes allzufrühes Krähen, bevor er 
noch mit der benachbarten Teufels-Mauer fertig 
gewefen fey, ihm in Hintern gefchoffen habe! Endlich. 
zeigt fich nach einer ftarfen Krümmung ber Donau die 
fhöne Ruine von Dürrenftein. 


Dürrenftein ift ein Heines fchlechtes Städtchen,. 
aber das fchöne neue Schloß des Fürften von Stah— 
renberg, die Kirche, und dad Chorherrenftift am Berg: 
Abhange imponiren, und hody über ihnen liegen die 
Nuinen der Burg, wo einft Richard Lowenherz 
gefangen lag. Gegenüber fteht das Denkmal des im 
Gefechte vom 11. November 1805 gefallenen General 
Schmidts, einer der beften Deftreichifchen Gene: 
säle, der das ganze Vertrauen Erzherzog Carl befaß. 
Schmidt war ein Hamburger, ein höchft einfacher 
fchlichter Mann voll Talent, und der ftärkfte Tabacks— 
Raucher, pen ich je ſahe. Er fiel hier, und erlebte. 
nicht mehr den Sieg über Mortier, Dürrenftein muß 
einft fehr feft gewefen feyn, Faum unterfcheidet man 
die Ruinen von den Fahlen Felfen, und vergebens fucht 
man in den weiten Trümmern die Stelle, wo Ridjard. 
feufzete nach englifcher Erde, Thron und Freiheit, der 
treue Blondel in feine Harfe fang, der König hoch— 
erfreut die wohlbefannten Accorde erwiederte, und da— 
durch feinen bisher unbekannten Aufenthalt dem fpühz: 
renden Diener zu erkennen gab. Wie oft mag hier Der- 
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ungeſtuͤmme Heros die forteilenden Fluthen der Donau 
——— und den hinziehenden Wolken geklagt haben — 
Eilende Wolken, Seegler der Luͤfte, 
wer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte! 
grüßt mir freundlich mein Jugendland, 
ich bin gefangen, bin in Banden, 
ich babe feine andere Gefandten ! 

Diefe Gegenden, .die fi) aud) durch — 
und Sen fbau auszeichnen, gehoͤren mit zu den lieb— 
lichften der ganzen Donau, und von ferne glänzt vom 
hohen Wald» Gebirge die prächtige Abtey Gottwich 
(Dei vicus)) die weit höher liegt, ald Moͤlk, daher 
die Ausſicht Überherrlich, zwei Stunden von Pölten. 
Abt Beffel Hat fi) durch fein Chronicon Gottvi- 
censeé ein bleibendes Denkmal gefeßt, und in der Kir: 

che ift ein herrliches Hochaltarblatt, die Himmelfahrt 
Maris von Wolf. Die Gegend bis Tuln, und wei: 
terhin ift reich, aber nicht mehr — ſchoͤn, die Ufer 
flady und traurig, die mahlerifchen Geftalten der Berge, 
und bie üppigen" Wider weichen Sandhügeln und kah— 
len Dünen, und die Ueberſchwemmungen, die am Nil 
ein Seegen find, find hier ein Fludy. Gerade. fo ift 
28 aud), nachdem die Donau Deutfchlanb verlaffen hat, 
der Strom wird zwar immer breiter und größer die 
Ebenen, aber auch, immer langweiliger von Wien bis 
Dfen, und weiter hinab bis ind Banat, mit Ausnahme . 
der Gegend zwifchen Gran und MWaigen. "Auf dem 
Zulner Blachfelde fammelte fic) 1683 das Heer‘, das 
Mien von den Türken erlöste. Die Armee des Her: 
3098 von Lothringen verftärkte ſich durch 10000 Baiern, 
eben foviele Sachfen und gooo fränfifchen und fchwä- 
bifchen Kreistruppen unter Graf Waldef, und endlich 
fam auch Sobiesfy mit 12000 Reutern und 3000 
Zußgängern — das vereinte Heer von 70000 Mann 
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fonnte nun den Entfag magen, woben Katfer Leo 
pold wohl feine fteife Etiquerte hätte bey Seite fegen 
fonnen! | 

Nur die Ruine Greiffenftein, noch unter Dach, 
belebt einigermaffen die Einfdrmigfeit, und unten an 
der Donau liegen die mahlerifch hingeftreuten Hütten 
des Dorfes gleiches Namens, wohin ein nun verfchüts 
teter  unterirdifcher Gang von der Burg führte. Die 
Schiffer wiffen von einem Gefangenen, der eine Schlange 
zur Gefellfchaft fih erzog, fie mit feinem Färglichen 
Brode nährte, aber da fie fo heranwuchs, daß fein 
Brod nicht mehr zureichte, mußte er fie um fein Selbft 
willen im Schlafe tödten ; der Knotenftod hängt am 
Gewölbe. Die letzte Bewohnerin Greiffenfteins, die 
1797 ftarb, war ein altes Weib, die der ganzen Um— 
gegend medicinifhen Rath ertheilte, gefürchtet wie W. 
Scotts Norne. Soldye alte Weiber verfchreiben 
(fi) wenigftend nicht, wie Aerzte, die Lientenants 
des Todes — auf dem Lande, wo die liebe Natur. 
walter, ift ihr leicht nachzuhelfer mit Haus-Mit: 
teln die ein graduirtedWefen unter feiner Würde 
bält, obgleich Boerhave verfpracy die ganze gegrün: 
dete Arzneykunde — auf einem Bogen zu hinter: 
baffen. Boerhave, Sydenham und Hippocrates was 
ren die größten Zweifler, weil fie — die größten Aerzte 
waren, und Thiere find Flüger ald Menfchen. Das 
kranke Thier fafter, bleibt in Ruhe, genefet, oder 
irbt! 

Bald zeigt ſich unterhalb Greiffenftein die ſchoͤne 
Abrey Neuburg, gegenüber Stoferan, bis wohin 
im fiebenjährigen Kriege die Preuffifhen Hußaren 
kamen — Kron Neuburg und der Kahlenberg, 
und das Herz bebet den Stephand-Thurm zu erbliden! 
Hier liegen aud) die Pontonniers, und ihre Pontons 


173 


flehen unter großen -Schuppen PVerähmt tft die noch 
beftehende Prälatur Neuburg durch die Aufbewahrung 
der Erzherzoglichen Krone, die aber Jofepd mir 
fi) nad) der Burg nahm, und den Möndyen nur den 
heiligen Schleyer ließ und ihr großes Faß, 
aber die Hunde, bie fie bisher zum Andenken des 
von ihnen im Walde aufgefpürten Schleyers fütterten, 
mußten fie wegfhaffen, und dafür — ſoviele arme 
Kinder füttern. Unweit der Nufdorfer Linie 
verewigt eine Pyramide das Andenken des 1779 in die 
Suft geflogenen Pulver-Magazins, wo alle Fens 
fer Wiens zitterten, viele Häufer befchädigt, und. ger 
gen 70 Menfchen getödter und über 100 verwundet wur⸗ 
den. Die Pyramide verewigt aber doch eigentlich nur 
ded Herrn Prälaten v. Neuburg Hochwürden-Gnaden ; 
die gerade fpagieren fuhren, und mit der bloßen Angft 
davon Tamen als zweyter Elias lebendig gen Himmel 
zu fahren mit feurigen Roffen und Wagen! 

zu Nußdorf, mo ber Reifende den erften Bor: 
ſchmack der Wiener Welt findet. — Herrſchafts⸗Wagen 
und, Fiakers, Reuter und Fußgänger, Muſik und Tanz, 
Eſſen und Trinken, Kegel:Parthien und Bier Gelage, 
Damen umd laufchende Dirnen — landet man um die 
Paͤſſe abzugeben gegen Poller, und fährt dann mir 
einem Fiaker nach der Stadt, wenn man Feine Geduld 
und Luft hat dem heiligen Nepomuc zu danken, und 
mit feinem Schiffe zu landen am gewühlvollen Schanz 
zel. Was man vom Schiffe aus zuerſt erblickt iji 
die große. Reuter « Gaferne in der Leopoldſtadt, fie ver: 
fhwinder wieder, aber nun zeigt fich Die Pyramide des 
heiligen Stephans, und alles jubelt Wien! Wien! 
Wien! Wir waren Montags frühe 6 Uhr von Re: 
gensburg abgefahren, uud. landeten erft in Nußdorf 
— fruͤhe 8 — aan des — wir find zu Bien! 
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Zehnter Brief, 
Das Kaiſerthum Defirsich. 





Das deutſche Ofte oder Morgenland, deffen 
Nahme ſchon die Imagination anlächelt, wie feine Na⸗ 
tur das Auge und die Sonne die Völker der Erde, die 
beym Gebete fi gegen ihren Aufgang wenden — ift 
dad Campanien Deutfchlands , felbit von Deutfchen 
lange nicht hinreichend gekannt. Seine Gebirgsländer 
außer. der herkoͤmmlichen Straße find erft in neueren 
Zeiten etwas bekannter geworden, und zwar mehr durch 
Sans ald Ausländer, die wohl gar die Reife in die fo 
herrliche Monarchie zu ſcheuen pflegen, weil fie ſich von 
manchen Dingen unrichtige Vorftellungen machen, wie 
ich felbft: irregeführt durch Nicolai — aber gehet hin 
nad) diefem Dften, umd ihr werdet wie. die Weltum—⸗ 
feegler wenigftens einen Tag gewinnen — nad) 
Meften hin verliert man einen, und wen manches 
nicht gefällt, der mag bedenken, daß die ganze Erde 
ftetö Halb im Lichte, halb in Finfterniß oder Schats - 
ten ift, und zwifchen beyven — Dämmerung! 

Das mächtige Deftreidy zählt über 12000 Geviert⸗ 
Meilen und über 30 Millionen Menfchen, die freilicdy 
fehr ungleich vertheiler find. In Ungarn darfinan Faum 
2000 Seelen auf die Duadrat:Meile rechnen; in Mähr 
ren 4000, und in der Lombardie wohl mod) mehr. Uns 
ter diefen Millionen find aber freylich nur 6— 7 Mil⸗ 
lionen Deutſche, die Mehrzahl machen flavifche 
Völker über 12 Millionen, dann 4 Millionen Ungarn, 
44 Million Italiener, 14 Million Wlachen, neben 
600000 Zuden und Zigeunern, woraus fchon allein 
die Schwierigkeiten erhellen, die der Regierung im Wege 
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liegen. „Je deutfcher die Monarchie, defto 
blühender‘ dachte Joſeph, und arbeitete darauf 
108, aber foldye Dinge laffen fid) nicht zwingen. Die 
MWohlfart des Monarchen wird noch heute wenig- 
ftens in einem Dußend Sprachen vom Himmel er: 
flehet, was zwar für die Wohlfart des Staates 
wenig tauget, aber doch alle widerlegen kann, die 
Deftreich das deut ſche Sina nannten, und ihm den 
Stempel der Monotonie aufdrüden wollten, den 
Sina oder Holland trägt! 

Der Deftreichifche Reih8= Kreis war einft der größte 
unter den zehn Kreifen, und der unvermifchtefte, denn 
die Bifchdfe von Trieft und Briren, die Deutfch-Ors 
denöballeyen Deftreih und Tyrol, und die Dietrichfteis 
nifche Herrfchaft Trasp waren unbedeutend, und wenn 
glei Reiches und Kreisftände dennoch, unter Deftreis 
chiſcher Landess Hoheit. Mit diefen Theilen der Monar- 
chie,, ſelbſt Illyriens, Eroatien und Dalmatien abs 
gerechnet (befanntlicy erneuerte Napoleon den alten Rd- 
mersNahmen Illyrien wieder, als er dem Haufe 
Deftreich aud) Crain, Villach, Friaul und Sftrien ab: 
drang, und der Nahme wurde von Deftreich beybehal: 
ten), fodann mit Böhmen, Mähren: und feinem 
Antbeil an Schlefien ift der Kaifer dem deutſchen 
Bunde beygetreten. Diefe Länder-Maffe macht fait 
4 des deutfchen Landes — 3699 Meilen, 94 Million 
Seelen und 95000 Mann Bundesmacht — und der Um: 
riß gleicht einem altritterlichen Stiefel mit dem 
Abfat in der Adria, die gewaltige Stülpe aber ift 
eingefaßt von den Sudeten und böhmifchen Wäldern! 

Das Erzherzogthum Oeſtreich ift dad Stamm: 
land des Kaiferhaufes, und der Nahme Ostirichi, 
erfcheint zum. erftenmale in einer Urfunde von 996. Die 
weltbefiegenden Römer beſiegten auch das alte. Nori- 
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cum, und zur Zett der Wölferftärme haußten bier 
Longobarden, Avaren und Bojoarier, bis fi 
alles Earl dem Großen nnterwarf, der die Oſt-Mark 
der fränkifhen Monarchie bildere. Die Markgrafen, 
die Babenberger, machten ihre Etaatöwärde, wie 
anpere, erblih, Heinrich Jaſomirgot (von feinem 
Leibfchwur) wurde der erfte Herzog, und feine Nach⸗ 
fommen erwarben auch noch Stenermarf, Kärnthen und 
Crain. Mit dem letten Babenberger, Friedridy dem 
Streitbaren (F 1246) wurde die ſchoͤne Oftmarf eine 
Beute ber Grenzfüriten, bis der Feine verachtete Schweiz 
zer« Graf Rudolph von Habspurg (eigentlich Das 
bichtsburg) als Kaifer den mächtigen König Boh— 
mens Dttocar 1278 auf dem Marchfelde befiegte, und 
feinen Söhnen diefe ſchoͤnen Länder als Reichslehne zus 
zuwenden wußte! 

Die Haböpurg » Deftreichifchen Regenten ründe- 
ten fich trefflich aus, und erhielten durch Heurathen 
die Niederlande, Ungarn und Böhmen. Die Kaifers 
£rone blieb bey den Deftreihifchen Erzherzogen 
(wie fie fich feit Mar I. nannten), obgleich das heilige 
Nömifche Reich ein Wahlreich war, und auch bey 
Lothringiſcher Familie, ald Maria Therefin, der 
legte Sprößling ded Haufes, Herzog Franz von Lothe 
ringen heurathete, und und den Fräftigften und geniale 
ften aller Kaifer gab, Joſeph IL Das alte Spruͤch⸗ 
lein: 

Bella gerant alii, tu felix Austria nube! 
fchien ſich felbft im MevolutionssKriege zu beftätigen, 
und zum Staunen Europens erhielt der bitterfte Feind 
Oeſtreichs die Hand der Marie Louiſe! Das bonmot 
des witzigen Ligne iſt belaunt, aber viel zu nahe mit 
einer Lieblingsphraſe der Franzoſen verwaudt, als daß 
es ſich ſchicklich hier wiederhohlen ließe! 
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Die mächtige Monarchte wurde darch diefen Erbe 
feind, jett Tochtermann des Kaiferd, durch den uite 
glüdlichften aller Kriege, herabgebracht zu gıgo Mei: 
len, mit 20 Milionen Seelen, und zu dem ver: 
ſchuldetſten Staate Europend gemacht, nach Old- 
England. Fest wollen mer’s halt zſam'nbeu— 
teln! fagten die guten Deftreicher, als fie 1792 ins 
Feld rücten, und der Fall war gerade umgekehrt! Das 
Papier-Geld grief wie ein Krebsfchaden um ſich — 
für 100 fl. Geld Eonnte man 1000 fl. Papier Faufen, 
ber Preis aller Dinge flieg, und e8 gab Feine Stände 

die wie in England den Credit verbürgten. — Aber wo 
ift der Staat, der nach den fchredlichften Unfällen, die 
niemand erwartete, fich fo fchnell wieder gehoben, ſei⸗ 
nen Staatö:Credit wieder hergeftellt, ja felbft fich noch 
vergrößert hätte? Oeſtreichs Kräfte find jetzt weit cone 
centrirter — Venedigd Befigungen allein wiegen bie 
entferntern Niederlande auf, welche die verwundbarfte 
Seite der Monarchie machten, troß der Brabanter Thas 
ler — Dalmatien ift eine reiche noch faft ungenußte 
Provinz, und wenn auch Kaifer Franz die Dornens 
Krone des halb verfaulten römifchen Reichs nieders 
legte (ich hätte ed warlicy auch gethan!) fo fteht Er 
dennoch, und weit ungebundener, an der Spike des 
deutfhen Bundes, ald treuer warnendber Eccard 
wie Gdrres fagte, und am Eingange des dema— 
gogifhen Venusberges! — Deftreich braucht nicht 
mehr die Ossmanli zu hüten, diefe Rolle hat Rußland, 
— es muß jet Italien hüten, wie Frankreich Spar 
nien, felbft Griehen — und die Wormundfchaft ift 
mißlih! Wir Deutfche aber wollen uns ſelbſt 
hüten! | 
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“, ‚Deftreich tft ein wahres Alpenland, aber uns 
ter einem herrlichen Clima, mit dem gefeegnetiten Bow 
den, reich an Metallen, und an den Flüffen ziehen fich 
lachende, mit Reben, Obftbiumen und Getraidefelder 
angefüllte Thäler hin, die an die Schweiz erinnern, 
und mehr find als die Schweiz. Die erfte Quelle des 
National-Reichthums ift der Landbau, und dann der 
Bergbau, aber jener blüher nur in den deutſchen 
Ländern, und da, mo die Natur gerade ihr ganzes 
Fuͤllhorn ausgegoffen hat, wird die wefentlichfte und 
anabhängigfte Quelle des Reichthums vernachläßiger 
von forglofen Slaven, faulen Wlahen und ftolzen 
Magyaren. Zofeph wollte das vornehmſte Hinderniß 
hinwegräumen — die Leibeigenfchaft, wirkte aber 
leider! zu kurze Zeit. Der ftolze Ungar felbit ſagt: 
Tot nem ember ‚ein Slave ift fein Menſch“ 
läßt ed aber doch bey'm Alten! 
Mit der Landwirthſchaft halt Viehzucht gleichen 
Schritt, die größte Ausbeute aber gewährt dad Mines 
ralreid — 44 Millionen Gulden, die Bergproducte 
machen den Hauptzweig der Ausfuhr, vorzüglid Eis 
fen und Salz Wichtig ift der Weinbau, ob er 
gleich noch lange nicht ift, was er feyn Fünnte. Der 
Deftreichifche Wein ift gar nicht übel, wenn er alt 
ift, aber der feurige Ungar- Wein würde vorgezogen 
werden, wenn er nicht mit fo ftarfen Abgaben belafter 
wäre, wird aber dennoch ftarf in Schlefien, Pohlen 
und Rußland getrunken von den hoͤhern Klafien, die 
ihn bezahlen Fonnen. Schade! alle würden ihn, ohne 
jene Anflagen zum Beſten der fchlechten Deftreicher: 
Weine, trinfen, und died wäre danı immer beffer, als 
— franzdfifhe Weine! 

Vor dem großen Joſeph wußte man in der Mos 
narchie wenig von Kunftfleiß, daher ift er noch jung 
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Die vornehntfte Fabrikate beftehen tn Finnen, wo fich 
"Böhmen und Schlefien auszeichnen, fodann in den 
Wollen-Manufakturen, wo Mähren oben ans 
fteht, in Baummwollen- und Seiden-Fabrika— 
tur, deren Hauptfig das Land an der Ens ift, und 
- dann in Eifen und Stahl, wo die Steyermarf 
glänzt. Das gefeegnete Oeſtreich, in der Nähe halb: 
roher Völker, ausgerüfter mit Macht, die feinen Hans 
del ſchuͤtzen kann, follte man meynen, müßte ein bes 
deutender Handelöftaat feyn, ift es aber keinesweges. 
Es hat zu wenig Meer, der Ausfluß derDonau 
gehört nicht ihm, feine Voͤlker find zu heterogener 
Natur, und ein Militärftaat ift dem Handel fo wes 
nig gänftig, ald das — Zfolirungsfyftem. Defts 
reich benimmt ſich gegen den deutfchen Bund, wie 
Preußen aud), ald ein abgefchloffener Staat, und 
beyde koͤnnen ſich als große Staaten bey diefem Syſtem 
allenfalls erhalten, wie im Kriege auch, aber die Fleis 
nern deutfchen Staaten gehen darüber zu Grunde, und 
doc find Deftreich und Preußen — deutfbhe Bun: 
desftaaten? 

Die Handels:-Bilance ſcheint mit 2—3 Mils 
lionen gegen Oeſtreich zu feyn, folglich fließt nach 
und nad) das Ausgleihungss Mittel, dad Geld, in 
die Nachbarfchaft, wie aus dem Continent nach Zon= 
don, und aus ganz Europa nad Afien, fpäter viels 
leicht gar nad) Amerika! Adam Smith Lehre, daß 
ed nicht das Höchfte der Staatsweisheit ſey, foviel 
Geld ald möglich ins Land zu ziehen, und ſo wenig 
als möglicy hinaus zu laflen, bleibt aber dennoch be— 
ftehen, denn das Geld ift Waare, und ein Golöftüd 
vom Merthe eines Ochſen oder Efelö, ift eben ein a b— 
firafter Ochfe oder ein abftrafter Efel. 

12 ” 
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Deftreich theilte das Schickſal mit alen Stade 
ten, wo Pfafferey herrfchte, und noch herrfcht, in 
Aufklärung und Geiftesbildung zurüd zu bleiben. Der 
Gedanke an die Macht Carl V. und Philipps II, er= 
füllte dad Haus mit dem Wahne, ed koͤnne und muͤſſe 
die Reformation oder den Geift der Zeit unters 
drüden, aber nur der Geiſt herrfcht über den Geiſt, 
und daher wurde die Reformation durch das Schwerdt 
befeftiget, Deftreich aber ärmer! Hätte Mar 11. der nur 
äußerlich Catholik war, fo lange regiert, ald Friedrich III., 
wie ganz anders fähe es in Deftreich aus! Es Famen die 
Rudolphe, die Ferdinande, und Jeſuiten! Auf 
Joſeph I. folgte leider Fein Joſeph 1. und alle fchier 
nen ſich den papftlichen Titel „Apoftolifhe Mae 
jeftät‘ verdienen zu wollen, Feiner aber mehr, als 
Ferdinand! Es ift fhlimm, wenn da Kreuz 
über dem Reihsapfel unfigärlid fteher! Ferdi— 
nand I. war fogar von Jeſuiten erzogen, nirgendswo 
tieber als in ihren Collegien und Meſſen, bey Procefr 
ſionen und Wallfahrten, und nannte Maria feine Ge- 
neralissima. Er verfolgte Proteftanten, weil 
ed ihm am Herzen lag fie — feelig zu maden, 
alfo aus reiner hriftlider Liebe, und es ift dem 
Manne zu zutrauen, der da fagte „Wenn mir ein E ns 
gel und ein Priefter zu gleicher Zeit begegnete, ſo 
würde ich zuerft den Priefter gräffen! Diefer Ferdi- 
nandus Pius hielt übrigens während feiner ganzen Re— 
gierung feinen — einzigen Reihstag. Könnte 
Deftreich untergehen, meynt der fpätere Bülow, fo 
würde der Hoffriegs:Rath daran Schuld feyn ! 

Mit Maria Therefia fieng es erft an zu tar 
gen. Durch Aufhebung der Zefuiten dffnete Sie 
der Denkfreiheit die erften Schranfen,, gründete beffere 
Schulen, Gefergebung, Finanzen, Armee und Han 
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del bekamen eine andere Geſtalt, und die große Frau 
arbeitete Ihrem Joſeph, unter Kauniz Leitung, weit 
mehr vor, als man gewoͤhnlich annimmt, waͤhrend ihr 
Gemahl Kaiſer Franz Muͤnzen, Naturalien, Antiken, 
Gemaͤlde ꝛc. ſammelte, und Handelſchaft trieb; er foll 
ſogar den Preußen Fourage und Mehl geliefert ha— 
ben! So lange Earl Vi. lebte, gieng es verdammt 
ſpaniſch zu, und man nannte damals felbft veutfche 
Arbeiten fpanifch, wie fie jeßt englifch oder fran— 
zdfifch genannt werden. Unter Therefiend Vater gab 
es noch ſpaniſche Etiquette, fpanifhe Schritte, 
und ſelbſt in allen Schulen, die beliebten Schillinge 
oder Spanier, wenn ſie gleich vor gefpanntem: 
Hofen herkamen! 


Joſeph, der große verfannte Joſeph, deffen Vor: 
bild. Friedrich war, gieng. noch fefter, aber nur allzu=: 
raſch zum großen Ziele. Mit ihm begann erft eine: 
Deftreihifhe Literatur, der man es aud) anz 
ſahe, daß fie erft im Werden ſey — wie hätte fonit fo= 
viel Lärmen feyn koͤnnen, über die einheimifchen Dich: 
ter Majtalier,. Denis, Blumauer, Alxinger ꝛc. Zofeph. 
regierte nur zehn. Jahre, die herrliche Sonne, die Defts: 
reich aufgieng, Fonnte nur ihre Morgenftrahlen. verbreis: 
ten, aber. auch diefes Kicht wirkte, wenn man die Fin- 
fterniß. bedenkt „ die diefem Morgen vorangieng.. Alles 
oder das meifte Schöne, Große. und Gute in der herr: 
lichen Kaiferftadt ftammt aus Joſephs Zeiten! Warum 
mußte des trefflihen Mannes Begeifternng für Ges: 
rechtigfeit,Aufflärung und vernünftige Freiheit 
ausarten. in. Defpotismus! Don. Friedrih, wie 
von. Joſeph gilt. der. berühmte. Vers. im: guten, wie im 
boͤſen Sinne :. 


ll. pense. en Philosophe,_et agit en Roi.. 
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Joſephs leidenſchaftliche Ungeduld ft Schuld, 


daß ſein großes Talent, und ſein trefflicher Wille faſt 
wirkungslos voruͤbergiengen an ſeinem Staate — das 


bigotte Brabant ſtand in Flammen, Ungarn war in 


Gaͤhrung, der Tuͤrken⸗-Krieg nahm die ungluͤcklichſte 
Wendung, und Preußen drohte, als Joſeph eutſchlum— 
merte! Franz, JIoſephs edler Zoͤgling, mußte ſich 
einige 2o Jahre in Geduld üben, und groß war fein 
Lohn! 

Leopold und Franz, Joſephs Thronfolger, fanden 
daß Bruder und Oheim etwas zu weit. gegangen und 
mig Recht — wenn fie nicht weiter oder gar zuräd 
giengen, ift wahrfcheinlich nichts Schuld, als die furcht= 
bare Gährung, in welche die Revolution Europa fürs 
te, und die politifche Stürme, die noch ‚heute nicht 
ganz-auögetobt haben. — Ob diefe Zeiten nicht felbft 
einen Friedrich kopfſcheu gemacht hätten? Wahrfcheins 
ih! Es ift daher nicht fo gar auffallend, wenn man 
im Deftreichifchen weit weniger ald fonft nad) dem re— 
ligidfen Glauben fragt, aber defto ängitlicher nad) 
dem politifhen, und das hoch berühmte Converſa— 
tions = Lexicon will fogar wiffen , daß Kaifer Franz den 
Ungarifchen Magnaten fagte „totus mundus delirat, 
et relictis antiquis suis legibus quaerit, Constitutio- 
.nes imaginarias!‘* Immer beffer, alö Joſephs Sy: 
ftem , das ſich in nichts beffer ausdruͤckt, als in der 
befannten Barrieren Geſchichte „l’Empereur ne 


veut plus entendre parler des Barrieres‘* fagte Kau— 


nig dem holländifchen Gefandten, und MWaffenaer er: 
wiederte: „j'ai cru jusqu'ici que les Traites etaient 
quelque chose ! “ 

In Deftreich erneuerte fi) mir nur zu oft der Ge: 


danke, was wohl einäfriedric aus dieſer herrlichen 


Monarchie gemacht haben wuͤrde, Er, ber fo viel aus 
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dem arnıen Preußen machte, ein wahrer David gegen 
jenen Goliath, jelbjt wenn der Herr mit. ihm tft! Uns 
ter einem Friedrich würden hier ganz unbenußte Huͤlfs⸗ 
quellen und Männer hervorfpringen, wie Minerva aus 
Jupiters Haupte. Oeſtreich follte Feine große Mäns 
ner haben? Es Fonnte allerdings. mehr haben, aber 
fie hat — wie hätte fonft .Hormayer feinen Defts 
reichiſchen Plutarch fchreiben Fonnen? Hier fchlum; 
mern noch große moralifche und phufifche Kräfte, und 
troß allem, was feir Jahrhunderten geſchehe, , Deftreich 
zu flürgen, fteht Deftreic) fefter denn je! Stat mole 
sua ! 
Die Angaben des Staats-Einkommens find 
weniger verläßig, als die des Schulden-Weſens. 
Diefes mag fid) immerhin um goo — 1000 Millionen 
drehen, troß deö Tilgungs-Fonds, und die Einnahme 
um 180 — 200 Millionen, immer noch weit weniger 
als in England und Frankreich. Die fanfte Regierung 
ift arm, deſto reicher der Staat, ber in Norhfällen 
dann leicht aushelfen Fann, und wie wir fehen, auch 
ausgeholfen hat. Die Bedürfniße find groß, folglich 
aud) die Abgaben, und doc find die Nerven des 
Staatöförpers lange nicht fo angefpannt, wie in 
andern proteftantifchen Staaten mit weit wenigern Huͤlfs— 
quellen. In Anfehung diefes Punktes verhält fich Oeſt— 
reich zu Preußen, gerade wie Baiern zu Sachen. Die 
‚Ungarifche Gold= und E "ser: Gruben, Schemniß. und 
Kremnig — die Kupferwerfe Boͤhmens und Mährens. 
— bie Weinberge Deftreidh8 und Ungarns — die Eifens 
gruben Steyermarfs — die Salinen des Salzkammer— 
Gutes, Salzburgs und Tyrols — das Quedfilberwerf 
zu Idria ıc. find unerſchoͤpflich, und felbft-der Credit, 
der früher noch. ungeheurer war, fo, daß man fi) vor 
der bekannten unſeeligen Finanz-Operation, im Reiche 
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fogar drängte um Deftreichifche Papiere gegen Douceurs 
— ſo groß war ber Glaube an Oeſtreichs Rechtliche 
keit! 

Die Oeſtreichiſche Armee, die freilich beynahe 
den aten Theil des Staats⸗Einkommens verſchlingt, iſt 
von 300000 Mann, und kann leicht mit der Landwehr 
und ber Ungariſchen Inſurrection auf 600000 gebracht 
werden. Sie ift herrlich , trefflich die Reuterey, und 
ein Hauptvortheil befteht in der Menge leichter Zrups 
pen, bie Friedrich oft zur Verzweiflung brachten ; fie 
erfchweren flet3 dem Feinde feine Subfiftenz, erleichtern 
im Falle der Niederlage der Haupt: Armee den Ruͤckzug, 
und im Siege reiben fie den Beſiegten vollends auf, Es 
{ft auffallend, daß die Deftreicher im Revolutions⸗Kriege 
mit dieſem Vortheile leichter Truppen fo wenig be= 
ruͤhmte Ueberfälle zählen, ba fie doch in ihren 
Preußenkriegen ‚folche oft mit Erfolg unternahmen wie 
bey Hochkirchen ? 

Faft bey allen Nationen der Erde ift ein weißes 
Tuch, und ein grüner Zweig Zeichen des Friedens 
— hier find fie die Zeichen des Krieges , erinnern aber 
ftet3 an den Zwed des Krieges — den Frieden, und 
das ift fchon genug, da die Menfchen einmal unvers 
nünftiger find, als die Thiere, bie Feine Kriege mit 
ihres Gleichen zu führen pflegen. Die Zeiten find auch 
vorüber, wo fich der junge Edelmann eine Compagnie 
oder Schwadron Ffanfte, die aber ein bärtiger Feldwebel 
oder Wachtmeifter commandirte, und wenn es galt, 
fagte „„Retiriren fih der Herr Graf, es wird 
etwas feßen!” Die weiße Farbe gefällt ſchon 
an und für fih, und nun erft die wohlberechnete Ein 
fahheit — der einzle Mann gefällt weniger, aber 
dad Ganze fcheint mir einen fchönern Eindrud zu mas 
hen als alle Uniformirung die ich kenne. Alles iſt je 
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einfach, wie der Heubund aufıder Stange bey 
den Römern, ehe die goldenen Adler auflamen, 
Zu biefer einfachen Armee kommt noch eine kleine 
Flotille von 30 Schiffen, darunter 3 Linienfchiffe, 5 
Sregatten,, 5 Eorvetten ıc. und Deftreich,, eine Land= 
macht, zählt 6000 große und Eleine Fahrzeuge, die 
feine Flagge führen. Durch die Erwerbung Venedigs 
ift dem Seehandel ein ganz neues Leben aufgegan- 
gen, Sm freyfinnigen England fällt ed nicht auf, wen 
das Volk wenig aus den Redcoats macht — aber 
in Deftreich fällt e8 auf, daß die Weißroͤcke nicht 
höher ftehen. 

Der fchönfte Kobfpruch der Monarchie bleibt ftets , 
derDeftreihifhe Bauer iſt verhältnißmäßig wohl- 
habend und zufrieden, folglich der Haupttheil der 
Nation. In Deftreich ift noch volles Bene esse, waͤh— 
rend man anderwärtd Staaten wie Zuchthäufer anzu— 
fehen fcheint, wo die geheimen Financierd, wie der 
Jud Süß, genug gethan zu haben glauben, wenn nur 
das esse übrig bleibt. Nirgendswo giebt es fo viele 
blaue Montage, fo viele grüne Donnerstage, 
die neben goldenen Sonntagen berlaufen, als in 
Deftreih), und eine Treuga Dei wäre fo übel nicht, 
wie in den Fehden= Zeiten. Hochkomifch laffen die wei— 
land gezwungenen Volksfeſte der grande Bepu- 
blique gegen diefe natürlichen Volksfeſte der Mo— 
narchie! In Deftreich herrfcht weit mehr die Vertu 
oder Varerlandsliebe, die Montesquieur zum 
Prineip republicanifcher Staaten macht, als in feinem 
Vaterlande, oder in den weiland kleinen Republifen 
Deutfchlands! , 

Vieles, mas der Reiſende in Oeſtreich noch 
wünfchte, wird er vergeßen, wenn er ſtets vor Augen 
hat, welche beyfpiellofe Unfälle die Monarchie erlebte , 
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und was Oeſtreich noch vor Joſeph war, wie Baiern 
vor Mar Joſeph! Man führte ein wahres Schla— 
raffenleden — nicht blos in Effen und Trinken, 
und was damit zufammenhängt — fondern in allem, 
felbft im Dienfte, neben der edelhafteften Bigotterie 
und dem erbärmlichften Einfluß der Pfaffheit. Mir 
dem Adel, der jet populärer ift, denn anderivärts , 
war ohnehin nicht auszufommen vor Joſeph, Prater 
und Augarten nur ihm geoͤffnet, und es kann gar wohl 
gefhehen ſeyn, was Keyßler erzählte, daß ein Fürft 
einem neu gebadenen Baron an feiner Tafel fagte „Ich 
muß Shrem Herrn Großvater noch unter der Erde nach— 
rühmen, daß mir feitdem Feiner noch fo — ſchoͤne 
Hopfen gemacht hat! Man mußte da Steeven Recht 
geben, daß unfere Köpfe weiter nichts find, als 
Fleiſch-Auswuͤchſe zwifchen den Schultern, um 
Hüte oder Perrücden daran zu hängen , wie an Nägel, 

das Haar daran fich Freußeln zu laffen, oder den Tas 
bak anzubringen, und eine Brille! 

Noch unter Maria Therefin liefen Deftreicher zu 
Tauſenden nad) Coͤln, wo die Kapuziner einen Herr=- 
Gott hatten, der alle 7 Zahre barbirt werden muß— 
te, und viele glaubten gefchähe dies nicht , fo gediehen 
auc) die Aerndten zu Haufe nicht. Dem Heiland konnte 
es nie an Haaren fehlen, da die ehrwirdigen Väter 
reichlich damit verfehen waren, und fo brachten fie ſtets 
folde Heiligehämer nad) Deftreih, bis der Hof ein 
fohritt, und die Leute aus Erfahrung fanden, daß ihr 
Getraide vor wie nad) wachfe ohne die heiligen Haare 
— der Kapuziner. Der heilige Vater Pius zu Wien 
hätte faft die Deftreicher wieder irre gemacht — aber 
Sofeph verfolgte feine Grundfäge vor wie nah, wenn 
er glei Seine Heiligkeit mit Achtung behandelte, und 
Pins huͤtete fich wohl mit dem Banne darein zu fchla= 
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gen — tempi passati! Es erjchien ein Kupferſtich, 
wo der Doppel: Adler dem Papfte die Tiara vom Haupte 
nimmt, Kinder fpielen mit ©. Perers Himmelsſchluͤſſel 
und dem papftlichen Pantoffel — Mönche flätfchen 
die Zähne, und der heilige Vater felbft druͤckt ſich, ge— 
ftügt auf einen Bifchofsftab! Die Franzofen wißel- 
ten Pius habe zu Wien Zwey Meffen gelefen, eine 
ohne Credo für Joſeph, und die andere für ſich ohne 
Gloria. Ich wuͤnſchte, daß, fiatt der Meflen, ver 
Saß recht allgemein ware „Getreue Abwartung 
der Amts- und häuflihen Gefdhäfte iſt — 
Gottesdienft! 

Ich habe das Zutrauen zu "meinem lieben Wien, 
Daß es Leo XII. oder dem zwoͤlften Loͤwen der 
Kirche. nicht viel beffer gehen wurde, und freute mich 
recht herzlidy zu lefen, daß zu dem 1825 nad) Kom 

defchriebenen Jubilaeum meift nur Stalienifche 
Pilgrime ſich einfanden, von Ausländern nur Nieder— 
länder, und Deutſche nur wenig. Aus Baiern follen 
jedoch 1000 da geweſen ſeyn — aus Preußen (vermuth— 
lich Rhein-Preußen) 130, und eben ſoviel aus Sad): 
ſen — aus Hannover 12, aus dem weiten Oeſtreich 
nur 20, und aus Wuͤrtemberg — gar Niemand. 
Schon! Es ift fhon Schande genug für Deutichland , 
daß es bis zu Joſephs Zeit zu Rom die terra obe- 
dientiae genannt wurde! und an gewiße Concor— 
daten darf ich gar nicht denken, wenn mir das deutſche 
Herz nicht bluten fol! Sollen wir und in dem Net 
deö heiligen Perrus abermals fangen laffen? Die Fi— 
fcher Staliens find ſchlau — und wir geben ihnen felbit 
das Regale in deutſchen Waflern zu fifchen ? 

Sinnlidyfeit, recht grobe Sinnlichkeit , die fid) 
noch beym Eßen mit dem Doppel: Adler entfchuldigen 
ließ, der größere Portionen verlangt, als der Gukguk, 
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berrfchte einft allerwärts, und die Spuren Iaffen fich 
nicht fo gefchwinde verldfchen. : Descartes fagte Cogito, 
ergo sum, was lange nicht fo natürlich ift, ald Edo 
ergo sum — er iß't, alfo ift er auh! Eſſen war einer 
unferer erften Begriffe — Seyn ift fchon abftrafter, und 
vom erften Begriff (esse) genommen, felbft ald man 
auf den Begriff von Gdttern fam, konnte mau fich 
von jenem Hauptbegriff nicht trennen, und brachte 
Dpfer, willlommen den Dienern der Götter, da auch 
ſie große Freunde vom Efjen waren, und zwar vom 
Fetteſten. Eine Folge diefer EBluft mußte nothwen— 
dig eine dem Nord-Deutfchen faft unbegreifliche E o m=. 
modität fen, die einft im Gabinette, wie im 
Felde herrſchte. So wie über die Unentfchloffenheir 
im Gabinette ganz Spanien für Carl VI verlohren 
gieng, fo gieng mandye Schlacht verlohren über dem Ab— 
kochen, während der Feind fchon in der Nähe ftand — 

£angfam voran — Langfam voran! 

damit die Landwehr halt folgen Eann ! 

„Wollen Sie die Bedachtſamkeit unferes Gefchäfts=- 
Ganges kennen lernen, fagt Graf Windiſch Graß unter 
Maria Therefia, fo laffen fie fih eine Anweifung auf 
fünfzig Prügel geben, und fehen Sie zu, wer fie Ihnen 
unter 4 Jahr ausbezahlt. — Mit Joſeph gieng es an— 
ders , der die Manier Friedrichs liebte, und wer weis. 
ob unter Joſeph Schlefien nicht Deftreichifch geblieben. 
wäre! Daun, feinen Fabius Marimus hätte Er gewiß 
in befferen Gang gebracht, noch größere Fabii Marimi 
foßen aber im Reichs-Hof-Rathe, daher aud) Jo— 
feph in fpäteren Zeiten nichtd mehr mit den Reid)s= 
Angelegenheiten zu thun haben mochte. Noch heute: 
fpricht ſich die dftreichifche Commoditaͤt in den Sänf:: 
ten aus, die man anderwärts wenig mehr fieht, Dress: 
den ausgenommen; fie erinnern an die Sluits der pflegs: 
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matifchen Holländer. Und nur zu Wien vesficht man 
secht, was vis inertiae fagen will, obgleidy K. Albrecht 
11. ſchon den Wahlfpruch führte „Geſchwind, ges 
winnt. Unvergeßlicdy bleibt mir ein Wiener, dem id) 
am frühen Morgen in der Nahe der Linien begegnete, und 
da er mir einen fo freundlichen guten Morgen bot, ſo 
befragte ich ihn über meinen Operations-Plan die por 
uns liegenden fchönen Berge bis zum Abend zu durchs 
laufen, der Mann hielt fich den Bauch vor Lachen, und 
endlich Fam ein wiederholtes „dos ift — a 
rechte Teufels Commotion!“ 


Der Kaiſer beherrſchet ſein el , wie feine 
übrigen Deutfchen , ungarifchen , gallizifchen , illyrifchen 
und italienifchen Staaten mit einer Gewalt, die fidy 
der Unumfchranftheit nähert, und. bloß in feiner 
. Humanität Schranken findet. E3 find zwar Stände 
vorhanden, aber nur in Ungarn und Siebenbürgen 
haben fie Antheil an der Gefeggebung; in den übri- 
gen Erbftaaten haben fie nur das Recht der Vorſtel— 
lung und die Ehre dievorgefchriebenen Steuren 
auszugleichen. Dieſe Deftreichifchen Poftulatentage 
mögen nun freilidy für Fein wahres Kepräf entativ— 
Syſt em gelten, wie ed unſre Zeiten fordern, aber wie 
wäre dies auch möglich bey den fo gemifchten Nationen 
der weiten Monarchie, worunter die wenigften reif feyn 
möchten für jenes Syftem? Und fo herrfchet denn ver 
gerade Gegenfaß von dem, was der alte Palatinus von 
Pofen fagte „Malo periculosam libertatem quam 
servitium tranquillum.“ Sehen wir nicht im weit klei— 
nern. unpermifchten Staaten, wie ſchwer es die Stände 
anfommt gehbäßige Wahrheiten vor den Thron zu 
bringen, und die Seufzer und Thränen der Com 
mittenten, da, wo Höflinge räuchern, von Hum a— 
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uität der Megierung sadotiren, and von Liebe, Gluͤck 
nnd Wohlſtand des Volks? 

Wenigftend Steben Syfteme müßte Deftreich- 
annehmen, wenn es Repräfentative Verfaßungen Durch 
führen wollte — ein Deutfhes, Boͤhmiſches, Ungari— 
ſches, Siebenbürgifches, Galliziiches, Illyriſches und Ita— 


Tienifches — und da ftünde es noch dahin! Statt diefer ift 


zur Aufrechthaltung der Einheit überall ein Geift der 
Subordination verbreitet, den Die grauen und gruͤ— 
nen Männer, wo es Gedränge giebt, beftens unterftügeır, 
und eben fo jehr and) der Catholicismus, der of: 
fenbar weniger Freiheits-Geiſt athmet, als ber 
Proteftantismus, und den Gang der Regierung erleichs 
tert. Zur NAufrechthaltung der Ordnung und der Ruhe 
im Staate fcheint einmal eine gewiffe Päffivität der 
untern Stände durchaus nothwendig, und fo ift die— 
fer Geift der Subordination gerade fo übel nicht 
wo Humanität auf dem Throne ſitzt — der Haß— 
linger (Stock) nicht im Spiele ift, und die hobe 
oder geheime Policey, wegen der foviele Ausländer 
Deftreich lieber umgehen aus Furcht zurüdgemwies 
fen zu werden. Aber Napoleons Worte bleiben den 
noch wahr „il en de la Poste, comme de la Police, 
on n’attrape que les Sots! 

Es iſt fo lange noch nicht, daß der Haflinger 
regierte, wie anderwärts in Deutfchland, aber hier Läns 
ger und häufiger in der Armee, wie bey Juſtiz- und 
Polizey- Behörden, faft wie in China, wo der Ban: 
bus der Mandarinen ohne weiters den Proceß entfcheiz 
det, und die Mandarinen felbft von der Hand des 
Kaiſers gezüchtigt, folches als väterliche Zurecht— 
weifung mit Dank hinnehmen, wie die Unterthanen 
der Jeſuiten in Paraguay ihre zwölf Hiebe zu Ehren 
der zwölf Apoftel Magiſch wirkt das Wort der Kai— 
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fer, und ein alter General, der mich oft laͤchelu 
machte, ein alter regierender Reichs-Graf, fagte nicht 
einmal der Kaifer fchlehtweg, fondern nahm ftets 
den ganzen Mund voll „Kaiſerliche Majeftät, 
unfer allergnadigftes Reichs-Oberhaupt.“ 
Es ift die Frage: _Ob der Stod, ‚den Baiern und 


Wuoͤrtemberg fo rühmlichft aus der Armee verbannt har 
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ben, ſchon jegt in Deftreich verfjhwinden kͤnne? Die 
Mehrzahl der Völker find flavifh, und Slaven 
fcheinen Prügelfuppen haben zu mäffen, hundert Prüi« 
gel machen weniger, ald bey Sranzofen zehn. Es ift 
daher nicht fo auffallend, wenn ein aus Böhmen feine 
Güter im Reich befuchender General den Beamten hart 
anließ, daß er ohne fpanifch Rohr herumgehe 
„Kann Er wiffen, ob es nichts zu thun 
giebt?” | 
Schlag und Schlagen find fo Acht deutfche Na— 
tional-Wödrter, daß die Franzoſen fie nicht einmal recht 
auöfprechen, viel weniger vertragen koͤnnen. Wir ſchla— 
gen den Feind, und der plößliche Tod ift ein Schläg 
— wir machen Rathfchläge, Anſchlaͤge, Weber: 
fhläge ı. und der Klügfte ift verihlagen. Wir 
ſchlagen Bücher auf, ſchlagen nad), fchlagen ein 
und aus der Art und find von gutem Schlage. 
Den Sanguinier verfchlägt nichts, und der Melans 
cholifer ift niedergefchlagen. Dom Himmel kom: 
men Hagel: und Donnerfchlag, und auf der Erde 
haben wir Schlagbäume in Menge und in Deutfch- 
land von allen Farben! Wir fhlagen heim, 
ab, und zu, nehmen in Befhlag, und die 
Pferde ſchlagen und werden befhlagen Wir 
haben Schlag ein, und Schlag au — Schlag 
und Schläge fcheinen des Deutfchen Lieblingsmelodien 
— ir lieben Nactigallens und Finkenſchlag 
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— der Taet, das Elavier, die Orgel, Laute 1. wers 
den gefhlagen — Dichter, "Schaufpieler and ſtaͤn⸗ 
difche NRebner haben Schlagworte — Wunden wers 
den durch Umfchläge geheilt, wie Schmerzen wenn 
wir fie und aus dem Sinne fhlagen — die deuts 
(he Sprache müßte aufhören deurfch zu feyn, went 
wir die Schläge daraus verbannen wollten, fie müfs 
fen bleiben im Lehr: Wehr: und Nährftande, allenfalls 
in bumanerer Manier mittelft ver Ruthe. Schaden 
kann ed aber nicht, wenn diejenigen, welche den Schläs 
gen präfidiren , fich ſtets der Unterredung des naiven 
Knaben mit einem General erinnern ‚Warum werden 
dann die armen Soldaten geprügelt?” Weil fie ed nicht 
recht machen „Haſt du auch fchon Prügel gekriegt ? 
Dfficiere befommen Feine Prügel, mein Sohn! „Ma— 
chen die alles recht ?°’ der General retirirte ! 

Die Geſetzgebung Oeſtreichs und felbft die Ver: 
waltung verdient fludiert zu werden, fo gut als 
Carmers Preußifches Gefegbuh, und dann möchte 
mancher ftaunen, und von manchen DVorurtheilen zus 
ruͤckkommen. Der Staat hat durch den langen ſchreck⸗ 
lichen Krieg gelitten, und ift verfchuldet, aber die 
Nation ift reich, und fo ift es auch der Staat. Dier 
fer Reichthum ift gegründet auf eigenen reihen Bos 
den, und deffen durdy Kunftfleiß veredelte Producte , 
und noch fchlafen große ungenußte Hälfsquellen im 
Hinter:Grunde. Böhmen, Mähren, Oeſtreich, Ita— 
lien find veidy bevolfert — die unfruchtbaren Alpene 
länder koͤnnen nicht ftarf bevolfert feyn — aber das 
fruchtbare Ungarn erlaubt eine doppelte Bevölkerung — 
Siebenbürgen, Slavonien, Croatien, Dalmatien nody 
mehr — lauter herrliche Ränder, deren Gultur noch ſo 
weit zuruͤck ift, als in Gallizien. Die Zeit muß bier 
wirfen, und die Regierung kann nicht einmal überall 
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durchgreifen, wie z. B. in Ungarn, wo ſich 200000 
Edelleute auf pacta conventa und statuta berufen ) 
Adel nnd Geiftlichkeit ſich populus nennt, und der eis 
gentlihe populus von Millionen, den felbft das Gefeg 
mit misera plebs contribuens bezeichnet, nicht viel 
beffer daran ift, als das Volk im Mittel-Alter! Die 
Magnatentafel ift die wahre Rittertafel! und 
XXV modus procedendi! — 

Gott! was Fönnte Deftreich feyn, und werben, 
wenn es einft aus ber Feudal-Welt tritt, dem Geift 
der Zeit, der mit Recht nicht blos Adel und Geiftlichs 
keit, fondern zunaͤchſt das Wohl der Nation vor 
Augen hat, etwas mehr huldiget, und auf morali: 
ſche Kraft feines herrlichen Staates hinarbeiter? 
Ein Genie in jedem Departement, db; h. in 
guter Bedeutung, denn die vielen ſogenannten Genies 
haben das edle Wort faft zum Edel: Nahmen herabge: 
wuͤrdiget — und Deftreich glänzte als Erfter Staat! 
Sollte die geiftvolle Madame Stael fo Unrecht haben, 
wenn fie fagt „les bases de l’Edifice social sont bon- 
ties et respectables, mais il y mangue une faite 
et des colonnes, pour que lä Gloire et le 
"Genie puissent y avoir un Temple? “ 

Sohannes m: Müller gieitg es eben nicht nach 
Munfhe zu Wien (mie andern Fremden auch) feine 
Schweizer-⸗Geſchichte, an der fein Herz hieng, durfte 
er nicht drucken laffen, und die erftie Stelle bey der 
Bibliothek, die ihm von Naturrechtd wegen ges 
bührt hätte, verfügte man ihm vom Gatholieismus. 
wegen; Er gieng alfo nah Berlin, aber höchft uns 
gerne verließ er Wien — „les Autrichiens sent bons, 
ilyade !}’etoffe, il y a quelque chos& de cor- 
dial, c’est une belle Monarchie “ fagte er: Ganz ges 
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wiß! Alles tft lebendig, luſtig, lebensfroh, wenn der 
gebildete Fremdling ed früher fatt befommt, als ges 
fchehen würde, fo ift nichts Schuld, als das, was man 
wo nicht in der höhern Welt, doch in der Mittelklaffe 
nur zu häufig findet — es ift zu viel geiftig todt! 
Mer möchte auch Berlin gegen Wien vertaufchen ohne 
- jene geiftige Bande, die Müller forttrieben ? 
Politur iſt da, aber davon ift Cultur noch fehr 
verfchieden, und offenbar fehlt Freyh eit des Gei— 
ftes. Sollte denn diefe wirklich das leibliche Gluͤck 
der Deftreicher ftoren ? 

Mehrmals fette ich anfangs meine Freunde in Vers 
legenheit mit Aeußerungen, die anderwärtd nicht für 
freyer angefehen werden, als Urtheile über Effen, Trin— 
ten und Theater, und daher mag ed Fommen, daß man 
ben ganz gewöhnlichen Bemerkungen den Deftreicher be= 
wundernd fagen hört „dos ift mir a Verftand!‘ 

Diefe Geiftesleere ift erflärlich bey dem großen 
Hang zu SinnensGenüffen, wohin auch der Klei— 
der-Luxus gehört, der manchen Reijenden genieret. 
Naͤchſt Fleifhern, Bedern und Wirthen befin- 
den fich wohl die Herren Kleidermacher vulgo 
Schneider am beften, denn nirgendewo werden Die 
Zutterale, die unfere Gabelform vor Anftoß be= 
wahren, häufiger gewechfelt. Aber fo wie der komi— 
{he Haß gegen Preußen nachgelaffen hat (Harz 
monie kann bey fo verfchiedenem Character nicht er— 
wartet werden) fo duͤnkt mich doch, daß auch jene 
Dinge ſich feit der Revolution ind Beſſere geftaltet has 
ben, verglichen mit frühern Zeiten, obgleich noch im. 
mer der hohe Werth der Genügfamfeit, und nody 
mehr die Rüdwirfung des täglihen Vollfül- 
lens auf Geift und Gefchäfte verfannt zu werden 
fheint. Ich Habe den Umgang mit dem Militär 
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weit genießbarer gefunden, als mit dem Civilftände, 
denn jenes war im Auslande! Man follte den geis 
fligen Berfehr mit dem Auslande weniger erfchwer 
ren, und Bücher für etwas mehr halten, als für 
Mode, Mobilien. Gegen die Glüdfeligfeits: 
Lehre läßt fich doch manches einwenden, die nur in 
wenig Worten befteht „Loßts gehen, wies geht!” 
woraus gewöhnlich folgt „Uber wer hätte das ge 
Dachte!‘ 


Doch — man muß ſtets die Vorzeit bedenken. Vor 
Zofeph war felbft der Adel fo unwiffend in Geographie 
und Gefchichte, daß ein Graf behauptete, man müßte 
auch zu Lande nach London kommen koͤnnen, und ein 
Weltpriefter, mit dem ich auf der Donau reißte 
(1805) ſuchte Marfeille in Italien, verwechfelte 
Wirtemberg mit Wittenberg, Vorurtheil und 
Vorbegriff war ihm gleichbedeutend, und Kant ein 
— Narr, ih aber ein Schlanferk, Die Deftrei: 
cher find zu bequem um zu reifen, zu reich — viele 
Zaufend Wiener fommen nie über ihre Linien, oder 
über die nächften Umgebungen der Wiänftadt, folg— 
li bleiben auch ihre Ideen in der Linie; manche 
glauben ſchon recht viel gethan zu haben, wenn fie im 
Prater bis zum Lufthaufe (eine halbſtuͤndige Al: 
lee) gegangen find, und ein veifender Miener ift 
Wiener deutfch a rafender-MWiäner! Doch — find 
nicht Erz-⸗Berliner, ErzeParifer, Erz-Londner ic. im 
gleihen Falle? Les extremes se touchent, Groß: 
ſtaͤdter und Dörflinge haben in vielfächer Be: 
siehung die beſchraͤnkte ſten Ideen! Ah! Monsieur 
est Persan ? c'est une chosc bien extraordinaire | 
Comment peut-ou ötre Petsan! 
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Reichs laͤnder machten daher eimft leicht Gluͤck 
bey der Trägheit und Ueppigfeit der Nation, zumalen 
wenn fie fich entfchließen Eonnten — den Rod ums 
zuwenden. Die Beamten find zwar jegt Einges 
borne, aber Kaufleute, Künftler, Handwers: 
fer ıc. immer noch meift Ausländer. Staliener 
fann man Faum ald Ausländer betrachten, und Frans 
zoſen — die Gouverneurs und Gouvernantes hat 
man löblichft ausgewiefen, und fo hoffe ich foH fich die 
höhere Welt lieber auf gutes Deutfch legen, als den 
franzöfifchen Zargen, wenn fie nicht wieder auf das 
Stalienifche verfällt. Der Egoismus der Deft: 
reicher iſt ſtark, aber verzeyhlich, da er mit Gut muͤ— 
thigfeit gepaart ift, und auf folider Bafıs ruht... 
Man fcheint nichtd von Druck, übertriebener Anftren= 
gung und Arbeit zu wiffer, auch dem Geringften ift 
wohl, und Henri IV. Wunfh, daß jeder alle Sonne 
tag ein Huhn im Topfe haben möchte, iſt erfülfe 
— ja viele Wiener haben es nicht blos alle Sonntage, 
fondern alle Tage. — Nur wenige werden Voltaire 
gelefen haben, aber fie befennen fi) alle zu feinem 
Superflu, chose si neeessaire ! 

Die Wiffenfhaften ftehen natuͤrlich den Kuͤn— 
ften nad), die auch mit der SinnlichFeit näher ver- 
wandt find, ald mit VBerftand und Aufklärung. 
Man Kann Offian trefflich überfegen, Canova, Füger, 
Haydn und Meifter in allen orientalifchen Spra— 
chen ſeyn, und dennoch Sr. Heiligkeit den Pantoffel 
innbrünftig kuͤſſen, und Freymaurer dem Feuer opfern 
wollen , wie Templer ! Wenn in Deftreich alles fo culs 
tioiret wäre, wie die Muſik, oder gar dad Wort im 
Sinne der Alten genommen, fo gienge Fein Staat über 
Deftreih, und Feine Stadt über Wien! Deutfchland 
überhaupt iſt vieleicht mehr Muſikland als Italien, 
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und mit gerechtem Stolge hört det Deutſche in allen 
Städten Europend die Meifterftüde feiner Mozart, Gluf, 
Haydn, Händel, Bach, Beethovens ıc. überall tönet 
- die beutfche Leyer. Und ift es denn fo ausgemacht 
richtig dad Glüd einer Nation nach der Blüthe 
der Wiffenfhaft und Kunft zu beurtheilen? Man 
ſehe Sachſen und Pfalz unter den Auguften und Carl 
Theodors, und noch mehr das bochberühmte Siecle de 
Louis XIV., wo fo viele aus Frankreich wegliefen, 
wie aus der Pfalz „Il ne suffit pas qu’un Poäte 
ait 100000 . de rentes, pour que son siecle soit. 
le meilleur de tous! “* 

Nirgendswo geht ed an dffentlihen Orten fo 
file zu, als in Wien, und andern Städten Oeſtreichs, 
fein Lärm und Feine Prügeley, denn das Volk ift 
weich und die Subordination groß; ſchon um Io. 
Uhr Abends Mäuöchen Stile. Von Staats-Ange— 
legenheiten wird gar nicht gefprochen, denn gut ge— 
zogene Leute fprechen am wenigen von eigenen Anz _ 
gelegenheiten, daher ein Wiener Cafehaus den ſchnei— 
denften Eontraft macht mit einem Cafe zu en 
burg oder London; nur da lernt man bie volle Bedeutung, 
ded Worts politiquer (Kannegießern) recht kennen, 
um — Edel davor zu befommen. Kein Staat gleicher: _ 
Größe zahlt fo wenig Verbrecher, Verbrecher war: 
ih natärlih nie, aber im Vorplag der Oberpoliceys 
Direction hummte ich mechanifch in Langweile ein Lied⸗ 
hen, da blickte ein alter hochfriefirter Kopf aus einer 
Thuͤre, und rief ſtrafend „Wos mochts vor Ex— 
ceßen? Wenn ich nun erſt — politiſiret haͤtte? 

Der Oeſtreicher bekuͤmmert ſich zwar ſo gut, als 
der Britte um das, was ſeinen Staat angeht, denn 
er iſt aͤhter Patriot, aber nie richtet er über innere 
Verhaͤltniße, denn er feßt voraus, daß feine Regierung 
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— die befte ſey. Wie glädlih! Nie fanden bie 
Eachen fehlimmer, als im Revolutionskriege, aber ſtatt 
zu raifonniren, bedauerten fie ihren geliebten 
Franz, bebauerten feine Minifter, bedauerten Die ges 
ſchlagenen Krieger, und fchimpften blos auf die beutz 
fhen Fürften, die ihren Koafer verließen. — Alles 
und das Schlimmfte vermag ‚die fanguinifchen Deftreis 
cher Faum einige Tage zu verflimmen, dann iftö vorbey, 
und fie halten fich an ein gutes Lungenbratel und Achz 
ten Rartelöpdrfer , gehen zum Caſperl, oder mit Nans 
nerl im Prater , zum Feuerwerk oder Schikaneder, und 
laſſen 5 gerade fenn, und Papier — Geld! 


Elfter Brief. 
Die Fortfegung. 


—— 


Der Deftreicher ft gut, bieder, folide, ehrlich und 
fleißig, denn er ift ein Deutfher — dann kommen 
die Schlefier, Mähren, Böhmen. Nach Ungarn hinun—⸗ 
ter ift fchon weniger Fleiß, und je näher der türfis 
fhen Grenze, deſto nirfifher! In Wien felbft find 
wenigftend 60000 fleißige Arbeiter in Fabriken, Im 
Ganzen ift der Menſchenſchlag ſchoͤn zu nennen, Eräfs 
tig und jovial, aber — unmwilfürlich find mir die uns 
bedeutenden flachen Männer-Phyfiognomien 
aufgefallen, während man den Ungarn, auch ohne 
fein Nationalfleid , fogleich am Fühnern geiftigern Blick 
unterfcheidet, und wer nody an weiblicher Natio— 
nalePhyfiognomie zweifelt, der betrachte nur bie 
Perruͤckenmacher-Stöoͤcke, ob die Köpfe nicht alle, 
wie die Madonnen Gefichter, ein gewißes Familien 
air haben? oder wären fie alle von demſelben Meiſter? 
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In dem langen Kriege habe ic) oft Deftretcher 
und Preußen miteinander verglichen, nicht zum 
Vortheil der erſtern, fie verhalten fi) im geiftigen 
Ausdruck, wie deutſche Gefihter zu Franzd— 
ſiſchen, oder noch beſſer wie Schweizer zu Fran— 
zoſen. Es iſt ſo etwas Einfoͤrmiges, wie ein 
hollaͤndiſches, oder sans eomparaison — ſineſiſches 
Geſicht, oder, um im Deutfchland zu bleiben, fie 
verhalten fi) wie das nichts fagende irrdifche Geficht 
des Bauern zu dem lebendigen geiftigen des Hebräers. 
Das Auge des Deftreichers ift finfter, unter bufchich- 
ten Augenbraunen — eingedrudte Nafen, breite Baden 
knochen, aufgeworfene Lippen nicht felten, und alles 
fteif wie unterm Gewehr, wahrend des Preußen und. 
Sadıfen blaues Auge heller, freyer und fanfter blickt , 
und feine verftändigere lange Nafe, freyere Bewegung, 
und Haltung „ das Seelenvollere um- den Mund und, 
in den Augen für ihn einnimmt, wie bey Franzofen.. 
Der Franzofe übertrift jedoch alle durch leichten Körpers: 
Bau, Gewandtheit und Geift im Auge — der Kißel, 
des Spottes oder der Lebhaftigfeit begleiter ihn felbft 
noch auf das Zodtenbette, und Madame VB... . . letzte 
Worte waren: femme, qui pette, n’est pas morte? 


Die [Harfe reine Bergluft, die in Deftreich,, 
neben dem fröhlichern Catholiciſnus, foviel zur Jo— 
vialität beytrigt, ift in der That Schuld an einem 
Borwurf, der den Deftreichern zuerſt gemacht wird, 
an dem Viel-Eſſen. Man muß efien, gerade wie 
in der Schweiz, und fann das Jauferl.oder Nacdıs 
mittagsbrod nicht wohl miffen. Das Elima der Donau 
bat alle gebodhene Henfel, Kapaunerl, Eins 
gempgtes x. zu verantworten, Die Wienerföche dürs 
fen fo gut als der franzoͤſiſche Koch zu London rufen; 
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Wie? es giebt in diefem Lande oo Religionen 
und nur Eine Brühe? Vive la France! wir has 
ben nur. Eine Religion, aber soo Brühen! — Kein 
Wunder, wenn das befannte Gartlerifhe Koch⸗ 
buch, verbeflert von Barbara Hilmann ſchon 32 Auf⸗ 
lagen — erlebt hat! wie Bogazkys Gäldenes 
Schapfäftlein! Diefe Ehre erleben Goͤthe, Schiller 
und Wieland nicht, und man behaupte nun noch, daß 
die Eultur in Deftreich ſtill ſtehe! Die erfte Auflage 
enthielt nur 400 Speißen, die: neuefte 1580, vorzüglich 
Saftenfpeißen, daher der Dichter fo unrecht nicht 
hatte, das Wort Deftreih, nicht von Eu fona 
dern non Dftern abzuleiten ; 

Austriacos fortur paschales nomine dici 
Paschata quad semper celebrant, jejunia 

nunquam! 


aber ewige Mahrheit bleibt: 
— — c0orpus onustum 
Lprternie vitiis animum quoque praegravat una, 
atque affigit humo divinae particulam 
aurae! 

Ueber gar mancher Küche dürfte wohl bie Innſchrift 
fiehen, die über einem Londoner Heerde fteht „VWVaste 
not, wante not.‘ — Die Deftreicher eſſen mehr, als 
noth thut, ob man gleich die Sache übertrieben hat — 
fie ejfen viel, weil in der That, wie geſagt, die 
ſcharfe Luft es noͤthig macht, und weil fie ed — haben, 
Der Norddeutfche thut wohl, daß er mäßiger lebt, aber 
unrecht, wenn er wie Nicolai den Berliner-Magen 
zum Normalmagen macht, als ob Magen Nor: 
malfchulen wären. Im Grunde ißet doch der ge— 
bildete Deftreicher vielleicht weniger ald der Engläns 
der , und Schweizer , ja felbft der Hamburger und 
Frankfurter. Ale Schüffeln des Mienerd machen 
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noch Feine a &. Moßbeef und das iſt eine Kleinigkeit 
für einen Brirtifchens oder Schweizer: Magen. Ges 
wonheit macht Freffer, wie Saufer. Anderwaͤrts 
macht viel Effen den Verftand dumm, bier ſcheint 
fich Ießterer mit dem Magen ganz brüderlich zu benehs 
men, und man weis, daß Klagen über überhäufte 
Geſchaͤfte meift nur überhäufte Magen angehen, 
Dhne Magen Fan man einmal nicht beftehen, weit 
eher ohne Kopf, ja Köpfe haben fchon oft Schaden 
gebracht, Es giebt Schlimmer, die viel darum gäben, 
wenn fie wie der Krebs jedes Fahr einen neuen 
Magen befommen Fonnten, deſſen erſtes Gefchäft ift 
den alten zu verbauen ! 

Dafür trinken bie Deftreicher defto mäßiger, und 
Da der Wein wohlfeil ift, fo ift diefe Nüchternheit eine 
wahre Volkstugend. Ich erinnere mich nicht Trun— 
Tone zu Wien gefehen zu haben, und die wenigen, 
die ich fahe, waren vermuthlich aus dem Reiche, In 
großen Häufern wird natürlich auch über die Weine 
saffinirt, aber mit Mäßigkeit — und früher lag ftets 
eine Weinlifte neben dem Teller des Gaftes, Ein 
Graf Buffy, der noch nicht Jange zu Wien war, und 
ben ber Zifchnachbar feine Verwunderung bezeugte, 
‚wie er in fo Furger Zeit fich fchon To vielerley Weine 
habe anfchaffen koͤnnen? bat die Weberichrift der Wein. 
lifte genauer zu lefens Lifte der Weine, .die ich 
nicht babe, dieſe Innfehrift Fonnten gar viele 
Wirthe über ihre Liften fchreiben ! 

Der Deflreicher bat einen fanften gefelligen 
Charakter, weil er jovial ift, ift gaftfren und mitz. 
leidig gegen bie Noth des Nächften, Sch glaube nicht, 
daß ein Areopag nöthig hätte Strafe zu verhängen ges 
gen die, die einen Sperling tödten, der ſich vor einem 
Raubvogel in ihren Schooß flüchtet, oder gegen Anaben, 
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bie Singvdgeln die Augen ausftechen. — Im Laufe des 
Krieges war bey der Theurung nnd dem Papier-Gelde 
niemand übler daran als die Befoldeten, aber auch 
da kam die Gutmuͤthigkeit zu Hilfe, mit der ein 
Handwerksmann dem Beamten, nad) higigem Morts 
wechfel über unchriftlichen Preife, fagte „Wo8? Sie 
feyn a Beomte? worum hoben's dos nit glei 
gfogt, fo hätt's Parlament nit braucht — 
Sie zahl'n halt ſtatt m’ Gulden acht Gro— 
ſch en!“ 

Die Oeſtreicher haben eine eigene ruhige Kälte, 
die mir zuleßt gefallen hat, beynahe wie ihre Nachbarn 
die Türfen Warlih! mit hohem Unrecht find fie 
als grob verfehrieen, upd haben höchftens unzarte 
Formen und Redens-Arten, die dem Fremdling 
auffallen, an die.man fich aber bald gewöhnet. Auf 
der herrlichen K. K. Bibliorhef hatte ich meine Schreib- 
tafel vergeffen, wo ich den Theil eines bändereichen 
Werks aufgezeichnet hatte, verlangte alfo das ganze 
Merk „Jo! worum nit gor!“ oder wollten Sie die 
Güte haben mich Hinzuführen, wo das Werf ftehr? 
„Jo! worum nit gor!‘ Zu Berlin oder Dresden 
hätte man mir gefagt „Erlauben Gie, das ift 
gegen unjre Geſetze. — Diefer Jo worum nit 
gor brachte mir aber ſechs Monathe lang mit der groͤß— 
ten DBereitwilfigkeit alle Bücher Franzoſen find 
böfliher, aber da die Grundlage ihrer allerdings 
liebenswärdigen Höflichkeit — nicht auf Gut muͤthig— 
feit ruhet, fondern auf Nativnal-Eitelfeit, die 
fie glauben macht, dad eingige wahrhaft gebildete 
Volk der Erde zu feyn -- fo ift ihre Höflichkeit: meift 
nichts ald — vox, praetereaque mihil!- ja ein recht 
zuvorfommender Parifer ift in der Regel ein — Chex 
valier d’Industrie ! 
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Ach bin auf nichts eigentlih Grobes zu Wien ges 
ftoßen, als etwa auf die fogenannten Dausmafter, 
und auch diefe koͤnnten mit Recht gerade verftimmt ge= 
weien ſeyn. Poͤbel ift allerwärts Pobel, 
aber welch’ ein Unterfchied zwifchen dem gutmüäthigen 
ruhigen Miener Pobel, und dem Plebs ber Freyſtaaten 
Hamburgs und Frankfurts! Gelbft die Fratſchel— 
Weiber trog ihren Gefrieffern (Gefichter) find 
weniger Poͤbel, und wer wird ciner Frarfchlerin übel 
nehmen, wenn fie nad) langem Handeln und Marken 
ber Madame fagt „Legt D’Aaar felber,. wennd 
engs' z'theuer find!‘ 

Das ſchoͤne Geſchlecht iſt an den Ufern der 
Donau beſtimmt ſchoͤner, deun anderwärts, nirgendswo 
ſoviel Schoͤnheit fuͤr baar Geld zu haben in aller Stille, 
old zu Wien, und daher ſollte die Moral nachfichtiger 
richten. Sch wette Kant hätte zu Wien die Schönheit 
gewiß nicht befinivet „Zwecfmäßigfeit ohne 
Zweck, und unterfchreibe die Bemerkung der Lady | 
Graven „they have not the cold silent reserve 
of english women, nor the impertinent In. 
teret for me of the Frensh Ladies, * Menn irs 
gendwo die klaſſiſche Schönheit der Römerinnen, die 
Raphael fo gut Eamute, die Flaffifchen Schoͤnheiten des 
Halfes, der Schultern und des Bufens in Deutfchland 
zu finden find, fo ift eö hier; fie mußten gewinnen 
bey der nafenden Mode, und verwundeten nun 
nicht bios von vorne, fondern auch von hinten, wie 
Parther} Nur Schade! daß gerade die Fülle ber 
Schönheit fobald zur Schwere wird, zur türkifchen 
orientalifhen Schönheit. der Odalisfen, die nad) dem 
Gewicht gerechnet wird (woran bie Bäder, der 
leihte Sinn und die vielen gebahenen Haͤnkel 
Schuld feyn mögen) und dreymal Schabe! daß bie 
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das faft ganz fehlt, mas in Frankreich, aprbe celui, . 
qui plait encore davantage, fo fehr gefällt — l’es- 
pece de Badinage dans V’Esprit! die wahren Amo= 
rinen und Amorettchen der Alten im Gefolge ber 
Benus ! 


Die Volksſprache im Munde einer Schdnen 
aus den höhern Ständen, fällt anfangs auf, aber bald 
gewöhnt man fich daran, und fie wird ein Reiz weiter 
— man findet fie zulegt unterhaltend und naiv, wie 
das Schwäbifche, Plattdeutfche, ja felbft das fehred- 
lihe Schweizerdeutfch im Munde ſchoͤner Bernerinnen „ 
der Eircaffierinnen Helvetiens. Aber, aber — dem 
Mangel an Geiftesbildung ift fchwerer abzuhel- 
fen, und fie erinnert und, daß wir dem Morgen— 
Lande näher gefommen find; bloſe finnlihe Un 
terhaltung,, ohne Bildung, ift bald erfchöpft! Bey 
der Aufführung des Mädchens von Orleans ruͤhmte ein 
Fremder die Johanna im Helm „Welch ein an 
tiker Kopf!“ Zo! Fo! fagte eine Wiener Schöne, 
fie ift Halt überhaupt z'dick! Se kann denn gar 
wohl eine andere „da8 Urtheil des Paris, haben 
fhauen wollen und was fie fürn Urtel über 
Paris (die Stadt) ausſprechen thun“ und bie 
drey fehönen Grazien auf der Redoute dem galanten 
Herrn, der fich ald Apollo mit den Worten zudrängte 
„Apollo darf fih doch unter bie Grazien mie 
ſchen“ erwiedert haben „der. Herr kann halt 
fhon a Pohlfeyn, aber wir find feine Gras 
jierinnen, fondern aus der Wiänftadt.‘“ Ein: 
anderes Pärchen machte ſich ald Grieche und Ve ſt a⸗ 
lin luſtig, und die Beftalin ſchrieb ihrer Freundin: 
„Wir haben und prächtig audgenommen, er ald Kries- 
ger, ih ald Weftphalin.‘ Wenn auch mehrere vom 
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Platow dem Coſaken gehört haben, von Plato des 
Griechen, weis einmal Feine etwas! 

Was wieder zu Wien und in allen Deftreichifchen 
Städten gefällt, ift die grosartige Zwanglofig: 
keit der Menfchen untereinander, und diefe ift e8 zus 
nächft, welche das Leben fo angenehm machet. Hievon 
haben die Leutchen, die nie aus dem fogenannten 
Reiche Famen, durchaus Feinen Begriff, denn da 
war die erfte Frage beym Anbli des Fremden „Wie 
ift fein Titel?‘ die in einem Lande, wo man weniger 
auf Schein ald Seyn hält, unbegreiflicher ift, als 
bie zweyte Frage: „Wer ift fein Herr?” Diente 
man einem Reichs-Ritter, Reichsftadt, Fleinem Fürften 
oder Grafen ꝛc. fo fahe der altfürftliche oder churfürft: 
liche Rath hoch herab, “wie ein Baffa von drey Roß—⸗ 
fchweifen, und wenn in dem Fremdling ein Staats: 
Minifter geftect wäre! 

Zu diefer liebenswärdigen Zwangloſi gkeit traͤgt das 
Von nicht wenig bey, ſo laͤcherlich es ſeyn mag, denn 
es hebt brevi manu den ſchwerfaͤlligen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Adel und Gebildeten auf, und alle ſteife Titula— 
turen im Lande der Zitel, wie das brittifhe Gentle- 
man. Man denkt bey diefem Bon gar nicht an Adel, 
und lacht über. den Reichöländer, wenn er fich ent—⸗ 
ſchuldigt, niht von Adel zu feyn, und doch im 
Stille nvon dem Bon gefigelt fcheint, wie Ia Fontaines 
Monſieur de Eorbeau! Die Sitte ift unendlicd) ver: 
nänftiger, ald unfere Titel, die man in Gefellfchaft 
fd gefchwinde nicht merken kann, oder gar nicht kennt, 
und die doch fo buntfchedigt untereinander laufen im 
Reiche, wie in Sachfen. Und wie ſchoͤn bey Frauen, 
wenn man fie nicht. erſt in die Titel des Mannes ein 
zuwideln braucht, daher man auch in andern großen 
Städten diefe den Umgang fo fehr erleichternde Sitte 
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immer mehr und mir Mecht nachahmt, je weniger dies 
ſes von jagen will — eine Art neuer — Haarbenus 
tel! aber Mode. 

Aergerlicyer fcheint mir dag Ew. Gnaden, das 
felbft Kanzliften und ihre Weiber vom Bürger zu vers 
langen jcheinen, ob es gleih im Munde des Volks nicht 
mehr fagen will, als dad Bon aud), aber eitlen Srems 
den fo wohl zu gefallen pflegt, als der Titel Ercels 
lenz deren, die nody an der Schwelle ftehen, was 
doch immer als eine moralifhe Erinnerung gels 
ten mag, daher man vielleicht in Deftreich damit ftrene 
ger ift, als bey und. Alle Titel gehdren zu den ers 
bärmlichen Syllabae reverentiales, deren fich leider ! 
noch mehrere in deutſcher Sprade finden, die man 
vergebens bey Griechen und Römern ſucht, und 
die mehr ald man glaubt, zur Fortdauer des 
Sflavenfinnes beytragen — doch bey den Slaven 
ift es noch ſchlimmer, wo für eine und dieſelbe Sache 
zweyerley Redensarten find fir Herren und Knechte. 
Man kann verdammt wiederrennen, wenn man mit 
Gnädiger Frau oder Gnädiges Fräuleim allzu— 

ſparſam ift, vorzüglich bey Leuten von Charakter, 
Sharacterie ift ein Centner-Wort, und ein 8. 8. 
Copiſt hält auf feinen Characterie, womit leicht 
Ew. Gnaden verbunden wird, und ißt lieber zu 
Haufe nichts, als daß er nad gewiffen Drten zu 
Fuße gieng. Vom Mauthner aber werden Ew. Gnas 
den audvifitiret, wie ein anderer, und ein gemeines 
Weib ſtieß mich einft nicht fanft im die Rippen: 
„Gengens do weg, Ew. Gnaden!“ „Gen: 
gend Ihnen weg!’ fagte mir auch einft eine 
Schildwache ganz fanft, und ich Fenne Orte, wo fie 
ein barſches Marfch gerufen, und mit dem Slintens 
kolben nachgeholfen hätte! 
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Noch aͤrgerlicher duͤnkt mich das Monsieur nid 
‚Madame, der Herr nnd die Frau, womit Leute ger 
ringerer Klaffen beehret werden, was ungefähr dem als 
ten Er bey uns gleichfommt. Im Ueberrod und 
zu Fuße Fann ein Fremder leicht zu diefen Titeln 
fommen, der Tags zuvor im Frack Ew. Gnaden 
war. Im Ueberrod und zu Fuße nannte man mid) 
aber aud) wieder „yo mein Herzel! Jo mein 
Schagerl!” wenn ich nach dem Wege fragte. Noch 
größerer Unfug wird mit dem Titel Herrfchaften 


getrieben. Wenn ein Virtuoso fein Publifum „Meine . 
Herrſchaften“ anredet, fo muß dies allerdings die - 


Zuhdrer und Zufchauer auf dr Würftel: Gallerie 
nicht wenig fißeln ! 

Nirgendswo ift der eigentliche Adel fo artig, wo: 
zu der populäre Hof das meifte beytragen mag, und 
nirgendswo weniger Commerage, felbft in den gerins 
geren Städten Prag, Brünn, Gräß, Linz, Laybach, Cla« 
genfurth, Inſpruck, Salzburg ꝛc. verglichen mit vielen 
deutfhen Nefidenzen. Ausländer, Die noch von 
deuticher Sefchmadlofigfeit, deutfcher Steifheit und deut: 
ſchem Ernfte träumen, mögen nad Wien reifen, und 
in jene Fleinere Deftreichifche Landftädte unfere Refis 
denzler im Reiche, deren Hauptftädter Stolz dem des 
Königlihen Würtembergifhen Schulzen gleicht , der in 
- einem mebiatifirten Fuͤrſtenthume über feine Hausthüre 

ſchrieb: N N: fouverainer Schulz! 

Man kann an Wochentagen im Prater oder Yugar- 
ten an der Seite eines Unbekannten, der im Ueberrock 
und zu Fuß Fommt, und auch wieder fo fortgeht, früh: 
füden, er theilt ſich freundlich -mit ohne alfe Fragen 
ber Neugierde — und ed war einer der Großen Wiens, 
vielleicht gar ein Erzherzog! Schwerlich hat je noch einer 
ber Erzherzoge gefragt: Que disent les Grenouilles ? 
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und nie haben mir Wiener die Frage gemacht, die bey 
Kleinftädtern die zweite oder dritte Frage ifl: „Urt 
Vergebung! mit wem babe ih die Ehre zu 
teden?“ Popularität ift das Erbtheil des ganzen 
Kaiferhaufes, wie die eigene große Familien Unter: 
Lippe. 

Kein deutſcher Hof lebt ſo einfach als der Kaiſer— 
hof, denn Franz iſt ein Zögling Joſeph des Unvergeß— 
lichen. Mancher Magnat lebt glaͤnzender, und man kann 
Wochenlange durch die Burg gehen, ohne zu bemerken, daß 
hier der Beherrſcher einer maͤchtigen Monarchie wohnet; 


alles iſt ſtille, nicht einmal die Livree ſchwaͤrmet um⸗ 


her, noch weniger glaͤnzende Hof-Cavaliers, raßelnde 
Garddofficiere, Kammerherrn ic. So macht auch die 
10000 Mann ſtarke Garniſon weit weniger Laͤrmen, als 
einige Hundert in manchen kleinern Reſidenzen. Einſt 
wandelte im grauen Ueberrock ein Mann auf der Baſtei 
vor mir her, den mehrere ehrfurchtsvoll gruͤßten, bas 
her ich fragte — es war Kaifer Franz, und fo fahe 
ich ihn dann wieder im Prater, wo er im einfachen 
zweyfpännigen Wagen feine Töchter kutſchierte, nnd 
nur am Hut⸗Abnehmen der Wiener merkte ich, daß es 
abermals jener einfache graue Mann war, der Kaifer, 
obgleich Emigranten fattfam bewieſen. daß die Res 
volution lediglich von verſaͤumter Etiquette here 
rühre, und durchaus nothwendig ſey zu Aufrechthaltung 
der Wiirde des Thrones in den Augen des Gefchmeis 
ſes den alten Plunder wieder hervorzuſuchen. Kaifer 
Franz grüßt fogar wieder, und billig folte dem Mos 
narchen biefes ewige läftige Grüßen nachgelaffen ſeyn. 
Solche Dinge fallen in Deutſchland nicht fehr auf, wenn 
aber der König des freyen Grosbrittaniens allein und 
zu Fuße nach der Bank gienge, fo würde bie ganze 
Nation glauben der Bankerot fey vor der Thuͤre! 
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Wenn fich der Hof noch durdy etwas unterſcheidet, 
fd ift es dur) die gelbe Hoffarbe, wie in China, 
und durh Schimmel wie im Mittel-Alter. Schims 
mel ritten einft faft ausfchließlid die Großen, fo wie 
in Romanen die Feen nie anders als auf weißen Pfer: 
den ericheinen, gleidy den himmlifchen Nittern S. Ge: 
org und S. Michael, Die Heerführer ritten meift 
Schimmel, was gefährlih war, die Herolde, als 
Bothen der Großen ritten Schimmel, und da von ih: 
nen unfere Trompeter abftammen, fo reiten diefe noch 
heute Schimmel, damit man fie ſchon von weiten fähe 
und da fie heilig find, fo wagen fie fo wenig als 
Gottes Wort vom Lande, wenn ed auf einem Schim: 
mel fißt. Napoleon ritt auch meift einen arabifchen 
Schimmel, denn er war ber größte Herold und Trom⸗ 
peter! | 

Welche Verſchiedenheit der Etiquette des jeßigeu 
Kaiferhofes von dem fpanifhen Hofe des fehwas 
chen und mißtrauifchen @arl VI. der denn doch wieder 
der europäifchen Politik trauend, ftatt Geld und Sol: 
daten — Urfunden hinterließ, oder feine berühmte 
. Sanctio pragmatica,. Dreymal mußte man die Kniee 
beugen, dreymal nicte der Kaiſer, und dann erfolgte 
der Handfuß, worauf wieder drey neue Kniebeugungen 
folgten en reculant zu deutſch aͤrſchlings. Der Tanze 
meifter lehrte mich felbft noch die fpanifche Knire, 
ich hatte aber nie Gelegenheit von diefer Theorie Ges 
braud) zu machen, wie von mancher andern, die mich 
mein gutes Geld Fofter, glaube aber vor Maria The: 
refia, die gewiß ſchon diefe Eriquette abgeftellt harte, 
wären die Majores domus nicht gewefen, meine Knixe 
gewiß recht artig gemacht zu haben, um ihre fchöne 
Hand zu Füllen. - Man tranf an der Tafel nicht eher, 

il, ig 
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als bis der Kaiſer getrunken hatte, man bediente die 
ganze Familie auf den Knien, und nur wenn der Katz 
fer ſich bedeckte, wagten es die Gefandten au. Man 
war immer in Gala, Hof- Gala, Stadt-Gala, Fleine 
Gala bey Nahmenstagen und Aderläffen — nichts als 
Gala, daher jener Franzofe fagte: I faudroit bien 
du souflre pour guerir ces Autrichiens de la Gale! 
Die Deftreicher beteten an, bis Sofeph gleich der Stimme 
vom Himmel, die der Prophet Ezechiel hörte, ſprach 
„Menſchenkind! tritt auf deine Füße, ſo 
will ich mit dir reden!‘ 

Und kann man ed den Deftreichern verargen, wenn 
felbft ein Göttinger Profeffor. der Geſchichte, Köhler, 
feine Reichshiſtorie mit Carl VI. und dem Verſe ſchloß: 

E Primo et Quinto eomponit Gloria Sextum- 

majorem hoe Carolo mundus habere nequit? 

Was follten nun erft Deftreicher fagen? Es war ſchon 
viel, daß diefer Carl VI. der wohl das legte gefrönte 
Haupt gewefen ift, Das Latein verftand, wie ein 
Gymnaſii⸗Rector, dem Redner, der in der Verwirrung 
zu dem Allerdurchlauchtigfter, Großmaͤchtigſter ıc. nod) 
Allmähtiger Schöpfer des Himmels und der 
Erde hinzufegte , ein Zuviel! entgegen rief — Leo— 
pold, den bie Deftreicher, ven Großen nannten, weil 
die Franzoſen ihren Louis XIV. fo nannten, der aber 
durchaus Das Franzdſiſche nicht feiden konnte, und 
dafür die eingereichten (ateinifhen Schriften mei— 
ftermäßig Forrigirte — hätte vielleicht ftille gefchwie- 
gen, da er wegen ber Etiquette im fo fehredlicher 
Berlegenheit war, wie er Sobiesky, den Retter 
Deftreichs, empfangen follte ; beym Te Deum zu Wien 
hatte der. Prediger den Text genommen „Und es war 
ein Manu von Gott gefandt, der hieß Jo— 
hannes“ un" Mrinz von Lothringen war der Meinung 


211 


einen ſolchen Mann muͤße man empfangen A bras ou⸗ 
verts — dies alles konnte Leopold nicht begreifen, der 
ſogar die Etiquette — auf etwas uͤbertrug, woran Nie— 
mand eher dachte, als bis man ſeine ernſte Worte 
vernahm „Hoc est membrum nostrum Imperiale- 
Sacrd - Caesareum ! “ 

Der ſchoͤnſte Zug ber Deftreicher ift ihre treue Anz 
hänglichkeit an das Kaiferhaus , und fie bewährte fich 
in dem verhängnißvollften , längften und unglüdlichften 
aller Kriege; große Opfer brachten die Bürger, frei— 
willig rüfteten fich die Wiener, und Fein Vivat und 
fein Pobeljauchzen empfteng ı805 und 1809 die einrüf- 
fenden Franzofen — Fein Künftler verewiigte Napoleons 
Einzug durch Gemälde oder Kupferftihe — Fein Wiener 
beugte das Knie vor Baal, und bettelte um Gnade, 
wie dies alles in einer andern großen Stadt geſchahe, 
die hoch auf Wien herabblickt, und Deutfchlands Mufter 
zu feyn glaubt! 

Dom fogenannten public spirit weis man freya 
lid) in der ganzen Morarchie nichts, und bie neueſten 
politifchen oder gar literariſchen Ereigniße find 
dem Deftreicher ziernlich gleichgültig, ja der Wunſch 
nad) eonftitutioneller Verfaffung, der die Gemüther 
durch faft ganz Europa aufregte, erſcheint hier ſogar 
im komiſchen Lichte — aber alles macht wieder gut 
der oͤſtreichiſche publie spirit d. h. ihre Liebe 
zum Kaiſerhauſe. In Oeſtreich liegt auch das beſte 
Mittel zu Erweckung der Vaterlandsliebe 
ganz offen zu Tag — die Regierung macht es ſo, 
daß ſich die Leute im Vaterlande wohlbefinden! 
Dieſe Liebe geht ſo weit, daß ſie nicht blos ein gewißes 
Blau, wie Joſephs Augen, Kaiſerblau nannten, 

den Zeiſelwagen, auf dem er einſt incognito nach 
| 1, ® 
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Echdnbrunn fuhr, Kaifer: Magen, und Kunftftraßen 
Kaiferfiraßen — jondern auch die faftige Butter, 
birn Kaiferbirn, cine füße Meblipeiie Kaiſerku— 
hen, ja felbft das Furze zarte Sleifch an den Rippen’ 
— Raiferfleifh! Wo nichts ift, da hat aber na= 
türlich der Kaifer fein Recht verlohren ! 


Der Volfsdialect, den alle fprechen vom Kais 
fer bis zum Bettler hat für ein fremdes Ohr fo viel 
Komifhes, daß man anfangs Faum feinen Ohren ° 
traut, wenn hohe Perfonen mir einem fprechen, und 
man muß an jenen deutfchen Krautjunfer in Franfreich 
denfen, der fid) wunderte, daß da felbft die Bauern — 
Franzoͤſiſch koͤnnen! Diefer mit dem Galzburger, 
Tyroler und Dberbairifchen verwandte Dialect hat fo 
viel Komifches, daß ihn auch der Hanswurft fpricht, 
der mit dem größten Fomifchen Wis aufhören würde 
Hanswurft zu feyn, wenn er Sächfifch, Preußifch , 
Hannoveriſch oder gar reindeutfch fprechen wollte. Die 
Nähe Italiens und die flete Verbindung mit diefem 
Lande hat offenbar auf den Hang zum Bürleffen 
gewirft, wie auf Sitten und Sprache. Stalienifch 
find die Oeſtreichiſche Phraſen: ſekiren — Fazo— 
nettl, Fiſolen, Frittata, Herr Haus-Patron, 
Cauli, Pollett, ſtruppirt — italieniſch das „Kuß 
die Hand, ich mache Ungelegenheit, er macht 
furore, das haͤufige Verſtanden? (capisce?) und 
die Benennung mit dem Taufnahmen ıc. Das Ew. 
Gnaden und Von aber kommt wohl noch von Der 
fpanifchen Zeit, von Don und Vuestra Merced, 
wie das „keit mi nit‘ (unbeforgt) von cuydar her— 
zufommen ſcheint. Der ganze Character des Deftreichers 
iſt für das Komifche geftimmt, ale Fafperin mehr 
ober weniger, und wenn fie auch nicht Fafperin wollen, 


213 


fo Fafperlen fie denne), dem Ausländer gegemiber , 
Durch ihre Sprache! | 
Ganz eigen iſt die Deelination ihres Pronoms Ihr: 

os ihr, enger euer, eng euch, o d8 o ihr, von 
eng von euch! Die Weichheit des Characters fpricht 
fidy in ihren Diminutiven aus „Ringel, Braterl, 
Andterl, Henferl, Ganferl, Brödel, Aßie— 
tel, Waderl, Kamperl, Standel” ıc. die größte 
Küche ift nur ein Kucherl, das ältefte Stubenmädchen 
bleibt immer Nannerl, Baberl, Mariandel, 
Zillerl ꝛtc. der Sohn, und wenn er General oder Hof: 
rath iſt, beißt immer noch der Poldel, Sepherl, 
Mukerl ꝛc. ein Braten von 25 E. bleibt doch nur 
ein Brattel, der Teufelödref nur Aßanterl, und 
felbft Schlag und Gicht nur ein Schlager! und 
Zipperl! Ihre Weichheit liebt die R zu verſchlingen, 
d.:her aus dem Herr Verwalter nur ein He Verwolte 
wird, md. gar zu-gerne endigen fie die Sylben in A 
„Schauts! wie unfa KRoafa feini Untedona 
belohna thuet!“ 

Hoſchſt g'ſagt du woͤllſt mi nemma 

ſobald da Summa kummt 

da Summa der is kumma, 

du hoſchſt mi do nit gn’umma — 

geh nimm. mi! geb nimm mi! 

gelt jo? du nimmfi mi do? 

do han mer no 6 Kreuzer 

„die g’höra mei und dei! 

Das Erdgefchoß heißt zur ebenen Erde — 
‚wild, haͤßlich, nit ſchandli huͤbſch — artli ſon— 
derbar — bomali langſam — bokbeinigt halsſtar— 
rig, und ſauft wie italieniſch und hoͤchſt naiv iſt ihre 
Ablehnungs- oder Widerſpruchsformel „do muß i 
bitten“ Wahre Beſcheidenheit verraͤth ihr Halter 
d. h. halte ich dafür, und iſt wohl eben fo gut, als 
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das nordifche „ich meene (meyne) oder fegt he (ſagte 
er). Der Dialect ift fo reich an luſtigen und naiven 
Wendungen, daß ihn jeder Comiker ftudiren follte, und 
bat fo viel Intereffe ald das Plattdeutſche. „Er 
bedauert mi heißt, er dauert mid, und fo ift 
auch — an ſchoͤn Befehl an Herrn Vatern, 
und ihr „befehl mich Ihnen“ auf das ſchoͤne Lied 
gegründet Befiehl du deine Wege ıc. wo auch 
nit von Empfehlen die Rede tft, und nur zu oft 
rufe ich mit meinen lieben Wienern „Schauts ihr 
Herren! ihr ſeyd's doch wahre Verzenh 
mirs Gott. 

Komifch und gar nicht übel find die Redens⸗-Ar— 
ten „der is anglant (angelehnt) worn‘ bey der 
geringen Anftellung kann er lange warten, bis er vor= 
rüdt — dem hobns recht angſetzt (geprelt) — 
‚ir bin ausbeutelt‘ ich habe Fein Geld mehr — 
Stadttrommel eine Neuigkeitd - Krämerin — a 
dummi Auftern Dümmling — Miſtkratzerl und 
Dachſchießerl — Hühner und Tauben — Bache— 
len (Bach) pißen — bandeln — immer anfnüpfen 
(vom Poftillion) — dad Donum gratuitum nannten die 
Bauern Tonl Anton) dradinur! dos ift mer 
a frumme Lichtputzen, Berfchweiter, Hemads 
(Heimat) Hufar — ein Floh — Gefallen hat mir: 
Alanfiger Richter, a nüßige G’meind! du 
bift mei Speranzel (Liebling) (Esperance), 
Solofreffer ein ftarfer Effer. — Von einem Ers 
muͤdeten hörte ich fagen: Meine Unterthanen 
find heunt ganz morri! 

Den Volksdialeet fann man am beften, nächft dem 
Gafperl, von den Fiafern, Stanfel- und 
Sratfhler-Weiber lernen, wenn man mit ihnen 
anbindet ; fie geben den Poissardes im Zorne wenig 
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nach. Lachend geigen fie die Wahrheit, und mit 
einem umgekehrten Compliment find fie auf dev 
Stelle bey Handen, wie jener Fiaker, du bift.halt a 
nummerirter öchlanfel. „Wenn alle Schlan— 
felnummerirt waren, Ew. Önaden, gäbe 
es hohe Nummern!” Dies ift im Munde eines 
Fiakers wohl fo wißig, ald de Lignes Worte zu einent 
Franzoſen, der zu Wien Hauspdiebe fürchtete „Jes 
voleurs à Vienne sont peu à craindre ,„ on les en- 
tend de loin, ils vont en carrosse' | 
Sonderbar iſt die Vorliebe für lateiniſche oder 
fremde Worte: Commotion, Gommiseration, 
Consternation — wir find nun in elari — 
feine -Disputibus und hiemit puncti— Cha: 
racteri, Ertra, Erceßen, Applauſi, Amans: 
ten, Bagafhi (Lumpenpad) — Modi, Militari,. 
Marodi, Prae, Praemi, Salari, Exami, rapite: 
capite unüberlegt, Remisori, Jubel, Gaudi, Me-- 
lange, Rabiat, Recrection ,.Reprimand,, Salniter ° 
— im Munde. von Leuten ,. die fein Latein. verftehen, - 
Futtikerl,. — fchledter. Kerl. — Er hat an Fa-⸗ 
ſcheh aufgehoben — er hat Verdruß gehabt, vers: 
ftand ich, aber nicht wa Piani fagen wolle? Piano: 
forte-furz weg...... „Geh frag mer’8 Goderl“ 
Kinn (guttur?) — Täglic) hört man dieſe den meiften : 
unflare Worte,. und. daher. fann man es dem. Hand: . 
werfsmann,. der. von einen. berühmten Biographen: 
hörte, nicht verübeln, .wenn er. fragte: „Sogens zur: 
Güte, wo Liegt die. Grafihaft Bio? Midh- 
gandirten: die. Benennungen.Ertrafpeife.— Erz: 
traftube, Extra-Menſch (Beymagd.) Alles ift 
zwar verhältnißmäßig ‚wohlfeil zu Wien, aber man 
wird. doch wohl thun fi) vor allem Extra zu huͤten 
— 5 hat wie das. Interim den Schalf Hinter ihm!. 
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Mid) wundert, daß die Dejtreicher, die jo vicle 
Ehrfurcht vor ihren Erzherzogen haben, und mit 
Recht, das Erz fo gerne noch vor andere Dinge fegen, 
die mit jener Ehrfurcht nicht beitehen koͤnnen. Unendlicye 
Gutmuͤthigkeit liegt in ihren Redens-Arten: Lofz 
fens gut feyn — is halter ſchon recht — Jo 
dos ging mir ab — Geben Sies von fid — 
Sp müffen Sie mir nit fumma — dos bitt i 
mir aus — machens fani Cermoni (Umftände) 
Loffens mi aus, Sie wollen mi papirelen — 
mach mi nit falfb — zwegen meiner —i hob 
mer halt denkt — dos loß i beruen (beruhen.) 

Es iſt nicht fo bofe gemeynt, wenn der Vorge— 
feste fagt „da [hau der Herr, was der Herr 
wieder g’modht hot — der Herr kann geben‘ 
Waßtwas? jetztlaß dir bamgeigen— wenns 
uicht warten wollt, kͤnunts geben — wenns 
eng nit recht iſt, ſo loßts — Gehs! Gehs! 
mer ausm G'ſicht, fie Miſtbaͤr! J word ſchon 
auf d'herrn denken, izt b'huͤts Gott! Unend— 
lich freute ed mich, wenn die Kinder ſagten „d'Mmutta 
weis jo, der Vate fieht ja“ und diefer wieder 
„Iſt dos aTrocht für a honettes BürgersMa= 
del? geh! fham di‘ und die Mutta hintendrein 
„Geh! mach a Buckerl!geh!“ Geh! g'ſchirr 
di an (kleide dich an) — die Fran ſagte zum Mann 
„d Madla woll'n ufn Saal gehen“ d. h. fie 
möchten gerne tanzen! 

Man muß eg, nicht buchftäblich nehmen, wenn die 
Frau die Magd Ukampelt (kaͤmmt) und zu ihr fagt 
„Jetzt fheert’S eng mo glei, oder igib eng as 
uf d'Fotza (Maul). Mir felbit fagte eine Frau 
„Dett gengens ode a Watſchen“ (Obrfeige) in 
welchem Falle man wohl dem Evaugelio folgen, und 
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aud) den andern Baden darbieten Fann, denn es ift jo 
wenig bofe gemeint, ald „Oetzt gengens, Se Bob: 
heit See! Wenn dies eine Schöne fagt, darf man 
fe bleiben — es kommen höchftens Nadelftihe, die 
zur Attaque reißen, zumal wenn fie von den Worten 
begleitet find „Set hörens auf, oda i krieg's 
3widen! (offensive nemlid) Ey ja wohl! heißt 
aber Nein, Feineswegs! Unvergeßlich find mir 
die Drohworte „Gehns, machens mer fane Schla: 
maffen (Eomplimente) „Sie fommen halter 
aim Himmel, wo die Engel Schwaferl 
hob'n!“ Dem Deftreicher fallt natürlidy der füddeutfche 
ihm näher ald der Norddeutfche verwandte Dialect wes 
niger auf, und daher fagt er gutmäthig „Werds hal- 
ter fhom deutfch lernen, wenns a Weilbey 
uns gwefen ſeyd“ und mit der nemlichen Gutmuͤ— 
thigfeit fpricht ‘er auh, wo es was zu fehen giebt 
„Weils fo weit her feyd, fo müßts ſchon al- 
les fhauen, kommts halter, wir gehen eben 
aus — nicht nad Emaus — fondern eben aus in 
Prater! 

In wahre Verlegenbeit jegen den Fremden die Her: 
ren in grüner Jade mit ihrer Freßlitaney, und 
Fertigkeit foldhe herzufagen , tragifomifch aber für den 
Beutel wird die gleiche Fertigkeit, mit der fie Sr. Gnas 
den die Rechnung machen; je mehr diefelben vom Spei- 
fezettel genoffen haben, defto leichter find fie geprellt, 
und wer mag um einiger Kreuzer willen nachrechnen? 
Wos fhoffens Jhr Gnaden? Hobens fhon 
ongſchaft? Schoffens a Suppen, Nokerl, Arbis, 
Beuſchel, Koch, Mehlſpeiß, Geſattelte Zuſpeiß, Zu— 
ſpeiß mit Spanier (Nieren) Kohl mit Kaͤſten, Einmog: 
Fiſch? Schoffens a Lungenbratel, Roßbratel, Garmi: 
natel, Kaferflafch, Laͤmeres, Hirfches, Kaͤlberes, Auf: 
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gefchnittenes, Falte Speiß, a Handel, Untel, Ganfek,, 
Hechten mir Mufcherl, Bofeefen, Polakerl, Kronwette, 

Marien, Salat mit Yar, ohne Aar — Gar fein 
Salat, Wie? Gurkenfalat! Derfelbe Kellner hatte- 
ganz richtig Lungenmuß gejchrieben, aber der Herr 
fagte ihm: Zungenmuß? worum nit Ofchnattel,. 
ſo was ma, was ma will? 

Nächft den durchaus ungewohnten Nahmen vieler- 
Speißen beluftiget nicht felten noch die DOrthograpbhie- 
des Speißezetteld. Wer nie im Deftreichifchen war ,_ 
kennt fchwerlid Roßbratel (gedämpftes Rindfleiſch) 
und noch Hiel weniger Rivifeln Zohanniösbeeren, Fi— 
folen Bohnen, Kronamwetter Krammetövdgel, Haiz: 
pel Kopfialar, Bofefen Hirnfchnitten — Polaker 
Poularde, Marillen Aprifofen, Baifchel Fifchein: - 
geweide, Green Meerettig (Grzein, boͤhmiſch) Koch— 
Brey, Kelch Kohl, Matſchankerskoch Borftorfer- 
auflauf, Nockerl Butterflöße, Umorken — Gurken, 
und was ift a Ungarifh Rebhendel? eingefulz= 
ter Ochſenfuß! | 
Man erzaͤhlt von einem Fremden, der ermüdet int- 
Safthofe abgeftiegen den Kellner gefragt habe, was es 
zu effen gäbe? Händel giebtd heute. — Ey was, ich 
liebe Frieden und will effen. — Schoffen Ew. Gna= 
den Roßbratel? Glaubft du, ich freße Pferdefleifch ? 
Ew. Gnaden alle Rafende eflen ed doch gerne. — 
Wie? ich ein Rafender ? Der Fremde grief nach dem. 
Stock, der Wirth aber erklärte diefen Jerthum in allen 
Ecken aufs Beſte? 

Und nun erſt die Schwierigkeiten der Orthographie? 
Mir gewährte der Speiſezettel oft wahre Unterhaltung. 
Wer die Speifezettel der Gaftwirthe zu Dresden, Ber— 
lin, Breslau, Caffel, Hamburg ꝛc. Fennt, weis, daß. 
folche fo orthographiich find, daß felbft Adelung nichts . 
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daran auszufegen finden würde, ich ziehe aber Doc) 
Wiener und Prager Zettel vor, der theuren Ele 
ganz nicht einmal zu gedenken, die im Norden gar 
vielen Eß- und Trinkluft verfchwinden macht, wie dem 
Ueberfeinen, wenn er Eyer fpeißen Aars-Ge— 
richte nennen hört, was jedod) der Deftreicher nod) 
feiner ausfpricht, als der Oberfachfe das lateiniihe 
Ars! | 

Die ſpeculativen Philofophen des Nordens, die 
vollauf haben, wenn einmal Butterbemme, und Käfe 
mit einem gebratenen Taͤubchen abwechfelt, ver— 
derben fi) zu Wien leicht den Magen, uud wenn 
man anch ihren fublimern Kopf gar nicht in Anſchlag 
bringt , fo fpricht man doch von ihrem Herzen. Der 
Verfaßer des Sebaldus Nothanfer,, dem man in dem 
gaftfreyen Wien manchen Faſan im Sawerfraut 
und Tokayer auftifchte; hat durdy feine nordifche 
NRecenfion der guten Wiener gar viele nad) ihm kom— 
mende Gäfte — um Fafanen im Sauerfraut und um 
Tokayer gebracht, und fie mögen bey ihrer Butter: 
bemme bleiben, da der Menfch doch nicht alfein von 
Brode lebt! 

Gar nicht übel fcheint mir Abweichen für Durchs 
fall zu feyn — laß auftretten für fahre zu, und 
wie will man drehe dich einmal herum, Fürzer 
ausdräden ald Drasdi! Was fagt Spanferkel? 
weit ausdrudsvoller ift Dutlferfen wie Duttel— 
Falbel, da einmal die Brüfte Duttla heißen, was 
man wiffen muß, wenu man das naive Volkslied ganz 
verftehen will: 

Wuzl aufi, muzl abi, wurl um und um ꝛc. 
fo wie ein rundes volles Ding Wutſcherl heißt, und 
wugeln mit dem Finger hin und herdrüden! Wie 
fchön ift Flandert für Hatterhaftes Mädchen, Haupt: 
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Adutt für Schlaufopf (vom Kartenfpieler-Ausdrud a 
tout) Jubiltrer für Penfionirter, Knoͤdelzaͤhler 
für Geigige. und Küßenpfenning? GSiemandel 
für einen, der unter dem Pantoffel fteht, Storzl 
für Männchen, Talk dummer Kerl, Sag für Hypo— 
thef oder Taxe iſt doch deutſch und gewiß hoͤchſt hu— 
man „Jeda Menſch hat an Stroach!“ 


Wohl gefiel mir Batſcherl für Hand, Bokerl 
für welfcher Hahn, Bußerl Kuß, Daher! Regen- 
fhirm, Franciskerl Räucherferzchen, Gloͤkl Klin 
gel, Pluger! fleinerner Krug — Obers Rahm, Sch a= 
loußerl — (SZaloufiesLaden) Stecher! Augenglas , 
Wimmer! Hisblätterhen, Wiſchlern pißen ıc. 
Schatzerl, Stußerl, Shnederl, Schlamperl, 
Sckhlanferl x. find Schmeichelwoͤrtchen! Naiv ift 
die Aeußerung ded Mädchens, das franzöfifch lernen 
folte „SI bit den Vare gor fhön! nur nit 
Franzdfifh, do müßt i zum Herrn Date 
Bär fogn, und zur Frau Mutter Maͤh 
und fo was fünnt init über mein Herz brin— 
gen thuu!“ Noch naiver fchien mir das Liedchen ei— 
nes Kegel: Auffegers im Prater, der einem halb: 
Dugend Stimmen zugleidy gehorchen follte : 

Kugeln fol i hoblen, Kegeln foll i ſcheiben, 

Wekka foll i gengen, do foll i bleiben — 
Kugeln hol i nit, Kegeln fcheib i nit, 
Wekka geh i nit, und do bleib ia nit! 


Es giebt Fein gutmüthigeres, zufriedeneres, lachlu— 
ſtigeres, glücklicheres, deutfches Volk, ald die Deftreicher 
und die Wiener oben auf. Harmlofer Gennf des 
Lebens ift das Ziel, nad) dem alle fireben, und iſt 
dies nicht Lebens: Weisheit? Jeder genießt, ſo— 
viel er Fan, und fie konney viel und haben viel — 
freuet ſich, daß andere neben ihm genießen, und Das 
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ift noch fchöner, ohne Hader und Neid und daher ift als 
les fo einträchtig — Vornehme und Niedere, Sch fahe auf 
der Landftraße dem Einmarſch eines Regiments zu, der 
Dberft und Obriftsfientenant ließen fich fogleich eine 
Remife Fommen um dem Generaliffimus aufzumwarten , 
aber beyde — hatten nicht Platz — alles lachte und 
fie mit! Ich kenne Otte, wo folhe Herren auf die 
vefpectlofe Cauaille gefhimpft hätten ! 


Diefe modernen Phaͤaker fenren jeden Sonntag 
und Feyertag ihr Volfsfeft im Prater, ungezwungen, 
ungorbereiter, freyer, wirklicher und beffer, als vor: 
mals la grande nation, und leben wie die Kinder 
Eines Vaters, und die Schüler Horazend, ven 
fie Faum dem Nahmen nad) fennen: Dona praesentis 
horae carpe laetus ac linque severa. — Sie genießen 
das Leben, und es fchlägt an. Nirgendwo ift die Fa: 
milie der Graffi fo zahlreih, ald zu Wien, und”ich 
habe nie begreifen koͤnnen, wie neben dem vielem Geſfluͤ— 
gel, das hier verzehrt wird, noch ſoviel Eyer neben: 
her verzehrt werden fünnen, und die Miener haben 
wohl darüber fo wenig nachgedacht, als über die noch 
ſchwierigere Frage: Wie kommt es, daß ſchwarze Hen- 
nen weiße Eyer legen? oder die allerfchwierigfte Frage, 
die noch Fein Philofoph aufgeldfet Hat: War das Ey 
eher ald die Henne, oder die Henne eher als das Ey? 
Alles, was fich effen läßt ift einmal gefeegnet — fie 
eſſen ed (nur Wälfche oder Indianer follten fie 
nicht eſſen, da diefe Vögel von Fefuiten eingeführt 
worden find) und forgen dafuͤr auch bey den Werkzeugen 
der Verdauung, fobald fie nur ein bischen ftoden, ſo⸗ 
gleich die gehörigen mediziniſchen Zwangs-Mittel anzu⸗ 
wenden. Im Suͤden ſcheint man einmal Hunger 
und Kälte weniger vertragen zu kͤnnen, als im Nor: 
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den, der dafılr feinen Fammer har mit der Hi e, 
und dem Duurft! 

Km Norden wird gefannegießert, ſchwadro— 
nirt, pbilofophirt, neologifirt, recenfirt ꝛc. — 
hier hält man ſich lieber an die alte Lehre — von 
fuga vacui — Naturabſcheu vor demleeren 
Raum — und ſpricht dann anch von Eſſen, Trin— 
ken, Theater, Kunſt, und lachet. Literariſche 
Producte ſtehen den natuͤrlichen Producten Deft- 
reichs, Ungarns und Boͤhmens weit nach, und ein 
ſteyriſches Kapaunerl mit einer Flaſche Offner, ein Fa— 
ſan im Sauerkraut mit Melniker, Obers und Kipfel, 
Geber-Würftel und Salami find auch in der That ges 
nießbarer ald hundert Feder Producte, daher ich felbft 
mit halte, zu malen ich weis, daß dennody zu Wien 
recht ſtattliche Bibliotheken nicht fehlen, wenn 
auch die Leſe-Cabinete umd der Buchhandel 
weniger glänzen. In Deftreic) heißt es nicht Ibi Pa- 
tria, ubi Bene, fondern nmge kehrt Ubi Patria, 
ibi bene, und ich kann ihnen allen Stolz und alle 
Selbfigenägfamteit leicht verzeyhen — 

Ekle Critik, und zarter Geſchmak 
iſt, wie bekannt nicht der Oeſtreicher Sach, 
find aber herzige liebe Leut' 
welch? ein Nichts, wie die Kinder freut, 
nehmen es nicht genau in Sachen, 
die fie ergögen, und fröhlich machen, 
denn fie effen und trinken gut, 
find gutmüthig und wohlgemush, 

thun alle nichts lieber, als lachen — 
ruhen dann auch und ſchlafen dabey , 
meines Beduͤnkens, die befie Parthey! 


Kaifer Friedrich IIE. der unter den Kaifern bekannt⸗ 
lich nicht die ſchoͤnſte aber laͤngſte Rolle ſpielte, indes 
fen feinem Mar doch die Maria von Burgun > 
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verſchafte — hatte die Deviſe VETOU— Alles 
Erdreich ift Deftreich unterthan, oder Austriae est im- 
perare orbi universo. — Oeſtreich über alles, 
wenn es nur will war die Univerfal- Marime — 
aber fönnten jene Vocale nicht auch heißen Austriaci 
erunt in Orbe Ultimi, da Ultimus in der Roͤmerſprache 
der Erfte und der Letzte heißt, oder deutfch „Aller— 
ley Erdreich ift Deftreihs Ungluͤck?“ Was 
Deftreicy ſchwaͤcht, find weder der Zuftand der Finans 
zen, noch weniger die Armee, oder gar Gittenverderb: 
niß, Sondern lediglich die Berfchiedenheit feiner 
Staaten — die Privilegien und — man darf es 
doch wohlmeynend fagen? — fein geiftiges Iſoli— 
rungsfyftem, das eines großen Staated unwürdig 
fcheint, wo der Regent fo hoch verehret und geliebt, 
und das Volk fo gutmuͤthig ift, wie Deutfche überhaupt - 
find. Hier liegt umgekehrt die Stärfe Preußens. 
Der Deftreicher befeitiget alle Zweifel mit einem Unfer 
Syftem wills Halt fo! 

Dffenbar find die guten Deftreicher in vielem zu— 
rüd, und gewiffe befchränfende Gefege wirken nach— 
theilig auf die Fortfchritte der Eultur mit den uͤbrigen 
deutfchen Brüdern, was bisher Niemand nüßte, als 
etwa Adel und Ehren-Beiftlichkeit . . Das wahre Ge- 
gengift ſchlechter Bücher (die dennoch heimlicyen 
Eingang finden) find die guten, und diefe find in 
der Regel verboten, oder ihre Erlangung erfchwerer. 
Während Montesquieur verboten war, fanden ſich 
Grebillons ſchmutzige Romanen in aller Händen. Bol: 
les Licht ift gewiß beffer als Helldunkel. 
Wagt ed ja einmal Einer weiter zu venfen, als die 
Mehrzahl, fd verhütet die Policey die allzufrey fchei- 
nenden Ideen laut werden zu laffen, folgli muß 
nothwendig ein finefifher FSdeen-Stillftand ent / 
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ftehen, und zulegt ein wahres Pflanzenleben. 
Griechen und Roͤmer kannten Ecythien, Afrika 
und Indien, jagen aber Fein Wörtchen von Sina, 
jo ifolirte es fih, und daher fteht es noch heure 
da, wo es vor Zahrtaufenden geftanden hat! 

Ob wohl die herrlihe Monarchie, bey weitern 
Umblick, die zwanzigjährige Leiden zu ertragen gehabt 
hatte, die fie ertrug, gleidhfam zum Beweife, weldye 
blos phyfifche Riefenfraft hier vorhanden fey , 
wahrend die moralifche noch fchlummerte? Sicher 
ware ohne jenes Iſolirungsſyſtem Deftreih viel 
weiter, man würde dad Ausland richtiger gewürdiger 
— und das Wort „Deftreich über alles, wenn 
es nur will‘ weniger plump genommen haben. Ich 
kann mid) nicht überzeugen, daß ein fo mächtiger und 
jo vaͤterlich regierter Staat eine Beſchraͤnkung bis zu 
dieſem Grade nöthig habe, ald davon, daß Geiftes: 
freyheit wirklid Quelle der Revolutionen ſey 
doc) ift fchon viel gewonnen, daß die Herrichaft des 
Bambus aufgehört hat, und das alte „Loſt'n fünf 
undzwanzig foßen!“ Aber ohne freyen Ideen— 
Verkehr fchrumpft dennoch die Seele zufammen, wie 
in Eina die unter die Fußſohlen gezwängte Zehen der Wei: 
ber, und das Genie muß um fo leichter fiegen über Rou— 
tine, wie im Revolutionsfriege über die bloßen Dienfi- 
männer! Oeſtreichs Adler hat zwey Köpfe, ich 
wünfche fie den Kaifern, wie dem Janus und allen 
Fürften — aus der Vergangenheit enträthzelt man 
am beften die Zufunft!. .. Bon allem, was die 
geiftvolle Madame Stael fagte, har nichts fo viel Eins 
druck auf mich, der ich Deftreich liebe, gemacht, als 
ihre Worte: La felicit du Sommeil est trompeuse , 
de grands revers peuvent la troubler , ct pour te- 
nir plus aisement et plus doucement les räönes, il 
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ne faut pas engourdir les coursiers!: Auch bejteht 
das Reid) Gottes nicht in Effen und Zrinten, fondern in 
Gerechtigkeit, Triede und Freude im heiligen Geift! 
Opes Regum , Corda Subditorum ! weun dies 

irgendwo gilt, fo gilt e8 in der Deftreichifchen Monars 
Wie, und was ließ ſich da machen! Kaifer Franz ift 
angebetet,, denn Er verbindet mit der Gerechtigkeit 
des Herrfchers die liebenswärdigfte Privattugend der 
Häauslichfeit, und die Erbtugend feines Haufes — 
Popularität. Der Fürft wie der Bettler kann Ihm 
wöchentlich Zwey mal feine Noth perfdnlich Klagen, 
und Niemand fragt den, der zum Kaifer will „Was 
wollend beym Kaifer?” Mer ein Wiener „Vi— 
var Kaifer Franz!’ mit angehört hat, muß, wie 
die Wiener fagen „ein Herz von Pfund Leder 
hob’n’ wenn er nicht tief gerührt mit ruft: Vivat 
Kaifer Franz! Ich fpredhe und finge mit Collins 
Mehrmann: Ä 
| . Singe durch Feld und Wald 
daß ed von Bergen fchallt, 

herrliches Oeſtereich! 

was kommt dir gleich ?, 


3Zmwölfter Brief 
Wien. 


Die Reichhaltigkeit des Gegenftandes fchredt bey: 
nahe meine Feder, aber ic) muß 28 ſchon wagen wer 
nigftens die Eindrüde zu ſchildern, welche die Erſte 
Stadt Deutſchlands, die Kaiferftadt, bdiefer 
Mittelpunct der großen herrlihden Monardie 
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auf mic) gemacht hat — das große, herrliche , reiche , 
wenn gleidy nicht gerade ſchͤne Wien — Wien, Der 
Sitz des reichften Adels in Europa, die erfte Fabrifs 
ftadt der Monarchie, der Gentralpunct des Handeld — 
der Sammlungsort der Künftler und ihrer Werke — der 
Zummelplat fo vieler Fremden, der Aufenthalt fo vies 
ler fröhlicher Menfhen! In Anfehung des Lurus ift 
Wien für Deftreih, was Paris für Frankreih, und 
die Schönen Wiend — pardon mes Dames! find die 
Schönften Deutfchlands und dann fommen — pardon — 
die Pragerinnen — und Alles das in einer Natur, wie fie 
nur wenig Hauptftädte aufzuweißen haben; Alles vers 
raͤth Macht, Thätigkeit, Wohlftand und Genuß! Wis 
eolai fchrieb drey ftarfe Bände über Berlin, über 
Wien müßte man mit gleicher Gründlichkeit wenigftens 
Ein Dugend fchreiben. Ich kann dem großen Gegens 
ftande nur ein Halbdugend Briefe widmen. In mag- 
nis et voluisse sat est! 

Wien, das Faviana der Alten, im Munde der 
Wiener Wiaͤn — d' Wiänftadt — liegt an einer 
fleinen Anhöhe am füdlichen Ufer der Donau, und 
nimmt mit den vierunddreißig WVorftädten, die einen 
Kreiß um die kleinere Stadt bilden, gedeckt durch die 
fogenannten Linien (ein Graben mit 10 — 12° hohen 
Mällen) und die Donau, einen Flächenraum von acht 
Stunden im Umfang ein. Erft feit Mar I. Zeiten ift 
Wien die ftändige Reſidenz deutfcher Kaifer, und die 
Hauptftadt der Monarchie. Ob damald Semlin 
oder Belgrad nicht beffer gewefen wäre? Wahrſchein—⸗ 
lich beherrfchte jetzt Deftreich die Ausflüffe der Donau 
und das fchwarze Meer. Die Habspurger ſchwam— 
men gegen den Strom doch auch dazu hatten 
fie triftige Urfahen, und waren ja Kaifer der 
Deutſchen. Der beſte Standpunct um einen Totals 
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Eindruck von Wien mit ſich zu nehmen, iſt Belvedere, 
um aber Wien mit feinen ſchoͤnen Natur = Umgebungen 
zu fiudieren, dazu paßt nur der Stephansthurm. 
Wien ift unfer deutfhes Theben mit hundert 
Thoren d. h. Palläften, und das hHimmlifche 
| Jerufalem für Deftreicher und für alle — Lebes 
männer! 

Natur und Kunft haben alled gethan, nur die 
Donau nicht, die fi) bey Nußdorf in mehrere Arme 
theilt, nicht zum Bortheil des Anblicks. Welchen Ein» 
druck macht der Rhein bey Mainz, die Elbe bey Dress 
den oder Hamburg, und welchen ünbedeutenden die 
mächtige Donau bey Wien! ihren ftärkften Arm fieht 
man gar nicht, nur einer der ſchwaͤchern Arme geht 
zwifchen der Stadt, und Leopolds Vorſtadt vorüber , 
und führt zum Schanzel, wo alled landet... Der 
mächtige Strom, der fich erft wieder eine Stunde uns 
ter Wien vereinigt, gab daher auch Wien den Nahs 
men nicht, fondern das Heine Fluͤßchen Wien, ein 
fhmusiger Cochtus voll Unraths — ber fih durch die 
Vorſtaͤdte hindurch, gleich dem Alſterbach, ſtille nach 
der Donau ſchleicht. 

wiſchen der eigentlichen Stadt, und den Vorſtaͤd⸗ 
ten, die mit den ſchoͤnſten Gebaͤuden Front machen ge⸗ 
gen Wien, iſt das Glacis oder die ſogenannte Espla⸗ 
nade, ein hübfcher Wiefen- Grund von 600° Breite, 
mit Zahrs und Fußwegen, Kaftanien: und Acacien-Als 
leen, und Nachts herrlich beleuchtet. Diefe Eöplanade 
macht einen der Haupt:Reige Wiens , das Feine Squa⸗ 
res wie London hat, aber diefe Esplanade übertrift 
alle Squares! Die Straßen und Pläge find weber 
groß noch regelmäßig, machen aber dennoch Eindrud , 

denn wenn man, nach italienijcher oder auch deutſcher 
| 15 ® 


Reichs⸗Sitte, jedes große Hauß Pallaxo nennen wollte, 
fo wäre Wien eine Stadt von lauter Paltäften. Zu 
Wien finder man nicht jenes niederichlagende Gemiſch 
vom höchften Reichthum und tiefften Elende, von Pracht 
eontraftirend mit Schmuß und Niedrigkeit, wie in ans 
dern Hauprftädten, und dad — das fchönfte in mei— 
nen Augen — giebt Wien das Anfehen von Heiterkeit, 
Reinlichkeit und Schönheit, wie eö Feine andere Stadt 
gleicher Größe aufzuweißen hat. Wien iſt, wie Pelzl 
ſagt, ein prächtiger Eolitaire, umgeben von Smarag⸗ 
den, und diefe wieder von vier und dreißig Brillanten! 

Auf der fogenannten Baftey umgeht man die Stadt 
in 3 Stunden, und diefer Spaziergang, wo man vor 
Wagen, Reutern und Staub gefichert ift, des herrlichen 
Amphitheäterd der Vorftädte, der grünen Esplanade, 
der weiten Donau⸗Ebenen und der fernen Gebirge ge⸗ 
nießt, wäre der [hönfte, wenn man im Schatten 
wandeln koͤnnte. Herrlich find. die Standpuncte über 
dem Leopoldftädter: Schotten Bnrg= Kärnther = umd 
Stuben:Thor, wo ich nie vorübergehen Fonnte, ohne 
ftille zu ftehen. Hier trifft man ftetö beau monde, 
eine Menge Bonnes mit ihren Kleinen, und Abends 
auf der Burgbaftey bis fpät um Mitternacht unter 
Zelten Mufit und Erfrifhungen — Gefrornes und — 
Erhigendes! Diefe Burgbaftey, wenn man fie 
jest noch fo nennen will, verdankt der Zerfidrung der 
Sranzofen ihre fchöne Erweiterung anf dad Glacis, 
wie anderer Theile des Walld, wo jeßt Kaffeehäufer 
und Gärten find. ES ift foviel Raum gewonnen wor: 
den, daß man nun hier Parade halten kann, wie vor 
den QZuillerien , rechts und links find Anlagen, uud 
der Tempel mit Canovas Thefeus. Am Fahrstage der 
Reipziger Schlacht 1824 wurde das fchöne neue 
Burgthor zum erftenmal gedffnet, und in der Ruhe 
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eines langen Friedens. wird man aud) wohl-den altem . 
Plan eines [hönen KaifersPallaftes wieder her— 
vorfuchen, wie ed ber Würde einer großen. blühenden 
Monarchie gebühret. 

Auf. der Baftey. beluftigten viq nichts mehr, als 
die hier ſicher wandelnden Hunde-Liebhaber, die 
mit ihren Spitzerl prunken, wie im Prater die Lieb⸗ 
haber der Pferde und Wagen — „Mama iſt mit 
der Nina auf die Baſtey!“ Go? alſo haben die 
Sräulein noch eine Schwefter? ,‚, Haltend zur Güte, 
Nina heißt der Mama Spitzerl.“ — Diefe Spißerl 
werden fo vornehm behandelt, daß das Stuben-Mäbd- 
chen der. Hunds-Liſette, die ihren Befen anpadt „So 
ruhens doch Fräulein Liferte‘ und der Gärtner 
dem Caro, der in feinen Beeten. repiret, zuruft „Wol— 
lens raus Ihr Gnaden?‘ Am. Eomifchften find: 
natürlicy die alten ehrbaren Matronen, wenn fie mit 
ipren großen Fächern die leichtfinnigen Lieblinge von. df-- 
fentlihen Scandalen abzuhalten ſuchen. Warum bin- 
den fie foldhe nicht. an? wie jener Methodift; feinen: 
Hahn am: Sonntage feftband, damit. er nicht ähnliche: 
Sprünge mache. Furchtbar ift die Anzahl der Hunde: 
— denkt man nicht an die Hundswuth? oder hat: 
die Polizey die Männlein des erftien Wurfes,. 
dfe allein. diefer Kraufheit ausgefegt feyn follen.— ver— 
fchneiden laffen? Die Wiener Hundeliebhaber 
die alle dem Descartes nad) den Augen fahren. würden, . 
der: Thiere für Mafchinen erflärte, kann man auf 
der Baftey am beiten ftudiren, wer aber Men ſchen—⸗ 
Geſichter fiudireu. will, muß. auf dem fogenannten 
Graben herumfpazieren — aber. kann man aud) in der: 
Dämmerung oder gar Nachts — Geſichter ſtudiren? 

Schade iſts, daß gerade im. der erften volfreichiten: 
Stadt. Deutfchlands die meiften Straßen fo enge und 
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fo krumm find, ald ob man in Stalien wäre, wo man 
die gegeneinander überftehenden Häufer nicht blos mit 
beyden Händen, fondern manchmal felbft mit dem 
Ellnbogen erreihen kann. GSelbft die dffentlihen 
Plaͤtze find Hein. Der größte und regelmäßigfte Plat 
ift der Hof mit der Kriegsfanzley und einer Marien 
_ fäule — dann der hohe Markt mit einem ähnlichen 
Denkmal, und felbft ver Graben, der lebhaftefte Plaß 
oder eigentlicher eine breite Gaffe, wie fie alle feyn 
follten, Hat eine Dreyfaltigkeitsfäule, wo es doch 
gerade am unchriftlichften zugeht. Die Wolfen’an 
diefer Säule laffen fich einmal plaſtiſch nicht anders 
darftellen, als in Kuchen- oder Pauken-Geſtalt, 
Engel laffen ſich nicht mehr fehen, folglid) läßt fich 
darüber nicht urtheilen, aber verdenfen kann ic) es, dem 
Matrofen nicht, der nicht begreifen konnte, welches 
Vergnügen e8 gewähre, ewig nadend auf naffen Wol⸗ 
fen zu figen, und die Trompete zu blafen ! 

Weit beffer als diefe gefchmadlofen heiligen Mos 
numente würden dieſe Pläge die Bildfäulen eines 
Monterueuli und Daun, eined Baden und Sobiesky, 
eines Laudon und Laſcy, eined Eugens und Erzherzog 
Carls — eined Kauniz und Metternichs fchmäden, und 
vielleicht auch die Büften eines van Swieten, Mozarts, 
Haydn und Beethoven. Solche Denfmale haben Sinn, 
erwecken Nacheiferung und Begeifterung, und find nicht 
blos dankbare Anerkennung und Verehrung des Vers 
dienftes um den Staat, fondern werden aud) die Quelle 
neuer Verdienfte. Namentlich koͤnnten fie den Wiener 
belehren, daß es in der Welt noch etwas Hoͤheres gäbe, 
als Effen und Trinken, Zanzfaal, Eafperl und Prater , 
und wie ſchoͤn wäre es erft, wenn die Generäle 
‚alles über diefe Bildfäulen vergäßen, wie Themiftofles, 
Gejellfhaft, Tafel und Schlaf über Miltiades Ruhm, 
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oder gar feufzten wie Caefar an ber Bildfäule Alexan⸗ 
ders , daß fie noch fo wenig Thaten verrichtet hätten ! 

Der neue Markt hat ein profanes aber weit 
beſſeres Monument als jene heiligen Säulen auf feis 
nem Brunnen — Flußgötter und Kinder mit waffer- 
fpeyenden Fifchen von Bley — ein Werk Donners, 
und auf dem Franziſcaner⸗-Platz fteht Mofes, wie | 
er am ven Felſen fchlägt von Fiſcher. Noch Kleinere 
Pläge find ver Michaelis-Platz, die Freyung, 
und der Stephans-Platz an deſſen Ede der Stod 
am Eifen. Diefer ift das Mahrzeichen der. Hand: 
werföburfche, die in den hölzernen Stock, der den Pla 
bezeichnen foll, wo fonft noch Wald fland, ſoviel Naͤ⸗ 
gel geſchlagen haben, daß ſie es nun wohl muͤſſen blei⸗ 
ben laſſen. Wer die Luxus- und Mode-Waaren mit ei— 
nem Blick uͤberſehen will, darf nur die Kaͤrnther-Gaſſe, 
den Graben und Kohlmarkt auf und abſtreichen, und: 
ta wo die erfteren. mit. dem Stephans-Platz zufammen- 
fioßen , fteht fogar eine lebensgroße Dame, die fi) 
täglich im neueften Gefhmad dem Publikum anbietet ! 
Am Kohlmarft fieht man von Frühe bis Abend vor 
dem Kunft: und Karicaturen=- Laden Loͤſchen— 
kohls — Sperrmäuler in Menge! 

Der fohönfte Pla, von dem am meiften zu be— 
dauern, daß er nicht größer ift,,. ift der Joſephs— 
Platz, wo Kaifer Franz dem großen Oheim eine vers 
diente Statue errichten ließ von Zauners Meifterhand.. 
Diefer Pla enthält die ſchoͤnſten Gebände mit den 
größten Schägen, die Bibliothek, die Mufeen, 
die Reitſchule, der Friefifhe Pallaft,. nnd in 
der Mitte die metallene NReuterftatue Joſephs, die dem 
Künftler fo viel Ehre macht, ald dem Monarchen, den: 
fie vorftellt, und dem, der fie zu fegen befahl. Das 
ganze Monument hat 360°, das Pferd 133°, umd dei: 
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Kaifer 11°. Joſeph ift ald Imperator im Römifchen 

Goftime, befränzt mit Lorbeer, die Rechte feegnend 
auögeftredt, und ber Kopf fehr aͤhnlich — ruhige 
Wirde — das Pferd im Fräftigen Schritt. Am Fuß: 
geftelle von grauem Granit und mit allegorifchen Bass 
reliefö, liefet man: losepho II. qui Saluti publico 
vixit non diu sed totus. Wer fann dies non 
diu ohne innigfte Ruͤhrung lefen? Wie wenn Joſeph 
die Fahre Joſephs in Aegypten erreicht hätte? 110 
Sahre? Ed war ein trüber Herbfttag 1805 als die 
Etatue feyerlichft eingeweiht und aufgededt wurde, 
aber in dem Augenblide,, wo die Dede fiel, trat die 
Sonne aus den Wolfen, uud beleuchtete den großen 
Kaifer, wie Er die Monarchie. Bon bier aus kann 
man nicht wohl ohne Lächeln auf dem hohen Marfte 
vor dem hebraͤiſchen Zofeph vorübergehen'‘, wie er 
fi mit der Unbefledten verheurathet, und ihr einen 
Lilienftängel darreiht — billig follte der große 
Sofeph zu Wien heiliger feyn, als Joſeph der heb⸗ 
raͤiſche Pflege-Vater! 

Herrlich ſind die Herren-Kaärnthner-Sin— 
ger-Straßen, die Wollzeil, der Kohlmarkt, 
Grabenıc. Dieſe Straßen find nicht nach der Schnur, 
aber hier find Palläfte verftedt, wie fie Feine andere 
Stadt aufzuweißen hat. Eine lange Straße heißt Zeil 
geringere Straße, dann kommt Gaffe, und endlicy 
Gaffel, wie Platz und Plagerl. Der Nahme des 
Hundsfotts- Gauſel, der einft einen Zweyfampf 
veranlaßte, ift nicht mehr, wohl aber nod) die Nah— 
men; Stoßim Himmel, Paternoſter-Gaſſe, 
große Saugaffe, Armenfünder:-Gaffe, Ofen— 
loch, Himmelpfort, füßes Loͤchel, Sauer— 
krautgaſſel, Sechsſchimmelgaſſe, und das 
kleinſte Gaͤßchen in der Stadt heißt — Jungferu— 


d 


233 

Gaſſel. Zu Wien find es nicht die todten Stein— 
maffen, die den Straßen Reiz und Annehmlichkeir 
geben, wie zu Berlin und Dresden, fondern die Menz- 
then, ihr lebendiges Treiben, und die bunten Natio— 
naltrachten, die London, Paris und Amfterdam nicht 
aufzuweißen haben. Der Kohlmarkt, mo alles zu 
baben ift, Kohl ausgenommen, ift, was zu Venedig 
die Merceria, das Palais royal zu Paris, und der 
Strand zn London. 
- Herrlich ift der Pallaft des Herzogs Albert auf der 
Baftey, die Staatskanzley, die Münze, der Pallaft 
des großen Eugend, die Kriegskanzley, die böhmifche 
und ungarifche- Kanzley , die Bank, Mauth, Univerfi- 
tät 2c. Unter den Palläften der Großen fteht der Lich— 
tenfteinifche oben an, dann kommen die Palläfte der 
Lobkowitz, Schwarzenberg, Stahrenberg , Efterhaßy , 
Harrach, Bathyany, Kinsky, Schönborn, Auersberg, 
Frieß, das Deutſch-Ordens-Haus ıc. Das Innere meh— 
rerer dieſer Pallaͤſte habe ich geſehen — die meiſten ſind 
geſchmackvoll, im Grunde gleichen ſich aber alle, wie 
die Geſichter an Hoͤfeu. Man wird es bald muͤde 
ſie zu ſehen, und nur jener reiſende vornehme Pinſel 
war mit ſeinem Lohnbedienten unzufrieden, daß er ihm 
das größte, beruͤhmteſte und ältefte Haus 
noch nicht gezeigt habe — das Haus Deftreich! 

Die Ungarifhe Staatsfanzley, wo ich Pas- 
suales nad) Ungarn hohlte, ift mir durch ihre latei- 
nifhe Sprache merkwürdig geworden, und in der 
That bleibt es eine Staatömerfwürdigfeit, daß Latein 
noch heute Kanzley: nnd wiffenfchaftliche Bildungsfprache 
in Ungarn ift, wie im Mittel-Alter, und in Pohlen. 
Indeſſen fcheint do Deutfch und Ungarifch, das 
ſich immer mehr ausbildet, nach und nach über Latein 
zu ftogen. Das HuſarenPatein dürfte meinecwe— 
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gen bleiben, wenn nur die lateinifhe Kirchen— 
ſprache, die vor der Fräftigen Sprache Napoleons 
verftumme war, nicht wieder erwacht wäre, ja fich, ne= 
ben Zefuiten-Latein, immer breiter zu machen 
fuchte in päpftlihen Breven! 

Das fogenannte Bärgerfpital (ehedem Spi— 
tal, und noch dem Spital gehörig) ift ein Rieſen-Ge— 
bäude von vier Stoden, mit zehn Höfen und einigen 
zwanzig Treppen, bewohnt von wenigftens 200 Mieths⸗ 
fenten. mit den Ihrigen; wer bier feinen Mann fucht , 
und nicht Stod, Hof, Treppe, und Thür-Nummer 
beftimmt weiß, den muß ich bedauren. Diefed Bürger: 
Spital, wo vielleicht mancher Krähwinkler fich zu woh— 
nen fhämte wegen des Nahmens, trägt jährlich feine 
180000 fl. Mierhe, umd dergleichen fteinerne Für: 
ftenthümer giebt e8 mehrere. Das Stahrmbergis 
ſche-Haus zählt an 2000 Bewohner, folglich mehr- 
als manches Städtchen, und das Trattnerifch'e Haus 
von fünf Stockwerken, trägt gegen 60000 fl. ein, und 
foviel ertrugen viele fouveraine Fürftenthämer nicht im. 
weiland heiligen Römifchen Reihe! Auf diefem Buche 
drucker v. Zrattnerfchen. Haus ftehen zehn Statuen ,. 
Apollo und die Mufen,. und in ihrer Mitte Zupiter- 
mit feinen Donnerkeilen.. Was foll diefer? wäre Mer— 
cur nicht ſchicklicher wie auf dem Gräflichen Friſiſchen 
Pallafte? Jene Statuen ftehen etwas verblüft da,. 
und daher bin id) geneigt folche eher für Nachdrufer 
Statuen zu halten, und bedaure mein kurzes Geficht: 
— vielleicht hätte ich, unter- der- ehrfamen Zunft auch, 
die Gefrießer einiger meiner Landsleute erken— 
nen mögen! 

Mer zu Wien, namentlich: in der. Stadt, wohin: 
fic) alles drängt, ein Haus befitt, hat mehr als ein, 
Ritter-Gut, und kann nie Mißwachs erleben er ift ein 
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Herr, was die Hausherren auch zu wiſſen ſcheinen. 
Das Haus zur Weintraube auf dem Hof hat von 
der Seite des tiefen Grabens neun Stockwerke, und 
viele Haͤuſer haben noch Stockwerke unter der 
Erde. Man baute zu Wien, um Platz zu haben, 
eine Stadt auf die andere, und wenn zu London 
gar viele Haͤuſer nur von Einer Familie bewohnt ſind, 
ja oft gar nicht, oder nur einige Winter-Monate, 
wenn in Amſterdam acht Menſchen auf ein Haus ge— 
rechnet werden ſo iſt hier alles noch weit voller als zu 
Paris, und man darf im Durchſchnitt fuͤnfzig Perſonen 
rechnen! In den oberſten Stogen wohnen oft die ins 
tereffanteften Leute, aber wehe unfern Gebeinen! die 
Mierhe nimmt mit der Treppenzahl ab, aber 
der Liedlohn feige, und mit ihm die Zungenfranf: 
heiten. Offenbar vermehren die vielen Treppen diefe 
Krankheiten, und unter 5000 Zodten ift immer der 
fechfte ein Lungenfranfer ! = 

In diefen hohen Regionen wohnen meift Künfts 
ler, die Lichr brauchen, Kopiften, Gelehrte, und 
Dichter, denen es hienieden an Geld fehlt und vie 
fi) daher dem Himmel nähern. Hier wohnen arme 
Leute, die oft der Reihthum an Kindern nicht 
wenig ängftet, während die Vornehmen und Reichen in 
ber bel Etage oder dem zweiten Stod in größter Ver: 
legenheit find — Erben zu fchaffen. Hier wohnen aber 
auch oft fehr glückliche zufriedene, Leute, die Cardinal 
Dubois, nachdem. er durch allerley Schleichwege Pre: 
mier Minifter geworden war, mit Recht beneidete, und 
auch wohl Wiener beneiden ‚, Je voudrois Etre dans 
un 5me Etage avec une servante et 1500 Æ. de 
rente ! “ 

In keiner Stadt wird es foviel Staub geben, als’ 
zu Wien, Man fol auf feinem Lebenswege fo wenig 
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Staub machen, ald möglich, aber dies iſt einmal’ zm 
Wien unmöglih. Der Staub dringt felbft durdy ges 
fchloffene Fenfter, und wenn man zur Zeit eines ftarfen 
Windes auf der Esplanade ift, muß man ftille ftehen, 
weil man- nichts fiehet, was leicht Igefährlich werden 
fann bey der Menge von Wagen und Reutern. Oft 
fahe ich von. einem meiner Lieblings: Mätchen, dem 
Eaffehaufe am Eingang nah Mariahilf neben. dem. 
Mehlmarft, von ganz Wien nichts, ald die Spiße des 
Stephans⸗Thurms, und die Menfchen: wandelten im. 
Staub s Gewölfe unfichtbar wie die Götter Olymps. 
Niemand wage es imſchwarzen Staatskleide 
hier voruͤber zu ziehen — Schwarz paßt nur fuͤr 
London (woher auch die Mode dunkler Farben gekom— 
men iſt) weil ſich da die Steinfohlen Dünfte an Ge: 
ficht,, Kleider, Gebäude, Bäume und Lungen machen ;, 
in Wien follte dad Ehrenkleid weiß ſeyn, wie die: 
Armee-Uniform, denn felbft aus dem Wagen: fteigt man. 
oft wie ein halber Miller. Klingemann nennt den- 
ewigen: Staub den bedeutendften- und-recht eigentlichen: 
Wiener Carlo. Carlsberg — indeffen koͤnnen 
doch hier die Herren, die das ganze Jahr ihre Kleider 
nicht ausklopfen- laffen., etwas lernen !. | 
Nirgendswo trift man befferes Straffen-- 
Pflafter ald zu Wien, (und zu-&affel) aber gerade: 
diefe Würfel, die das Pflafter. ſo folid machen , find 
Urjachen des. Staubes,, denn e& find. Kalffteine. 
Sie find- auch die-Urfache der Lungen und Auszeh— 
rungösKranfheiten,, die Hauptkrankheiten der 
Wiener, neben dem-Schlagerl, eine Folge der. Re— 
pletionen, ber Exceſſen im. Sinnen= Genuffe, und. 
felbft des Wiener Langaus! Das löbliche Au ffrpigen 
der Polizen hilft dem Staube nur wenig ab. Hiezu: 
kommt noch das unbeftändige Clima , die fcharfe und, 
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trödene Kuft, und die Karpathen-Winde, die zwar den 
Dunftfreiß reinigen, aber auch viele Verfältungen vers 
urfachen. Zu Wien ftirbt jährlicy der 26fte Menfh — 
nad) Nicolat aber der ıgte und 2ofte. Stirbt ja felbft in 
Paris, das doch noch einmal fo viel Bewohner zählt, 
und zu London, das wenigftens zwei mal mehr hat, 
nur der, 2gfte! Man braucht alfo nicht zu bangen,‘ und 
fchwerlicy hat auch der, der zu Wien unter 300000 
frohfinnigen Menfchen wandelt, Zeit an das Sterben 
zu denken. In allen großen Städten fcheint die Mehrs 
zahl leichter zu fterben , denn anderwärts, die Reichen 
aus Veberfluß, die Armen aus Mangel, beyde 
werden früher Lebensſatt. Die Policey zu Paris 
verheimlicht den Selbftmord, die zu Berlin aud), 
zu London ift er eine Art Sitte — die Wiener aber 
haben nur felten Selbftmörder zu werheimlichen ! 
Nicolai fete die Bevdlferung Wiens, da er 
einmal fich. vorgenommen hatte alles patriotiſch her— 
abzufegen um Mien feinem Berlin defto mehr anzu: 
nähern , tief herunter, man darf aber wohl mit Be: 
fiimmtheit 300000 Seelen annehmen, 34000 für die 
Stadt, und das übrige für die Vorftädte, zumal wenn 
man die Garnifon und die hier ſich aufhaltenden vie: 
len Fremden mitrechnet. Mollte man die Conſcription 
aufheben, fo zählte Wien vielleicht 50c000, aber zu 
große Städte find Fein Nußen, und fihon der 
phyſiſchen Geſundheit fhädlih, der moralifchen 
nicht zu erwähnen, gerade wie zuſammen geprefte 
Menſchen-Maſſen in Feldlagern und Schiffen, 
und felbft in Theatern und Kirhen! Die Bercch: 
nung der Bevdlferung nach der Gebohrnen und Ge: 
forbenen Zahl ift ohnehin unverläßig in großen 
Städten, wo viele Fremde fich aufhalten, die nichts 
zur Bevölferung beytragen, oder auch da fterben, ohne 
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da gebohren zu jeyn. Zu Berlin ſterben wohl fo viele 
Menfchen als zu Wien, und Fonnte ihnen Nicolat vors 
werfen, daß fie fih — zu Tode gegeffen haben? 

Nirgendswo in der Welt rollen auf einem fo beeng» 
ten Raume fo viel Wagen, und reiten fo viel Reu— 
ter; der Domer der Wagen, und das Befchrey der 
Fiaker beräuber. Man denke ſich 3060 Herrfchaftss 
wagen, 300 Remifen,, eben fo viele Landkutſchen, 700 
Fiaker, und nun erft noch die Menge der Reitpferde. 
An einem fchönen Sonntag find gewiß 2000 Wagen im 
Prater und 20000 Menfchen, wenn auch Fein Feuer: 
werf abbrennt. /Hogarth hat ein Gemälde gefertiger, 
wo er alles zufammenftellte, was Lärmen macht — 
Canonen, Glofen, Tambours, ſchreyende Kinder , 
Scheerenfchleifer, wiehernde Pferde, bellende Hunde ıc. 
er hätte Furzweg nur Wien mahlen dürfen, deffen Was 
gendonner.allein ſchon betäubet wie der Rheinfall, bis 
das Ohr fich gewöhnt. Wien ift nad) Neapel die ge: 
räufchvollfte Stadt , und beyde hören dereinft gewiß zu 
allerlegt — die legte Poffaune! 

Und fo viel als der Wagendonner und das Pferdes 
Getrappel betäuber auch das ewige Gefräufc) der Kerls - 
in zerrißenen Mänteln und Schlapphüten, Fiafers 
genannt, eine ganz eigene Menfchen- Elaffe, deren 
Hoho, das voller Klingt, ald das franzdfifhe Gare! 
und fohrn mer Ihr Gnaden? überall ertönt , wie 
zu Frankfurt Das Nir zu handlen? der Guden. 
Sie haben oft fchönere Pferde und Wagen, als mans 
cher weiiand Regierender Reichögraf, und fahren, wie 
die Wagenlenfer im Circus der alten Roma. Gewiß 
fann man einen Kutfcher nicht beffer loben, als wenn 
man fagte Er fährt wie ein Wiener: Fiafer; 
felten gefchieht daher Unglüd. Joſeph hatte ein Reit: 
pferd, das Fein Stallmeifter bändigen konnte, er über: 
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gab es aus Neckerey einem Fiaker, und nad wenie 
Tagen paradirte der Fiaker damit durch die Burg. 
Dieſe eigenen Geſellen haben einen Scharfblick, 
den ich ſo oft bewundert habe, als ihren ſchneiden— 
den Witz, gerade wie die Juden; den Fremdling 
haben ſie gleich weg, der Er zu ihnen ſagt, waͤhrend 
der Wiener du ſagt, begleitet von einigen Schimpf— 
woͤrtern, wie geübte Reiſende es mit den Poſti— 
lions auch zu halten pflegen, und beffer fahren. Der 
Fremdling wird leicht geprellt, und man fennt die 
Anecdote, daß ein Fiafer den Fremden, der nad) der 
Burg verlangte, vom Michaelis Pla hinweg eine 
Stunde in der Stadt herumführte, und dann zur Burg 
brachte! So erkennen die Gondoliers zu Venedig den 
Fremden fogleih, der nicht rüädlings in die Gon— 
del fleigt. Indeſſen ftehen die Fiaker (das Wort 
mag vom franzdfifchen Fiacre, das wieder von einer 
Kapelle des S. Fiacre abgeleitet wird, herrühren, id) 
möchte es aber lieber mit Abrafern, ſich durch Arz 
beit ermüden,, und Vieh zufammenfegen) unter eigee 
ner Policey, haben Nummern, und führt man gerechte 
Klage, ſo haben fie auch ihre 15 — 25 Schmerzen auf 
der Stelle ohne Weiters! Bey diefen wahren Schlans 
feln, die, wenn man aus dem Theater etwa in Begleis 
tung fich ihnen nähert, fogleich fragen; „Fohren mer 
ind Waffer Ew. Gnaden?“ — beftellt man auch 
die Porcellan-Fuhren — Was ift das? Was 
zu Venedig eine gondola fornita oder letto furnito — 
der Wagen wird zum Boudoir ambulant ! 

Das ſchnelle Fahren und Reurten.ift in 
diefem Volks-Gewimmel, und der Enge mancher Haupte 
ſtraße in der That gefährlich und ſtraͤflich fchon mans 
cher nuͤtzliche Menfch ift denn doch ſchon um gerade 
Glieder, wo nicht ums Leben gekommen durch einen 
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nnnuͤtzen Luͤmmel von Stande oder Geldbeutel, und 
wenn fich irgendwo die alte Policeyftrafe fünfunds 
zwanzig aufder Stelle vertheidigen laßt, fo ift 
ed hir — „Stat oder fünfundzwanzig!” 
Das größte Menfchengewühl ift auf dem Kohlmarft, 
Graben und Stod am Eifen — wer fidy hieher 
pflantzt, Fann nie Langeweile haben, und gerade bier 
find. die engiten Paffagen.. . Auf einem Raume, 
den man in einer halben Stunde umgeht, tummeln fid) 
täglicy vom frühen Morgen an 54000 Staͤdter, und 
wenigftens die Hälfte der Worftädter, neben 3 — 4000 
Wagen und Reuter ohne Zahl, die vielen Zufuhr: Was 
gen vom Lande nicht einmal angefchlagen. Alles drängt 
fid) nad) diefem Gentralpuncte der mächtigen Monars 
die, und nach dem reichen Wien, das fidyer, nad) 
London, auch die reichte Stadt Europens ift trog 
allem Papier = Gelde ! 

In Refidenzftädten, wo viele Menfchen nicht auf 
den natürlichen zwey, fondern auf vier, acht, zwoͤlf, 
fehözehn entlehnten Füßen durchs Leben wandern, 
und der Kopf gar oft mit der Quantität der Beine 
im umgefehrten Verhältniße ftehet, machen Fiacres, 
Remises, Cabriolet, Voiture, Equipage etc. einen 
fehr wefentlihen Unterfchied, und alle drohen bein 
armen Fußgänger mehr oder weniger Gefahren. Fiacres 
und Remises richten nur felten Unheil an — aber vor 
den übrigen muß man fich, je adbelicher fie find, zeis 
tig in die Ecke drucden, fchon die. Pferde tragen bie 
Nafe hoch, wie follten fie fehen fönnen, was zu ihren 
Füßen. kriechet? Am gefährlichften find nächft dem 
plöglichen Hervorrollen der Wagen aus den. Kutfchens 
thoren — gefandtfhaftlihe Equipagen, bie 
lieber Vieh und Menfchen über den Haufen rennen, 
als das Wohl von Europa nur Eine Minute zu vers 
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ſpaͤten — und am allergefaͤhrlichſten find die reitens 
den Geſandten mit spectacles, oder die diplomas 
tifhen Adjutanten, bie jungen Legations-Raͤthe 
oder Legations-Secretairs — „Stat oder 
25! aber man bedenfe — Diplomaten! 

Ob wohl jeßt die Fleifhbänfe aus der Stadt 
entfernt find? Wer auf’mkichtenfteeg ein Paar 
ſolche flinfende Prießen eingenommen hat, 
fagt der Eipeldauer, „„hat bis indenPraterdaran‘ 
Daher wohnt fich aus diefer Urfache allein fchon , wenn 
man nicht durchaus in der Stadt wohnen muß, uns 
endlich angenehmer, und auch mwohlfeiler in den Vor— 
ftädten. Mariahilf, Landftraße, Rennweg, 
Alftervorftadt, Leopoldstadt ıc. wiegen gar viele Haupts 
ftädte auf, und die beyden erftgenannten find fehr ges 
fund, da fie hoch liegen mit den herrlichften Ausfichten. 
Die ungefundeften Vorftädte mögen die bey den Weiß: 
gerbern wegen der Schlächter, und die Roffau wegen 
des Alfterbachs feyn. Wielleicht fließen aber Stadt und 
Vorftädte dennoch mit der Zeit zuſammen, da die Wer: 
fe, die ohnehin nur Türken aufhalten fonnten, von 
den Franzofen gefprengt find, dad Aufeinanderfis 
gen in der Stadt erbärmlicy und ungefund, folglid) 
die Ueberbsuung der Esplanade allzu natürs 
Lich ift, als daß es nicht mit der Zeit gefchehen follte. 
Vielleicht wäre die Sache längft gefchehen, wenn nicht 
einige Palläfte der Großen dadurch die Ausficht verlöh: 
ren, der Häuferwerth in der Stadt tief finfen müßte, 
und Wien in der That eine ihrer Hauptfchönheiten ver- 
lieren würde, — aber Schönheit und Privatvor- 
theile ftehen doch wohl der Gefundheit, Bequem: 
lichfeit und dem Wohl des Allgemeinen nad) ? 

Die Avenues von Wien Fündigen fich Feines- 
wegs als großftädtifch an, weder durch ſchoͤne Lands 
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haͤuſer noch Gärten; ja Wiefen und Getraide— 
felder laufen bis an die Linien. Die Großen leben 
im Sommer auf ihren reichen Gütern in Ungarn, Boͤh⸗ 
men, Mähren und Deftreich, und andere Reiche haben 
ihre Landgüter um Wien, oder Gärten, die in den 
BVorftsdten wie verſteckt find. Selbit binnen den Linien 
fahe ich noch bebaute Felder, wo aber fters neue Woh: 
nungen der Erde entjpringen, die bald diefe Felder mit 
‚„Jiufern bedecken werden, In den Alleen vor dem Sais 
lerftätter-Thore liefen Mineral: Waffer-Trinfer 
Morgens auf und ab, und tranfen aus Bequemlichkeit 
Eger: Marienbader: und Selterswaſſer ex domo , unter 
H..monie-:Mufif und feſtem Glauben; ich lobte den 
Spott:Bogel, der den Schild eines ſolchen fünftlis 
ben Mineralwaffer:Spenderd heimlich abnahm, 
und Morgens fand man folden an der Säule Moſis 
auf dem Franzijsaner-Plag ! 

Die Esplanade — diefe Hauptfchönheit Wiens, 
deren Verfchwinden mir felbft leid thun würde — tft 
einzig, und wenn fie fchon bey Tage einen fo entzüf: 
fenden Anblid gewährt, fo gefällt fie noch weit mehr 
Abends, wenn fie beleuchtet ift. Die Beleuchtung 
Wiens hat Überhaupt etwas Großartiged und 4000 Las 
ternen werden nicht genügen, auf der Esplanade aber 
bat fie foviel Magifches zwifchen den Bäumen, daß es 
mir beym Heimgehen aus dem Theater an der Wien 
nie möglih war — den geraden Weg zu gehen! 
Wien beleuchter, wie feine andere Stadt die nacht» 
lihen Umtriebe der Menfchen, und ift ficher 
feine politifche oder vemagogifche Umtriebe 
beleuchten zu müffen ! 
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Die Fortfegung. 





Miend Gaſthaͤuſer wollen wenig fagen, ver: 
glihen mit denen im Reiche, denn alles fucht Prise 
vatquartiere oder fogenannte Monatzimmer; überall 
findet man Zettel an den Thüren, daß hier Zimmer — 
nicht zu beziehen — fondern zu verlaffen feyen. Die 
Gafthäufer find blofe Ab fteig- Quartiere und Spei— 
fehbäufer, und mein finfterer Matſchaka-Hof nicht 
nur, fondern felbft der Roͤmiſche Kaifer, die Kais 
ferin von Deftreich ſammt den Königvon Ums 
garn und Erzherzog Carl dürfen fich lange nicht 
meffen mit dem Römifhen Kaifer zu Frankfurt 
dem englifhen Hof, Weidenhof x. noch weni: 
ger der Caͤrnthner Schwan mit dem Main: 
Schwan! — Ünfere intereffante table d’höte kenut 
man gar nidıt, man fpeißt entweder allein auf dem 
Zimmer, oder wohl auch in Gefellfhaft im Wirths⸗ 
zimmer, aber an befondern Tifchgen nach dem Zettel, 
jeder fuͤr ſich, ftille, vertieft über die Auswahl der Spei⸗ 
fen und totus in illis! Diefe Art zu fpeifen, füllet 
blos den Magen, löfer aber alle Bande der Gefelligkeit, 
Geift und Herz bleibt leer, und. der gefüllte Magen geht 
in einer halben Stunde wieder weiter tutto solo! 


Sonſt fonnte man für 30 bis 36 Er. recht gut zu 
Mitttag fpeifen, ja Kaifer Zofeph verwieß einft einen 
Kanzley: Verwandten, der wegen Theurung um Zulage 
bat, an den Engel in Mariahilf, wo man vier Schüfs 
feln haben koͤnne, für 6 ir. — jet aber läßt fi uns 
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wohlfeil. Meine Gnaden haben fih für ı fl. — r fl: 
30 fr. in ſechserley Speifen nah Auswahl ſatt 
herauögegeffen, und an- Fafttagen ihr Fleifch gefreuzigt 
mit ungarifchen Edelfrdten d. h. Schildfröten , mit 
Haufen, Schlamprete, Schnederle, Maca: 
roni und den ausgefuchteften Mehlipeifen. Alles ift zu 
Wien immer noch wohlfeiler, als in andern großen 
Städten, nur Zimmermierhe und Holz find erwas 
theure Artikel, daher Joſeph auf den Einfall Fam an 
den 10000 Särgen, die jährlich in der Erde nußlos 
faulen, zu fparen, und die Todten in Säde nähen 
zu laffen, aber diefes Säden erregte ſolche Unzufrieden: 
beit, daß Er endlich erklärte „Er wolle niemand 
weiter zwingen, vernünftig zu feyn, und 
feinen von längerer Faͤulniß zurädhalten — 
wie Friedrich feine Neufchateler nicht abhalten wollte 
ewig verdammt zu feyn, wenn fie es fo has 
ben wollten! Diefes Säden hatte nody ein Gutes, 
woran Sofeph nicht dachte, es beugt am beften vor, 
dem fhrödlihen Erwachen im Mutterfhooß 
der Erde! | 

Der Kleiderlurns ift groß. Man hat mic) ver: 
fihert, daß es zu Wien, naͤchſt dem Equipage- und 
Pferde-Luxus, wo London und Paris .nachftehen müffen, 
folhe Zierbengel gäbe, daß fie fih nicht nur aus 
Zangweile zwei bis dreimal des Tags umfleiden, fon: 
dern. auch foldye Mode-Ritter feyen, daß fie fürmliche 
Contracte mit Meifter Nadel haben‘ a 3 — 4000 fl., 
wogegen diefer jede Woche oder Monath mit nenen 
Kleidern aufwartet, und die getragenen zuroͤcknimmt. 
Und fo werden diefe müßigen Elegans aud) wohl, wie 
zu Paris, Maitres de Cravate haben? Zu Wien kann 
man dad Gemeine weder an Kleidung nody Sprache 
erfennen, wohl. aber an der Körperhaltung, an 
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Manieren: und an grober Unwiffenheitt Dew 
Fremden, , der gute-Gefellfchaft ſucht, und doch einen 
ſchlechten Beutel führt, geniert diefer Lurus nicht we— 
nig, und wenn er auch die femmes à la mode leiden 
mag, ſo flucht er dod) gewiß über folche — boeufs à 
la mode! Joſeph fagte zu Feßler in Lemberg „Forma 
neglecta virum decet!“ 

Nach Pezzlkann ein einzelner Mann mit 5 — 600 A. 
zu Wien anftändig leben, Küttner rechnet 3000 fl. , 
und beyde hatten Recht zu ihrer Zeit. Küttner hat 
den eleganten Weltmann im Sinne, Pezzl den bürger- 
lichen Deutfhen, und Philofophen. Setzt wird man 
- wohl jenem 200 fl., und biefern etwa 1000 fl. zulegen 
müffen. Ich getraue mir vecht angenehm mit 800 ff. 
zu leben,. und habe auch nicht mehr gebraucht, wente 
ich abrechne, was ich als Fremder weiter brauchte, und 
jonft noch, weil ih — fein Philofoph war. Und wo 
ift die große Stadt wo der- Philofoph für eine fo ge— 
singe Summe- jo angenehm, und der Weltmann mit 
3 — 4000 fl. die elegante Welt ſo genießen. koͤnnte? 
Auf jeden Fall lebt man zu Wien mit der Hälfte bes 
Geldes, das. man im Norden braucht, und dabey dop⸗ 
pelt beſſer! 

Wien zaͤhlt einige ſiebenzig Kaffehaͤuſer, und 
einige recht elegante, wo nicht geraucht wird; das. 
erfte noch vorhandene Kaffe entftand 1683. Der Un: 
ternehmer, ein Pohle Koltfchisfy , diente ald Spion 
während der Belagerung, umd- erbat ſich zur Belohnung 
die Erlaubniß ein Kaffeehaus errichten zu dürfen. Sein 
Bild ift hier noch zu fehen-, das Haus felbft aber, der 
zeit nad) das Erfte, ift jetzt cines der Leßten und 
eine finftere Höhle. Sjofeph und Leopold beehrten 
einft das Haus mit ihrem Beſuch; daher hier auch ein 
Gemälde ift Saftor und Pollux mit der Innſchrift „der; 
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edlen Bräder Hochgeſtirn ſchien einft fogar 
an diefem dunflen Ort 27. Jul. 1776. 
Hier diftirte die Devotion au einmal Wahrheit! 
Mein Liehlings-Kaffeehaus wurde dad Hugelman— 
nifche an der Leopoldsbrüde wegen der Türken, Die 
in der Nähe ihr Wefen hatten, und dad am Eingange 
der Mariahilf-Vorftadt wegen des Anblidö der Esplauade! 

In allen Eaffehäufern geht ed italieniſch zu, in 
fo ferne man Chocolate, Sorbet, Gefrornes, Limonade, 
Macaroni ıc. haben kann, und Schwarz db. h. Caffe 
ohne Obers, denn fchon im Venetianiſchen ift Caffe 
mit Mil) (Melange zu Wien) una vera porcheria 
— aber es geht auch wieder Deutfch genug zu, ins 
dem geraucht und Bier getrunken wird. Zu Wien 
wird vielleicht foviel Bier Fonfumirt, ald zu München, 
Horner, Regensburger, Mailänder ıc. die alle 
oft Achte Wiener feyn mögen, und gedampft wird 
troß des fchlechten Regie-Tabaks, dermaßen, daß ein 
Bruder Lüderlich vollfommen ficher feyn darf von feinen 
Gläubigern nicht erfannt zu werden. In den Colonial: 
Waaren-Verfolgungdsgeiten (ein recht langes Wort, 
wie es die Deftreicher lieben ) war auch hier der Caffe 
um etwas theurer, und um eben fo viel fchlechter, das 
fhlechtefte in diefen Gaffehäufern find aber — die Ze is 
tungen... Bekanntlich ift der Deftreihifehe Be— 
obachter das officielle Blatt, und Herr Pilatus 
gleicht ganz feinem berühmten Nahmens » Better , 
wenn das Gabinet „Kreußgige! Kreugige! ruft! 
Man zeigte mir den heruntergefommenen Caffewirth, 
der durch den Einfall wieder in Wohlftand Fam, daß 
er einen Tabakskopf a zehn E Taback über einen 
runden Tifch aufhängte, aus dem zu gleicher Zeit fünfs 
undzwanzig Raucher ſchmauchen Fonnten. Man hat 
zu Wien 10 manche Sitte Jtaliend angenommen, wie 
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ſchon wäre auch der Widerwille der Ftaliener gegen alle 
Arten von Wohlgeruͤchen, worunter Tabaks⸗Raucher 
auch ihren Tabaks-Geſtank zählen ! 


Wien übertrift alle große Städte, die ich kenne, 
an Wohlftand, Wohlfeilheit und Reinlidhkeir 
— hier fieht man Fein Elend neben dem. empoͤrendſten 
Luxus wie zu London und Paris, Feine hungrige Bett, 
ler, Chevalier d’ Industrie und Diebd-Gefindel, und 
zu Amfterdam ift ed wenigftens thenrer. Im ſtaͤrkſten 
Gedränge braucht Fein Constable zu rufen Gentlemen ! 
beware your pockets! Wien hat bey -300000 Seelen 
über 700 Fiaker — London bey einer Million Menfchen 
nur 1000. Welchen Wohlftand mitten im Kriege ver- 
räth nicht die Erbauung des Appollo-Saales der 
10000 Menfchen faßet, die Entree koſtet fünf Gulden, 
eben fo viel ein Gedeck ohne Wein, und num ift Wein, 
und Fiaker noch nicht bezahlt! Welches Gedränge im 
Prater, und auf der Nedoute, und darunter Feine Tau— 
fend fogenannter Vornehme. Zn Wien leben aber auch), 
neben dem Kaiferhef, ungefähr 20 Fürftliche Haͤuſer, 
die über J Million Einkünfte haben, gegen 70 graͤf— 
liche Häufer mit 100 — 200000 fl. — eine Menge Frey= 
herrliche mit 50000 fl. — und nun die Gefandten, 
Handelöhäufer und Agenten, die wenigftend 20000 fl. 
aufgehen laffen; ein Bürger mit 50000 fl. Vermögen 
iſt etwas Alltägliches. Dies ift der Fall felbft zu Lon— 
don nicht ! der Kaufmann wird vielleicht Frankfurt oder 
Hamburg vorziehen, der Soldat Berlin, der Künftler 
Dresden, der Gelehrte gar Göttingen oder Leipzig — 
der Mann von Melt aber gewiß Wien, und auch der 
gemäthlihhe Mann, denn er fieht, daß aud dem 
Geringften im, Volke wohl ift, und nie ftieß ich auf — 
Parifer Chiffonniers! 
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Gaftfreiheit iſt hier noch immer zu Haufe, 
wenn fie auch gleich durch Nicolais Spott einen Eleinen 
Stoß erhalten haben follte. Reichardt zählte noch 
150 fplendide Diners und Soupers auf, die dem 
Sohne der Harmonie zu Theile wurden. Roffini Fann 
daſſelbe rühmen, und felbft meine Wenigkeit ohne alle 
Virtuoſitaͤt muß die Gaftfreiheit loben, ob ich gleich 
nicht zu denen gehdre, von denen gefchrieben fteht: 

Der Saft fucht Geiſt und Herz? den Gaumen Figeln will er, 

ein Dummkopf, der tractirt, iſt mehr werth als ein Schiller! 

‚Die Großen find populär, das Wolf gutmüthig jo: 
vial, verträglich, Elagt zwar über Theurung, fährt aber 
fort zu genießen, und läßt zufrieden Papier für Elingende 
Minge gelten, wenn nur die Kipfel nicht Fleiner wer— 
den. Die Wiener find Abkoͤmmlinge der Theffalonier, 
denen der Apoftel Paulus zugerufen hat „Freuet euch 
alle Zeit! 


Je länger man zu Wien bleibt, deſto lieber bleibt 
man zu Wien, wad in andern großen Hauptftädten der 
umgekehrte Fall ift — Wien ift die einzige große Stadt, 
die ich ungerne verlaffen habe, während ich nach dem 
Befuche anderer mir wieder doppelt wohlgefiel in mei: 
nem Kleinen Landftädthen — Alles lebt und weht 
in Muſik. Der Idealismus muß dem Materia- 
lismus nicht blos im Effen weichen, und Wiener 
find unfre wahren Optimiften. Wie das. gute und 
bdfe Princip der Maniächer Fimpfen Kants theore— 
tifche und practifhe Vernünfte, und die Sy— 
fteme der Philofophen ‚miteinander, woraus nothwen- 
dig Paradoren folgen mäffen, die Wiener aber lie— 
ben das Bernünfteln über felbft wirklide Dinge ohne 
Ruͤckſicht auf Erfahrungen durchaus nicht, und das 
bewahrer fie vor Widerſpruͤchen. Schwerlich w.re 
Berkley zu Wien auf fein drolligtes Syftem verfal: 
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len, Lord Monboddo aber ganz am rechten Pla gewes 
fen, der gegen Johuſon behauptete „Alles was in pos- 
se fey, koͤnne aud) in esse gefunden werden — Johns 
fon gab endlidy nah „Nun ja! ich hatte es nicht 
für möglich: gehalten, daß es einen Mon: 
bodos gäbe, und doch tft einer da!“ 

| Die Kaiferburg, von der ich fchon früher hätte 
fprechen folen, hat gerade kein Kaiferliched Anfehen , 
denn fie ift alt, nach und uach entftanden, bilder folg= 
lich Fein übereinftimmendes Ganzes, S. James ift 
jedoch noch unanfehnlicher. Der fchönfte Theil ift die 
vormalige Reichskanzley mit den vier treflichen 
HerfulesGruppen. Der Reichshofrath war auch 
ein Herkules für manchen kleinen deutichen Fürften , 
ob er fich gleich nie fo anftrengte ald jener Heros hier 
im Kampfe mit Anteus, Bufiris, dem Nemäifchen 
Löwen und dem Gretifchen Stier. Joſeph hätte bey 
längerer Regierung warfcheinlich nocdy die Ausmi— 
ftung des Augias Stall hinzugefügt! Der größte 
Misftand fcheint mir der, daß durd den K. K. Pal— 


laſt fogar die Fahrfirafße nach dem Burgthor führer? . 


In diefer Burg, neben welcher das fogenannte 
Paradieß-Gaͤrtchen ift mit der Reuterftatue K. 
Franz 1. von Moll, find die Hauptfhäge der Na— 
tur und Zunft aufgehäauft, und mit Kaiferlicher 
Großmuth flehen fie, wie zu Paris unter Napoleon > 
dem Publicum offen, ohne. armfelige Betteleyen- und 
Trinkgeld. In die Hofbibliorhef tritt man, wie 
in einen Tempel, deren größter Schag die Hand— 
fhriften und Incunablen find, welche wohl vie 
ſtolzen Britten, die Incunablen aus Deutſchland, wie 
Antifen aus Stalistowegfchleppen, um fie in Old 
England zu begraben, oder höchftens denjenigen zu zei— 
gen, die His Grases oder Lordship Weyrauch freuen 
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— unmweggefchleppt laffen mäßen. Intereſſant 'ift eiu⸗ 
mal gewiß das Rbmifche S. C. von 186 A. Chr. 
die Aufhebung der Bachusfefte betreffend auf Bronz 
(Liv. 1, 39,8 — 18) neben den Mericanifhen 
Hieroglyphen auf Hirfhhaut, dem Dioscorides, 
und den Evangelien ‚auf rothem Pergament mit 
Eilder-:Buchftaben, die Peutingerfche Tafel, und 
dad Driginal ded Theuerdanfs. in bemahltes 
Brevier iſt fo ſchoͤn gefchrieben, daß man es für ge= 
druckt halten koͤnnte, eine Moͤnchs-Arbeit von dreyfig 
Fahren, wobey ein franzöfifcher Officer ausrief: Ma 
foi! il faut ötre Allemand pour faire cela! 

Mit warhaft K. K. Kiberalitit kann jeder diefe 
Bibliothef beuugen , die das fchönfte Locale hat. Der 
Saal uͤberraſcht, und in der Mitte fteht Carl VI. der 
Stifter, und um ihn her noch zwölf Kaifer in carari= 
[hen Marmor. Die Schränke find alle von Nußbaum⸗ 
holz, ſtark vergoldet, und an Carls Statue fteht: Ca- 
rolo Imp. Aug. Hectori Musarum!— Mit diefer 
Bibliothek ift auch die Bücherfamlung des Prinzen Eu: 
gen verbunden worden, deſſen Bücher alle in rothen 
Maroguin mit Gold gebunden find, Graf Bonneval 
aber behauptete fie feyen gebunden in lauter Janit— 
Iharemhäute! Eugen war auch in Hinficht der Wiſ— 
fenfchaft und Kunft groß, und zwar zu einer Zeit, wo: 
ed damit traurig ausfahe in Oeſtreich. Das Gebetbuch 
Earlö V, das er feiner Geliebten zum Angebinde- 
gab, wie feine eigene Handfchrift beweißt, machte mich. 
dod) laͤchlen — Wo dachten. die Leute im ı6ten Jahrhun— 
derte bin? Mädchen und Gebetbuͤcher! 

Nach der Hofbibliothef kommt die Univerfitäts- 
Bibliothek, die Privarbibliothef des Kaiſers, die- 
der Erzherzoge und Großen, alle reich an Prachtwer: 
ten, und unter ihnen fteht die des Herzogs von Sach— 
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fensTefchen oben an, die jest Eigenthum des Erzhers 
3098 Garl feyn wird. Wien ift nit fo arm an Biblio: 
thefen und Bücherliebhabern, ald man im Norden glaubt, 
aber fchlecht fteht es allerdings in der Mitrelklafie, 
und mit den Leihbibliothen aus begreiflichen Grüns 
den. Wer ja lefen will, geht nach den Kaffeehäufern 
und man muß zugeben, daß die hier fi) findenden 
Zeitungen gewiß die unfchuldigften aller Leſereyen in 
ganz Deutfchland find, denn ihr hohes Mufter ift, der 
— Deftreihifhe Beobachter! Das Publifum it 
an Stillfhweigen über politifcheGegenftände 
fo fehr gewöhnt, daß es gar Fein Beduͤrfniß mehr darz 
nach zu fühlen fcheint, und es fteht damit, wie einft 
zu Paris: Comment va le Siege de Gibraltar? „As- 
sez bien, il commence ä se lever!“ 

Die Cenſur ift zwar nicht mehr fo gar ſtrenge, 
wie zur Zeit, wo man die unſchaͤdlichſten Bücher 
d. h. die Beften verbot, an der Grenze wegnahm, 
und der Catalogus librorum prohibitorum ſo jtarf 
wurde, ald der Roͤmiſche, fo daß er felbit unter die 
verbotenen Bücher gezählt werden mußte, weil 
viele daraus erft gute Bücher Fennen lernten, und 
um theure Preiße einfchwärzten (ed war die Zeit, 
wo reines deutfch, das Sonnenfeld einzuführen 
fuchte, Lutheriſch deutfch hieß.) Indeſſen gilt doch 
noch gemwiffermaffen das alte Prohibetur, Admittitur, 
Toleratur, wo man allenfalld erga shedam ein Bud) 
erhält, wie ich 3.8. Nicolais Reifen, der nur mit 
der Geige Bretſchneiders, bey einem fo Furzen Aus 
fenthalte fo viele mißbeliebige Wahrheiten geigen konnte! 
Mancher wadere Gelehrte fagt daher von Büchern, die 
bey uns jeder Gebildete kennt „dos Feun i halt 
nit ‘’ und die herrliche Kaiferftadt fteht in literaris 
ſcher Beziehung, nicht blos weit hinter London, Pa— 
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ris und Berlin, fondern felbft. hinter allen deutfchen 
Städten von nur einiger Bedeutenheit ! 

In der Burg ift auch die reihe Schatzkammer, 
wo man den großen Diamant zeigt, den ein Soldat 
in der Schlacht bey Granſon erbeutete, und für 5 fl. 
verkaufte, neben einer Menge Edelfteine, Perlen, gol: 
dener und filberner Koftbarkfeiten, wobey daß Herz ei- 
nes Hebräers huͤpfen muß, wie das der Frau Baafe 
Elifaberhy. Die prächtige Standuhr, die jede Stunde 
ein Glodenfpiel hören läßt, wo fodann Ihre Majefti= 
ten, Kaifer Franz und Maria Therefia hervorfommen, 
und von einer Fama gekrönt werden, während eine. 
Menge Perfonen Allerhöchftdenfelben ihre Ehrfurcht be— 
zeugen, intereffirte mich weniger, als die Hals und 
Armbänder der fchönen Therefia von gleihgroßen: 
Perlen, woran fie 33 Jahre gefammelt haben fol, 
geſchätzt zu zwey Millionen. Die fogenannte geiftliche 
Schatzkammer mit Reliquien, Heiligenbildern und Kir: 
chengefäßen allerley Art, ift mit Recht bey den — Ka: 
puzinern. Der größte Schaß der Burg bleibt un: 
ftreitig — die liebenswärdige RegentensF$amilie! 

Die weiten Redoutenfäle — die Reitfchule, 
die fchönfte in Europa, mit Gallerien, Statuen und. 
felbft Earl VI. auf einem Schimmel, machen Theile- 
der Burg. Auf dem Auguftiner-Gang, der die 
Burg mit der Auguſtiner-Kirche verbindet, find die herr: 
lihen Naturalien= Antifen- und Muͤnz-Cabi— 
nete. Letzteres ift vielleicht, fo wie das Mineras 
lien-Cabinet, das vollftändigfte der Welt. Im Mi: 
neralienz&abinet zeigt man auch das Augebinde Kaifer 
Franz an Maria Therefia, einen Blumenftrauß von 
lauter Edelfteinen, und hier iſt auch, wenn id) mich. 
recht erinnere, das Gemälde Meytens, wo Kaifer Franz, 
mit feinem van Swieten und Duval in.Lebensgröße vorz- 
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geftellt if. Das Cabinet der Thiere fheint mir 
Zwar nicht fo reid) als dad im Jardin des Plantes in 
Paris, ift aber weit fchöner geordnet, die Thiere find 
forgfältiger ausgeftopft, in eine gewiffe Verbindung 
mit ihrer Natur gebracht, felbft die Wände ftellen Land: 
fchaften vor, in Beziehung auf die Thiere, und alles 
ift hinter den reinften Glastafeln mit den Nahmen der 
Thiere! 

Reich iſt die Sammlung der Gemmen und Ca— 
meen, worunter die befannte Apotheofe Auguſts 
die Erfte ihrer Art ift, die Kaifer Rudolph U. mit 
312000 Ducaten bezahlt haben fol. Eckhel hat in ſei— 
nem befannten Werke die fchonften diefer Gemmen ab- 
bilden laffen, vierzig an der Zahl,. und offenbar die 
Züchtigfeit übertrieben, wenn er Nro. 23. beym Priap 
die Hauptfache wegläßt, und Nro. 34. bey der Leda 
bemerft „linfidelit€ volontaire n’a pas besoin de 
justification °“ und dabey Cic. Tusc. I. 26. und Te- 
rent. Eunuch Ill. 5. eitiret! Wo hatte er denn feine 
züchtigen Augen, ald er Nro. 36. ganz abbilden ließ, 
das mir noch weit unzüchtiger fcheint? Cameen find 
häufig obfedn,, denn Künftler und Liebhaber überließen 
ſich ihrer Phantafie, da folche Kunftfachen nicht öffent: 
lich auögeftellt wurden, folglich muß man fie — auch 
nicht in Kupfer ftechen laffen ! 

Die eigentlihe Antifen- Statuen und Bi- 
ffen-Sammlung ift dürftig, und am Kaiferhofe, der 
ftet3 in fo nahen Verhältniffen mit Stalien geftanden 
bat, erwartet man fie fehr reich; weit ſteht fie unter 
dem Augufteum Dresdens und unter der Glyptothek 
zu München. Trefflich find indeffen die Büften Roma 
Polyhymnia, Severus, Scipio Africanus — nod) treff: 
licher die damit verbundene Sammlung etrurifcher 
Vaſen des Grafen Lamberg , die einzige von Bedeu— 
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tung, feit das Meer die Hamiltonifche verfchlungen 
hat — wie der Tafel-Auffag — Poestum’s-Ruinen von 
carrarifchem Marmor (Gypsabguͤſſe der vornehms 
ften Ancifen muß man in der Ycademie derKünite 
fuchen). Die Haupt-Antike ift die coloffale Statue 
von Bronz, die 1502 in Kärnthen gefunden, und 
nach Salzburg gebracht wurde, fie mag nun Hermes 
oder Antinous, Mercur oder fonft wen vorjtellen, fo 
ift fie einzig, ſchon weil fie von Bronz ift, und diefe 
fo felten find. Der chriftliche Aberglaube verwandelte 
die bronzene Kunftwerfe des heidnifchen Aberglaubens 
ohne allen Einn für Kunft, gerne in — getafifte 
Kirhengloden! 

Reich find die Kunft: Eammlungen Wiener: Privas 
ten, deren wir noch gedenfen werden, und die Kupfer: 
ftihfammlung des Herzogs von Sachſen-Teſchen 
in 884 Portefeuilles, die nun mit der von Eugen hers 
sührenden Sammlung auf der KHofbibliothef vereint 
feyn fol, ift wohl die erfte der Welt. Gleich reich 
find die Naturalien- Sammlungen, denn Nas 
turftudien, Staatswirthbfhaft und Künfie 
blühen gewiß in Deftreih, und fo werden zu feiner 
Zeit fhon Philofophie, lautere würdige unkaſtrirte 
Geſchichte — und hellere Religions-Anſichten 
nachfolgen. Diefe Schäge vermehrt noch Siebers 
Aegyptiſches Kabiner gefammelt auf feinen Reifen, 
und die Mumien:-Sammlung foll die bedeutenpfte 
Deutfchlands feyn . . Man fagt auch Sieber habe eis 
nen guten Vorrath Wachslichter und Rofenfränze am 
heiligen Grabe geweihet mitgebradht, Steine von als 
varia, Gerhfemane, Betlehem, Golgatha und Fordans 
Waſſer, alles mit Certificats d’Origine verfehen, und 
alles finde Abgang: O Joſeph! Joſeph! D Redemps 
toriften und Liquorianer! 
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Nah Belvedere, dem ehemaligen Pallafte Eus 
gend, mit einem großen Garten im altfranzdjifchen Ges 
ſchmack, von wo man die fchönfte Ausficht nach der 
Stadt hat (daher fie auch von hier am dfterften ge« 
zeichnet wurde) führte mich die Kunftliebe am häufige 
ften, denn bier ift die herrlihe 8. 8. Gemälde: 
Gallerie. Hier ift auch Eugen zu Pferde mit feinen 
Schlachten am rechten Orte, einft die Stüße der Mos 
narchie und ſtets einer ihrer größten Männer, Eugen 
forgte zwar felbft für Denkmäler, follte aber billig noch 
von Staateswegen ein Denkmal haben auf einem dfs 
fentlihen Plage, etwa vor der Kriegsfanzlen! 

Im Eingangs: Saale erblidt man Carl VI. mit 
feinem Gefolge und Graf Altan überreicht den Katas 
logen der Gallerie, fodann Erzherzog Leopold den eis 
gentlichen Stifter, Maria Therefia und Franz mit ih: 
ren dreizehn fehönen Kindern, Joſeph von Maron, und 
die Aufnahme Erzherzogs Mar in den beutfchen Orden. 
Diefer Saal theilt den erften Stod in zwei Theile, 
deren einer die Stalienifche, der andere die Nieder: 
ländifche Schule enthält. Der obere Stock ift meift 
der altdeutfchen Schule gewidmet, wo drei auf Holz 
gemahlte Bilder merkwürdig find von Mutina in 
Delfarben aus den Zahren 1297 — 1350. Man 
findet da die fehönften Stüde von Schön, Spranger , 
Heinz, van Lenden, Cranach, Holbein, Dürer ıc. 
Holbeins Erasmus gehört unter feine beften — 
und er war ed auch, der den Mahler feinem Morns 
empfahl, und diefer Heinrich VIH., der einem vom 
Künftler beleidigten Lord fagte „Aus jedem Bauren 
willich einen Lord machen, aber einen Hols 
bein kann ich nicht machen!” Die Staliener has 
ben doch warlich fo Unrecht nicht unfern Dürer Duro 
su nennen) — Ich muß befennen als ehrlicher Deut: 
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ſcher, daß mich diefe Altdeutfchen Falt laffen, und 
ich in diefem Punkte ein Wälfcher bin — ich koͤnnte 
fie alle hingeben für die daneben hangenden — Hak⸗ 
kerts und Hamiltons, Wutkys herrlihe Mond: 
naht und Schönbergers Sonnen = Aufgang ! 

Die Gallerie zu Dresden übertrifft die Wiener an 
italienifchen Meifterftüden, diefe aber wieder jene 
anNiederländifchen und altdeutfhen; München 
darf ſich in legterer Hinficht aber mit Wien meffen. 
Am Armften ift Wien in der franzdfifhen Schule 
die doch nicht zu verachten ift. Nur einige Seeftüfe 
Vernets fahe ich. Diefer Mann hatte die wahre vo- 
catio divina, die felbft im fürchterlichften Sturme Probe 
hielt, ald er fih an Maftbaum binden ließ, und wäh. 
rend die Matrofen beteten, ausriefs DO Gott! wie 
ſchoͤn! wie ſchoͤn! eine ganz andere Vocatio divina 
ald wenn der Feine Zunge die Schürze der Mama um: 
hängt, den Stuhl befteigt, und — predigt! Berner 
ſteht neben Claude Lorrain, und Salvator Rofa — feine 
Seeftüde fann man nur recht zu Paris ftudieren, und 
beym Anblid feines Hafens von Marfeille rief ein fich 
durch den Haufen drängender Matrofe „,C’etait bien 
la peine de me presser, j’e n’avais qu’a rester sur 
le Port, c’est la mèê me chose!“ 

Ich weis, daß eigentliche Künftler vieles ſehen, 
was andere nicht fehen, Runftfenner fehen oft nody 
mehr, und zwar zunächft die Fehler, wie die lieben 
Kecenfenten — Kunftfreunde fprechen nur nad) dem 
Eindrud und Gefühl, ımd darunter allein bitte ich mich 
zu zählen, wo ich von Kunft fpreche. Sch ftreite mit 
niemand, ob das oder jenes Gemälde, das mir gefällt, 
Driginal oder Copie, von dem oder jenem Meifter fey ? 
DieNahmen find oft fo unzuverläffig, als in der Ges 
ſchichte die Nahmen der erften Könige. oder Päbfte. Viele 
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ehen auf die Niederlaͤnder hoch herab, mir gefallen 
viele; wenn fie auch in hiſtoriſchen Gemälden tief 
unter Stalienern ftehen, fo gehen’fie ihnen wieder häufig 
vor in Bildniffen, Landfchaften, Schlachten, See:Ans 
fihten,, Kirchen, Jagd, Vieh: nnd Blumenftüden, in 
Zabagien, fogenannten Stillleben, und in den Fleis 
nen niedlicdyen mit dem größten Fleiße gemahlten. C a= 
binetsftüfen. Dow foll einft drey Tage an einem 
Befenftiel gearbeitet habeu, womit der Staliener Fa 
Presto in Einer Stunde fertig geweſen wäre! 

Unter diefen Niederländern haben mich ange: 
fprohen: van Dyks Carll. von England, die heilige 
Rofalia, und heiliger Hermann, fein Meifter-Gemälde, 
‚worüber fein Lehrer Rubens eiferfüchtig geworden ſeyn 
fol — Rubens drey große Meifterwerle: S. Igna⸗ 
tius, der aus Beſeßenen den Teufel austreibt, ©. 
Ildefons, der von der Madonna ein prächtige Meßs 
gewand erhält, und ©. Ambroſius, der dem Kaifer 
Theodoſius die Kirchenthär vor der Nafe zufchlägt — 
Snayers zwölf Schladhtenftäfe, die Thaten Erzherzog 
Leopolds Wilhelms, und des Piccolomini vorftellend — 
Bakhuͤysſen Seeftüt — Ruthardts Bärenhate, 
Hondektdters Brurhenne— Hoogftraatens Jude, 
der zum Fenfter herausfieht — Rembrandts Muts 
ter — Mieris Händlerin, die ein Käufer am Kien 
faßt — ein trefliher Porter, und Denners berühmte 
alte Köpfe. Nur durch ein Vergrößerungs Glas kann 
man fich von des Meifterd ungeheuren Pinſel-Fleiße 
überzeugen. Man fieht viele Bildniffe von Kupetzky, 
der lange zu Wien lebte, und 1740 zu Nürnberg ftarb, 
aber wie hätte er mit Denners Fleiße fertig werden wol⸗ 
len? oder gar ber Lübeler Kneller, der 1725 zu Lon⸗ 
don farb, und im Wefmänfter rubt? Kneller hinterließ 
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500 unvollendete Bildniffe, auf welche er bereits die 
Hälfte des Geldes voraus erhalten hatte. Lange 
weilte ich vor Philipps ll. Bildnif, das aus dem Escu- 
rial hieher gefommen, und gewiß ähnlid — ift. Die 
Häßlichkeit feiner Seele ift ganz ausgedrüft — fo muß 
ein moralifches Ungeheuer ausfehen, das nicht nur un— 
zählige Menfchen, fondern felbft den Geift einer herrli- 
‚hen Nation gemordet har! 

Die Italiener feßeln natürlich am meiften.. . . 
Bon Titian find über dreyßig Stüde da, Diana im 
Bade mit ihren Nymphen, Danae fchöner ald feine 
Venus zu Dresden, Carl V., das große Ecce homo, 
vorzüglich aber feine heilige Familie; der Kleine Jo— 
‚hannes macht hier wirklich den Johann, und bringt 
dem Bambino — Erdbeeren. Titian bleibt der 
Fuͤrſt der Venetianifchen Schule, und war ed wuͤrdig, 
daß ihm der Kaifer felbit den Pinfel aufhob! Herrlich 
find drey Stüde von Tintoretto, die ſchoͤne Cornara, 
Cyperns Königin, der heilige fludirende Hieronymus , 
und ein Greis, deſſen Anblic uns zuruft „Ich bin 
lebensfatt.” Bon Palma fieht man ein Nachrftäck, 
Engel weinen über dem Leichnam Jefus, und das Bild- 
niß des Gafton de Foir. Nothwendig ‚mußte ich da— 
mals mit Salvator Roſa fatirifchen Gemälde, wo die 
Gerechtigkeit fih auf's Land flüchtet vollkom— 
men fympathifiren. Er mahlte meift Wildnifie, 
und foll eine Zeitlang unter Banditen gelebt haben, 
um la montagna zu ftudiren. Der Beichtvater zwang 
ihn am Ende feined Lebens feine liederliche Haushäl- 
terin zu heurathen „Meinetwegen! fagte Rofa, 
wenn man nicht ins Paradieß fommen kann 
ohne Hörner“! 

Ausgezeichnet finds Francefchini Mutterliebe — 
Spagnoletto reuevoller Petrus — Caracci Adonis, 
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fein heiliger Franz mit dem Todtenkopf „ Meditatio 
mortis optima philosophia *, und Chriſtus mit ber 
Samaritin am Brunnen — Guercino Johannes in 
der Wüfte, Fra Bartolomeo Madonna, um deren 
Hals das Zefusfind fo freundlidy die Aermchen fchlingt, 
Valentin Mofes mit den Gefehtafeln, der warlidy 
Michel Angelo Mofis nichts nachgibt, Saffo ferrato 
ſchlafendes Jefusfind im Mutterfchooße, Baſſano S. 
Srancifeus und ©. Clara — Giordano Engelfturz, 
und Guidos Magdalena, der ich faft die andere von 
Gentilefchi vorziehen möchte. Carapaggio, dies 
fer Renomift unter den Mahlern, der auf jeden Wider: 
fprecher mit dem Degen los ging, ber aber auch Mal: 
tbefer- Ritter war, hat einige herrlide Stüfe hier, 
und fo aud) Baffano mehrere Viehftüde, die trefz 
lich find, noch trefflider aber it Zintorettos Einfall, 
als ihn ein reicher Edelmann quälte, und behauptete 
fein Bildniß fen nicht ähnlich „Nun! fo gehen Em. 
Gnaden zu Baſſano!“ 

Meine recht eigentlichen Rieblinge aber, wie ich jes 
desmal noch einmal zulegt fahe, ‚find die Eorreggio 
und Raphael. Des erftern Bogenſchnizender 
Amor vol liftiger Grazie, der mit dem rechten Fuß 
auf Bücher tritt, gibt Gymnaſiaſten und Studenten ein 
bofes Beyfpiel, denn das lachende und weinen) 
Kind darunter und deſſen Bedeutung werftehen fie * 
nicht — noch verfuͤhreriſcher iſt ſin Jupiter, der 
als Adler Ganymed entfuͤhrt, und ſeine Jo, die 
Jupiter in einer Wolke umarmet; Jo ſitzt auf einem 
Roſenhuͤgel, neigt ſich ſehr nachgiebig zur Wolke, mit 
halb geoͤffneten Munde und vor ihr ſteht ein Gefaͤß, 
woraus ein Hirſch feinen Durſt zn loͤſchen ſucht. Mau 
thut wohl fich zulegt an feine Madonna in der 
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Glorie zu halten, und an feinen Gekreutzigten— 
um beffern Gedanken Plag zu geben. Correggio 
bleibt der Mahler der Grazien felbft in diefen 
fhrödlich verdorbenen Bildern, denn fie dienten lange 
in Stodholms rauhen Elima — zu Stall-Borhäns 
‚gen! Eorreggio durfte warlid bey'm Anblic® eines 
Raphaels fein Anch’ io son pittore ausrufen, went 
ed ihm nur nicht ſoviele — Sperlinge ſchon nachges 
rufen hätten! 

Raphaels heilige Familie unter einem Palm 
baum ift fo gewiß ein Raphael, ald die heilige Familie 
zu Dresden, und die Madonna della Sedia, die jet 
wieder Florenz ziert. Cine andere Zierde der Gallerie 
ift eine Kreußtragung aus feiner Schule, wovon 
das Original zu Madrid ift, befannt unter dem Nahs 
men. Spasimo di Sicilia. Wir haben gar zu viele Ras 
phaels in und außer Deutſchland, die der Meifter hoͤch⸗ 
ſtens retouchirte, aber alle Schüler nannten fich fo frech 
nad dem Meifter, wie Jeſuiten. Wenn man weis, 
daß diefer göttliche Meifter nur 36 Fahre lebte, mehr 
al Fresco mahlte und zeichnete, ald in Del mahlte, 
nebenher Bachus und Venus diente, und ein recht 
Ioderer Zeifig war, fo ift es fchon phyſiſch unmöglich, 
Daß alle Raphael, die man fo nennt, von ihm feyn 
koͤnnen. Raphael ift und bleibt aber der Kaifer als 
ler Mahler, und nur Genies und ächte Juͤnger der 
Kunft verftehen feine goldene Worte „essendo carestia 
di belle Donne, io mi servo di certa idea, che 
me vienne in mente.‘ So mahlte da Vinci in feinem 
Abendmahle die Köpfe des Heilandes und des Verräthers 
zulegt, bis die certa idea vor ihm ſtand — fo vers 
fparte Danneder den Kopf feines Chriftus bis zuletzt, 
und im Schlafe ſtand die certa idea vor ihm. So er⸗ 
ſcheint auch Verliebten die Geftalt des Geliebten im 
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böhern Lichte, und tft wie Petrarcas Laura und alle 
Lauras — eine Iris in der Luft! 

Angelifa Kaufmann hat drey herrliche Städe 
geliefert: Hermann nad) dem Siege über Varus — Hers 
manns Tod, und Aeneas mweinend über Pallas. Mengs 
Engel, der Sofeph im Schlafe befiehle nach Aegypten 
zu ziehen, ift fo ſchoͤn als Guidos Engel, der über 
Johannes dem Täufer ſchwebet. Wirkliche Engel habe 
ich nie zu fehen die Ehre gehabt, verlange es auch nicht, 
da ich die Ehre mit Propheten, Mönchen und Nonnen, - 
theilen müßte, vielleicht bald auch mit unfern Wunders 
männern, Myſtikern und hufterifchen Somnambuͤls — 
— jene genügen mir. Jetzt ift zu Wien auch Da 
Vinci berühmtes Abendmahl in Mofaik zu fehen, das 
Napoleon bey Rafaelli zu Mailand beftellte, Kaifer 
Sranz hielt den Contract, und zahlte 15000 Zedyinen ! 

Schließlich muß ich noch einer Kreußigung ers 
wähnen, wo Jeſus, umgeben von Kriegsfnechten fein 
Kreug nach Golgatha fchleppet, die Shädher 
aber auf Wagen fahren, begleiter von Mönchen 
die ihnen dad Kreutz vorhalten, und fie tröften mit 
Erinnerung an den VBerdienftestod Zeus! Vier 
allzufreie Gemälde von Caracci haben grüne Vor— 
hänge, aber ich fahe mehrmals ſolche aufrollen , und: 
jelbft Damen. davor mit dem unerfchrodenen Blick ita=: 
lienifcher Donnen und franzöfifcher Theater-Prinzeffinen !. 
Nacktheit ift auch eigentlich nicht obfeon, wohl aber 
Aufgededtheit! Mars und Venus von Schidone 
deſſen Werfe Teiche. mit Correggios verwechfelt werden: 
und ſelten find, weil der Meifter ein leidenfchaftlicher: 
Spieler war, haben: feinen Vorhang, fcheinen: mir aber: 
vie Sinnlichleit weit mehr aufzureigen — doch — der 
Vorhang würde aud) hier aufrolfen! Individuel war 
mohl blos der Eindruck, den. mir die arme Wittwe vom 
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Sarepta machte, der Propher füllte ihre leeren 
Töpfe, und ich wäre nicht von Wien hinweggekom⸗ 
men, wenn mir ein Prophet auch meinen leeren Zopf 
gefüllt hätte ! 

In den untern Zimmern des Belvedere, fieht man 
die Kunftfammlung von Ambras, die bey Ab: 
tretung Tyrols an Baiern bieher gefommen ift. Cie 
beftehbt aus Waffen und Rüftungen in drey Saͤlen 
wie fie wohl nirgends in'diefer Schönheit zu fehen find, 
Rüftungen und Waffen hiſtoriſch merkwuͤrdiger Männer. 
Die fchönfte it die Hochzeit-Rüftung Erzherzog 
Ferdinands, und die größte die feines Leibtrabanten, 
der 9° maß; Ferdinands Zurnierftange wiegt 45 8. 
Menigftens Hundert Rüftungen befannter deutfcher Fürs 
fien und Ritter find zu ſehen, und Darunter auc) die 
von Frundsberg und Schertel — Montezumas Streit- 
art von Bafalt, Scanderbegs Säbel — die Waffen 
vieler italienifcher und fpanifcher Ritter — Sturmhau— 
ben, Säbel, Sättel, Fahnen, Bogen und Pfeile und 
neben Feuergewehren, viele türfifche Waffen ꝛc. Das 
Ganze bietet reichen Stoff für die Gtefchichte des 
Ritterwefens und der Altern Kriegögebräuche, und 
ein Genius koͤnnte ſich hier begeiftern. Wenn das Mit: 
tele Alier mit foldhen Waffen fi) frey herumtum— 
melte, die unfer ſchwacher Arm Fauın zu lüpfen ver: 
mag, und die Germanen der Römer in demfelben 
Verhältniß größer und ftärfer waren, der Natur nod) 
näher , jo wird alles glaublicher, was die Römer uns 
von den alten deutjchen Rieſen gefagt haben! 

Neben diefen Werkzeugen des Krieges find wohl 
Zaujend Bildniffe hoher Perfonen vorhanden, interef- 
fant für den Kenner der Gefchichte des Kaiferhaufes — 
viele Heerführer, aber auch Gelehrte und Künftler , 
denn Erzherzog Ferdinand ſammelte mit Umficht, und 
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feine Zeit liebte vorzugsweife Bildniffe, doch fehlen 
auch andere Gemählde nicht ganz. Sch fahe eine gar 
lieblihe Madonna, wenn fie auch nicht von Raphael 
feyn follte, Titians Carl V. und andere Bildniffe von 
diefer Meifterhand,, einige Dürer, Holbein, Era: 
nach), mehrere Landfchaften und Baſſano. In Hol: 
beind Anbetung der Könige aus Morgenland hat das 
Kindlein einen Rofenfranz und die drey Könige die Or— 
den des goldenen Vließes! Unter den Bildniffen inte- 
reffirt Ferdinand und feine liebe ſchoͤne Philip- 
pina MWelfer am meiften. Mich intereffirte felbft 
Margaretha Maultafche, denn fie erinnerte mic) 
an eine noch häßlicyere Gräflihe Tante Maultafche 
die mir in ihrer Art einft foviel Verdruß madıte, als 
jene Tyroler Maultafche ihren nächften Anverwandten, 
Das Schlimmfte, was die Erde kennt, iſt Pantof— 
fel-Regiment! 
Den Beſchluß macht ein buntes Gemiſch von Na— 
tur- und Kunſt-Seltenheiten, die Ferdinands 
Zeitalter die Wunder- Kammer nannte — Hirſch— 
geweihe, Rieſenknochen, Hörner, Zähne und andere 
Monftruofitäten, und darunter ein Eichſtock mit einem 
darinn verwachſenen Hirfchgeweihe von 22 Enden — 
Mineralien, Verfteinerungen , antife Gefäße von Me: 
all und Thon — bronzene Figuͤrchen, Marmorbüften, 
eine Unzahl elfenbeinener, hoͤlzerner, hornener und 
Wachs-Kunſtwerke — lauter Beweife des mühfamften 
Fleißes — eine Menge mathemartifcher , ‚mechanijcher 
ud mufifalifcher Inſtrumente — türkifche, indifche und 
chineſiſche Kunftipielereyen, goldene und filberne Will: 
komms, Gefäße von Bergkryſtall, und Kleinode oder 
Favoörs der Damen im Qurniere, eine fchäbare 
Sammlung gefchnittener Steine und Handſchriften, Buͤ— 
der „ Kupfer- und Holsftihe. Die Vuͤcher find meiſt 
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geiftlichen Innhalts, doch befinden fih auch Ritter: 
bücher darunter, wie Freidals Thurnierbud. . 
Der Gegenftände find foviel, daß das Gedaͤchtniß und 
die Augen fie nicht faffen, wenn man auch hinrei⸗ 
chende Zeit hätte! | 


Bol martialifher Ideen fahe ich noch! denfelben 
Tag das K. 8. Zeughaus und das bürgerliche. 
Jenes ift einzig in gefchmadvoller Verzierung, die Wafs 
fen bilden Pyramiden, Säulen, Baſtionen, Trophäen 
in hunderterley Geftalten. So ift 3. B. des großen 
Doppel:Adlerd Krone aus den Kapfeln geformt, wos 
mit man ehemals die Hüte gegen den Hieb zu fichern 
fuchte,, der Körper aber aus Picenfpigen , die Flügel 
aus Säbelflingen — Schnabel, Augen nnd Inſignien 
aus Paufenftäden, der Scepter aus Flintenbügeln ꝛc. 
Man zeigt Bouillond rothen mit Federn gefchmüdten 
Sammthut — Guftav Adolphs blutiges Koller von Elenös 
leder, Mar I. und Carls V. Rüftungen, und das vers 
dientefte Monument ift dad des Fürften Wenzel von 
Lichtenftein,, der Millionen für die Armee verwendete, 
aus feinem Beutel. Man fieht den Hut des vor Lands 
hut gefallenen General Alringer, die Waffen Eugens, 
Malbouroughs, Stahrenbergs ıc. eine Menge türkifcher 
Fahnen, ſechs paar filberne Preußifche Pauken, und 
einen neufränfifchen Freyheitsbaum mit der Jacobiner⸗ 
Muͤtze. Im Hofe ftehen abentheuerlich große Canonen 
und Mörfer der Türken, und aud) die Kette hängt 
hier als Guirlande, mit welcher die Barbaren die Dos 
nau bey Ofen fperren wollten, jedes Glied wiegt 24 E. 
Das Innere uͤbertrift das Innere des Berliner Zeuge 
baufes fo weit, ald das Aeufßere des legtern das 
Wiener übestrift, wie gar viel andere Dinge! 
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Gar nicht Aberfläßig tt der Mitter am Eingange, 

auf deffen Schilde die Worte flehen: . 

Schau’ alles, mas fich fchauen laßt 

nur mit den Händen nichts betaft, 

fonft kaͤmpf' ich fogleich wider dich 

glaube mir das ficherlich ! 
denn gar viele glauben nichts gefehen zu haben, 
wenn es fie nicht auch zuvor mit den Händen betaftet 
haben, wie der ungläubige S. Thomas, und wie Kins 
der , die nichts in der Hand haben Fünnen, ohne das 
mit nad) dem Maule zu fahren. Jene Knittel= Verfe 
find auch verftändhcher ald das, was id) in verfchiedes 
nen Gärten angefchrieben fand „Oculis non manibus“ 
— denn die wenigften der Betafter verftehen Latein! 

Nach diefem glorreichen Tempel ded Mars verdient 

immer noch das bürgerliche Zeughaus den Befud), 
wo man den Kopf des Sara Muftapha fieht, der 
1683 Wien belagerte, und ſich in die Nähe der hohen 
legitimen Pforte denfen mag, die jeßt die Häupter 
Ali Bafhas und der Griehifhen Anführer 
ſchmuͤcken. Man zeigt Laudons Hut, und die Fahnen der 
Landwehr im Revolutionsfrieg. Unferne diefes Zeughaufes 
an einer Ede, genannt Heidenfchuß, ſteht ein Türke, fo 
weit follen die Mienen der VBelagerer gegangen ſeyn, 
fagt die Legende, es wohnte aber in diefem Haufe ein 
gewiffer Haiden, deffen Wappen ein Türfe mit dem 
Bogen war. Neben den Adlern Napoleons fieht man 
in diefem Zeughaus auch die Fahne von Aleffandria in 
Piemont mit der Innſchrift: Viva la Constituzione 
di Spagna! 1821! Napoleon machte den Bürgern Wiens 
bey feiner Abreife ein Geſchenk mit ihrem Zeughaus, 
als Beweiß feiner Achtung und Zufriedenheit! 





266 


Vierzehnter Brief. 
Die Gortfegung. 


— — — 


Unter den Kunſt-Sammlungen der Großen 
fahe ich die Kichtenfteinifche, Kaunizifche, Frieſiſche, 
Schönbornifhe und Lambergifche Gallerien. Die erfte 
ift die zahlreichfte, vie legte aber war die ausge= 
fuchtefte. Rubens fieben große Gemälde aus 
der Gefchichte des Decins zeichnen die Lichtenfteinifche 
Gallerie vorzüglich aus, fie find genial, und machen 
weit mehr Eindruck als feine XXI große Gemälde aus 
der Gefchichte der Marie Medicis in Luremburg, 
zumal da er als Lobredner diefer übel berüchtigten 
Dame auftritt! Unendlich lieblicher lachen uns an: 
Guidos Anbetung der Hirten, die Eorreggios beruͤhm— 
ter Nacht wenig nachgiebt, denn auch bier geht das 
Licht vom Kindlein aus, Nriadne auf Naxos, der ru= 
hende Eupido und die fchlafende Venus — Correg: 
gio Venus und Amor, Maratti Berfeba, und 
Raphaels heilige Familie — es find allerliebfte Stuͤcke! 
van Dyks Wallenftein hat eine imperatoria for- 
ma, wie alle Feldherrn haben follten, und wie fie Hoche 
und auch Kleber hatten, der in Aegypten fiel durch 
Meuchelmord! Francefchini hatte fiebenundzwanzig 
Gemälde geliefert meift aus der Gefchichte Apollos und 
der Diana, da aber diefer Meifter befanntlih das 
Nackte fehr liebte, und vorzüglich bey Endymion und 
Diana, genannt Nolens volensque, und bey Venus 
und Ariadue a priori und posteriori die Karnation 
‚zu weit trieb, fo ließ die Fromme Mutter des Fürften 
diefe Figuren Fleiden d. h. artiftifcd) verhungen! Den. 
Alten war das Nackte durchaus nicht anſtoͤßig — fie 
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bildeten Venus und Grazien nadend und uur wenn 
man der Venus pudica, wie- jene murhwillige Parife: 
rin in die untere Hand, die freilich fchlecht deckt, eine 
Serviette ftedt, wird fie zum Prostibulum ! 


Die Gallerie Kauniz ift auch viel zu zahlreich. 
Es find treffliche Claude Lorrains hier — ein Correg— 
gio — das Bildnif des finftern Defpoten Philipps I. 
zwifchen Don Zuan und Cortez, und noch heute fitzt 
Raphael Madonuna vor mir, Die von feinem andern 
feyn kann! Echade! daß fie unter Glas ift, der Fuͤrſt 
bemerfte einft, daß ein ungewajchener Finger darüber 
führ, und ließ auf der Stelle den Glafer Fommen, und 
fiedte den Ecylüffel zu fih. Und wen follte der alte 
Fürft felbft nicht intereffiren, der in Lebens-Groͤße ne= 
ben einer Büfte feiner Kaiferin fteht? einer der feltenen 
großen Männer der Monardjie ! 


. Sn der Friefifhen Gallerie bewunderte .ich : 
Dürer fterbende Maria von Burgund, Sartos heilige 
Familie, Guidos Amor, vorzüglid) aber Raphaels Ko- 
nigin Johanna. Neben neuern lieblihen franzoͤſi— 
ſchen Stüden fieht man Fügers Orpheus, Brutus, 
und eine Magdalena mit gen Himmel gerichteten reu— 
vollem Auge, die ich faft berühmtern Magdalenen vor: 
ziehen mögte. Seine herrlichen Entwürfe zur Mef- 
fiade, zwanzig an der Zahl, find auch hier zu fehen, 
und nicht leicht fehlen die Füger in den Bilder Gal- 
ferien Wiens, wie Recht ift. Wutkys Veſuv, Schön: 
bergers Staubbach, Schrefhorn, Wetterhorn und 
Jungfrau, Hakerts Landſchaften Italiens ſind Mei— 
ſterwerke, und Kobels Militaͤrſcenen erinnern an 
Seele zu Stuttgart. Der Triumph der nicht zahlrei— 
chen aber ausgeſuchten Sammlung iſt Canovas The: 
ſeus figend auf dem erlegten Minotaurus. Aber follte 
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der leßtere zu Ehren des Helden, nicht größer, wilder, 
shierifcher ausfehen ? 

Zn der Shdnbornifchen Gallerie ift das Haupt⸗ 
ftüd Rembrandts Simfon in der Hand der Phiz 
lifter — Schauerlid) ! hier begreift man, was es fagen 
will „Simſon! Philifter über dir ed wäre das 
fhönfte Titelfupfer vor einer Gefchichte der Sanscu- 
lottes! Man fieht einen trefflihen Carl Dolce, Lands 
ſchaften, Blumenſtuͤcke, und überhaupt viele Nieder— 
länder — einen trefflichen van der Werft, Herkules 
am Scheideweg, und mein Lieblingsftüf, das aud) vom 
letztern ächten Kabinetsmahler ift, wäre — die nadte - 
weibliche Figur, hinabgebüdt in finftere Nacht um ei=- 
nen Gefallenen aus dem Abgrunde zu retten ! 

Noch gewählter fchien mir die Lambergifche 
Sammlung — die Familie König Carls I. von Eng: 
land — drey herrlide Wutfy, der Vesuv, Tivoli „" 
und eine Mondnacht — einige Murilos und treffliche 
Vernets; fehönere Hondecooters habe ich nirgends: 
wo gefehen. Hier war auch die Sammlung altgrie=- 
chiſcher vulgo Etruffifcher Vaſen, die der Graf 
ald K. K. Minifter zu Neapel fammelte, die erfte, nad) 
ber im brittifhen Mufeum. Wenn MWedgewood ,. 
Gold: und Silberfchmidre , Zinngießer , Porcellain = Fa= 
brikanten und felbft gemeine Töpfer jegt gefälligere 
Formen liefern, fo verdanken wir dies jenen altgrie= 
chifchen oder etrurifchen Gefäßen! Graf Lamberg hatte 
die Güte feine Schäße felbft zu zeigen mit viel Beleh— 
rung, ftellte die Gemälde felbft in das gehörige Licht, 
und der Genuß und die Freude der Fremdlinge war 
Ihm felbft neuer Genuß! Ob dies je im Reiche ein 
Klein = Großer that? — dann überließ er uns feinem: 
Hausfreunde, einem Abbate, der ein Achter und gerech=- 
ser Neapolitaner war! 
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Die Sammlungen des Grafen Ezernin und des 
„. Hürften Eſterhazy habe ich zu fehen nicht bad Vers 
°- gnägen gehabt. Man erzählte mir der Zürft habe in 
Stalien dad Gemälde eines Wiener - Künftlers als itas 
lienifches Driginal mit 3000 Dufaten bezahlt, das ihm 
zu Wien für fünfzig zu Dienften gewefen wäre, und der 
Mahler ſich eigends bedankt für diefe ihm gewordene 
Yuszeichnung ! 


Noch muß ih des Müllerifhen Kunſt-Ka— 
binets am Rothen Thurm erwähnen, das neben vies 
len Abgüffen von Antifen fehr ähnliche aus einer eiges 
nen Pafte geformte Bildniße berühmter Großen enthält: 
3. B. der Kaifer und die Kaiferin auf einem Triumph⸗ 
Wagen begleitet von den drey Garde-Kapitainen Eiter: 
hazy, Lobkowiz und Auersberg, den Erzherzog Earl, 
die Generale Wurmfer, Bender, Coburg, Glairfaye; 
Laudon — Joſeph, Napoleon, Nelſon — der große 
Friedrich aber ift am fchlechteften weggefommen! Herr⸗ 
lich ift die Apotheofe der Großfürftin, Gemahlin 
des Palatinus — dann Maria Antoinette mit ihrer 
Tochter, und die Königliche Neapolitanifche Familie. 
Auffallen müßen Venus Gallipyges, Venus Medicis 
und Niobe — nicht fowohl durch Carnation, als durd) 
den reichen. ſchwarzeu Haarwuchs, der felbft da ange: 
bracht ift, wo fonft die Kunft noch mehr zu verfchleyern 
pflegt, als die Natur. Aus allem würde ich mir 
Niobe wählen, und dann ein Eleineres Kunfkwert , 
die von einem Waldbruder überrafhte Dame. 
Es ift im Grunde ein gewöhnliches Wachhsfiguren: 
Kabinet, aber immer vermögend höhere Sentimens 
zu erregen, als die zwey uiraffierd hatten „Bruder, 
wenn dad unfer wäre, do hätten wir belt 
Stiefelwir fürs ganze Lebenlang!“ 
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Hoch fteht die Kunft zu Mien, und Technik übers 
haupt wie nirgendswo in Deutfchland , und es ift na= 
türlich in der reichen Kaiferftadt. Und doch Flagen die 
Kinftler? Es gab zu allen Zeiten zuviel Künftler, 
und zu wenig Meifter, wie in der Literatur! Nicht 
allen kann der Kaifer Taufend Ducaten zahlen, wie an 
Unterberger, denn nicht alle fünnen Hebe mahlen, 
wie fie Unterberger gemahlt, und Canova in Marmor 
gebilder hat. Il foudroit avoir le Diable au corps! 
rief Demesnil ärgerlich bey Voltaires Tadel „Precis- 
ment, entgegnete diefer pour reussir dans les aris, 
il faut avoir le Diable au corps! 

zu Mien fchwelgte ic) in der Kunft mehr als zu 
Dresden, — Meifterwerfe wollen mehr ald einmal ge— 
fehen und ftudiert werden. Ihre Befchreibung ader 
gleicht der Beſchreibung einer gehörten Muſik, 
oder einer genoffenen gefeegneten Mahlzeit. Man 
muß ſchon felbft fehen, hören, effen, trinfen und nicht 
lefen, daher ich auch vielleicht bey aller Kürze, doch 
manchen Lefern zu lange 'gewefen bin. Es geht der 
Kunft, wie der fhönen Natur, und wenn man aud) 
fchilderte, wie die griehifhe Gemälde-Gallerie 
der Philoftrare, die mit ſoviel Wärme gefchilvert 
ift, daß ich mich wundere, wie Winkelmann nicht mehr 
von ihr fagt, fo kann man doch nur den Liebhaber auf- 
merkſam machen, und ihm zurufen : wenns bin und 
thue deßgleichen! 

Es ift Zeit, daß ich audy an die Kirchen Wiens 
denke, deren erfte der heilige Stephan ift. Maier 
ftärifch find die Hallen‘, und ihr heiliges Dunkel. Wer 
bier bey einem Hochamt, und wenn dad Kieb ange— 
flimmt wird „Wir fallen vor dir nieder‘ x. 
nicht auch niederfällt, "fein Herz zu dem Unbefannten 
erhebend, der ift nicht nur ohne alles. veligidfe Gefühl, 
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ſoudern überhaupt ohne Gefühl. — Die vor den Nitd- 
ren liegenden Beter gleihen Schatten, Muſik und Ge: 
fang verhallen in den weiten Räumen — aus ber fer: 
nen Tiefe glänzen die Kerzen, und die Priefter am Hod)= 
altar im Rembrandtifchen Helldunfel. Die Stätte ift 
heilig — ein Pantheon — defto unheiliger die Durch— 
gänge, die hier, wie in fo vielen Fatholifchen Kirchen 
verftattet find, felbft mit Waaren, als ob es Neben: 
gäßchen wären! Im Süden ift man finnlicher als im 
Morden, und um das Voll zum Guten zu leiten, 
find: die katholiſchen Formen bis zu einem gewif- 
fen Punct fchon recht — durch die Reize der Sinne 
findet man eher den Weg zum rohen Herzen, als auf 
dem Wege Falten Verftandes. Ich hörte im Ste— 
phan Mozarts erhabenes Requies, und höre e3 noch 
— ohne Zuftrumental-Mufik, bloßes Singchor, , beglei- 
tet von der Orgel, ausgenommen da, wo die Trontpere 
durch die hohen Hallen fchmetterte, wie die Pofaune 
des MWeltgerichts, bey den Morten: 
| Tuba mirum spargens sonum, 
per sepulcra‘regionum, 
coget omnes ‘ante tronum! 

Zreffliche Altarblätter zieren die Altäre, darunter 
Eorreggiod Ecce homo, und'eine Steinigung des 
heiligen Stephans am Hochaltar. Im Chor find. die 
Bildniffe der Bifchöffe, und im Schiff eine Menge Grab: 
mäler, unter denen Kaifer Friedrich IH. das prächtigfte 
hat, aber überladen und ohne allen- Geſchmack. Es be— 
fteht aus rothen und weißen Marmor mit wenigftens 
hundert Figuren und Wappen. Der Kaifer ruht in vol— 
lem Ornate auf dem hohen ‚Monumente des Todes, 
und felbft die Devife fehlt nicht A. €. 3. O. U. So 
Majeftät im Himmel mögen mir verzenhen, wenn ich 
das Denkmal des Eugen Hofwarren Mar I. diefem 
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geſchmackloſen ſelbſtbeſorgten Monumente vorziehen muß. 
Der Narr ertheilte ſeinem Herrn oft beſſern Rath, als 
Friedrich dem Reiche, und rettete ihn zuletzt noch aus 
der niederlaͤndiſchen Gefangenſchaft, wofür er Doms 
probſt wurde, vielleicht der verdientefte aller Doms 
proͤbſte! 

Mein Graͤberbeſuch galt eigentlich dem großen 
Eugen, welcher drey Kaiſern im Felde und Kabinete 
diente, Leopold, den er ſeinen Vater, Joſeph, den er 
Bruder, (warum mußte dieſer ihm fo ähnliche Brus 
der nicht länger regieren!) und Earl VI. den er feinen 
Herrn nannte. Engen gab der fchwachen Regierung 
Earl VI. allein Glanz und hatte dennoch ſtets mit Gas 
balen zu fämpfen, mit dem Mißtrauen und der Unents 
fchloffenheit feines Kaifers, und mit dem Neide der 
Guͤnſtlinge, des Grafen Althan und Sinzendorfö, den 
Friedrich den Apicius Deftreichd nannte. Schlefien ger 
hörte wohl heute noch Deftreich, wäre Er Friedrichen 
gegenüber geftanden, ftatt des Herrn Schwagers, und 
wie fähe e8 mit Bonapartes italienifchen Lorbeeren aus, 
wäre ftatt Wurmfer und Melas ein Eugen gewefen und 
zur Nachhälfe ein Seidliz? Es ift ein großes Ungluͤck, 
wenn Heerführer Einer Armee einander haffen, aber 
ein. noch weit gröfferes, wenn ed Minifter machen, 
wie Stilico und Rufinus unter fchwacen Megenten. 
Nach Eugens Tode fam Graf Sedendorf — er 
war Ausländer und Proteftant — und fo gieng ed noch 
fchlehter — Sedendorf war zwar Fein Eugen, aber 
doch beffer ald die Nachfolger Köniaded und Wals 
lid und da gieng es am allerfchlechteften! Und nun erft 
gar, wenn ein Plebejer an die Spige tritt! Marius 
glänzte dreyfach in der Geſchichte, hätten ihm die Goͤt⸗ 
ter nur Eins nicht verfagt — den Vortheil der Ge 
burt! An Eugens Grabe muß man fragen: Hatte 
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Deſtreich, eine der erften Militärmächte ber Melt, 
das ſtets Armeen zählte, die, wenn auch gefchlagen, 
doch die höchfte Achtung des Feindes zu verdienen 
> wußten, feit Eugen feine Helden, deren Monumente 
diefed deutſche Weftmünfter zieren fellten, zur Begeiſte⸗ 
rung der Nation? 

Die herrliche Thurm⸗-Pyramide, die Wien fchon in 
der Ferne verfündiget, hat 455 Fuß, aber das mit grüs: 
nen, rothen und weißen glänzenden Ziegeln gedeckte 
Kirchendad) etwas Schwerfälliges. Die große, aus türs 
kiſchen Canonen gegoffene Glocke wiegt 360 Gentner, der 
Klöppel 13 Gentner, und die Ziffern der Uhr haben 2” 
Länge, Merklich neigt fich die Spige der kuͤnſtlich durch: 
brochenen Pyramide, und bey der Ausbefferung, welche 
das franzdfifche Bombardement 1809 nothwendig machte, 
fand fih, daß die Vertifalstinie von der Bafid ab: 
weiche 3° 14”! Bon den Karpathen her braußen foͤrm⸗ 
liche Orkane, die Bäume entwurzeln, Dächer abdeden, 
und Schilderhäufer fammt der Schildwache umwerfen , 
die vergebens Wer da? ruft — „der Wind beutelt 
holt olles zſamm“ jammern die Wiener, wie md: 
gen fie an ſolchen ftärmifhen Tagen fo ruhig wohnen 
and fid) herumtreiben neben diefem hohen alten heiligen 
Stephan ? 

Dieſe herrliche Kirche follte aud) gleich andern go: 
thifchen Schweftern Zwey Thürme haben, man Fan 
aber mit dem Bau des zweyten Thurmd nur zur Höhe 
von 28 Klafter. Auffen an der Kirche ift die fteinerne 
Kanzel, von welcher der berühmte Johann Eapift: 
ran herabdonnerte, denn die Menge der Zuhdrer war 
fo groß, daß fie im Innern feinen Plag fanden. O' 
tempora, o mores! fonnen hier viele Prediger mit 
Wahrheit ausrufen, denn eine folche Ueberfuͤllung iſt 
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einer der feltenften casus theologieus! Die Peters 
kirche macht den Mittelpunkt Wiens, daher audy von 
hier das fchöne Panorama der Stadt aufgenommen 
wurde, und die Auguſtiner-Kirche ift fuͤr den Kunfts 
freund die Erfte, denn hier ift Canovas, des Phidias 
unſerer Zeit, Meiſterwerk — das Grabmal der 
Erzherzogin Chriſtine! 

Einer Pyramide an der Wand von ſchwaͤrzlichen 
Marmor und 28° Höhe, die man ſich als Gruft denken 
muß, nähert fi ein Trauer-Zug, über die mit einem 
Teppich bedeckten Stufen, wir fehen nächft der Gruft 
die Tugend mit einer Urne, begleitet von zwey Fak⸗ 
felträgerinnen , in einiger Entfernung folgt die Wohls 
thätigfeit, die einen armen blinden Greis führt, 
und zwifchen beyden geht ein Kleines Mädchen — über 
dem ‚Grabe ftehen die Worte „Uxori optimae Alber- 
tus“ und auf der Spike Der Pyramide fihwebt ein Ge⸗ 
nius mit dem Bildnif der Verewigten. Alles ift Ca— 
novas würdig — nur der Genius nebft dem Löwen 
und den heraldifhen Verzierungen am Fuße der 
- Stufen wollten mir nicht recht zu Kopfe; Canova felbft 
zeigte und das mit einer Bretterwand verfchloffene Kunſt⸗ 
werk, woran noch gearbeitet wurde, und war ſo artig 
und beſcheiden, daß wir ihn aufangs fuͤr einen der 
Gehuͤlfen hielten — rara avis auch von dieſer Seite 
in der Kuͤnſtler-Welt! 

In der Auguſtiner-Kirche find auch die Grabmaͤhler 
Kaifer Leopold II. Dauns und van Swietens. 
ch wunderte mich, daß der geweihte Hut und 
Degen des Pabftes, den man. nur in Kriegen ge— 
gen Ungläubige auszutheilen pflegt, nicht angebracht 
ift; ficher würde ſich die violette Wrüge mit dem heili— 
gen Geift von Perlen, und der Degen in rothſammt— 
ner Scheide beffer auf dem Grabmal ausnehmen, als 
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auf dem Haupte uud an der Seite Dauns, gegenüber 
dem großen Federnhute Friedrichs. Der Holländer van 
Swieten, der für Deftreich viel wurde, ftand nicht im 
beften Geruch der Heiligkeit, und da fein Wappen drey 
Geigen hatte, fo fagten die Wiener: tres fides non 
fides! Alles was Erzherzoglich heißt, muß fich 
im Tode gefallen laffen in drey Theile zerlegt zu wer: 
den, den Leib erhalten die Kapuziner, die Einges 
weide der heilige Stephan, das Herz aber, das nichr 
mehr fchligt, die Auguftiner in filberner Kapfel. Wie 
wäre es diefem PEDOIDEN Herz: Archiv zu ©. Des 
nid ergangen? 

Sn der S. Michaels-Kirche ſchmuͤckt den Hoch⸗ 
altar natuͤrlich der Erzengel Michel, der die abtruͤnigen 
Geiſter vom Himmel ſtuͤrzt en bas relief. Hier ruht 
Metaftafio, und hier feheinen die Schönen Wiens am 
liebften zu beten, folglidy ift diefe Kirche ſtets fehr befucht 
von Innen und Außen — die Schönen fchließen hier ga= 
lante Verträge, und müffen fich gefallen laffen revue 
zu paffiren auf Kohlmarft und Graben — ite, missa 
est! Um ı2 Uhr fteht der ganze Pla voll Gaffer, und 
ich ftand gar oft unter diefen Gaffern! Am Calvarien⸗ 
berge am Eingange zur Kirche beluftigte mich ein Hafe 
der einen NRofenfranz betet, der fo lange als er felbft 
ift — was mag das bedeuten? Der Meifter, fagte 
ein gef.liger Wiener, ift halter ein Hafe gewefen, 
d. h. hat Haſe geheißen? 

‚ Niemand wird verfaumen die Kapuziner=- Kirche 
zu befuchen wegen der 8. 8. Gruft — viele Wierer 
aber befuchen fie in höchftweltlichen Angelegenheiten, fo, 
daß die KapuzinersMeffe wegen der Schönen, die 
auch nicht um der ehrwuͤrdigen Bärte willen hieher kom⸗ 
men, einen recht obſednen Nahmen führer. Ein 
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alter Grau⸗Kopf ftieg mit uns hinab in die Gruft, dffe 
nete das Eifenthor, und nun wandelten wir in Todten— 
ftille zwifchen einigen 70 Särgen, beleuchtet von dem 
düftern Lämpchen des grauen Moͤnchs. Von Mathias 
bis auf Leopold II. fchlummern bier alle die mächtigen 
Beherrfcher Oeſtreichs, und ihre Särge werden immer 
einfacher, je neuer fie find. Das auffallendfte Grab: 
mahl ift das von Kaifer Franz und Maria Therefien, 
Ihre oben ruhende und einander gegenüber liegende Fi— 
guren erregen felbft in diefer ZTodtenhalle weniger die 
Ideen des Todes als — Hymens! 

Man ſagt Louis XIV. habe das nieder liegende 
Verſailles dem herrlichen hochgelegenen S. Germain vor⸗ 
gezogen, weil man hier den fatalen Thurm von S. 
Denis ſiehet — Maria Thereſia aber flieg jeden Frei— 
tag hinab in die Gruft, dreyzehn lange Jahre, betete 
und weinte am Sarge Franzens — Ein Zug ftatt Tau— 
fend! Man zeigt die Mafchine, in der fie hinabgelaffen 
wurde, weil ihr bey ihrem fchweren Körper das Hinab: 
fteigeu zu läftig fiel. Es ift doc) ein eigenes Gefühl, 
den Hut auf dem Kopf unter diefen Majeftäten fo uns 
genirt herumzumwandeln , ja der Muthwille Elopft fogar 
an ihre Särge, wie an leere Weinfäffer — hier unter 
diefen Mächtigen, die jetzt gleid) dem Bettler modern, 
entfernt von allen Schmeichlern, erfcheint das Leben 
ein verdoppeltes Nichts, und man muß Youngs Nacht— 
gedanfen haben, und Schubarts Färftengruft 
fi) ins Gedächtniß rufen — Warlich der Schritt herab 
vom Throne in die Gruft ift ein Schritt, um den wir 
andern, der Erde näher, die Großen nie beneiden werz 
den — die Großen „die mit den Geringften, wie fich 
jener Hofmarfchall ausdrüdte, das affreux sort ge: 
‘ mein haben zn fterben — und vermdge diefed singulier 
arrangement der Natur kaum duch Balfam die Würz 
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mer noch einigermaßen zuruͤckhalten, daß ſie den ſchul⸗ 
digſten Reſpect nicht vergeſſen!“ 


Der gute Kapuziner ſchickte ſich an, alle hier ſchla— 
fende hohe Haͤupter aufzuzaͤhlen — als ich ihn unter— 
brechend nad) dem Sarge Joſephs fragte — mit ei: 
ner höchft zweydeutigen Miene zeigte er mir ſolchen — 
und als ich gerührt vor diefem Sarge ftand, der fo ein- 
fach ift, wie Zofeph war, in mich gefehrt mit gefalte- 
ten Händen — verftummte der Kapuziner ganz, fchüt- 
telte feinen Bart, und roch vermuthlich — den Keßer! 
O Kapuıziner! DO heiliger Joſeph! 

ı Mögen ihren Friß die Brennen, 

immer Groß und Einzig nennen, 
auch durchs Glück mars Friederich ! 
Aber nie hat dirs gelächelt, 

nie fein Zephor dich gefächelt, 

deine Größe war dein Sch! 

In der Kirche des Theresianums ziert der 
Erzengel Michael ritterlich den Hochaltar, und im Rit— 
terfaale ift! das bronzene Bruftbild Kaifer Franzens , 
und das große Gemälde der Schlacht von Afpern 
von Dupivier. In der Garten-Grotte. dichtete Denis, 
einer der beten Sefuiten, der bier 25 Jahre lang lehrte, 
und dann Bibliothefar wurde, feine meiften Gedichte. 
Diefe Ritters Academie ftifte Maria Therefia 1746 
in der Sommer-Refidenz ihres Vaters, damals Favo- 
rite genannt, für 200 Edelleute, Sofeph hob fie 
auf, Franz flellte fie wieder her. Joſeph glaubte Ade— 
liche brauchten Feine befondere Anftalt und Fonnten 
fi) in bürgerlichen Anftalten bilden, da ja doc) die 
Lehrer felbft immer Bürgerliche feyen,, und ich menne, 
diefe Anficht fey die richtigere. In meinem Vaterftädt: 
chen hessjchte vor go — 50 Jahren die num abgeftellte 
Bettelfitte, daß zu Weihnachten und Oftern, alle, 
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Schüler vor den Häufern herumfingen mußten, wenn 
aber die Kälte fehr ftrenge war, fagten die Lehrer „die 
Messieurs (d. h. bie Knaben der Honoratioren) Fb ns 
nen heimgehen.“ Es freut mich noch heute, Daß 
mid) diefe Auszeichnung ſtets — ärgerte! 

Die fchdufte Kirche Wiens ift die S. Carlskirche 
am Renn-Wege. Diefe Kirche, gleich einer Mofche, 
macht den gefälligften Eindruck, vorzüglich die beyden 
hohen Eäulen, die man befteigen kann, verziert mit 
Basrelicfd aus der Gejchichte des heiligen Carls. Nur 
die Kirche von ©. Blaſien moͤgte ich ihr vorziehen. 
Dichter Collin hat hier ein einfaches Denfmal. Kaifer 
Garl VI. gelobte dieje Kirche wegen der Peft, Jofeph 
würde, da Wien bereitd an die fechzig Kirchen zählte, 
dafür den PeftsCordon an der Gränze verftärfet ha— 
ben! | 

Die noch beftehenden Kloͤſter — eine Merkwuͤrdig— 
feit weiter für proteftantifche Neifende — haben auch 
mehrere ſchoͤne Kirchen, unter denen fich die der Sa— 
lefianerinnen ausgezeichnet, wie diefe Nonnen 
felbft durch eine fehr coquette- Kleidung , die dem des 
Dompfaffen oder Gimpel gleichet. Es giebt zu 
Wien nody Benedictiner, Auguftiner, Barnabiten, 
Dominikaner, Francisfaner, Capuziner, Piariften,, Ur: 
fulinerinnen, Serviten, Elifabethinerinnen,, uud barm= 
herzige Brüder. In der Stadt find ſechs Moͤnchs- und 
ein Nonnen = Klofter, und in den Vorftädten acht 
Moͤnchs- und zwey Nonnenklöfter. Wird diefer aufbe— 
wahrte Klofter-Saamen fortwuchern in günftigern Zei⸗ 
ten? wie die Kloftertheologie, die inden reichen 
Etiftern gelehret wird? Selbft die alte leere Kirche 
zu Maria-Stiegen ift feit 1820 wiederhergeftellt, 
und vielleicht Die hHellfte Kirche Wiens — aber fie ift 
den Redemptoriften eingeräumt, und ich forge — ich 
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forge fie wird die merfwärdigfte uuter allen durdy 
Dinge, die man aber nicht Helle nennen wird. Diefe 
Nedemptoriften find gar fehr verfchieden von dem 
NRedemptioners in Amerila d. h. den armen un 
glüclichen Auswanderern, die vom Schifföpatron vers 
Fauft werden, und wollen fie recht wurzeln, fo müßen 
fie nothwendig fiat nox! rufen, Joſeph aber rief fiat 
Lux, Mögten recht viele Männer von Einfluß Rein 
holds Leben lefen, und was er von feiner Jeſuiten— 
Erziehung fagt, um ein Kreuz zu fchlagen vor Jeſui— 
ten und ihrer leider! repriftinirten Erziehung! 

/ Selten pflege ich eine Kirche vorüber zu gehen, 
weilich immer etwas von Kunft oder irgend ein Grab: 
mahl darinn fuche — zu Wien wurde idy aber doc) 
muͤde alle Kirchen aus zu laufen, wie zu Prag. Nur 
einer Kirche will ich noch erwähnen, im der ich gegen: 
ein ftarfes Regerl Zuflucht fuchte, und es war die Kirche‘ 
zuden fieben Zufluchten! Bisher war mir nur Eine 
Zuflucht befannt zum lieben Gott — hier lernte ich 
noch ſechs andere kennen, die Zuflucht zu dem Sohn, 
zum heiligen Geift, zu Maria, zum Saframent des 
Altars, zn den. Heiligen, zu den abgefchiedenen chrift- 
aläubigen. Seelen, und fügte die achte hinzu die Zus 
nlucht gegen. den Regen, eingedenf meiner lies: 
sen. Alten, die Jupiter Pluvius aud) verehrten! 


S.unfzehnter Brief. 


Die Fortfegung.. 





Wien hat Fünf. Theater, was gar nicht zu viek 
iſt für. eine Stadt,, die. mehr. alö eine andere deutſchee 
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Stadt auf panem et Circenses hält. Paris hatte 
‚einft gar 33 Theater, und das zZafte und befuchtefte 
war die — Guillotine! Das Burg: Theater und 
das Theateram Kärnthner:-Thor— im Grunde 
nur Eins — heißt dad Nationaltheater — Hier 
zeigt fi auc) dad Tragos — Mod. Schröder kommt 
wohl einer Duchenois bey, und Grillparzer und 
Collin find doch wohl gute Tragiker? Das Theater 
an der Wien oder Wieden ift für die Schifaneder: 
[hen Spectatelftüde — das Leopoldſtaͤdter-Thea— 
ter ift die Ehre des Kafperls, und das Joſephs— 
Städter, wenn es. feitdem nicht eingegangen ift, wie 
das auf der Landftraße, war unter alfer Critik. 
Wenn man fich hieher verirrte, geichahe ed mehr aus 
Siebe zur thierifhen Natur, als zur Kunft, und 
die Schaufpieler wußten es felbft; die Aetricen muß— 
ten aus dem Parterre herbeygerufen werden, wenn fie 
fpielen follten, und im Parterre herrfchte Miltons 
darkness palpale; da es Feine Gallerie gab, Fonnte 
auch Feine Stimme im Parterre rufen , haussez les 
mains Mr. PAbhe ‘“. Selten fehlt es im Winter an 
Liebhabertheatern, denn das Theater folgt uns 
mittelbar auf die Schäffel! 

Es ift wohl lächerlich von einem deutfchen Naa 
tional: Theater zu fprechen, oder gar fich herumzus 
ftreiten, ob folches zu Wien oder Berlin, zu München 
oder Stuttgart, zu Hamburg oder Weimar ıc. zu fuchen 
fey ? Wir find Feine Nation, folglich haben wir auch 
fein Nationaltheater, und müffen die Frage, wie ein 
Mann vom Fac) beantworten, der fich hinter dad Ges 
birge Sinai ſteckt, und auf des Schulmeifters Frage 
„Wie hoch ift ſolches? Findlich antwortet: dag kann 
man-fo eigentlih nicht wiffen”“. Soll aber 
durchaus eines ſeyn, und mein Votum verlangt werden, 
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fo. fände. ich. ed noch am erften zu Wien — aber nicht 
in Hoftheater, fondern, beym Eafperl, wo die 
Herrn. Meist, Bäuerle, Gleich. ꝛc. und Speifen zubes 
reiten, wie. im weltberähmten Staberl, und Schus 
fter der beliebtefte. Acteur ift, mit dem Raimund. 
wetteifert. Das fogenannte Nationaltheater aber, 
wenn. ed auch. nicht das Beſte Deurfchlands feyn follte,, 
ift Doch. gewiß das glänzendfte — die. Mafchinerien „, 
das Orchefter, die Decorationen, Garderobe, der: 
Aufwand, und. die Bezahlung find kaiſerlich, und das, 
Yublicum: nirgendswo ſo zahlreich und ſo glaͤnzend. 
Vollkommen iſt nichts hienieden! 

Die deutſche und italieniſche Oper, und die 
Ballette find treflih,, Vigano noch heute nicht ver— 
geffen, man kann Veſtris und Duport miffen — aber; 
- von des. einft jo hoch. gepriefenen, Metastafio Opera, 
seria. iſt Feine. Rede mehr, luſtig muß alles feyn — 
opera huffa. Und.die Mufif? es ift befannt daß; 
folche: nirgendwo höher fteht, als in Deftreidy, nirz. 
gendswo mehr Geſchmack dafuͤr herrfchet, ald zu Wien, 
ſelbſt unter den niedern Klaſſen, wogegen der Norden, 
ein. wahres. Hottentottenland iſt — ob man gleich. ver⸗ 
gebens nach Mozarts. Grabmal frägt, während Häns. 
del im Weſtmuͤnſter ruhet. Die. hochmüthige Academie. 
royale de. Musique. oder die große Oper von Paris, 
kommt im. Gefange wenigftens Wien lange nicht gleich. 
Hier hoͤrte ich auch. zum.Erftenmale einen Kaftraten,, 
Erefeentini — aber ſchon die. Figur. eines. folchen H amz. 

mels geht. mir. wider. Vor Joſeph gab ed. auch noch, 
franzdfifches Theater. Messieurs, und Mesdames, 
follen einſt dem Kaifer zu. Schönbrunn. ein. Glas Burs. 
gunder präfentivet haben „Diefen Wein tifht man, 
und ald Burgunder auf’. Sofeph Eoftere, und, 
fagte „Es ift derfelbe Burgunder, den. ich 
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trinke, aber in Frankreich bekommen Sie 
ſolchen natuͤrlich beſſer“ die werthe Geſellſchaft 
wurde entlaſſen, und da der franzoͤſiſche Geſandte jam— 
merte, daß er nun werde deutſch lernen muͤßen, ſagte 
Joſeph „Mein Geſandter zu Paris mußte 
auch franzoͤſiſch lernen!“ 

Allen unſern deutſchen Theatern, was auch die 
Dramaturgen ſagen moͤgen, fehlt immer Etwas mehr 
oder weniger — ein ſchoͤnes Ganzes, aber dies be— 
greift nur der, der Paris und London kennt. Doch — 
iſt Deutſchland ſelbſt ja kein Ganzes, und wir wollten 
es von einem Theaterſtaat verlangen? Ein Thea— 
terſtaat iſt ſchwerer zu regieren, als ein eigentlicher 
Staat, ſo ſchwer als ein Serail von Weibern oder eine 
Akademie von Gelehrten, und ſelbſt Pitt und Talley— 
rand, Metternich und Hardenberg wuͤrden dabey ihr 
Latein verliehren. Aſtral-Geiſter, wie Schauſpieler 
und Gelehrte ſind keine Gnomen! 

Sch habe ſaͤmtliche Theater fleißig beſucht, vorzuͤg⸗ 
lich aber die Oper, (Roſſini ift der wahre muſika— 
lifche Walter Scott unferer Zeit) und danı Caſperle, 
dad Vaudeville der Wiener. Das Theater an der 
Wien, oder Schifander kann für einen veredelten 
Caſperl gelten — aber man muß durchaus die Loca— 
litäten kennen, wenn man recht lachen will 3. B. in. 
feinen Fiakern, die ganz aus der Natur gegriffen find. 
Der Genius, der auf dem Vorhang in Stein fehreibt 
„Alles für Euch“ ift artiger, ald am Fronton des 
Theaters Papageno mit feinen Heinen Papagenos, die 
Vogel gefangen haben. Ich fahe hier das alte 
Stüd Graf Waltron wieder, wo nicht nur der Ma: 
jor zu Pferde ift, und die Gräfin im Poftzuge auf der. 
Bühne anfommt, jondern auch der Prinz mit Adjutanz . 
ten und Huſaren herbey fprengt und im Hinterorunde- 
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tummelten fich wenigftens fünfzig Meuter! Solcher 
Speftadel zieht Leute herbey, und nun erft die Flug— 
werfe, Todtenreiter und Geifter in Suetardß 
Zauberthal? Neben Suetards Schußgeift, er— 
fcheint noch ein Feuergeift, Waffergeift, Luft: 
geift, Erdgeift, und Genien fohwärmen umher wie 
Straßenjungen! Am allerfchauerlichiten aber war auf 
dem Zofephftädter: Theater die Schauergruft. 
oder die Mitternackhtsftunde des Todtenreiters.' 
Sn Berlin ift jet durd) das neue Königsftädter:= 

Theater etwas Aehnliches errichtet — aber es fehlt 
an originellen Volfsdichtern, Volks— en und 
am ſuͤdlichen Humor ! 


Ich habe noch den unfterblichen Lg Roche, ob 
er gleich fchon alterte, 1805 gefehen, und fehe ihn noch; 
das Publifum lachte ſchon, ehe er noch den Mund auf: 
that, und fo einer hat denn gut fpielen. Wenn er als 
troftlofer Verliebter feine ungeheure Seufzer ausftieß, 
fo wollte fi ſchon alles vor Lachen ausſchuͤtten — 
"und im „Doktor und Apotheker“ wurden Stößels Worte 
„Meine Tochter will nicht, nun der Kerl ift auch ein 
Kruͤppel,“ aber ih — id hatte gerade Glieder 
„O gehe mir weg mit deinen geraden Glie— 
dern‘. wüthend belaht! „Was der Mercure de 
France bey le Cains Tode fo Fomifch emphatiſch fag- 
te, Fonnte weit mehr von La Roche gelten‘ ce n’est 
qu’un Individu, qui manque, et c’est une Nation 
entiere à conseler! Das Theater war immer gedrängt 
voll, und hieran mögen aud die ſchoͤnen Herären 
viel Autheil haben „ denen man freye Billers geben 
foll, die fich gewiß verintereffiren, und alles gefchieht 
mit der größten Decenz. „Iſt der Plaß fchon ver- 
ſeſſen?“ Cbefegt) redete mich ein Hetäre an, für die 


: 284 


ed warlich Jammer⸗Schade war ; und glädlicher Weiſe 
— „der Plaß war noch nicht verfeffen!“ 

Der Original: Cafperl ift todt, und den Neuern 
wäre zu rathen das zu thun, was man fich vom alten 
Hanswurft erzählt, der bey feinem erften Auftretten , 
niederfniete, und dem Parterre fagte „J bitt gor 
fhon, um olles in der Welt, lahens recht 
über mi‘ die guten Wiener lachten, und er blieb von 
dem Zage an ihr Favoritl! Ich bin überzeugt die 
Wiener lachen und Fatfchen oft — nicht aus Mangel 
an Geſchmack — fondern aus reiner Gutmüthigfeit, 
auch Fenne ich Feine Stadt Deutfchlandse wo man fo 
laut und ungenirt lachte — naturae convenien- 
tes — ald zu Wien, und felbft der Kaifer! Aber 
Gott! wie faß ich einft auf Kohlen im Theater zu Ber— 
lin, als ein junger regierender Reichögraf mit einem 
großen Stern auf der Bruft — ein wahrer Ungluͤcks⸗ 
ftern für feine Bildung — aus vollem Halfe lachte — 
alles richtete die Augen auf und und die Öläfer — jetzt 
fist gar der Stern noch auf einer Generals-Uniform 
— gut, daß ed nur eine Titular-Uniform ift! 

Die Wiener lieben einmal dad Lachen — sol xai 
avdpes — der Fremde zuckt anfangs die Achfel, aber- 
am Ende lacht er mit. Lacht man nicht über den 
Caſperl und feinen. Witz, fo lacht man doch über die: 
vielen Lacher, wenn man nicht ganz grämlich oder 
Hansdampf ift, denn Lachen hat etwas Sympathetiſches, 
wie das Gähnen und Piffen! Caſperl thut oft derbe 
Ausfälle auf die Thorheiten der Wiener, felbft. der 
Großen, und diefe Toleranz macht Dereich aber— 
mals Ehre. Caſperl koͤnnte in der That leicht der befte: 
Lehrftuhl der Monarchie werden , wenn ein Mann von. 
Beobachtungs-Geiſt und Wit die Stadt: und Landes: 
Thorheiten auffaßte, und. ridendo dem Gafperl im: 
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Mund zu legen volle Freiheit hätte. So wirkte 
einft Ariftophanes unter den Griechen, und ein tichti: 
ger patriotifcher Ariftophanes follte jeder Regierung 
willfommen feyn, der die Thoren, die von Zeit zu Zeit 
die Öffentliche Ruhe ftören, oder Sitten und Beutel 
verderbende Neuerungen anfangen — an den Pranger 
der Bühne ftellte, und ihr den wirklichen Pranger und 
manche Gefangenlegung erfparte! Engeld Tobias 
Witt raͤth Herrn Till um Flug zu werden „Gebe 
Er nur Abt, wie es die Narren machen‘ und 
wo koͤnnte man dies beffer lernen , als vor dem Hohl: 
fpiegel der Fomifchen Bühne? 

Die barbarifhe Thier hetze ift längft gerfchwun: 
den, die fheußliche Intoleranz — die edelhaften 
Moͤnchs- und Pfaffen-Greuel Aller Art, wie 
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die ſpaniſche Hof-Etiquette, und 100 andere 


Dinge verſchwunden ſind vor dem Lichte, das Joſeph 
aufſteckte, aber ich wuͤrde bedauern, wenn der Caſperl 
verſchwaͤnde, aus dem ſich alles machen ließe! Man 
ſagt Caſperl, ſtatt Hanswurſt, noch beſſer wäre ihm 
den in Deutſchlaud fo beliebten Raths-Titel beyzu— 
legen — Lach-Rath, Spaßrath, Witzrath ıc. 
oder feinen alten Titel wieder hervorzufuchen, Furz- 
wejliger Rath. Humor und Laune find in Deft: 
reich vorzugsweife zu Haufe — aber leider nur in den 
Anlagen — Ausbildung fehlt noch, und felbft 
veinere Sprache — fo laffen fih die Meinungen 
des Nordens und des Suͤdens gar wohl vereinigen. 
Auf einem andern Boden und unter andern Umftänden 
wären Meisl und Bäuerle ein Moliere und Kogebue 
— in der Leopoldsftadt müßen fie ewig Mäuschen 
und Bäuerle bleibend 


Man fagt ganz recht „Zn die Comddie gehen“ 


wenn man ind Theater geht; Comoͤdie ift Wirklich: 
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feit, Tragoͤdie Ideal, Luftfpiel ift Geſchichte — 
Trauerfpiel Roman, daher gefällt diefes der Jugend 
und Meibern, dem geftandenen Mann jenes. Syn mei: 
nen Augen ift ein gutes Luftfpiel fchwerer, als ein gu⸗ 
tes Trauerfpiel, fo ftolz auch gewöhnlid) der Cothurn 
auf den Soccus, und Melpomene auf Thalia herab: 
lift. Mir kommt Napoleons des Großen Vorliebe 
für das Tragos etwas — heldenmäßig oder komiſch 
vor. In reifern Sahren finder man wenig zu bemwunz 
“dern, und glaubt an gar vieles nicht mehr, woran 
man fonft glaubte, und der Mann Fann oft blos nur 
noch — in der Comoͤdie lahen! Dem Denker ift 
ohnehin die ganze Welt nichts weiter als eine komiſche 
Bühne, und die erhabendften Zrauerfpiele — komiſch, 
und fo fheinen auch die Wiener zu denfen, die ic) übri- 
gend für Feine Denker ausfchreyen will. In gewißen 
Sahren hört man lieber Aefops und la Sontaines Thiere 
reden , als Homers und Virgils Helden! 

Die Wiener find gebohrne Lacher — die Regierung 
darf ruhig feyn. „Die Comddi ift zum Aufla— 
ben!“ „Ma mdgt auffpringa vor Lachen.‘ 
Iſt aber ihr Geſchmack der richtige? Man fängt doch 
auch anderwärts an den Haupt-Genuß der Buͤhne nicht 
mehr blos ins Tragifche zu fegen, und eine Schöne 
zu beflatfchen , die bey einer Ohnmacht zufammenfällt, 
wie ein altes Taſchenmeſſer, oder den Ritter, der mir 
vecht viel Keben zu fterben weis mit Armen und Füßen, 
und den Leib fo konvulſiviſch baumet, daß man unten 
durchfriegen koͤnnte! Miener ziehen ihren Caſperl 
vor, aber der Ruf „Schafts Bier!, Schafts 
MWirftel! konnte wegbleiben, fo wie fo große Theater: 
Sreunde, als die Wiener find, aud) nicht von einem 
am Pranger ftehenden Menfchen fagen follten „Er 
fiept anf der Bin (Bühne) — dod im Parterre 
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erfchallt au wieder „Gefrornes! Lımonade! 
Punfh! Mandelmälg!. So wie der Caſperl jetzt 
ift, wird jene fehlerhafte Ueberfegung des wahren Worts 
„res severa, gaudium verum“ zum Meifterftüd: Eine 
ernfthafte Sache ift ein wahrer Spaß! 

Mit der Feinheit des Wiges nimmt es Nie: 
mand weniger genau, als die Wiener, die lieber Büdyl 
ald Bücher haben, aber darum ermangeln fie Feines: 
. wege des Wiges. Wenn man zu Mien fo viel fchriebe 
als zu Berlin, und Joſeph einen Nicolai und Buͤſching 
gefunden hätte, fo hätten wir wohl fo viele Joſephiana 
ald Friedericiana, ſchon allein aus trodnen Akten! 
Die Wiener lachen, weil fie gut effen und trinken, die 
Erſchuͤtterung des Zwergfelld und der Eingeweide zu— 
rücwirft auf die Eßluſt, und neben dem Papier im— 
mer noch mehr Dufaten vorhanden find, denn ander: 
wärtd. Dufaten machen auch profaifch luftig, fo, 
daß man nicht blos poetifch zu lachen braucht, und 
daher begreife icy nicht, daß nod) Niemand die 300 
Dukaten, die Cotta auf dad befte Luftfpiel gefegt 
hatte, zu verdienen wußte? 

Es ſcheint mir eine nordifche Albernheit bey jedem 
Spaß, und bey jeder wißigen Darftellung der Dumm- 
heit. und menfchlicher Vierfüßigkeit, die muntern Leu: 
ten Vergnügen macht, und ihnen die Kebens- Reife er- 
leichtert, hochweiſe und ängftlid zu fragen: Erlaubı 
es auch der Anftand darüber zu lachen oder zu law: 
len? Dies fommt mir vor, wie gewiße Siemandl, 
die zuvor die Frau anfehen, ob fie laden, fchweigen , 
ernft drein fehen, oder gar zanken dürfen? Die Nähe 
Italiens ift übrigens eine Entfchuldigung, wenn es ei: 
ner bedarf. Ganz Venedig lief einft zufammen um das 
alte Weibermährchen i tr&.Aranci auf Gozzis Bühne 
zu fehen, und Kapital Männer ergögen fi) am Pan 
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talone und Policinella, am Dottore und Spaviento, 
an Colombina und Smeraldina, wie die Wiener an 
ihrem originellen Nichts, das der ernſtere Norden 
ſelten begreift! 

Immer beſſer die Menſchen belachen ihre Thor— 
heiten, als wenn ſie ſolche beweinen oder verflu— 
hen. Fand nicht ſelbſt Napoleon bey feiner Courier: 
fchlittenfahrt aus Rußland, daß vom Erhabenen 
zum Komifhen nur Ein Sprung fey? Die 
Wiener glauben einmal durchaus nicht, daß David im 
Ernfte gefprochen habe „die Opfer, die Gott gefallen ; 
find ein geängfteter Geift, ein geängfteted und zerfchla= 
genes Herz‘ und ich glaube felbft, daß der Mann nach 
dem Herzen Gottes blos in trüber Stimmung und Ab: 
yannung gewefen ſey, als er dies fagte, denn fonft 
fcheint er ziemlich flott gelebt zu haben. Soll einmal 
Theater-Zeitvertreib feyn, fo finde ich Rachen na: 
türlicher , ald Trauern und Weinen — letzteres kommt 
ſchon von felbft, ohne daß man Eintritts-Geld 
zu zahlen brauchte. 

Nachdem ich mit Caſperl vertrauter war, lachte 
ich herzlich uͤber das Visum repertum des jungen Chi: 
rurgen, der den Cadaver eines Affen ſecirt, und 
äußert feines Dafürhaltens fen es ein in der Donau 
verungluͤckter wandernder Handwerksburſch aus 
Afrika — über Staberlö Erklärung der Gasbeleuch— 
tung, daß man einer Gais eine Laterne zwiſchen 
die Hörner ftelle, und über den medicinifchen Rath 
gegen Zahnwe h: Nimm nüchtern einen Mund voll friz 
{chen Brunnenmwaffers, halte den hintern Mund fo lange 
übers Feuer, bis jenes Waſſer fiedet, und das Zahnweh 
ift vorüber! — Alles lachte über Caſperls Piftolen 
über den Augen „Es ift Modi mit bewaffneten Aus 
gen zu gehen‘ und über fein „Schauts, daß i mit 
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g, wenti hie MWorbeit ſog“ und aich lachte mit, 
v * an gewiße Lügner dachte, die ed — ſo weit 
ungen, als die, die Wahrheit redeir, i to; mant 
en mit it Sicherheit das größte Geheimniß anvertrauen. 
Ich mögte wiſſen, was Dioganes, ber Platos Definition 
des Menſchen durch feinen nackten Hahn laͤcherlich 
machte — viel einzuwenden haͤtte gegen Caſperls De— 
finition des Eheſtandes: Ein Duztt ohne Mufik? 
and wenn Caſperl ſterben ſoll, und ihm frey gelaſſen 
wird die Todes-Art zu wählen, iſt es nicht ganz in 
feinem Charakter, und vernünftig , weni er ‚bittet — 
fih zu Tode lachen zu dinfen ? | 
Bey Caſperl fahe ich den tr beftirten Tele: 
aque. Mentor und Telemague men ans Schau: 
sel a chr vommen, und haben ſo gleich Händel mit den 
atſe el: Weibern — - Galypfo ruft ein passa teremtete, 
verliebt fi * wie ‚ihre Nymphen auch — Venus 
— sen 1 Er vor Jupiter im neueften Mode: 
s ein, Rohrfperling ,_ und 3 —* 
eit ft sine Scene mit Penelope , welcher e Geiſt 
abet, | yes noch lebe — Penelope‘ ruft! 
Bi veh! 1 da fommt ein Geift in weißem Zwillich, 
| n Gaißen geben gute Milch ! | er 
—— ans vollem Halſe, | — 
ʒeugte mich, daß auch im Un⸗ 
dummen noch Lachſtoff liege. Man. 
ytt »ologiſche Vorſtellungen, und 
on rifche Wirkung, wenn Jupiter 
wie ein Fratſchelweib ſchimpft, 
wie eine Grabennymphe, alte im 
—* Aufzug dabey erſchetnen, und 
Kanone auf der Schulter, die er 
| e Vogelfinte Jeh mußte Herzlich las 
E: er alter Kaifer in vollem Ornat erſchien in 
er nl) 19 
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der — einen Scepter, in der Linken den Reichs 
Apfel — ploͤtzlich nimmt er den Scepter unter den Arm; 
dffner den Reichs-Apfel und präfentirt den Umftehenden 
— eine Prieße! 


In dem Stuͤck Amor und Pſy che ſagt Minerva 
der Venus: 


Ihr Amorl, Madame, Pusgen meiner wird Ihnen 
auch übel, 
iſt halt nie als eim verzognes Jiederlichd Bübel, 
der ſtatt d'Schul z’befuchen und zu fudieren .- 
fich aufs Billard legt, und aufs Careſſiren, 
raucht Tabak, trinkt Pluger-Bier, it von Kopf zu Fuß 
ein wahrer Taugenichts und lockrer Socius! 

Sn Orpheus und Eurydice raucht Jupiter int 
Schlafrode fein Morgenpfeifchen am Himmelsfenfter , 
und erdfnet das Stüd: 

Test ift noch mein eingig Gaudi 
wenn ich die Menfchen da unten feb 
fchnäbeln, büpfen und walen — 
es ift ein alt Sprüchwort dann, 
mer nicht mehr fahren kann, 

bört noch gern fchnalzen ! 


Apollo bringt Klagen über den theuern Hafer : 
wenn mei Eonnen-Roß 24 Stunden laufen 
wollens auch freffen und faufen — 


und Pluto charmirt mit Euridice: 
E. So laffens mi aus, Sie find mir a rechted Schmiers 
Amperl 
P. Mach nur Fein Lärm! ‚mein liebes Lambert! 
E. Na! Sie, das Fanıf nit aufg’führt wern, do muß i 
bitten 
i halt auf ganze Augen, und gute Sitten — 
aber i ſeh fchon in der Höll gebts wie auf der - Welt 
daß den Herrn alles, was neu ift, gefällt. 
Y. Schau, wie du talkſt, Proferpina hat Welt, Tochter 
eines Beamten, 
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he kann fi ja auch n’Champead  mählen ünter ben 
Verdammten: 

Das Abſchiedslied mir Chdren im luftigen Fritz 

fand fo viel Beyfall, daß es Volkslied geworden iſt: 
Fritz. Wer Geld hat, kann die Katalani hören, | 
wer Feind hat, muß ſich ſelbſt was plärren 

Chor. Uns iſt alleins, allding; 

b5 wir Geld hob’n oder Feine! 
Fritz. Wer Geld hat. braucht Feinen Hut zu zucken, 
wer Feind hat, muß fich bucken, 

Chor: Uns ift ıc: 

Stiß: Wer Seld hat, dem wuͤnſch i mohl ju chen, 

. wer Being hat, dem kann i Feihs geben. 2. 

Ebor: Uns ift x. 

Gafperl hat fich felbft in die Politik. — und 
nimmt ſich vor, da er wie Sancho Panſa Gouverneur 
von der Tfhepely Inſel bei Peſth geworden, ſein Reich 
durch eine Conſtitution zu begluͤcken: „die Gewol— 
ten will i ſchon arrangiren, die ausuͤbende beholt i, 
ind die unterlaffende bleibt beym Vol: Kom: 
mern will ia zwa, Ani is nit gnüg für mei Wirth: 
ſchaft — a Baͤren-Kommer, und ami fürs gemein Po— 
kaſchi — wenns aber d'Guſchen zu weif aufthun, da 
iverd i ſogen: dos konn nit aufgefuͤhrt werden, und 
ohne große Kömpliment alle Bade abſchoffen — die 
Herren Edelleut werdens auf de Guͤter g'ſchickt oder 
eing’führt und der gmani Monn bekommt, wies im 
Ungerland Brauch ift, 25! dos wird a Spoffetfel ge: 
ben ind groß Cofiftitution, und nit wie draußen 
im Raid — 808 bringt a Vieh um! 1“ 

Wiener-Spaß wird nur zu Wien recht verftati= 
den , und nur zu Wien lacht man recht herzlich ,; felbft 
fecht verftändige Leute, gerade weil fie Spaß -verfteheit: 
Es An dummes Zeug — alerditigs ! aber man lache 
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über diefes Dumme Zeug? und fo hört ed auf dummes 
Zeug zu feyn. Alles ift lokal, gegründer auf Volks⸗ 
Charakter und Volks-Dialect, folglidd muß hier 
die allzeit fertige nordifdye Eritif und nordiſcher 
Gefhmad, und alles, was fich dorten — rein aus— 
fpriht, rein verlohren gehen, und der Wiaͤner 
hat Recht, wenn er fagt „Sie verſtehns halter 
nit!” Leſen laffen fid jene Theaterſtuͤcke durchaus 
nicht, man muß fie fehen, und dann entrunzelt fich 
die Stirne des mordifchen firengen Philofophen und 
ftrengen Weftthetifers fo gut, als die der Moores und 
finfterften Britten fich entrungelt im Lande der Buf— 
fone. Die Deftreicher find einmal nicht für ernfte wiſ— 
fenfchaftlihe Weifen , die den Kopf angreifen, fie 
wollen leichte. Waare, die das IZwergfell erfchättern, 
Gefundheit und Verdauung befordern , kurz das Burzs 
lefte oder Wienerdeutſch — dad Pudelnärrfche! 
Daher fehen fie audy die Marionetten gerne, und 
in der That vermag nichts das Fächerliche des Ernftes 
in dem Xreiben derer, die felbft wieder Marionetten 
der Vorfehung find, fo anfchaulich darzuftellen, als 
diefe Kleinen am Drath geleitete Närrchen (uogır) 
oder Puppen. Sie haben noch immer den Charak— 
ter des Satans beffer dargeftellt, als Klopftofs 
Meſſias, und alle Compendien der Dogmatik! 

Zis ka und Schottky haben viele naive Volks— 
lieder gejammelr, wie Unia Kat bat Kagln 
g’habt ꝛc. und mehrere Volks-Sagen find felbit 
aufs Theater gebracht worden, wie 3.8. die Teufels: 
Mühle am Wienerberge, das Donau: Weibchen, 
die Spinnerin am Kreuße x. An dem alten Mo— 
numente auf dem MWienerberge fieht man neben dem 
Krucifir eine Spinnerin, nad) der Sage nahm bier 
eine edle Magd Nbfchied von ihrem nach Palaͤſtina zie= 
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henden Nitter, und gelobte fo lange am Rofen zu ſitzen 
bis er wiederfehre. Die Moral- diefer Sage fcheint 
den Wienern weniger zu behagen, ald dad Donauweibs 
chen, oder Hulda, die viele Ritter liebte, und wieder ges 

liebt mit ihnen in Feenpalläften unter den Waſſern der 
Donau lebte, ohne waß die Weiber etwas davon er— 
fuhren — die erzeugten Knaben wurden Minner, die 
Mädchen aber alle Nixen, die es nicht befjer machten 
als Hulda — daher die gefährlichen. Nixen der Do: 
nau bis auf diefen Tag! 

Zu Wien fchlägt einmal die füdliche Natur vor, 
und Acht füdlich find die Zelten an fchönen Sommer 
Abenden auf der Burg-Baſtey, Hof und Graben. 
Einige oo Strohfeffel ftehen um die Zelten — e8 giebt 
Gefrornes, Limpnade, Mandelmilch, Punſch — die 
Harmonie der Muſik, die Etille und Kühle des Abends, 
die ſchoͤnen Atherifchen Geftalten in weißer Kleidung — 
das Vertrauliche der Dammerung oder einer fanften 
Mondnacht — alles ladet ein zu weilen — und nie 
gieng id) aus dem Theater ohne Gleiches zu thun, wo 
mir dann recht deutlicy wurde, was des Stalieners 
Cicisbeare (bisbigliare) auf fic) hat, und eines nod) 
ältern Stalieners, Horazens lenes Susurri! Die Mit: 
ternacht hat ſchon an und für fi) etwas Fenerliche: , 
und nun. noch die leeren. todten. ftillen Straßen — bie 
und da eine zum DVerlöfchen fi) anſchickende Laterne 
amd jene Zuthaten — nie habe ic) füßer gefchlafen als 
zu Wien. Zn: allen- großen Städten. genieft- man des 
Lebens, nirgendswo aber- in Deutfchland mehr als hier, 
die Leute find eitel Martiale: 

Gras vives? hodie jam.vivere Posthume! serum est. 
illle sapit quisquis, Posthume, vixit hori..... 

in gar viele uͤberſetzen Horazens Worte: Ule potens 
sui laetus deget, cui licet in diem. dixisse Vixi — 
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woͤrtlich, und leben wortpuͤnktlich — im za, 8 bis 
nein! 

Wien ift Deutſchlands Paris in allen Hinfichten , 
nur. nicht in Anfehung des Geiftes, und es hat. auch 
nicht den Anfchein, daß es im ıgten Jahrhundert Pas 
vis den. Rang ablaufen werde, Zu Wien gerathen 
manche Familien, wenn fie einen Herrn Vetter aus 
dem Reiche aufzuführen haben, in fo große Verlegens 
beit, ald ehemals zu Paris deutſche Gejandte, mit den 
ihnen empfohlenen Barons allemands. Wien ift Deutfchs 
lands Paris, und in mander Hinficht mehr; 2 — 3 
Monden lange ziehe ich Paris vor, aber als Räntis a 
gen Aufenthalt Wien! 

Paris ift eine ſchoͤne Etadt, 

\ und gegen Wien viel größer, 
doch mir gefällt halt in der That . 
mein liebes Wien viel beſſer! 
Zwar find Parifer voll Manier 
doch darum auch gefährlich — 
denn find die Wiener trocken fchier , 
fo find fie halt fehr ehrlich! 
Paris, laut wie Theater, 
hat kein Glacis und Prater 
kein? Herzlichkeit, und feinen Jux 
und lauter g'm ahlene Diendeln, 
ich Erieg fogar, hohl mich der Fuchs 
pit mal gebochne Hühndeln! 





Schszehnter Brtef, 
Der Beſchluß. 





Wiens Vorftädte, noch 1684 Dörfer, find’ be— 
deutender als bie Stadt, die Wieden allein übertrifft 
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hetztere an Flächen: Raum, die Hauptftraßen von Mie« 
den, Mariahilf, Landftraße ꝛc. find wohl eine halbe: 
Stunde lang, Leopoldftadt, Roſſau, Joſephsſtadt har 
ben Straßen, wie fie die Stadt nicht hat, und wohl: 
feiler, gefünder, ruhiger und angenehmer lebt ſichs 
ohnehin in den WVorftädten, oder Gründen. Und 
doch find fie meift noch) ungepflaftert? Es fehlte 
fogar früher felbft an friſchem Waffer, bevor der 
unvergeßliche Herzog von Sachſen-Teſchen, mit einem 
Yufwande von- 400000 fl. die herrliche Wafferleitung 
von dem zwei Stunden entfernten Hütteldorf in 16000 
eifernen Röhren machen ließ. Das Volk fieht dieſe 
Vorſtaͤdte geringer an als die Stadt, hier ift Mei— 
fter Nadler ein Kleidermacher, dorten nur ein 
Schneider — hier Meifter Knieriemen ein Fußbe— 
Fleider, Dorten nur ein Schufter. Es iſt Avance— 
ment in der Stadt zu arbeiten, fo wie in Frankreich, 
wo die Schaufpieler ſich zuerft in kleinen Landftädt= 
chen verfuchen , dann zu Lyon, Marfeille, Bourdeaur- 
auftreten, und endli zu Paris! - Die Herren von 
Nadel find zu Wien, wichtiger, ald felbft die Herren, 
von Laden ! | | 
Man zählt vierunddreißig Vorftädte, und 
wenn alle wie Mariahilf, Wieden, Landftraße, Leopoltz: 
ftadt und Joſephsſtadt wären,, fo wäre Wien größer 
als Pecking und London !, Zn, diefen Vorftädten ent: 
ftehen ftets Veränderungen, und neue Häufer wachfen 
wie Pilfe- aus. der Erde, denn da ift noch Raum. Hier 
find auch die herrlichften Palläfte der Großen mit den 
fhönften Gärten, und in der Fronte gegen die Stadt 
die angenehmiten Kaffes und Bierſchenken. Hier findet 
man die meiften, Wohlthätigfeits = Anftalten, und Spi— 
taͤler, die Bäder, felbft Freybaͤder für Arme, und feit 
nem legtern Kriege hat man ſich aud) vom Nußen ben 
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Schwimmſchulen für den Krieger volltommen übers 
zeust. Die Thiere fchwimmen von Natur, die Mens 
ſchen muͤßen es erfb, wie das Laufen fernen; jeder 
Soldat follte ſchwimmen lernen, das Laufen giebt 
fi) von ſelbſt. Cäfar wäre verlohren gewefen, hätte 
er nicht ſchwimmen Fünnen, und mit ihm feine Com—⸗ 
mentarii, die er mit der einen Hand über dem Waffer- 
bielt, wie Camoens feine Luflade. Schweine fchwima 
men am leichteften, alfo audy Fette! 

In diefen vierunddreißig Vorftädten, worunter freis 
lic) höchft unbedeutende find, wie Hungelbrunn, Maͤtz⸗ 
leinsdorf , Magdalenen = Grund, Niceledorf ;, Hunds- 
thurm, Gumpendorf, Plagerl ꝛc. finden fih: ver K. K. 
Marftall für 400 Pferde „ die ſchoͤner wohnen, als 
der Kaifer — das große,Spital in der Alftergaße „ 
die Bieharzney: Schilke auf der Landſtraße, die 
Wolſtein fo vieles verdankt, das Belvedere auf 
dem Nenn Wege — die Mediciniſch-Chirurgiſche 
Akademie — der Schwarzenbergifhe Sommers 
Pallaft mir dem fchonen [hattigten Garten, dem 
Belvedere nicht hat — die Palläfte Kauniz, Lichten— 
kein, Auersperg, Althan, Harrach, Metternich, Lob⸗ 
fowig, Schönborn, Ezernin ıc. mit ihren Kunftfchägen 
— der Pallaft Roſſumowsky mit dem, trefflichen Park, 
das Therefianum, die ftatrlihften Kafernen und 
das fchöne Fnvalidene Haus mit Kraftd Gemälde 
von der Leipziger Völferfchlacht, wo Schwarzenberg. 
den Monarchen Sieg verkuͤndet. Zu diefem Invaliden— 
Haufe ftarb 1808 ein Invalide von 109 Fahren, dem 
der Kaifer an feinem legten Geburtötage eine fchöne 
Tabakspfeife zum Angebinde gab. — der alte Krie— 
ger weinte, und getraute fi nicht daraus. zu rauchen , 
fondern nahm fie blos täglich in bie Hand, und bea 
deckte fie mit game | 
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Die Leopoldsvorſtadt ift wohl für den Frem— 
den die intereffantefte von allen, denn fie ift die leben 
digfte und nächjte am Prater und Augarten; in ihrer 
Jaͤgerzeil ift der Gajperl, die Donau vermehrt das 
bunte Gewirre, und an der Brüde ift das Hugelman— 
nifche Kaffeehaus, gegenuͤber dem Kaffee der Türken , 
Griechen und Raizen. Durch diefe mit Kaftanienbaus 
men bejegte ſchoͤne Jägerzeil, wo unter Zelten die Kaf— 
feehaus-Gäfte ſitzen, und die Frauen auf ihren Balz’ 
gons zwiſſpen Blumen — gelangt man auf einen grofs 
fen freyen Halbkreiß, von den fünf Alleen in die wal- 
digten Donau-Inſeln auslaufen, und wir find im welt= 
berühmten Prater (Prado). Es giebt nur Einen 
Prater, fagen die Wiener, und haben Recht. Hieram 
bat aber. der Plaß weniger Antheil, als die bunte 
Menfhen:Maffe, die bier verfammelt ift. Am 
Sonntagen geht es fp bunt. nad) dem Prater, wie einft 
nad) der Arche Noahs — allerley Thiere nach ihrer Art, 
meijt Paar und Paar, Männlein and Fräulein von als 
lerley Fleiſche. Wenn der Wiener nichts weiter anzu— 
fangen weiß, ‚gehts halt in Prater! Ungebunden 
und frey zeigt ſich hier die Volksluſt, mie aber auf 
fo rauhe und gemeine Weife, wie häufig im Norden! 
Ein ächter Miener macht es fid) fo gut zur Ges 
wiffensfache Sonntags den Prater zu befuchen, als die 
Meffe, und daher gleicht der Zug dahin einem wah— 
ren Bienenfchwarm. Der mittlere Raum ift auch der 
Mittelpunft des Praterlebens, denn hier: find die Gaſt— 
häufer, Buben, Carouſſel, Kegelbahnen, folglich die 
zahllofe Menge. Kein Plaß in Europa Fann dem Pra— 
ter gleichen, weil hier alles zufammenftrömt , was ſich 
anderwärtd an einige Dugend Orte zerftreuet, und bren— 
net ein Feuerwerk ab, wird man wohl 30 — 4000 
Menfchen zählen dürfen — ein Heer wie das des Hera 
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xes — und näd) 50 Jahren dedt alles die Erde! Uno, 
nun erft die herrlichen Equipagen und Reitpferde 
Zu London fieht man herrliche Pferde, felbft vor Lande 
kutſchen, aber doch nur englifche Pferde — hier Pferde 
von allen Ragen und Zonen, vorzügli geniale Uns 
garn und Türfen. Ich bin Fein Pferdefenner, aber 
diefe gefallen mir am beften,, weil fie Kopf und Bruft 
fo hoch tragen, als den Schweif, das leibhafte Bild 
der noble fierte „.. Wir glauben ıco Ducaten für 
ein ſchoͤnes Pferd fey viel — hier find wohl Pferde zu. 
4 — 500 Ducaten! Und nun noch das mannidhfal= 
tige Coſtume — orientalifch, ungariſch, polniſch, 
illyriſch, deutſch und mitten in den frohen Haufen auz= 
fpruchölos der Kaifer, und feine Brüder — und nir- 
gendswo Bettler, lärmhafte oder unfchicliche Auftritte. 
Mancher mag über die ſchoͤnen Pferde die noch fchonern 
menſchlichen Geftalten vergeffen, aber die Türfen 
gewiß nicht, die auf die fo frey herumſchwaͤrmenden 
Houris ſtets mit bligenden Augen  feuerten, und auch, 
andere nicht, die über fie den ganzen Prater vergeffen, 
beffen Innſchrift die von Epikurs Gärten feyn follte : 
Hospes, hic bene manebis, hic summum bonum Vo- 
Juptas! Sc fragte einen diefer Türken, wie ihm die. 
mir ärgerlihen gefhminften Matronen gefielen ?: 
auch fie gefielen ihm, vermuthlich mehr wegen ihrer. 
Dide — ich aber halte ed mit den Franzofen: 

En vain elle farde 

son teint suranne „ 

c’est de la moutardc 

apres le diner. 

Der Prater ift unendlich mehr, als die hochbe— 
rühmten Champs Elisees der Parifer, woran der- 
Nahme das fchönfte ift, und ihr Longehamp findet fich, 
bier an jedem fchönen Sommertage. Der Thiergarten, 
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Berlins darf fidy noch weit weniger meffen, hoͤchſtens 
Hydepark und Kenfington Fonnen es allenfalls 
mit dem Prater aufnehmen. Vor Zofeph war der Pras 
ter nur den Herrfchaftswagen offen, wie vielleicht 
der Prado Madrids noch heute — jet aber allen Men: 
fchenfindern. Die Hirfhe und Schweine aber, die. 
zahm waren, haben die Napoleoniden meift wegges 
ſchoſſen. Die Wirthshaͤuſer haben faſt alle Nahmen 
z. B. Kaltenberger Doͤrfl, guter Hirt, Blu— 
menſtoͤckerl, und einer ſucht dem andern die Gaͤſte 
wegzuſchnappen „a herrlich Plutzerl Ihr Gna— 
den! Schauens a gut Tiſcherl!“ Im Gothen— 
burger Thurm klagte der Wirth über Abnahme der 
Säfte, wie über Theurung, und drüdte dad Sine Ce- 
rere et Baccho friget Venus, fo Wieneriſch und fo 
originell aus, daß ich mich nicht an die Eopie was 
gen darf, „Bleiben: noch Ew. Gnaden, fagte 
mir der Kellner zum weißen Ganferl jetzt fumma 
Hurn!“ ich fahe ihn flarr an, that ihm aber uns 
recht , er verftand Hörner: Muſik! 

Seelige Stunden genoß ich im Prater, aber zuletzt 
verleiteten mir ihn doch der Staub und das allzutolle 
Getuͤmmel, ich zog das laͤndlichere Schoͤnbrunn vor, 
und den Augarten, wo ſich die gemeine Welt von 
ſelbſt ausſchließt, trotz Joſephs beruͤhmten Aufſchrift 
„Allen Menſchen geweiht von ihrem Schätzer“ 
die zwar beweißt, daß Joſeph human, aber Fein Aeſt— 
thetifer war, Hätte Er gefeßt Freund, ftatt Schäfer, 
hätte der Adel weniger fpöttifche Seitenblide thun Fon= 
nen. Mit Ehrfurcht ftand ich ftets ftille vor dem eins 
fachen Haus, das der große Mann zu bewohnen pflegte. 
Unter herrlichen Linden— -Alleen heißt eine die Seufzer 
Allee, aber die ſchoͤnen Wienerinnen find viel zu gut 
um — lange feufzen zu laffen. Ein ſchoͤner Mors 
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gen im Augarten zur Nachtigallen=Zeit neben der ſchoͤ— 
nen Belt, die hier en neglige erfcyeint, ift eine wahre 
Feyer der Natur. 

Man kanu aber aus dem Morgen aud) Mittag 
machen, denn nirgendswo fehlt zu Wien der Traitenr, 
wenn man will, den Abend befchließen in den Donaus 
badern, und allenfalld nach Zifche felbft die Brigit— 
tenau mitnehmen, die aber nur am ©. PBriaittentag, 
eine Art Kirmes, befucht ift. An diefem Zage hält es 
ſchwer, den Wiener in der Stube zu halten „Jetzt 
bat michs halt "Haus nimma glitten!“ Wenn 
im Prater mit Pferden, Wagen und Livree (die deito 
reicher, je einfacher der Herr gekleidet ift, “wie die 
Marſchaͤlle Franfreihs und Napoleon) coquettirt wird, 
fo gefchieht dies im Augarten mit — menfchlichen 
Reizen. Oft beneidete ich den fchonen Jager oder Hu— 
faren, auf den fich die von Wagen herabfchwebende 
Grazie traulich ftügte, wenn fich der fie begleitende Ritter 
nicht flinf genng vom dampfenden Pferde warf. Es ift 
Morgen, folglidy alle8 en neglige befanntlic) daS ges. 
rade Gegentheil von dem, was neglige eigentlich fagen, 
will! : 

Auf dem Feuerwerksplatz im Prater fteht das 
Gerüfte das ganze Jahr, und ein Feuerwerks-Tag ift 
der fchönfte Tag des Praterd. Ein Feuerwerk von St us 
ver, des in ganz Europa berühmten Meifters, der ſich 
felbft Feuerbändiger nannte, und. in deffen Fuß— 
ftapfen Miller trat, koſtet 24 Kreuzer. Mit der. 
Dämmerung Fracht die Canone — das erfte Zeichen — 
ein zweiter Canonenfhuß und eine Rakette erinnern, 
daß es num Zeit fey, und alles ftrömt aus dem weiten, 
Prater zufammen. Cavallerie hält mit gezogenem Sä=. 
bel Ordnung, und für Damen und höhere Welt ift ein, 
eigenes Amphitheater. Go ein Feuerwerk, das en, 
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+ Stunde dauert, und. mit einer ſchroͤcklichen Cano— 
nade endet, flellt im Brillantfeuer und in allen Farben 
Dinge vor, die überrafchen. So fahe ih Mann und 
Frau fich im heftigften Feuer einander nähern, und. 
das Feuer des Mannes erlofch weit eher, fo oft auch 
der umgefehrte Fall eintretten mag. Wo möglich ift 
om Nannerl: (Unna) Tage gewiß Feuerwerk, denn 
eö giebt gar zu viel fchöne Ntannerl, und fo fahe ich 
das Räthfel: Vorn und hinten gleich und in 
ber Mitte Doppelt; weld ein Jubel! ein brillanz 
tenes Herz barft entzwey, und in der Mitte ſtand mit 
Slammenfchrift Anna — weld ein dreyfacher Jubel! 

Ich habe ein Publicandum Stuvers ad acta ger 
nommen, wo er wegen zweimonathlicher ungünftiger, 
Witterung, und felbft am A nnatage den verehrungs— 
würdigen Nanetten feineNoth klagt, und ihre welt: 
befannte Grosmuth anflehet, ihm die ohne fein 
Verſchulden unterlaffene Verherrlihung des Annentages 
nicht ungnädig aufzunehmen, und vermöge ihrer 
angebohrnen Herzens-Güte dem obſchon nachtraͤgli— 
hen intereffanten und Foftbaren Annen-Feuerwerf ihre 
Gegenwart nicht entfagen, und einen durch mißguͤuſti— 
ges Witterungsfchicfal aͤußerſt gefränkten Kuͤnſtler nicht 
ohne gütige Unterftügung vollends nnterliegen lafjeu 
werden. ” Wie. galant? Es ift aber fehr ungalant 
von Franzofen, daß fie dem Fifcherfalfen Na: 
nette heißen, obgleich feine Hänger, denen Fein Fiſch 
entgeht, und feine fchneeweiße Bruft einigermai- 
fen entfchuldigen. Den Negern hingegen iſt er eim hei— 
liger Vogel, faft wie Wienern die Nannerl! 

Es ift in der That Schade, daß die unbeftändige 
Witterung diefem einzigen Schaufpiel fo oft in die 
Quere fommt, daß man kaum 5 — 6 Feuerwerke im 
Sahre erlebet, daher find auch ſtets diefe und andere 
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Wiener Anzeigen von dem Beyſatz begleiter „weil 
ed die Witterung erlaubt‘ und die menfchliche 
Laune, die mit unferer Nervenfhwäce immer Baros 
itteterartiger wird, Fonnte von den Wiener Anzeigen 
lernen. Dafür iſt wieder nichts beluftigender als eine 
Sluht aus dem Prater, wenn die Fenfter des Him- 
mels fid) öffnen, fie gleicht der deroute einer Armee, 
und die bligende Goldhäubchen koͤnnen für alte Grena: 
diermügen gelten! Es ift ſchͤn, daß man feine Zwan— 
ziger wieder erhält, wenn die Witterung das Feuer: 
werk nicht erlaubt. Die Schlacht von Aüfterlig 
die ic) für 3 E. (oder livres) zu Paris fahe, war ein wah— 
res Misere gegen das Fleinfte Wiener Feuerwerf, obgleic) 
die Parifer wie Kinder Ah! Ah! riefen, und andere 
Feuerwerfe erinnern an dad Feuerwerk Afmus das 
von so Uhr 8 Minuten bis ro Uhr 84 Minuten dauerte; 
und aus einem Feuerteufelchen von ı4 Zoll beftand. und 
ungemein reußirte — denn das Groß und viel thuts 
nicht immer; | 

Herrlich iſt Joſephs Medizinifhechirurgifche 
Academie, aud wenn man nicht von Profeßion iſt, 
und Brambilla hat um fie große Verdienfte; fie ift in 
der MWöhringer Vorſtadt in einem ungeheure Gebäude 
mit zwey Flügeln, und an fie ftöße das Mili taͤr— 
Spital. Ich übergehe die Bibliothek, die Sammlung 
von Näturalien, Inſtrumenten und Bandagen 
(die Graußen erregen) aber der herrlichen Wachs praͤ— 
parate Fontanas muß ich erwähnen. Sie find nach 
der Sammlung zu Florenz, einzig und vollftändiger 
noch, und Maulefel brachten fie über die Alpen, ‚wie 
einft die Heidelberger Biblische nach Rom. Es woh— 
nen ſechs Profefforen hier, die Zöglinge find zahlreich, 
und die Einrichtung für 1200 Kranfe. Warum laufen 
Chirurgen nach Paris? Botzenhard in. feinem. Reiſen 
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ipricht von 30 Batallions Chirurgen — hier ift wohl 
die Nulle weazuftreichen, wie bey mehreren Anga— 
ben der Statiftifer und Neifenden. Im Hofe fieht 
man die fehone Statue der Hygieia von Fifcher, und 
mir Recht führt Joſephs Büfte die zum Sprechen Ahnlic) 
feyn foll — die Sunfchrift: Iosephus 11. hie Primus! 

Verſchieden hievon ift dad Allgemeine Kranfen= 
baus in der Alftergaße, gleichfalls ein Denfmal Jo— 
ſephs, von fieben weiten Höfer, wo in 111 Zimmern 
mit 2000 Betten ſchon oft jährlidy 10000 Kranfe ver: 
pfleget und geheilet worden find. Es ift das reinlich- 
fie Spital, das ich je fahe, ohne allen Spital- Ge: 
ruch, oder irgend etwas, das Efel erregte. Zu diefer 
menfchenfreundlichen Anftalt gehört au) das Gebaͤhr— 
haus. Keine Schwangere, die hier niederfommen will, 
wird um ihre Herkunft und Nahmen befragt, fie hat 
blos einen verfiegelten Zettel zu übergeben, damit 
man im Falle ihres Todes Auskunft geben kann. Sel— 
ten find die fogenaniten Gulden=-3immer leer, und 
fo efrwärdig eine Schwangere ift, fo Fomifch laßt es 
doch, wenn Einige Dußend Dickbaͤuche beyſammen 
figen ! 

Das Irrenhaus war ftarfbefeßt, und ein Mah— 
ler darin, der ſich für Fürft Schwarzenberg hielt, 
der Arzt verfprach ihm Entlaßung, wenn er die Narren 
abmahlen wolle — der Narr mahlte mit Freuden, und 
ehe er noch alle gemahlt hatte, verlohr ſich feine fire 
-SFdee, und er hörte auf Fürft Schwarzenberg zu feyn. 
Man fagt von den Irren, fie hätten den Verftand 
verlohren (a-mens) aber der Wahnſinn fit weniger 
im Berftande, als in der Einbildungsfraft, und 
in dem Gedächtniß; jener ift aufs höchite gefpannt, 
diefes wie verlohren. Alle Irren ſchließen fp richtig, 
als nur immer ein Profeffor der Logik, aber ihre Praͤ⸗ 
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mißen find falfch, und Bilder der Imagination. „Ich 
bin geſund, ſagt der Narr, warum ſperrt man mich 
ein? ich bin Fuͤrſt Schwarzenberg oder Koͤnig, warum 
verſagt man mir die gebuͤhrende Ehre? ich bin der 
Sohn Gottes, ruft ein anderer Narr, und ein dritter 
weißt ihn zurecht „Ich bin Gott Vater, und muͤßte 
doch auch was davon wißen!“ 
Sehenswerth iſt auch die Porceltain-Fabrik, 
die der Dresdner und Berliner nichts nachgiebt, und 
beſſere Geſchaͤfte zu machen ſcheint, als jene, denn ihr 
Haupt⸗Abſatz geht nad) der Tuͤrkey, und ſie befchäfrigt 
150 Mahler und 1500 Arbeiter. Die Einfuhr des bei 
liebten Wedgwood ift verboten, und die filberhe Sersicen 
find nach der Müntze gewandert; felbft Kaifer Fraitz 
ſchickte das große goldene dahin. Schenswerth find auch 
das Zindelhaus, Waifenhaus, die Anftalten für 
Taubſtumme, Blinde und Scheintodte, und meh⸗ 
rere Armen: Anftalten, die von der Gutmuͤthigkeit 
der Wiener Zeugniß geben. Das Zuchthaus in der 
Leopoldsſtadt fuͤhrt die Innſchrift Labore et fäme, 
und entfpricht folcher, denn boshafte Menfchen wer— 
den durch Hunger bezwungen, nicht durd) die alte 
Pruͤgel-Methode, folglich findet dieſe Methode noch 
weniger im Jrrenhaus ſtatt. Mehr als Arbeit, Be: 
raubung der Freiheit, und gefhmeidige Koſt (wie 
man in Schwaben fagt) wirfet in Zuchthäufern — 
ſtreuges Schweigen, was noch nebenbey dad Gute 
hat, daß vollendete Verbrecher die minder verdorbenen 
nicht noch mehr verderben. Ich kenne ſogenannte Zucht⸗ 
haͤuſer, wo Straͤflinge ſich auf das angenehmſte unters 
halten und lachen, wie in einer Wirthsſchenke! Die 
Wienerinn die in den harten Zeiten ihrer Nachbarin 
Hlagte „Ah Gott! mein Mann wird mir aus 
Defperatiion noch naͤrriſch, und von dieſer getrdz 
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fer wurde „Sorgens niht Ew. Gnaden, der 
Herr ift viel zu dumm um narrifch zu werden, 
mag Recht gehabt haben, wie die Nachbarin, aber 
wahnſinnig war gewiß der Menfch, der an den Narren: 
thurm fchrieb: losephus ubique Secundus, hic Pri- 
- mus. Sofeph lachte nur darüber, und dachte vielleicht 
„Jeder hat feinen Narren, warum nidt aud 
der,Kaifer? 

Gar vieles , was zu Wien groß und fchon ift, er: 
"innert am Joſeph, vieles verpflanzte er nach feinem 
Wien, was er auf Reifen fahe, und lernte 3. B. von 
den Ruinen zu Capua die Abtheilung der Brüden und 
Thore für Aus: und Einfahrende, wie die Taubjtum- 
men-Anftalt zu Paris — beffere Beleuchtung,. dad Auf⸗ 
ſpritzen, die Fleine Poft ꝛc. Es mag arg gewefen feyn 
mit dem Adel vor ihm,.da ein fo großer Lärmen ent= 
-ftand, wie Er auch andern ehrlichen Leuten Prater und | 
Augarten dffnete „Wollte ih immer unter mei: 
nes Gleichen feyn, fo muͤßte ich in der Ka: 
puzinersGruft bleiben.“ — Wie viel haben 
Sie Kinder? „zwey Grafen und drey Gräfimten. ‘ 
„Ich hatte einft auh ein Mädchen.“ Golde 
fpige Worte wirkten! Zofeph wollte fein Volk mit Eines 
mal gluͤcklich und aufgeklärt machen, rief wie Gott 
Es werde Licht! und war leider! nur Menſch. Jo— 
feph ift jeßt mehr geliebt,. als in feinem Leben, denn 
fur über Gräbern blüher der Lorbeer! 

Es freut mich, daß aud der alte Fuͤrſt — 
Kauniß, der finf Deftreichifchen Regenten diente, fo wes 
nig unterm Volk vergeffen ift, ald Maria Therefia. Haus 
ni war ein hochverdienter Minifter, der Patriarch der 
Diplomaten wie Voltaire unter den Schöngeiftern , der 
nebenher auch Wiffenfchaft und Kunft fchägte, und ein 
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wecht ledendiges Stedenpferd hatte — ſeine Reit: 
ſchule. Daher fein Magen noch im hoͤchſten Alter 
Feinem Wiener-Magen nachftand. Nür das Wort Tod 
fonnte er fo wenig hören, ald Catharina II., und fein 
Kammerdiener gab ihm, nach Joſephs Hintritt, die 
Papiere zurüd „„der Kaifer unterzeichnet nims 
mer.‘ Gleiche Furcht hatte er vor freier Luft, und 
Maria Therefia mußte fi) gefallen laffen, daß er zus 
erft ihre Fenfter fchloß, ehe er mit ihr ſprach, fo wie 
feine Gäfte, daß er fie an der Tafel 4 Stunde länger 
aufhielt mit feiner Reinigung der Zähne und 
des Mundesd. Der alte Färft, wie ihn das Volk 
nannte, machte mit Joſeph eben fo wenig Umftände, 
und empfing ihn oft im Bette, im Bette fertigte er oft 
ganz Europa ab — ja befanntli ſchuͤttelte er felbft 
©r. Heiligkeit bloß die Hand, die zum Kuß dargereicht 
war, wofür er auch zu Rom nur il Ministro eretico 
‚hieß. Sofeph behauptete vor feinem Abgang zur Armee 
nad) Ungarn, daß die Holländer wegen der Schelde⸗ 
Händel nie zu fchießen wagen würden, aber fie fchoßen, 
und Kaunitz fchifte dem Kaifer die Depefchen mit dem 
furzen Begleitungsbericht ,„„ Ew. Majeftät werden 
aus den Anlagen zu erfehen geruhen, daß die 
Holländer gefhoffen Haben!” Zn Hinficht der 
Pferde und der Kunft war Kaunig ganz Miener , 
und gar'viele feiner Gäfte fagten: Le Prince n’a parle 
que Chevaux et tableaux. Ganz; Recht! denn der 
politifhe. Wirwarr war dem Greiß zum Efel ges 
worden, und daher fagte er einem, der nad) einer pos 
Litifchen Neuigkeit fragte „Sch babe heute noch 
Feine Zeitung gelefen!“ 

. But ift die Wiener Polizey. Bey einem Feuer, 
das in den naͤchſten Häufern ausbricht, bleibt der Nach⸗ 
Bar fo ruhig, ald ob Meilen zwifchen ihm ‚und dem 
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Brande lägen. Kaiſer Franz erfcheint, wie Joſeph, 
gleich auf dem Plage, zu welchem Zweck ftets ein Reite 
pferd gefattelt fteht. Nirgendswo find die Lebense 
mittel reichlicher , beffer und wohlfeiler , überall velle 
Sicherheit der VPerfonen und des Tigenthums — Bes 
quemlichfeiten jeder Art und die Beleuchtung richtet 
ſich Feineswegs nad) dem Vollmond, den oft Wels 
fen oder Regen fo verfinftern, daß er nur im Kalender 
ſichtbar ift; man denft zu Kaiferlid um der Himmelts 
Iaterne die Repräfentation irrdifcher Laternen am Wolls 
mond zu überlaffen, wie wohl anderer Orten zu ges 
fchehen pflegt, Kurz die Polizey ift muſterhaft. 
Man will behaupten, daß fie doch etwas zu tief ins 
Geiftige eingreife? in diefem Falle will ic) fie dann 
allerdings für Fein Mufter erfläret haben. Nichts ift 
dummer ald zahme und in Maftung ftehende Gaͤn— 
fe, die wilden oder freyen aber find, wenn auch mas 
ger, liftig und Flug wie Füchfe, denn Freiheit giebt 
Berftand, weil fie ſolchem Spielraum giebt ! 

„Heute hobns wieder zwanzig eingführt‘ 
Das verftand ich anfangs nicht. Es ift von Leuten zu 
verftehen, die nad) dem Polizey= Gefängniß Fommen , 
wo fid) dann der Proceß gewöhnlich endet mit fünfunds 
zwanzig oder fünfzig Schmerzen!!! Dem Fremden er: 
fcheint au) dad examen rigorosum auf der Polizcy 
etwas fonderbar, und man muß fid) in der That zus 
fammen nehmen, wenn einem Fragen vorgelegt werden, 
‚wie die: „Haben Sie aud die noͤthigen Mit» 
tel der Subfiftenz? Wie fchreibt fih Ihr 
Fürft mit dem TZaufnahmen? „Was wollen's 
aber fo lange in Wien machen?“ Die Aeuße— 
rung meines Examinators „Sie hob'n halt a recht 
marfante Phyfiognomie‘ was Fein Compliment 
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ſeyn follte — war mir weniger empfindlich, als der 
Umftand — daß id) meinen Paß ohne Edyein meines 
Haus» Patronen, daß er bezahlt ſey, nicht erhalten 
konnte, worüber idy um eine gute Reife Gefellichaft Fan. 
Ben Fälterm Blute aber fand ich doc) diefe Vorforge 
für die Bürger loblich, und mit Vergnügen nahm ich 
eine Abfchrift des Zeugnißes, dad mein „Beftands 
Berlaffer N. N., bürgerliher Dürrer Obite 
händler‘ voll Lobes meiner Gnaden, ausöftellte, 
:ad acta! 

D wär" im Paradies fchon Polizey geweſen, 

man würd’ ein anderes Lob von Mutter Eva lefen, 

und hätt’ es leife nur vom Apfelbaum gezifcht , 

die Wiener Polizey hatt’ gleich die Echlang’ ermifcht! 

Bon der Univerfität, die 1000 — 1200 Stu⸗ 
dierende zählt, hört und fieht der Neifende gar nichts, 
was die Herren unferer Fleinen Univerfitä= 
ten gar nicht werden begreifen koͤnnen, fo fehr dies 
zu wuͤnſchen wäre. Cie würden fchiverlich dieſe Wie: 
ner für ihre rechten Brüder erfennen — diefen fehlt 
allerdings der Freiheitsfinn, ver fein Gutes hat, 
und jenen die Disciplin — eine weife Mittelftraße 
wäre wohl für beyde das befte. Die Etudierende find 
hier gerade, wie andere Menſchen, ja noch weit be > 
fheidener, denn fie wiffen, daß fie noch junge 
Rente find, die erft Etwas werden follen, und die 
Zeit edelfey. Schon 1783 wurde die Jurisdiction 
der Umiverfität über die Studierende weife abge= 
ſchafft — diefe Reliquie des Meittel- Alter, wo man 
fie als Glerici betrachtete, frey von weltlichen Gerichs 
ten — denn die Profefforen find Lehrer, feine Rich— 
ter, und alles waß die erwachfenen verwöhnten 
Kinder der bürgerlichen Gefellfchaft näher bringt, ift 
eriprießlih und nachzuahmen. Während die Hofbib- 
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liothek gejchloffen war, war mir die Univerfitäte:- 
Yibliothef willfommen, und im Auditoriv machte : 
der Wiener Jcarus Degen feine Flug Verſuche. Degen. 
zwifchen feine Flügel gefchnallt, glicy mit feinem Kahl: 
kopf ganz einer großen Fledermaus, und diefe Flederz . 
maus erhob fich bis zur Dede, alfo bis zur Hohe des 
Auditorium — viele hundert Profefforen haben fich 
nicht höher erhoben! | 

Wachparaden fieht man zu Wien nicht, die. 
Eompagnie fchoner Grenadiere der Burgwache audges 
nommen, die um eilf Uhr mit Muſik aufzieht, _ auch 
fieht man nur wenig Soldaten, wenn gleid) 10 — 12000 
bier liegen, und Deftreic ein Militärftaat»erfter Größe - 
it. Wie ganz anders zu Berlin, und in weit Fleinern 
Reſidenzen! Während bier alles ftille aus den Kafer: 
nen auf die Poften geht, ift dorten täglicdy ein Gelärme 
und Getrommel, als ob der Feind die Thore ftürmte. . 
In dem Heinen Städtchen, wo ich auf der Schule war, 
war Sonnräglich gewiß Parade — die ganze Armee 
war fehszig Mann und vier DOfficiere — in meinem | 
noch kleinern Vaterſtaͤdtchen war täglid) Zapfenſtreich 
und Reveil, ein Tambour deſertirte, mitten im Oert— 
chen wurde ein Schnapp-Galgen errichtet, und 
von Henkershand der Nahme deſſen angefchlegen, der 
treulos das Heer verlaſſen hatte à zwanzig Mann, 
ſage Zwanzig Mann! 

Der’Deftreichifche Soldat iſt geviß Soldat, aber 
nie auf Unkoſten des Buͤrgers. Unbeſcheidenheit, 
Vorlautigkeit, Prahlerey, Schwadronniren und ſich 
Herausnehmen — was ſchon nicht im Charakter der 
Nation liegt — davon weis der brave Oeſtreichiſche 
Krieger nichts, fo wenig als von der Sucht Uniform 
und Orden an Öffentlichen Orden audzuframen. Frieds - 
* "id brachte die Uniform micht vom Leibe, und fe . 
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wurde leider! die Uniform das Alltags Kleid der Fürs 
ften, Kaijer Franz aber weis, daß der Monard) nicht 
blos Kaifer der Soldaren feyn darf a la Napoleon, 
und fein Beruf ausgedehnter und erhabener ift. Die 
Miener find überhaupt weiter, ald man glaubt, und 
wollten die Officiere, die recht gerne in CivilKleidern 
erfcheinen — fich fo viel heransnehmen ,- prahlen und 
unbefcheiden ſeyn, als wohl anderwärts gefchieht , fo 
ließ man fie in ibren Kafernen. Cedant arma togae! 

Das Carneval oder der Kafching ift die größte 
und glänzendfte Beluftigung Wiens, und auc) für den 
ernften Fremden ein intereffanter Anblid. Die große 
Redoute zählt in der Regel 4000 Menfchen , mand)s 
mal aber au 7 — 8000. Eine ſolche Redoute, wenn 
fie aud) Feine ſchlimmere Folgen hat, erzeugt wenigftens 
500 Gatarrhe, und 300 Rheumatifmen — wovon folls 
ten die vielen St adrärzte leben? Mit den Redous 
ten wechfeln die Brivarbälle der Großen, wie die 
Tänze des Volks auf der Mehlgrube, der Neuen 
Melt, und dem ſchwarzen Bod, der zu Wien auch 
der Schneider in Trauer heißt. So wie im Aus 
garten eine Seufzer-Allee, fo ift in den ungeheuren 
Kedoutenjälen eine Seufzer:Gallerie, deren Nahs 
men offenbar von Erbörung der Seufzer herrühs 
set, und auf der Mehlgrube und im ſchwarzen Bod 
(wenn gleich auf dem Anfchlags = Zettel fteht „Livree 
und Eorfer find ausgeſchloſſen“) follte man es 
da anders halten? wenn felbft auf der Redoute auf 
Allerhöchften Befehl das Kneipen und Beraften 
verboten werden mußte ? Redouten kommen zwar von 
ridotto (reduit), würden aber beffer von redoutable 
abgeleitet. Und wurde nicht Guftav IH. auf. einem 
Mastenball ermorder? wurde nicht Earl VI, von 
Frankreich auf einer Redoute ein Narr, daher man 
für iya die Spielfarten erfand? Avis au lecteur! 
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Die redoutableften Redouten blefden aber ſtets bie mis: 


litaͤriſchen! 
Die Wiener Redouten find nicht fo gefährlich, mas 
chen höchftens vorübergehende Narren, gehen aufs Les 


ben, und geben Leben. In dem: ungeheuren Gedränge: 


kann man ſich zwar einen Rheumatismus hohlen, allein 
auch einen zehnjährigen Rheumatismi, wie der 
Eipeldauer fagen thbut, ausfhwigen Wenn man 
zur Redouten= Zeit einen faulen Kellner , oder. ein. übel 
gelauntes Stubenmädchen fragt „Warum fchauts 
fo übernädhtig, oder fo. geftrig aus?’ fo be 
fommt man gewiß die Antwort „Ihr Gnaden bin 
halt heunt Nacht in der Redut g’wefen! Und 
daher die vielen Bodfüßler, wo es fo viele Nym.s 
ghen: gibt, die herrlichfte Redoute-Maske — doch — 

bier im. Redoutenfaal wird oft im Warrenkleide 

die Epcellenz entdeckt, — 

und fo auch umgekehrt — im. Excellenzen⸗Kleide 

ift oft Hanswurſt verftecft !. 


Der Neujahrstag iſt auch ein großer Tag zu 
Wien, der eintzige Hof-Galatag. Der Fremdling, 
der den Hof, die Großen in ihrem Glanze, die Gar— 
den, die prächtigen Wagen , Pferde und Livreen ſehen 
will, muß fid) auf den Burgplaß ftellen, oder in der 


Hofkapelle unterzufommen fuchen, ganz Wien wuͤnſcht — 


alle moͤgliche Profperität, LXeibes und der Seele, uns: 
zählige Jahre, und was fich halt jeder felbft wünfchen. 


thut! Oftern geht. ganz fille voruͤber, aber die Diter: 
Eyer, die anderwärts wirkliche Eyer fi nd, hoͤchſtens gefärbt 


und mit Verſen — find zu Wien Fünftliche Eyer von Glas, 
Perlenmutter, Bronz rc. und ſtatt des Dotters, gefüllt 


mit Ringen, Nadeln, Ohrgehaͤngen, Uhren, Ketten, Mes 
daillons und auch, wohl — Dufaren ! Nichts aber geht. 


über, die Frohnleichnams-Feyer, und zu den Fe— 
ften, muß man, auch den Einritt eines Siegs⸗ 
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Eouriers zählen, den eine Schwadron Eavallerie, 
der Poftmeijter, und 36 blafende Poftillons nad) der 
Kriegs⸗-⸗Kanzley begleiten, und hinter ihnen alles, was 
Reitpferde hat — Alt und Jung in den Straßen, und 
die Damen am Fenfter- grüßend mit ihren Qafchentüs 
chern, und der ganze Himmel voll Geigen! Nie war 
ein Einritt feyerlicher ald der mit der Nachricht pon Der 
Einnahme von Paris 1814, und diefe Einnahme wurde 
felbft mir auf aufferordentliche Art verkuͤndet — meine 
Thuͤre gieng plöglic) auf, und ein Sechziger ſchlug drey 
Burzelbäume herein, und rief bey jedem; Paris est 
pris ! 

Die Frohnleichnams-Proceſion geht von ©, 
Stephan aus durd) die Kärnthner Straße auf den Neus 
markt, Spital= Zofephö: Michaels» Plaz, und dann 
über Kohlmarft und Graben wieder nach dem Dom, 
Man hält vier Stationen oder Evangelien auf jenen 
Plägen — der Weg ift mit Brettern belegt, mit Blu⸗ 
men und Gras beftreut und von Militär befegt. Die 
bürgerliche Artillerie eröfnet den Zug, dann folgen die 
Zünfte mit ihren Standarten, alle in gefhmadvollen 
Uniformen — die Waifenkinder, die Mönch: Orden, 
die. Geiftlicykeit der Pfarrfirhen — die Dfficiere der 
bürgerlichen Regimenter, der Stadt: Masiftrat,, . das 
Domkapitel und die Geiftlichkeit von S. Stephan, die 
‚Hofdienerfchaft, die Univerfität, die K. K. Kammer: 
herren, die Geheimen-Räthe und Minifter, die Ordens: 
Ritter — das Venerabile vom Erzbifchof getragen: — 
der Kaifer und feine Familie, die Hofdamen, die Stadt: 
damen — alles in höchfter Pracht. Neben dem Hofe 
marfchiren die ſchoͤnen Garden, die herrliche Ungariiche 
Nobel: Garde in ihrem Nationalkleid, roth und grün, 
auf Apfelihimmeln mit Tiegerdecken — die deutjche 
Garde roth und fehwarz auf braunen Pferden — Die 
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Zrabanten= Garde zu Fuß, und ein Grenadier Batail— 
Son mit Kriegs Mufit macht den Beſchluß. "Alle Glos 
fen ffürmen, vor dem Venerabile iſt Vokal-Muſik, 
und eine dreymalige Salve der ſchoͤnen Grenadiere auf 
dem Graben endet das Ganze. Mit Freuden nannten 
die Umſtehenden mir die Nahmen' derer, Die ich zu 
wiffen wünfchte, und hatten hohen Zubel, daß auch 
nicht einer der ſchͤnen Grenadiere — nachfnatterte! 

Ein ganz eigenes auſſer Wien unbekanntes Weſen 
ift der Hausmafter (meifter) und mehr ald Haus— 
Eknecht, der unter andern häuslichen Gefchäften zunächft 
Das Amt hat allen Innwohnern die Thüre zu dffnen, 
die Abends nach) zehn Uhr hinaus oder bhereinwol- 
len. Seine Gebühr ift 3 fr. aber gerne zahlt man mehr, 
und wenn man jung ift, lieber ein honnettes Mo— 
nathliches, damit man nicht täglich zu zahlen die 
Mühe hat. Verſchieden von diefen Hausmaftern 
find die Thuͤrhuͤter (Portiers) in großen Häufern, 
‚meift Kleine Herkules im Zreffenfleidve mit breiten Dez 
gen-Gehaͤngen über. die Schulter, breiter als die Ors 
densbänder erfter Claſſe, mit einem großen fpanifchen 
Rohr und Silberfuopf, und dreyedigten hohen Feder: 
hute, wie Generäle — reine Prunk-Geſchoͤpfe, die fich 
‚aber gut ſtehen, wie gewiße Lakayen. Gewiß giebt 
es zu Wien 50000 männliche und weibliche Dienftborhen. 
Man follte fie mit einer Taxe a 5 — 25 fl. belegen, 
wofür man das fchändliche Lotto eingehen. laffen koͤnn⸗ 
te, das fo verderblicy ift gerade für die aͤrmſten und 
miedrigften Elaffen. Der Staat follte nie mit Dienft- 
‚bothen fpielen ! 

Der Hausmafter ift gleich dem Fiafer eine 
ftebende fomifche Maske — jener griesgrämig, einfyl« 
big und grob, Diefer flinf, luſtig und artig. Haus: 
herr, Hausmeifter und, Hausknecht ſtreiten fich 
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übrigens um ben Vorrang in der Höflihfeit, und 
es ift fchwer zu fagen wer Driginal oder Eopie ſey — 
man denft bey ihnen an Hausfrau, Hausjung— 
fer, Hausfreund, Haus: Jude und Hausteu— 
fel. Gegen das Neujahr hin aber werden diefe Leute 
alle fo artig und höflich, wie die Echweizer zu Paris, 
und andere Dienftbothen chez nous — nur nicht die 
Geffelträger, die eine Art Uniform haben von ro= 
them grobem Quche, jedoch weniger grob als fie felbft ! 
Mien gewährt dem Fremden nody eine Art Unter- 
haltung, die man nicht leicht wo finder, die Manich— 
faltigfeit der Nationalfleidungen Neben 
bunt genug gefleideten Deutfchen wandern Ungarn , 
Pohlen, Raizen, Eroaten, Wlachen, Griechen und die: 
ernften [hön geftalteten und ſchoͤn gekleide— 
ten Zürfen, und fo auch oft ihre Frauen im Natio- 
nal-Coftüme. Wie abftechend find nicht ſchon der pohl- 
niſche Zude, und der Aelpler, Tyroler, Salzburger 
und Wenden? und num erft die Türken in ihrer fuls - 
tanifchen Wuͤrde, und die Weiber der Servier und 
Raizen, die ihre Golvftide um Stirn, Bruft und. 
Hals zur Schau tragen ? und zwifchen hinein ein Orz. 
densmann 3. B. Puzmaniten im langen himmelz:. 
blauen Zalar, mit einem Buche unter dem Arme, und 
einem dreyedigten Hute! Zu Paris, London und Am⸗ 
ſterdam fieht man höchftens dann und wann Schwarze- 
und Matrofen, und nur Petersburg mag allenfalls. 
ein nod) bunteres Gemifcd) darbieten, und Rio Faneiro!- 
Die weibliden Moden zeigt die Modedame an- 
der Straßen Ede, der ich fchon gedacht habe, aber- 
noch muß ich der Schilde zweyer Hebammen er. 
wähnen, die mir auffielen. Auf dem einen ift die Woch⸗ 
nerin im Staats-Bette abeonterfeyet, an ihrer Seite 
eine Gevatterin, und an einem Nebentiſche wickelt eine- 
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andere den neuen Weltbürger — auf dem andern fleht 
man das Sejulein in der Krippe auf der einen, und 
auf der andern Seite den Nil, aus dem die Tochter 
Pharaos den kleinen Mofes fifcher. Sie werden nur 
von dem Scilde jenes Perruͤckenmachers übertroffen, 
Abſalon am Baum hängend mit der Unterfchrift: So 
gehts, wenn man feine Perräde trägt! 

Das Lieblingslafter großer Städte, das anders 
wärtd privilegirt ift, wie Dazardfpiel, wird 
hier nur in der Stille geduldet. Die Hetären ers 
fter Elaffe beobachten den größten Anftand, und man 
fieht Feine, wie zu London, Paris und Berlin, die den 
Ruf griehifcher Hetären faft verdunfeln. Dies 
wäre gegen das Syftem im Stillen liederlicdy zu ſeyn; 
felbft tiefer gefunfene Gefchöpfe die auf dem Hofe und 
Graben — das eigentlihe Revier des Schnepfen= 
ſtrichs —flill ftehen, Anftarren, oder Por! Per! 
„Kommens oder Wollens“ fagen, haben Feine 
Idee von der frechen Unverfchämtheit, womit ihres 
Gleichen im Palais royal oder Coventgarden ftärmen. 
— Gie find fchöner, denn anderer Orten, London ets 
wa ausgenommen, aber zu veutfch ehrlich um zu 
Reichthuͤmern zu gelangen, oder eine fo glänzende Rolle 
zu fpielen , wie wir fie von gallifheu Virtuoſin— 
nen fennen. Die Zanzboden, Biers und Weins 
ſchenken der Vorftädtie find die Tummelpläge der 
faunifhen Volfsluft, der Graben, Kohlmarkt und 
die ©. Michaels kirche aber der Parade-Platz der 
Mode- Melt, nächft dem Prater. Sonntags 11 — 12 
Uhr wandelt diefe Mode-Welt auf dem Graben auf 
und nieder, und es wäre doc) fonderbar, wenn biefe 
profane Sitte davon herrühren follte, daß man in fris 
herer Zeit die heilige Dreyfaltigfeit Leopold I. 
zu verehre pflegte zum Dank für-die abgezogene Peft, 
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die jest in fo freumblicher Geftalt auf dem Graben 
herumziehet ! 

Nie gieng ich um diefe Zeit oder aud) gegen Abend 
über den Graben ohne einen nun verftorbenen General, 
Lehrer: der Erzherzoge in der Kriegswiffenfchaft zu treffen, 
den General v. Lindenau, einen Liebling des Wiener 
Volks, in deffen Munde eine Menge Lindenauiana auf: 
bewahret find. Nur wenige! Ein hochmüthiger Jude 
mit ‚langer Nafe legte einjt im Theater fein Geficht auf 
2%. . Schulter, und er — ſchneuzte ihn „Vergebung! 
‚ ich hielt Ihre mir fo nahe Nafe fig die meinige!“ Die. 
Maitreffe eines Großen verwieß ihn in einem Liebhaber- 
Theater auf die Worte der Eintrittöfarte „Cavaliers 
werden gebeten den Damen die vorderfte Reihe zu laf- 
fen. „Hm! fagte Lindenau, das geht uns beyde 
nihtsan, ich bin fein Eavalier, und Sie 
feine Dame’ und blieb figen. Eine auf der Ne: 
doute fi) verdächtig gemachte Schöne berief fih auf 
ihn, daß er fie herein geführt habe — man rief den 
General herbey, der fie nicht Fannte „Mein! fagte er 
der Polizey, hbereingeführt habe ich fie nicht — 
aber Sie find fo fhön, daß ich Sie heraus— 
führen werde!‘ DerGraben ift einmal Abends . 
das forum publicum, wo Venus vulgivaga die Preife - 
austheilet, wer fie verdienen mag: 

O Eönnt ich doch nach Würden dich befingen , 

berühmter Graben , den das ganze Ausland Fennt, 

du bift der Plaß, nach dem vor allen Dingen, 

bey feiner Ankunft jeder Fremdling rennt. 

Und erſt bey Nacht? doch nein, geliebter Graben! 

was du bey Nacht der Lieben Wiänftade bift, 

ift über alles Dichters£ob erhaben, 

fo wie's der Ruhm von deinen Nymphen iſt! 

Grober Undank wäre ed, wenn ich nicht noch 
fchließlich der Wiener Stuben: Maplen ( Zimmer: . 
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Mädchen) erwähnen wollte, über die zur Zeit, mo $o. 
feph die Preffe frey gab, einige zwanzig Broſchuͤ— 
ren erfchienen, während man ſich zu Berlin herums 
-balgte über das Alte und Neue — Gefangbud. Die 
Materie der Stubenmadlen ift uralt, wie wir aus Hos 
razeng fchoner Ode „Ne sit ancillae tibi amor pudo- 
ri“ etc. erfehen Eonnen. Zur Zeit von Marien There: 
fiens Keufhheits-Kommifionen hatten die Stu: 
benmädchen eine noch größere Michtigkeit als jeßt, wo 
‚det Genuß nicht mehr die Maske der Andacht 
vorzunehmen braucht, und. heut zu Tage wirken fie ftets 
oortheilhaft zurücd auf die Damen, damit diefe weni— 
ger fprode thun. Das tapfere Deftreichifche Mili— 
-tär, gewohnt Sturm zu laufen, Brefchen zu’ machen, 
und dem Feind das Weiße im Auge zu zeigen, ift ftets 
aud) hier bereit, und braucht nicht mehr mit den heis 
ligen Männern zu theilen, die den Vortheil voraus- 
hatten mit Beftehungen nachhelfen zu koͤnnen! 


Die jungen runden, muntern Dinger, die Stu: 
benz Madeln, deren 4000 gezählt werden, meift 
aus den Gegenden von Paffau und Kinz, intereffiren ge⸗ 
wiß den Reiſenden mehr, als die männliche Diener: 
{haft oder das zahllofe Heer der Lakayen, die deſto 
bengelhafter, je vornehmer ihre Herrn find — les der- 
niers des hommes, apres leurs maitres. — Rouffeau. 
Sie erfcheinen im gefchmadvollften, von Damen fchon 
oft beneideten Anzuge — im Goldhäubchen , fnappen 
Corſet, niedlichen feidenen Strümpfen, und, feidene Ge: 
wandte mit Gold und Silberſchmuck — und dod) haben 
fie kaum zwifchen 5o — 60 fl. Liedlohn? Mo fie 
wohl ihre Gapitälchen liegen haben? — das koͤnnen nur 
les Bijoux indiscrets fagen — 


et toujours les plus coupables 
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‚sont helas! les plus aimables, 
c’est dommage en verite! — 

Große Städte find Feine Sitteufhulen — eor- 
rumpere et corfumpi saeculum vocatur — jaber bie 
MWienerinnen konnten nicht fo ſchͤn, fo bluͤhend, fo 
voll und Fernhaft feyn, wenn fie fo verdorben wären, 
ald fie reifende Smelfungi. haben machen wollen, 
worunter ich auch den neueſten englifchen Reifenden 
Sir Ruffel zählen muß. Für Wien gehört über 
haupt eine heitere unbefangene Seele, die nicht in ges 
lehrter Stubenluft verfrüppelt ift, und Hypochonders 
find die erbärmlichften Reifebefchreiber , denn fie erblik: 
fen alles durd) ihr gelbes Medium, gelb wie ihre Haut 
und Galle, wie der Britte Smollet und der Deutſche 
Sander. Sander, der fidy über die Laſter in großen 
Städten und zu Mien fo ereifert, daß er darüber un: 
gemein Fomifch wird, beurtheilt alle pedantifch nad) 
der Schule und nach feinem- Kleinen Carlsruhe, 
und erzählt, daß fic) fogar ein Frauenzimmer von der 
neben ihr figenden Mannsperfon fo habe Fieln lajs 
fen, daß fie unter den Tiſch gefallen fey! Wo fidy da 
wohl der junge Herr Profeffor befunden haben mögen? 
Er hätte gar nicht nöthig gehabt fo weit zu reifen, und 
in feinem Eleinen Carlsruhe alles, wie zu Wien finden 
koͤnnen, verfteht fich im verjüngten Maasftabe. San— 
der Fommt mir vor, wie der Feine Prophet Jonas, der 
vermuthlicdy durch feine Gefchichte mit dem Wallfifch vers 
ſtimmt durchaus wollte, daß der Herr Ninive zerftöre. 
Wien gefällt nur Leuten, die gleidy dem beredten Ci- 
cero alle ihre Briefe anfangen: Si vales, bene est, 
ego valeo. 

Große Städte find nie Sittenfchulen gewejen, und 
wahrli im Alterthum und im Mittelalfer nody weit 
weniger, ald in der heutigen Melt. Je größer bie 
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Stadt, defto greller ftechen die Xafter ab gegen die Zus 
genden, die auch hier nebenher fchleichen. Je reicher 
die Stadt, defto größer und zahlreicher der Luxus und 
die Mondains! Wien darf man nad) London und 
Paris folgen laffen — und kommt noch füdlidye Natur 
hinzu, fo ift der Teufel los, wie zu Neapel. London. 
and Paris find offenbar verdorbener als Wien und Ber: 
din — diefe verdorbener ald München, Dresden, Prag, 
Hamburg, Frankfurt ꝛc. und diefe wieder verdorbener 
als Stuttgart, Caſſel, Darmftadt, Carlöruhe ꝛe. See: 
häfen find verborbener ald Nefidenzen und Garnifondz 
ftädte, und diefe wieder verdorbener ald Landftädtchen 

- und mein liebes K. . . Nirgendswo findet fid) ſoviel 
Schönheit Ats zu Wien, nirgendswo ift folglicy das 
Sextum mehr gefährdet, und Uebertrettungen verzeyhs 
licher. Hier fteht der Temple de Guide, wenn er its 
‚gendwo in Deutfchland zu finden ift — et ego in Ar- 
cadia — und die Stuben-Madeln find warlich unter als 
len Mausfallen der Aerzte und Apotheker nod) die uns 
fhuldigften Priefterinnen, überall aber finden fich 

Menſchen mit Fleiſch und Blut, und wir find alls 
zumal Sünder! 

Ehret die Frauen — fie flechten und weben, 

bimmlifche Dornen ins irdifche Leben! 

Mien gehört zu meinen angenehmften grosft idtis 
ſchen Erinnerungen, wie der geneigte Lefer wohl längft 
weghaben wird. — Ich habe nicht blos zu Wien gelebt, 
fondern audy mit Wien, und herzlidy gelacht über mei: 
nen Pütter feel. ald ich in feinem langweiligen Ju— 
riftenleben von feinen Gefahren auf der Donau 
las, und wie er zuMien wegen des Reichshofraths 
— nic t 8 gefehen habe! Reichardt und Klin 
gemann in ihren Briefen befchränfen fi auch auf 
Theater und Mufik, vergaßen aber darüber anderer 
Dinge nit, und Guibert machte eine militäris 
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ſche Reife nach Dentfchland,. hatte aber Anger für alle 
— O Icti! leti! Puͤtter mußte audy die Excurſiom 
nad Ungarn unterlaffen wegen des Reichshof: 
rathsſtudiums, jedoch führte ihn Graf Firmian an 
die Ungarifhe Granze, wo Löwen und andere 
Thiere zu fehben waren — (Schonbronn?) — „Wir 
wollen die Löwen ſehen“ fagen die englifhen 
Pächter, wenn fie nad) der Stadt kommen, und die 
Löwen im Tower find ihnen die — Hauptmerfwiüre 
digfeit Londons! 

Ich habe mit den MWienern gelebt, mit ihnen Ke— 
geln fcheiben müffen, Gefrorenes, Gebachene Haͤn— 
deln, Dedenburger,, Offner und Tofajer ‚genoffen , bin 
mit den Madeln auf den Saal gangen, und habe ih— 
nen Recht gegeben, daß nirgendswo beffer zu leben fey,- 
als in der Wiänftadt, nichts über ein fteyrifches Ca— 
paunerl gehe, oder über einen böhmifchen Fajanen im 
Sauerkraut, felbft ihren Dialect für deutfch gelten laſ— 
fen, und habe alles gefehen, was die Kaiferftadt Merk— 
würdiges aufzuweißen hat — 

Si vivis Romae, romano vivito more! 

Der ächte Wiener hat neben feiner Frau noch ein 
huͤbſches Stubenmadel, und die Frau ihren Freund, der 
dem Manne die Pflicht des Eheftandes erleichtert, und 
das gieng mic) nichts .an. An ihren Nedouten, Nacht— 
mufifen, Feuerwerfen, Gafperl, Prater und Landpars 
thieen nahm ich herzlichen Antheil, und beneidere fie 
im Stillen, daß ich nicht auch — Gott einen guten 
Mann feyn laffen konnte. Zur Abwechölnng war es mir 
ſchon recht nichts von wiffenfhaftlidh=philofos 
phifhen Büchern oder von Politik zu hören, und 
hielt mich mit ihnen an Kunſt, Theater und eine‘ 
flotte Mahlzeit. Sc) begrief, wie fie.ı7g7 fo große 
Augen machen konnten, ald Thugut fagte „Iſt den" 
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Wien die Oeſtreichiſche Monarchie? und auch 
Ariſtotelis Behauptung ward mir klar, daß Leute, die 
nur Einmal eſſen weniger gutmäthig (nıxgos) ſeyen, 
als die Zweymal effen — und nun die Wiener, die drey⸗ 
und viermal effen? Uebrigens hat ihr Wo? oder Wie 
hobens g’fpeißt? eben fo viel Sinn, als das ars 
tigfte Comment vous portez vous? und ift wohl gleich» 
viel, ob ein gefprächiger Nachbar „von Wetter ans 
. fängt, oder fragt „Iſt das gut? zumalen Klugheitös 
Regel hier iſt: J pensieri stretti ed il viso sciolto ! 
Der berühmte Parifer-Arzt Patin gefiel ſich auf 
feinen Reifen am beften zu Wien , Vienne est une 
ville de plaisir, s’il y en a au monde, et comme 
je pretends, qu’a moins d’ötre Francais, il faud- 
roit souhaiter d’etre ne Allemand, de même je dis 
qu’ä moins de passer la vie a Paris, il la faudroit 
passer & Vienne,“ — Kann man mehr verlangen von 
einem Parifer? und was ift Wien gegenwärtig gegen 
Patins Zeit 1673? Epicuris mus tft die Philofophie 
der Glüflihen, Stoicismus die der Unglüdlichen, 
die in ihr Zuflucht fuchten gegen Defpoten, und diefe 
fennt Deftreich nicht, feit Pfaffheit verbannt if. 
Deftreich ift das Land der Lotophagen, worüber man 
die Heimat vergißt, das Land der Phaͤaker, die ſee— 
lig leben wie Götter, ihre Erbfünde ift einmal Gau- 
deamus — 
Si Mimnermus uti censet, sine amore jJocisque 
nil est Jucundum, vivas in amore jocisque 
vive, vale, Si quid novisti rectius illis 
candidus imperti: si non, his utere mecum! 
Mir ift auf dem weder Bhumenleeren noch dornen: 
wollen Wege des Lebens mancher Genuß geworden, wos 
für ic) den Göttern Dank ur allen frohen 
U, 21 
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Gendffen aber fteht Wien oben an. Für deu Franz: 
mann giebt es nur Ein Paris, für den Britten nur 
Ein London, für deu Deftreicher nur ein Wien — 
Marum Kann ich nicht fagen für den Deutfchen!! 
Sc hatte alle Zeit und Gelegenheit Wien Fennen zu 
Vernen, und möchte mit dem Bruder Leipziger auf 
die Gefahr zeitlebens Bruder Lebtag zu heißen, aus— 
rufen: Biel kebtage habe ih ſchon mein Leb— 
tag erlebr, aber fo einen Lebtag wie bieten, 
noch all mein Lebtag nicht! 

La Sagesse a son tems, il ne vient que trop töt 
ce n’est pas ötre sage, d’etre plus sage, quwil ne 

faut! 


Siebenzehnter Brief. 


Die Umgegend Wiens 


gehört wegen ihrer Abwechölungen zu den reizendften 
Gegenden , in denen eine Hauptftadt liegen kann, und 
feine, Neapel ausgenommen, hat diefe Fülle von Na: 
turfchönheiten in ihrer Nähe. Gegen Norden die Straße 
nad Mähren und die Donau, die fchattenreiche Inſeln 
mit zehn Armen umfaffet, gegen Abend das Berg-Am- 
phitheater, bedeckt mit den ſchoͤnſten Landfigen, das 
mit dem Leopolds: und Kahlenberge an der Donau en: 
det — gegen Morgen die fruchtbaren Ebenen nad) Un- 
garn und gegen Mittag ein mahlerifched Hügelland , 
überfäet mit Dörfern und Landhäufern, im Hinter: 
grunde die fteyrifhen Alpen, der Weg nach Stalien. 
Mer hier nicht zu Fuße wandeln mag, findet überall 
Zeifelmagen, wohlfeilen Preißes, luſtige Geſellſchaft 
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und wenigſtens einen Fiaker, und alle Fiaker find 
muntere Zeifige, wie der, der ben wampeten (diden) 
Hausherren mit den Augen maß, und dann lachend 
fragte „Aber Ihr Gnaden fohrn mer uf Ein: 
mol oder uf Zweymol? 
Schönbrunn, 4 Stunde von dem Linien, wird 
nicht leicht ein Reifender übergehen, Maria Therefia 
erbaute diefes große, im Innern recht Kaiferliche Schloß, 
das aber zu nieder, und nicht fchon liegt. Der Gare 
ten, der dad Schloß von drey Seiten umgiebt, ift das 
Intereſſanteſte. Die Anlagen rechts und links find nur 
für die 8.8. Familie, aber der große weite. übrige 
Theil fteht jedem offen, wie alle Gärten. der Wiener 
‚Großen, nicht verfchloffen , wie die der brittifchen Na: 
bob8, und feine liftige Betteleyen der Auffeher 
wie anderer Drten, die ich nicht. nennen mag. Der Gar: 
-ten’ift im alten Styl, hat aber ungemeine Reize durch 
‚feine herrlichen Schattengänge, vorzäglid durch 
die große Linden-Allee, die ihn in feiner ganzen Breite 
durchfchneidet, und durch die Stille die hier herrfcher, 
‚doppelt willfommen, wenn man dem Geräufche der 
Stadt, oder dem Gewimmel im Prater entfliehen will, 
das denn Doch zu Zeiten Sinn und Herz verftimmer! 
Ueberall find Boskete, Grotten, Springbrunnen, 
Teiche und die vierzig Marmorftatuen von Beyer 
und Hagenauer verdienen nähere Betrachtung. Gelun⸗ 
‚gen find gewiß: die große Gruppe-Neptun und Thetid 
"Su Scaevola, Helena, die fich wolläftig. an Paris 
ſchmiegt, Hygiea, der Abfchied Jafons von Medea 
(deren Köpfe Joſeph und feine erſte Gemahlin vorftels 
lem): und Aeneas mit Anchifes auf den Schultern. Jo— 
feph mufterte noch Furz vor feinem Hintritt diefe Mar: 
mor⸗Geſtalten, und verlangte von Patuzzi feine Mei: 
21 * 
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nung ... Aeneas und Anchifed fchienen den Kaiſer 
am meiften zu intereffiren ‚‚Aber. ift nicht der hintere 
Fuß zu ausgeftredt um die Laft zn tragen?‘ Patuzzi 
meynte „‚die Furcht giebt Kräfte” Wohl entgegnete 
Joſeph „„aber fie macht den einen Fuß doch 
nicht länger, ald den andern?‘ 

Auf einem Hügel fteht die Gloriette — ein praͤch⸗ 
tiger Colonnaden⸗Saal, von deffen Plattform man einer 
herrlichen Ausfiht auf Wien und feine Umgebungen 
genießt. Zofeph erbaute fie um feiner Mutter den Ort 
anzuzeigen, wohin fie eigentlid Ihr Schloß hätte fegen 
follen. Es war und bleibt ‚wohl eine Eigenheit der 
Großen die Natur meiftern zu wollen, und doch 
fagt ihnen jeder Tag, daß fie der Natur unterthan find, 
wie der Geringfte Sohn des Staubed. Die fogenannte 
Ruine und der Obelisk wollen wenig fagen, aber 
ungemein lieblih fpricht uns in einem Gebüfche die 
Grotte an mit der ſchͤnen Nymphe, aus deren 
Arme der Schönborn fließt, der dem Ort den Nah⸗ 
men gab. Joſeph ließ fi) das Waſſer felbft nach Uns 
garn nachführen, aber Fifcher übertrieb doch, wenn .er 
von der Nymphe fagte „bey ihrem Anblif begreift 
man die Möglichfeit, wie jener -fich in, bie 
Veuus Medicis förmlich verlieben Fonnte! 

Die Menagerie in Geſtalt eines Girfels,- in 
deſſen Mitte ein Lufthaus ift, von wo. man die Thier⸗ 
behälter ‚betrachten kann, ift nicht von Bedeutung, 
wenn man andere, vorzüglich die Parifer gefehen bat; 
alle aber find mir widrige Thierlazarete,- wo.die 
armen Gefchöpfe ihres gewohnten Clima und der 
Freiheit beraubt, langfam dahin welfen Daher 
finde ih es nicht bloß dkonomiſch, fondern auch 
recht Human, daß mehrere deutfche Große die alten 
Menagerien auflößten. Es war hier ein Elephant, 
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Tiger, Panther, Kameele, Bären, Hyaͤnen, Wolfe 
(aber keine. Affen) — Gazellen, Strauße, Kraniche, 
Stoͤrche, Löffelgänfe, Adler und Papageyen (auch 
zu Wien fahe ich viele Papageyen noch, die vorzüglid) 
recht angenehm Franzoͤſiſch fprachen) — Angorifche 
Ziegen, Schaafe mit Fettfchwänzen, Bengalifche Hirfche 
und Kaͤnguruh. "Wenn der Steinadler. der fchon in 
der Menagerie des Prinzen Eugend war, noch lebt, 
fo ift er fteinalt. Am Sjntereffanteften war mir ber 
fhöne Auerochs, der nähmliche, der fich beym Brand 
des Hetztheaters 1795 — der legte Ueberreft fpani- 
fiher Sitte in Deutfchland — ſelbſt befreyte, und dann 
wieder geduldig einfangen ließ. Es ift ein majeftätifches 
Thier fo ein Auerochs, — ſolche Thiere bewohnten 
einft nach Tacitus deutfche Wälder, und foldhe majer 
ftätifche Thiere waren einft — unfre Ahnen felbft! 


Die Hauptmerkwürdigfeit Schönbrunns find wohl 
feine vierzehn Gewähshänfer, in denen felbft die 
böchften Palmen fich entwiclen fünnen, und wenn 
wir von Nord: Amerifanifhen Gewächlen abftra- 
hiren, fo ift Schönbrunn mehr ald Jardin des Plan- 
tes und Kew. Diefe Häufer find fogar belebt durd) 
lebendige ®dgel, vie auf ihren einheimiſchen 
Pflanzen ſitzen z. B. Papageyen, Cardinale, Reisvoͤgel, 
und einige Indianer warten ſie. Es iſt auch eine 
Anſtalt Joſephs, und wer gedaͤchte nicht der Botaniker 
Jaquin, Vater und Sohn, und des Hofgaͤrtners Boſe? 
Groß iſt der Genuß, wenn man, vorbereitet durch Ja— 
quins Hortus Schönbr. hieher kommt, und mitten in 
Deutſchland unter Palmen und Piſang wandelt! 
Joſeph bewirthete hier einſt Gaͤſte mit ſelbſt gezogenem 
Caffe, Thee und Zucker! Alle Baͤume ſtehen, wie in 
einheimiſcher Erde in vollkommener Fülle. Die Oran— 
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gerie ſcheint mir der zu Verſailles nachzuftehen, aber 
„aud) diefe hat wieder nicht Die Goldfrächte, und nicht 
den Eoloßalen Lorbeerbaum auf Isola bella, in 
den Bonaparte vor der Schlaht von Marengo das 
Wort Battaglia.fchnitt! Ich glaube es fehlt zu 
Schönbrunn Fein merfwirdiger Baum, den Baum 
des Erfenntnif ausgenommen, ber nur in Eden zu 
finden war, daher dad Nosce te ipsum den Söhnen 
und Töchtern Adams und Eva fo fehwer fälr! 

Man fpeißt in K. K. Zimmern bey einem Traiteur 
trefflich für 3 — 5 fl. Papier, und wird bedient, wie 
im Augarten. Bekanntlich bewohnte Napoleon das 
Schloß, follte aber hier auf eine, andere Art bedient 
werden. F. Staps, ein Predigerd:Sohn aus Naumburg 
nahm fich vor die Welt von dem blutigen Ungerhämm 
zu befreyen auf der Parade, Duroc aber entwaffnete 
ihn, und der deutfche Brutud wurde nach einigen Stun⸗ 
den im Garten erfhoßen, und aud da begraben — 
Nach dem Abzuge Nopoleond brachte man den Leichnam 
nach dem nahen Friedhof zu Meidling. Wäre die That 
gelungen, der jet vergeffene Staps hätte vielleicht 
Bildfäulen zu Wien und Berlin, zu Madrid und Lons 
‘ don, vielleicht felbft zu Paris! In feinem Verhör hätte 
fich felbft Brutus nicht römifcher benehmen koͤnnen! 

Mein Lieblings-Plaͤtzchen zu Schdnbrunn war, nach 
der Gloriette, der von Dichten Heden eingefchloßene 
Raſenplatz, wo die fhöne Gruppe der Olympia fteht, 
die Alerandern das Geheimniß feiner Geburt entdeft, 
und Warum? Es war das LKieblings-Plätichen des von 
feiner Zeit verfannten großen Kaifers, der ald Juͤng—⸗ 
ling und als Kaifer gerne hier weilte, und binnen zehn 
Jahren mehr für feine Völker that, und für die Menfch- 
- ald alle Babenberger und Haböpurger von 984 — 
1786! | 
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Unter den Gemälden im Schloße find, neben 
ſchoͤnen Landfehaften von Roſa, Hamilton, nnd: Bild: 
nißen verehrter und wichtiger Perfonen des Kaiferhaufes, 
die doch wohl hier am Ahnlichiten feyn müßen, die 
Gemälde Meytens von ungeheurer Größe, die meift 
Hoffeyerlichfeiten vorftellen. Es gehört warlich 
das ganze holländifche Phlegma dazu einige hundert Fir 
guren nach dem Leben abzufonterfeyen, und der Philo: 
foph lächelt über die Familien VehnlichFfeit diefer 
Hof-Visagen, und über das Flache — diefer nichtds 
ſagenden Phyfiognomien, die doch etwas fagen wollen. 
Gerührt aber ftand ich vor der Büfte Joſe phs, und 
der, unglüdlichen ſchͤnen Marie Antoinette, und noch 
gerührter vor Mutter Maria Therefia. Warlich es 
ift viel Wahres in den befannten Verſen: 

Regina orbis prima incedens es Juno 
ridens es Venus, Minerva Joquens! 


Maria Therefia war nicht nur eine fchöne, gute, 
humane Frau, fondern auch eine treflihe Fürftinn. 
Man fagt, wo Männer auf dem Throne fißen, herr= 
fhen die Weiber, wo Weiber, Männer, das traf bey 
Ihr nicht ein, Mit feſter Hand hielt Sie den Jupi— 
ters⸗Ring der großen vielgliedrigen Kette des Staates. 
Sie war fohöner, edler, tugendhafter und weniger eitel, 
ald die berühmten ThronsDamen Eliſabeth — Chri— 
fline und Gatharine, ohne jener Blutfhulden, und 
zärtlihe Mutter von 13 fehonen Kindern, gefeegnet, 
wie ihre Staaten — Gie lebte und farb au groß 
„Ich könnte wohl fchlafen, fagte Sie, aber 
mein Stündlein ift gefommen, es foll mid 
wachend finden!‘ Vor ihren Tugenden verfchwin- 
den ihre Proſelytenmachereyen und Keuſch— 
heitö-Commißionen, wie die Sleden in der Sonne. 
Erzogen am fteifen Hofe Carls VI., umgeben von 
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ſchmeichelnden Höflingen und fcheinheiligen Tartuffes, 
wie Fonnte Sie die Welt kennen? — Wie viele der 
Großen Eennen folhe? Gewiß hätte fie im umgekehrten 
Falle den Luxus und die vielen Ehelofen der Haupts 
ftadr, die vielen Soldaten. und Geiftlichen, von 
denen damald Wien, Prag und Breslau wimmelten , 
bedacht, und über den Umgang mit Mädchen 
weniger ftrenge Grundfäge angenommen, Sie wollte 
felbft die Verordnung ergehen laffen, daß Offiziere 
Feine Befdrderung zu hoffen hätten, die fich vergiengen, 
und Daun foll noch zu rechter Zeit geäußert haben 
„Wie gut! daß ih nicht mehr Lieutenant 
bin!‘ Und fcheinheilige Pfaffen hielt fie wohl gar für 
Heilige? Was war die Folge? man hielt fich an 
Frauen, und es gab weit größere Scandale ! 

Sagt, was ihr wollt, eg ift nicht gut, 

dad Pfaffen gar nicht freyen , 

fie haben ja auch Fleifch und Blut, 

viel Eraftiger ald Layen — 

die Folge, die fich draus entfpinnt 

ift warlich fehr zw fchelten,, 

mo Pfaffen und Soldaten find, 
find treue Weiber fetten! 


abe bey Schönbrunn liegt das Kleine Luſtſhioß 
Hetzendorf, durch nichts ausgezeichnet, als daß hier 
vorzuͤglich geſunde Luft ſeyn fol, daher auch der 
kranke Joſeph hieher zog, wie der letzte Kurfuͤrſt von 
Coͤln, Erzherzog Mar — fie ſtarben aber beyde, denn 
es wächst Fein Kraut gegen den Tod, und der Grobian 
fchert fih au nichts um Lebensluft. Ganz nahe 
find die Dörfer Meidling, Penzing, ©. Veit, Hüttels 
dorf, Burkersdorf, Hiting und Hadersdorf, voller 
Landfige. Zu Hütteldorf ruhet Denis, und ein in 
feiner Art noch weit merfwürdigerer Mann Grechter, 
Suhrmann von Villingen, dann Armee Liferant, und 
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zuleßt Geheimerath und Baron , der 1780 ftarb, und 
vier Millionen hinterließ. Zu Hiting ift dad Gnaden⸗ 
bild, das den plündernden Türken zurief Hätseng! 
Chüter eu!) und die Türken verftanden Deftreichifch, 
fo gut als Maria, und flohen! Maria Therefia foll 
zum Theil um diefer Nähe willen Schönbrunn gebauet 
haben. Nun! rief nicht auch die Statue der Fortuna 
müliebris bey der Einweihung ihres Tempels zu Rom 
laut und vernehmlid: Rite me, Matronae! dedi- 
castis ? | 

Unter den Grabmählern zu Penzing ift das fehönfte 
von Thomafini, der feinem Lehrer Canova alle Ehre 
macht. Eine liebliche weibliche Geftalt entſchwebt der 
Erde, hebt den Schleyer der Sterblichkeit vom Auge, 
und blickt heiter und feelig dem Jenſeits entgegen; an 
ihren Bufen hält fie die. Blume der Unfchuld,, eine Liz 
lie. Ein liebender Gatte feßte das Denkmal feiner 
Gattin. Sehr vergnügt und gut fpeißte ich zu Penzing 
im Gafthaufe zu Sodom und Gomora! ohne über 
den fonderbaren Nahmen Auskunft zu erhalten — ans 
lodender ift aber das Pofthaus zu Burfersporf, 
unter deflen fchönen Portale, die goldenen Worte zwis 
fhen Eeres und Bacchus hervorglänzen „Willkom- 
men!“ . 

Hadersdorf war der Ruheſitz Laudons. Das 
alte mit einem Waflergraben umgebene Schloß gleicht 
einer Veſte, und die Landftraße theilt den ſchoͤnen Park 
in zwey Theile. In einem fchattigten Gebäfche ſteht 
deö großen Generals fehr ähnliche Bildfäule in nach: 
denfender Stellung mit der Innſchrift: Meditatio mor- 
tis optima philosophia, und an einer andern Stelle 
ift fein Grabmal von Thränenweiden, Pappeln und 
Cypreſſen umfchatter; es ift von Zauner, Ein traurens 
der Krieger fit auf der unterften Stufe, Schild und 
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Schwerdt neben fi), und die SInnfchrift lautet: Tiro 
ad Borythhenem, Dux ad Moravam, Viadrum, 
Boberim, Neissam, Vistritiam, Veteranus ad 
Unnam, Istrum, Savum — clarus triumphis, simplex, 
verecundus, carus Caesari, militi, civi MDCCXC. 
Unter feinem fehr ähnlichen Bild, das ich mir beylegs 
te, und ganz begreiflich macht, wie Friedrich. in diefer 
finftern Phyfiognomie irre werden Fonnte, ftehen Lucans 
Worte: Nil actum reputans dum quid superesset 
‚agendum , was der Apoftel Paulus überfegt: Nicht, 
daß ichs fehon ergriffen hätte — aber ich) vergeße was 
dahinten ift, und ſtrecke mich zu dem, das vorne ift! 
Der Abend war fchön, und fo gieng ich noch durch ein 
ftilles melancholifches Walothal nach der ehemaligen 
Carthbaufe Mauersbah, jet ein Krankenhaus 
für Unbheilbare ! 

Durch Nußdorf vor den Linien, wohin bie frie 
{hen Donaufifche, und Donaufrebfe ſtets Wiener lofs 
fen, kommt man über Döbling und Grinzing — 
lauter TZummelpläßge der Wiener an den Vorbergen des 
Kahlenbergd nach) dem Landhauſe Himmel. Wegen 
der fchönen Fernficht gab ihm der ehemalige Befizer 
diefen Nahmen, und die Auffchrift iſt aus Horaz ge⸗ 
nommen: 

Ein maͤßig Feld, daran ein Garten ſchließet, 
ein ſteter Quell, der nah' am Hauſe fließet, 
ein klein Gehoͤlz — war meiner Wuͤnſche Zug, 

der Himmel gab's, ich habe mehr als g'nug. 

Unferne davon ift der C obenzelber g Mit einem 
einfachen Schloß und Park, wo vorzüglich die Grotte 
anfpricht, durch die ein Waldbad) fließt. Poͤtzeldorf 
ift der Landfig von Geymüllers, wo Alringer ein 
Denkmal hat, alle drey aber übertrifft weit Lafcys 
Landfig Dornbadh! ein Park: von ungeheurer Aus: 
dehnung, der jeßt Schwarzenberg angehört. 
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Dornbachs einfaches Schloß auf .einer- Anhöhe 
gewährt eine fchöne Ausfiht, und eine große Allee 
führt nach dem Park, der fi) abwärts in ein Thal 
ziehet, von einem Bach bewäflert. Mitten in einer 
fchönen Wiefen-Vertiefung ruhet Mars, und unferne 
eines Teiches mit einer Inſel, bevölkert von Schwaz 
nen und Goldfifchen ruhet auch der fterbende Fech— 
ter — eine meiner Rieblingsftatuen. Ich ruhte bier, 
ald drey Menfchen ſich nahten, .ein ungelecter Bär 
aus England, eine römifche Juno, die ihm angehörte, 
und ein franzdfifher Er Marquis, der ihr gewaltig 
die Cour machte — alle drey wußten nicht, was fie 
aus der Statue machen follten, und da id) fie mit dem 
ttalienifchen Kunſt-Nahmen nannte, fo beglüdten mich 
einige fchöne Blicke der Signora — der Britte und 
Sranzofe aber thaten etwas gnädig gegen den armen 
Künftler, wofür fie mich hielten. Ein anderer lieber 
Platz ift der DianenzZempel, und der Rehgar: 
ten, wo die Thiere zur Fütterung — zufammenges 
trommelt werden. In einem Wäldchen niften Faſa—⸗ 
nen, Pfauen, ZQurteltauben und Lachtauben — alle 
zahm, und in einem Vogelhaufe muficiren alle mög: 
lihe Singodgel. In einem dichten Buchen- und Ei- 
chen⸗Hain ift Lascys Grab, genannt Mori Ruhe, 
und neben ihm ruht au) Brown. Die fteile Höhe, 
wo das holländifche Dörfchen liegt, führt mit 
Recht den Rahmen die Yusficht, denn man fieht hier 
weit über Wien und die Donau hinweg bis Presburg 
und Nicolsburg. Hier wohnte Lascy, und wie lieb ihm 
‘der Ort war, fagt die Innſchrift: 

0 Site de mon choix! Hameau, que je. prefere, 
. heureux, qui vit ici, tranquil et solitäire. 

Vom Säveftrom in Crain lauft eine- Bergkette bis 

zur Donau, dad Cetifche Gebirge, deſſen letzte 
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Höhen der Kahlenberg, und Leopoldsberg find, 
auf denen Ferdinand IL. 1628 ein Camuldulenfers 
Klofter ftiftere, das Fofeph aufhob. Won hier zogen 
Sobiesky und Korhringen 1683 glänzend herab, 
um die tärfifchen Barbaren von Wien zu jagen, die in 
unbegreiflicher Sorglofigkeit diefe Höhen unbefeßt ges 
laffen hatten, . Es war eine der letzten Schlachten, wo 
Deutfche in ungetrheiltem Bunde für ihren Kaifer 
fochten! 

Die Außerfte Spige des Kahlenbergs, der aber 
nichtö weniger als Fahl ift, fondern die fchönften Res 
bengelände und Waldungen hat, macht der Leopolds- 
berg, 140 Klafter über der Donau. Markgraf Leopold 
IV. wohnte hier, von feiner Burg find nur noch Trüms 
mer, und. die Kirche vorhanden — aber die Fernficht 
ift unermeßlih . . Die Donau mit ihren Inſeln ift zu 
unfern Füßen, man überfieht Wien in feiner ganzen 
‚Herrlichkeit, und felbft Presburg, nur die Carpathen 
begränzen den Horizont im Oſten; gegen Weiten er= 
fcheint die reiche Prälatur Neuburg, nebſt Eorn-Neu: 
burg, und nach Norden verliehrt ſich der Blid in Die 
blauen Berge von Mähren und Böhmen. In diejen 
weiten Ebenen, Marchfeld genannt, fiehet man in 
der heißen Sahrzeit fo gut ald in Stalien (auch in Uns 
garn) die fogenannten fata morgana; man glaubt 
in der Ferne Städte, Dörfer und Wälder zu fehen, 
nnd es find reine Luftfpieglungen. Go. fahen die 
Einwohner Jeruſalems und die Kreuzfahrer ftreitende 
Volker in den Wolfen — der gemeine Maun: fieht 
folche zuweilen noch, der Gebildete aber weiter nichtö, 
ald Narren mit in die Luft geſtreckten Naſen! 
Auf diefem fchroffen Felfen dachte ich an den Leuca= | 
diſchen. Ob wohl je Wiener zu Heilung verliebter 
Schmerzen den Leucadifchen Sprung verfucht haben? 
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— GSchwerlih! betrogene Liebe ift doch immer noch 
beffer als — tobte siene! 


Man pflegt‘ hier. oben — Traiteur zu uͤbernach⸗ 
ten um die Sonne aufgehn zu ſehen, und manche 
fteigen auch hinab in Freund Hains Polterfammer, 
wo etwa 300 Särge der Gamaldulenfer ftehen mit auf: 
gehefteten Pergament=Zetteln — einige waren fogar of⸗ 

- fen, Mnd die Gerippe grinzten und an, daß wir lebens 
dige Gerippe fie in iprer Ruhe zu ſtoͤren wagten; der 
Anblick ift — granfelig. Die Wohnungen welcye. die 
Möoͤnche inne hatten, etwa dreißig, um die Kirche 
: herum. liegend, find jet angenehme Privathäufer, und 
bier fchlug auch Fürft de Ligne feine Wohnung auf, 
der wißigfte Mann Wiens deſſen Einfälle von Mund 
zu Mund giengen, wie einft zu Göttingen die Ein- 
' fälle Kaͤſtners. Seinen Wortfpiel- Wi beweißt die 
‚ Sunfchrift.feined. Hauſes: Quo res cunque cadant 
: semper flat Linea recta,.wie das, was er feiner 
- Gemahlin nad) Brüffel fchrieb „il y a 30 ans, que 
je connois Vous, et vos pays-bas, je n’ai pas’ 
envie d’y retourner!‘ Kaiſer Sofeph antwortete er 
auf die Frage: Was fagen die. Niederländer von mir? 
Sire! ils disent que Vous voulez leur bien — und 
als ihn die Franzofen aus der Stadt nach feinem Berge 
'werwiefen , ſchrieb er auf feine Abſchiedskarten; Le 
; Prince hors de,Ligne. Neben dem Grabmal eines 
kaum aufgeblühten fhönen Mädchens „Caroline Traun: 
wieſer geb. 1794 'F 1815. Ye that ever lost an Angel 
pity me‘ — iſt auch das einfache Denkmal des greißen 
Fuͤrſten — ein. vieredigter Granit= Sodel mit Felds 
„ . berrnStab und Papier-Rolle mit feinem Nahmen in 
. Katein.n. 1735. T 1814, und auf der andern Geite 
‚ftebet : 
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Cheri de ses enfans, 

de ses Contemporains, 

de Guerriers de son temps, 
de plus grands Souverains , 
Ligne eut voulu mourir 
pour sauver sa Patrie, 

il attend en ccs lieux 

une autre heureuse Vie. 


- Auf einem fteilen von de Ligne. angelegten Wege, 
in deffen Mitte ein Tempel fteht: Optimis Vindobo- 
nensibus Car. Pr. de Ligne, der voll handfchriftlicher 
Schmierereyen ift, unter denen ich jedoch auch. las „Des 
FSürften Leben, fey füß wie Weiberl und Zibe: 
ben‘ gelangt man zur Höhe, und auf einem eben fo 
fteilen auch vom Fürften gehahnten Wege auf der ans 
dern Seite hinab nad) dem berühmten Klofter Reuburg 
mit dem ungeheuren Keller, und großen. Faße! 
Hier wird noch der Erzherzogs: Hut aufberwahrt,, 
viele Fürften ruhen bier, und man kann auch den 
Schleyer fehen, den der Wind vom Haupte der Ge: 
mahlin Leopolds IV. nahm, und vom Kahlenberge he: 
rabwehte in den Wald — mo man ihn: wieder. fand ; 
da baute Leopold 1114 das. Klofter! Seinen filbernen 
Sarg aber hat Zofeph umgewandelt, in-einen fchlichten 
von Holz mit ſchwarzem Sammer überzogen! Aber noch 
maͤſtet Neuburg einige dreißig Chorherren in einem. un⸗ 
geheuern Gebäude, das unvollendet da fteht! Ob wohl 
den geiftlichen Herren der Sarcasmus des Pater. Ab⸗ 
raham von St. Clara bekannt it? „Die Deftreis 
her haben drey wunderlidhe Heiligen, einen 
gefhoffenen (S. Sebaftian) einen gebratenen 
(S. Laurentius) und einen ber gar..nit weit her 
iſt“ — und damit ift ihr Stifter gemeint, der heilige 
Leopold! 


— 
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Meine Geſellſchaft wollte durchaus die Schatzkam⸗ 
mer ſehen — der Pater Schatzmeiſter aber luͤftete ganz 
artig ſein Kaͤppchen mit den Worten „Heut nit“ und 
bey dieſen Worten Heut nit blieb auch der behagliche 
Sohn des heiligen Augufting — ich ſchabte das Nüb: 
chen. Wäre Klingemann fo lange zu Wien gewe- 
fen als ich, fo würden ihm ſolche IaFonifche Antwor- 
ten bald nicht mehr aufgefallen feyn, denn grobe For: 
men, und innere Gutmüthigfeit ftehen in ganz 
Deftreich in fonderbarem Bunde, und find mir dennod) 
lieber als die nordifche Höflichkeit ohne Theilnahme und 
Hülfe, aber in den feinften deutfchen Formeln. Sr. 
Hochwuͤrden waren vielleicht ein Bruder meines Haus⸗ 
mafters der mir mehr als einmal fagte „Thür zu!” 
ehe er auf meine Frage antwortete. ’ 


Ganz nahe an den Linien liegt auch Herrnals 
mit dem berühmten GCalvariberg und heiligen 
Grabe, das den Wienern alle Reifen nach Jeruſalem 
erfpart, denn es ift ganz genau nad) dem Mufter 
des Driginal-Grabes, wofür leßtered wenigftens 
die Grabhüter, die dafigen Francifcaner, auögeben. 
Hier ift auch das Grabmal Elerfays, von feinem 
Meffen gefetst, eine einfache Urne von zwey trauernden 
Kriegern umgeben mit einer lateinifchen Innſchrift — 
und auch dad Erziehungs- Haus für arme Officiers: 
Töchter, das fonft zu Ebersporf war. Es ift ein 
FZortfchritt der Vernunft, daß die ftarfen Proceffio: 
nen nah Herrnals, an denen einft felbft der Hof 
andächtigen Antheil nahm, aufgehört haben, folglich 


auch die Efelöritte — alles ritt auf Efeln — 


ed gab eine eigene Herrnalfer Brüäderfhaft — 
in ganz Deutſchland, vielleicht felbft zu Verona nicht, 
gab es Fein glänzenderes Efelsfeft! und mehr Efel! 
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Ueber Neulerchenfeld und Ottakring geht 
man auch nad) dem Gallizinberge, ben der 1795 
verftorbene Rußiſche Gefandte diefes Nahmens anlegte, 
and in feinem Garten ruht, wie Lascy und Laudon in 
den ihrigen. Alles ift hier ganz ländlih, Schloß und 
Part — ein verfchönerter Wald. Simplex Sigillum 
veri. Schönbrunn fieht man da liegen wie auf einer 
Karte. Ueberall, wo man in den Umgebungen Wiens 
aud)- hinfommt, finder man Bier: und Weinſchenken, 
Tanz-Muſik und Kegelbahn — überall frohe Gäfte an 
wohlbefegten Tiſchen — fihlanfe appetitliche weibliche 
Figuren, und unter ihnen männliche, geftopft wie ges 
nudelte Gänfe, und gejunde, forgenlofe, beneidenswerrhe 
Dide! | | 

Eine lange dreyftindige Allee, nicht von Pappeln, 
fondern nach alter Weife von Rüftern, Linden und Kas 
ftanienbäumen — führt, wie nad) Schönbrum, fo 
auh nah La xen burg, aber nie hatte id) gröfs 
fere Langeweile als in diefer Allee. Die Allee hat ei- 
nerley Breite, ſcheint aber in der Ferne immer enger 
— dieſe alltägliche Sache brachte mich auf tiefe Bes 
trachtungen über die Afthetifhen Wahrheiten, 
im Gegenfag der logiſchen. Vermoͤge des optifchen 
Berrugs greifen Kinder nad) dem Mond — Knaben 
fpringen darnad), wenn das Geftirn der Nacht uͤber 
den Hügel kommt — der. gemeine Mann läßt die Sonne 
um die Erde laufen, wie Dichter fie aus dem Meere 
emporfteigen, und wieder im Meere fi) zur Ruhe bes 
geben laffen , und fo wie alles, was Mofes that und 
ſagte, von Gott gefprodhen und gethan war, fo 
wiffen audy hagere und magere Schönen, und waden⸗ 
loſe Elegans recht gut, daß Fraft des optifchen Betrus 
ges Weiß voller kleidet, als Schwarz, und wollen 
alle nichts von logiſcher Wahrheit wiffen. Eine ges 
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wiffe phyfifche Entfernung ift oft fehr erfprieße 


li) für Moral, Glauben und Freundfhaft —. 


noch erjprießlicher für den Nefpeft, und ein gutes 
"Augenmaaß zu allen Dingen nüße, ein größeres 
Gluͤck aber noch, wenn man folches für ſich zu behalten 
verfteht, als bloßes Taſchenmaaß — fo Fam. ich 
nad) Larenburg, wo ed dem Herrn Kellner gefiel, 
mir mit einem Bli auf meine ftaubigten Stiefel und 
Ueberrod — ein geringes Gafthaus jenfeits der Straße 
zu zeigen, und fein optiſches Augenmaaß nicht in 
der Taſche zu behalten, bis ich mit ihm einen andern 
Gang gieng logiſch und dann kaufmaͤnniſch! 
Laxenburg ift der gewöhnliche Sommer-Aufents 
halt- des Kaifers, wo auch Fofeph gerne weilte, das 
Schloß weitläufig, aber ländlich einfach. „Nicht wahr 
Sie wundern fi), daß der Kaifer nicht beffer wohnt? 
fragte ſchon Kinsky, und der berühmte Montesquieur 
“erwiederte: „je ne suis pas fache de voir un pays, 
oü les sujets sont mieux loges que [le maitre.  — 
Der Park in weiter Ebene ift viel größer ald Schön: 
brunn, Eandle und Alleen Zurchfchneiden ihn, an Tem⸗ 
peln, Grötten, Seen, Wafferfällen, Einfiedeleyen fehlt 
ed nicht, das intereffantefte aber ift die Ritterburg. 
Der Tempel der Eintracht mit acht Forinthifchen 
Säulen ift von trefflicher Architeftur, und an den Freds 
c0:&emälden ded Dianen- Tempels habe ich mich 
ergößgt, fo lange ich da ruhte. Fromme JInnſchriften 
und Stille ſtimmen das Gemüth zu feyerlichem Ernte, 
wenn man fich der Einfiedelen nähert, und betritt man 
die Schwelle, fo fährt der lefende Einfiedler in die Höhe 
— will man fi) feßen, fo fangen die Seffel zu pfeifen 
an, oder dad Canapee bricht zufammen, und fnieet 
man andächtig auf dem Betichemmel vor dem Bilde des 
IL Ä * 
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heiligen Franz, fo dffnet fi) der Heilige, und man liegt 
zu den Füßen einer allerliebiten - Göttin — der Con— 
ftantia! Aecht Deftreichifche Jovialitaͤt, mögen. fie andere 
— Frivolite nennen! | 

Das Fifher-Ddrfchen hat erwas tdyllenartiges 
— zum Spaß giebt es auch einen Fleinen Prater, 
und durch ein düfteres Gehoͤlz, in deffen Mitte zur Bor: 
bereitung eine hohe fteinere Säule fteht mit einem Ritter 
(die 6 Büften hinter einem Gitter im hohlen Fußgeftelle 
wußte mir der Führer nicht zu deuten) gelangt man 
zur Burg, eine Wafferburg, da fie in der Ebene 
liegt, verfehen mit allem, was die Einbildungsfraft in 
jene noblen Zeiten verfegen mag, und alled gefam= 
melt aus wirflihen Burgen und Klöftern, daher Waf- 
fen und Bilder, wirkliche biftorifche Denfmäler befann= 
ter Perfonen. Von der Zinne diefer Burg überfieht man 
am beften die weiten Anlagen Sarenburgs. In den Sä- 
len find Ritter in voller Rüftung, Frauen fogar zu Fuß 
und zu Pferd, und. allerliebft ift die Gruppe, wo Kai— 
fer Franz ritterlich gekleider feinen vor ihm Enieenden 
Kronprinzen zum Nitter ſchlaͤgt, umgeben vom Gros: 
herzog und feinen übrigen Brüdern, alfe im Ritterko— 
ſtuͤme. .. Mit Recht fieht man hier audy das Bildnif 
des ritterlichen Mar I. und mehrere Schildereyen feiner | 
Lebensfcenen. Im dunklen Burg-Verließ erblidt man 
beym matten Schein eines Lampchens eine Menfchen- 
geftalt, wer Muth hat, tritt näher, und ein Templer 
ſtreckt plöglich feine Arme entgegen, raßlend mit fei- 
nen Ketten! Diefe Ritterburg ift eine wahre Kunft- 
fammer des Mittel-Alters, und diefe Kunſtkammer felbft 
das Schönste Werk der Kunft. Ich weis nicht, ob die 
ſchoͤne Fdee, die Stammburg Habspurg zu verjüngen, 
ausgeführt worden ift? wenigftens bar man m der 
Schweiz ein genaues Modell aufgenommen. 
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Das Haus der Laune hat fid) in einen ſchlich— 
ten Pavillon verwandelt, und dieß zeigt von den Fort: 
ſchritten des Geſchmacks. Ich fahe es 1805 in feiner 
früheren Geftalt, wo e8 für ein Merfterwerf des Herrn 
v. Hochenberg galt, für einen architeftonifchen Triftram 
Shandy, Hudibras und Don-Quichotte, und mir war 
es der Repräfentant des Wiener-Gefhmads 
am Burlesfen Zuerſt fam eine Wachhätre, über 
und aber mit Augen bemahlt, Nepfelfetten umga— 
ben es, die an difen Spargeln hiengen, oben ftand 
eine Fama mit Bockskopf, Hirtenrobr und einem 
Schilde: Weg zum Haus der Laune Das Haus 
Telbft war mit Hellebarden ungeben, und ftard auf 
Felſen — der mittlere Theil enthielt lauter Symbole 
der Aerndte, das Dad) aber bildeten Honigkuchen 
und Zuderhüte, die Werterfahne war ein Luftbal— 
Ion, die Ballufiraden Hunde und Katzen — die 
‚vier Thuͤrme ftellten eine Veſte, einen Vogelbauer, die 
Burgbaftey und einen Taubenſchlag vor; alle Fenſter 
waren von farbigem Glas. Man Fam in ein Putzka— 
binet, wo der Pudel. den Puderſack hielt, zwey Affen 
die Bufferl, ein Bär den Spiegel und Hunde den Pur 
dermantel ,. Kaͤmme, Nadelkiffen ꝛc. Im Abtritte 
ſaß ein Arzt, eine Kammerfrau mit ei..em Kind und 
ein Abbe, der Zeitungen lad. In der Küche fpielten 
Teufel auf dem Heerde in Karten, während andere im 
Kamine aufe und abfuhren Im Speiſeſaal war 
der Tiſch ein Billard, die Wandleuchter Bälle, Seffel 
und Tapeten von Kartenblättern. Im Mufifzimmer 
waren die Tapeten Muſikalien, und die Mobilien mu: 
fifalifhe Inſtrumente, in der Bibliothek die Bücher 
bloße Zitel, und auf der Erde lagen BriefsUmfchläge 
und ber Wandleuchter war ein Globus. Unter dem 
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Dache war der Keller mit allen Attributen des Bacs 
us, und am größten Faße ftand „Alles verfofs 
fen vordem End, madr-ein richtig Teſta— 
ment!!! | 


Achtzehnter Brief. 
Die Gortfegung. 





Es ift unmdglich aller Spazierfahrten um Wien 
zu erwähnen — aber drey darf ich nicht vergeffen — 
Briel, Baden und Schneeberg. Man fährt nad) 
Erla, dem Schloß und Park des Fürften Stahrenberg — _ 
Lieſing, Radaun, Kallsburg und Kaltenleutgeben,, wo 
die fogenannten Kalkbauren wohnen in einem ro= 
mantifchen einfamen Thale; überall Kalkofen und eine 
unerfchöpfliche Kalfgrube. Man geht nach Berchtolds: 
dorf, Brünn, Enzersdorf und wo möglid in Briel, 
und mit diefem halte ichs auch, und habe ihn nie ſatt 
befommen. Der alte Marktflecken Medling, ein lans 
desfürftlicher mitleidiger (d. 5. fteuerbarer) Markt, 
liegt am Eingang des mahlerifthen Felfenthals Briel, 
und zu feiner Rechten die alte Burg-Ruine, einft Sig 
der Babenberger und Schußburg gegen Ungarn. Weis 
terhin erfcheint die gut unterhaltene Burg Lichtenftein 
mit einem neuen gefchmadvollen Schloß zur Seite, dem 
gegenüber jest der Tempel der Unfterblichfeit er= 
richtet ift zum Andenken der Tapfern, die bey Aspern 
und Wagram gefallen find. Weithin ift diefes Ehren 
denkmal fichtbar. Der-göttlihe Briel zieht ſich im ei— 
nem engen Bergthale, das ein Silberbach durchriefelt 
bis nach der reichen Eifterze Heiligenkreuz, und 


34 


uͤberall find zerftreute Ländliche Hätten zwiſchen herrlichen 
Landhäufern der Wiener, Iachende Wiefen, dunkle Wäld- 
hen nnd wildfchone Selfenparthieen! 


Mer ein ftilled , einfames Landhaus will, fuche es 
immer im Briel — gleichviel im Vorder⸗ oder Hinter⸗ 
Briel — der Briel ift nad) meinem Geſchmack die 
ſchoͤnſte Parthie unter allen fhonen Parthieen nm Wien, 
ganz Natur, die doppelt überrafcht, da man diefe wilde 
SelfenzGegend in den Ebenen Wiens nicht erwartet. 
Der Briel fchien mir reigender ald Vaucluſe, wenn 
gleid) weder Petrarca nod) Laura hier die Phantaſie be: 
leben, aber beyde überrafchen durch den unerwarteten 
Uebergang von reichen üppigen Ebenen in einfame wilde 
Felſen-Gruͤnde und Thäler, und nur in Thälern genießt 
man ganz den hohen Frieden der Natur! Hochberühmt 
it Plauens Grund dur Becker und andere nord— 
deutſche Schilderungen — aber du mein Gott! was 
hätten, diefe erft vom Briel fagen müffen — 

Plauens Grund und Petrarcd Vaucluſe 
Geßners lieblichſtes Arcadien, 
Eldorado, Tempe's Paradieſe, 

ſelbſt Eden liegen nicht fo ſchön! 

Heiligenkreuz hat fhone Gemälde, unter denen 
fih. die Speißung der Fünftaufend im Spei— 
fezimmer auszeichnet, wo fie leichter gefallen wäre. 
Altomonte mahlte fie, der gar viel im Deftreichifchen 
gemahlt, und auch Donner gebildet hat; zuletzt lebte 
er ganz für das Klofter, und genoß deffen Pflege bis an 
feinen Tod 1745. Hier ruhet auch der legte Baben— 
berger Friedrich der Streitbare, nur ift Schade, 
daß die Türken fein Grabmal fo verftümmelt haben. 
Die Klöfterlinge find übrigens Feineswegs müffig, da 
ein theologifhes Seminar hier ift, noch weniger 
fieht man ihnen etwas von Fleifchesfreuzigung 


34% 


an — di, rund, rofenroth,, leben fie mit der: Geſell« 
ſchaft, und felbft die Schieber au ihren Zellen find 
nicht von Außen angebracht, fondern umgekehrt von, 
- Sunen! 

Baden in ber Schweiz ift intereffant — interefs 
fanter Baden im Großherzogthum Baden — am allerz 
intereffanteften aber gewiß das Deftreichifcehe Baden „ 
feh8 Stunden von Wien, am Fuße der Cetifhen Ges 
birge, über die der Schneeberg , wie ein Riefe empor= 
ragt, und der Blick fich in Oft und. Nord verliehrer im 
die weiten Ebenen. Der Weg dahin auf der Straße 
nad) Steyermark ift lange nicht fo unterhaltend, als. 
wenn man von Briel aus Über Gumpoldsfircyen längs 
dem Gebirge, oder nod) befier durchs Gebirge über Gaz 
den geht. Joſeph zeigte im Vorüberfahren dem. heiligen 
Vater fein Baden, und Pius rief „DO! wer follte 
nicht die. berühmten Bäder von Spa fennen! 

Baden, die Aquae cetiae ver Römer, an der 
Schwechat zählt nur 2509 Seelen, aber zur Bade⸗Zeit 
wohl 60005 feit dem großen Brande 1812 ift das, Städtz 
chen ſchoner aus ſeiner Aſche hervorgegangen. In ge⸗ 
wiſſen Hautkrankheiten ſind dieſe Baͤder ein bewaͤhrtes 
Mittel, wie auch in Gicht und Rheumatiſmen, und das 
Waſſer fo reichhaltig an Schwefel, daß geſchminkte 
Damen wohl thun allein zu baden, denn ſie ſehen 
gelb und ſchwarz aus, als ob fie erſticken wollten, 
Die Dünfte greifen alles an, die Hitze ift oft kaum 
auszuhalten, und der Schwefeldampf über die ganze 
Gegend verbreitet. Zur Badezeir ift auch der Hof hier, 
der aber das Publicum und das Iujtige freie Leben weit 
weniger fldret, denn auderwaͤrts — au Sonn und Fey⸗ 
ertagen wimmelt es mit MWienern, und da die meijten 
bechtengefunf find, fo fchlägt dad Waſſer trefflich 
an. Manche Schöne Wiens kraͤnkelt nur fo lange, bis 
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fie ihr bonhomme ins Bad läßt, und da ſchlagt das 
Schwefel-Waſſer noch beffer an. Das Bad fchlagt 
magutan, Alter! 


| Baden hat ı6 Babehänfer, aber meift gemeifn- 
| ſchaftliche große Wafferbehälter zu 60 — 100 Per: 
- fonen, utriusque; jedoch in weißen Unſchulds— 
Hemden; nurdas Thereſien- und Urfprungsbad 
bat einzelme Gemächer. Der ungewohnte Anblicd ſich 
mit 50. — 100 Perfonen felbft vermifchten Gefchlechts 
zu baden, muß auffallen — und noch mehr die Zufchauer 
in. der Öallerie und ihre Eonverfationen mit den Badenz 
ven. In dem klaren Waffer zeigen fich alle Contouren, 
und mich wundert, daß Maria Thereſia nicht wenig= 
(tens zwifchen beyde Geſchlechter ein Gatter hat fal: 
len laßen, wie bey den Tiſchen in Frauen Klöflern — 
Ob dann aber noch foviele in Baden baden würden? 
Im Srauenbad badete einjt ausschließlich der Adel, 
und im Therefienbade die Dfficiere gratis, was 
jetzt auf Garde-Officiere beſchraͤnkt iſt. Ne— 
ben dieſem Bade ift der Thereſien-Garten, ein 
Zerſammlungs-Ort der Kurgäfte, und bier hat eine 
Gefellfchaft einen Chioſk erbaut, in deffen vier. Eins 
gangen in deutfcher, frangdfifcher, italienifcher und tür: 
kiſcher Sprache fteher ,,DemYPublicumgewidmet.‘ 
Der Park zieht fich gegen den Calvariberg hinauf, 
auf dem ich der Ausficht nie fatt wurde. Im Thale zur 
Seiten fieht man einige Häufer, jetzt Bierfchenfen, wo 
einft die Waldbrüder von ganz Deftreich, die als 
Heilige der frommen Einfalt Futter für ihre Faulheit 
abzuloden wußten, alljaͤhrlich Gapiteloder Synvdus 
hielten, bi$ fie Zofeph fragen ließ „„ Was fiedenn 
eigentlich zu thun oder hier gar auszumach— 
en hatten?’ Vielleicht fingte ein Joſeph noch mehr 


, 344 
ſolcher Fragen, auch anderer Orten, und es koͤnnte nicht 
ſchaden! 


Zauberiſch iſt das Helenen-Thal, von der raus 
ſchenden Schwaͤchat durchftrömt, den Eingang machen 
drey Burg-Ruinen Rauheneck, Scharffeneck und Raus 
henſtein, und den Schluß die ſchoͤne Clauße, oder der 
Holz-Rechen, wo ſich das Floßholz ſammelt. Dem 
Grafen Palfy verdanken die Luſtwandler den bequemern 
Pfad nad) Rauheneck, wovon noch ein Thurm wohlers 
halten fteht, und des Weges nad) Rauhenftein hat ſich 
Erzherzog Anton angenommen — Warte, Hauptburg 
und Nebengebäude ftehen hier noch, jedod) ohne Bedad)s 
ung, und die Mauren find vom Feuer gefchwärzet. 
Scharfenee® ift unbedeutend, und fcheint bloßes Nebens 
werf gewefen zu feyn. .. Die Raubenfteiner waren 
foldye Raubritter, daß fie felbft den Kammer-Wagen 
der Gemahlin 8. Max IL. die fih) von Baden nad) Heiz 
ligenkreuz begab, ausplünderten! Billig wurde das 
Raub: Neft niedergebrannt. In diefem ſchoͤnen Thale 
fieht jett auch das Schloß Weilburg, wo Erzhers 
309g Carl im Schooße feiner Familie die Sommer: 
Zeit zubringt, und ganz ald Privatmann lebet — Carl 
— einer der erften Feldherren, wenn auch gleich feine _ 
Feldzüge nicht die Folgen hatten, wie die von 1813 — 
1815! wo die höchfte Noch — Gemeingeift gefhaffen 
hatte! und moralifche Kraft, die mehr wirft als 


phyſiſche! 8 


Jene drey Burgen liegen im Dreyeck von 4 Stunde 
— Pechfieder und Kienrushändler bewohnen fie jeßt, aber 
alle KursGäfte Badens kommen hieher, die weder das 
Bergfteigen nicht fcheuen, noch den Geift, der fo lange 
wandeln muß, bis eine gewiffe Staude zum Baum er: 
wächst, von deſſen Holz eine Wiege gemacht wir® , 


\ 
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das darinn gefchaufelte Kind wird Priefter und betet 
dann die arme Seele aus dem Fegfeuer los — Armer 
Geift! Die Wiegen find nicht mehr Mode, wenn 
auch Priefterfeegen, wie ed den Anfchein hat, wies 
der Fräftiger wirken, und der Glaube blinder werden 
follte! Du wirft noch lange wandeln mäffen, aber 
du wandelft in„ginem der beneidenöwertheften Erdwins 
kel, wo in den Sommer-Monaten ein fo feines Les 
ben herrfchet, daß die rauhen Rauhenfteiner Feine 
kleine Augen machen würden, wenn fie mit Dir wies 
der kommen konnten! O Helenenthal! Gottes Erde ift 
fhon, fchöner ald — ihre Bewohner, Die auch nod) 
feine Geifter find! 


Ich weis nicht, ob der Brand die Dreyfaltigfeits- 
fäule auf dem ſchoͤnen Markte, und die alte Kirche res 
fpeftivet hat? Auf jeden Fall mag bier die Grabſchrift 
als Mufter des Geſchmacks im ıgten Jahrhundert ftehen, 
die ich in diefer Kirche abgefchrieben habe. „Hier er: 
wartet den Richter aller Sterblichen der Stadtrich- 
ter Herr Michel Schlachtner, den 1704 ber Tod 
geſchlachtet, damit er tauglich wäre zum himmli— 
fhen Abendmahle, und weilen in Himmel nichts 
Unreines eingeht, hat er feine Seel durch Tugend: 
werke in Baden gewafchen, deſſen der geftiftete” 
Galvariberg zwar ftummer, aber doch fihtbarer 
Zeuge.’ — Ich zweifle nicht, daß der Herr Stadtrich— 
ter rein und feelig ftehen werde vor dem Throne des 
Lammes , fo gefährlich auch Richterftellen find — feine 
Grabſchrift Fann immer den Kurgäften nüglich feyn, 
denn Bäder find gefährlichere Dinge, das Reim— 
lein zu Recht beftändig : 
| . Bain et Pelerinage 

prcduit volontiers Coeuage. 


* 
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und der Innfchrift am Dianenbad zu Wien möchte 
ich fo geradehin nicht glauben ; 

Trett ein’ fcheu nicht der Göttin Born, 

fürcht nicht Actdons Wunderhorn, 
bringſt du von Haufe kein Geweih, 
bier bift du diefer Sorge frey! 

Don Baden aus befuchht man am beften die nur 
wenig Stunden entfernten Landfige Schönau, Voͤs— 
lau und Merfenftein. Diefes Merkenſtein ift eine 
hoͤchſt mahlerifche Ruine mit drey Höfen, und Fürft 
Dietrichftein wacht väterlidy über die Erhaltung feiner 
Stammburg. Ein neues fchones Gebäude fteht neben 
ber Ruine und zwey tüärfifche Haſelnußbaͤume, 
wie fie wohl in Deutfchland nirgendswo gefehen wer— 
den; den Stamm umfaffen faum vier Männer, und 
die rohen Zürfen, die alles zerftörten, fchonten ihrer, 
als Bäume ihres Vaterlandes. Von hier gelangt man 
auch nach dem angenehmen Pottenfteiner Thal, 
mit dem Markte und der Ruine Portenftein. Und 
wen follte die große Spiegel-Fabrif zu Fahrafeld 
oder Neuhaus im Wienerwalde nicht intereffiren, die 
englifche, franzdfifche und Benetianifhe Spie; 
gel entbehrlich macht, und Spiegel liefert von 100 — 
120 Zoll Höhe, und 60° Breite, die mehrere Taufend 
Gulden koſten? 


Voͤslan iſt der Landfig des Grafen Fries, ein 
ungeheurer Park mit Fafanen und Hafen. In einem 
dichten Wäldchen ftcht ein Tempel mit einer rührenden 
Gruppe von Zauner — der alte Vater Fried empfängt 
feinen Erftgebohrnen an den Pforten der Ewigkeit, und 
bier fchlafen auch Vater und Sohn. — Schoͤnaus herr: 
licher Park ftand fonft nach Wiener Sitte, jedem offen, 
ſo lang er dem Yarou Braun gehörte, feit ıgı7 gehdrt 
er dem Grafen Montfort, cidevant König Jerome v. 
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Meftphalen, und folk jetzt verfchloffen feyn. Unter den 
pielen Anlagen, worunter ic) aud) die Bieber-Co⸗- 
tonie zähle, war wohl das Schönfte der Tempel 
der Nacht. Wenn der weyland König deutſch Liefer , 
woran ich zweifle, fo wird er freilich wenig Vergnügen 
gefunden haben an Hilarius hbumdriftifhe Reife 
durch ein höchftfeeliges Koͤnigreich, hat er aber 
den Tempel der Nacht gelaffen wie er war (die Schiffers 
hütte, Schiffe und Seehafen wird er gelaffen haben, 
zum Andenken feines eigenen Seemanns-Leben) fo md» 
gen ihn deffen Innſchriften troften, wie fie mich ges 
tröfter haben: „dunkel wie der Pfad des Lebens 
— Hinauf! Herab! Steigen, Fallen — Mens 
ſchenſchickſal — Ruhe am Abend!‘ 

Mehrere Napoleoniden, die unfchuldig an dem 
Unglüd find, das ihr Adam über -Deftreich brachte, ha— 
ben Ruhe gefunden in Oeſtreich — Jerome — bie 
Wittwe Murat, der Froſchhauſen gehort, und 
auch der, an dem die Melt noch den meiften Antheil 
nimmt, der Graf non ©. Leu, oder König Lud—⸗ 
wig von Holland. Diefer befolgte mehr ald dem. 
Bruder gefiel, feinen Wahlſpruch: Doe well en zie 
niet om, und fo hörte er, ehe er fih umfahe, auf 
zu regieren‘! Der allmächtige Bruder fand, daß Hols 
land nur eine Alluvion des Rheins und der 
Schelde, folgkich ein Theil Frankreichs fey, und 
vereinte dieje Alluvion mit feinem grand Empire, Lnd— 
wig lebt vielleicht jet ald Privarmanı glüclicher, 
Uchrigens habe ich gar nicht fragen mögen, ob diefe 
Napoleoniden noch Königsfpiel fpielen, oder die Philos 
jophen machen? Geld haben fie alle — virtus post 
nummos — mehr als Philofophen zu haben pflegen, 
und Geld, das die Philofophie manchmal EI vers 

mag ſolche auch zu erleichtern ! 
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Brud an der Leitha, weldye die Gränze zwifchen 
Deftreicdy und Ungarn bilder, ift zwar nicht bedeutend, 
verdient. aber einen Befuch wegen des großen Parks der 
Harrache, von der Leitha durchftröomt. Das Schloß 
ift alt, die Bildniffe im Familien-Saale interefiren , 
der Park ift die Einfachheit ſelbſt, nichts Kleinlichtes 
oder Spielendes, und.groß die Kunft in Veredlung der 
Natur... Der Reichthum an Pflanzen ließ mich aber: 
mals bedauern, daß ich nicht mehr in der Botanik ge= 
than habe. Seitwärts der Straße nad) Stalien, kommt 
man an der Ruine von Pıtten und dem Schloß Se— 
benftein vorüber nad Thernberg, wo am Fuße 
des Thurmberges die ländliche Wohnung des Erzherzog 
Johanns liegt, mit trefflihen Natur: und Kunftfamme 
‚ lungen; die Defonomie ift ein Mufter für die Ges 
gend. Erzherzog Zohann ift der Liebling der 
Deftreichifchen Welpler, deren Gebirge Er genauer kennt 
als fie felbft, und die meiften Gelehrten ! Ä 

Unter den Umgebungen Wiend befucht man auf 
dem Marchfelde zwar wohl aud) das Dürfchen Leo: 
poldsau vulgo Eipeldau, beruͤhmt durch feine 
Gänfe, noch mehr aber durch die Briefe eines Eis 
peldauers, bie zu Wien dad waren, was bey uns 
Rabener oder Jean Paul, der eigentlich. auch Stich: 
ter hieß, wie der Eipeldauer- — jeßt aber wohl 
mehr die berühmten Felder des Todes zu Eßlin— 
gen — Afpern und Wagram. Hier Eimpften über 
400,000 Mann mit 12 — 1500 Kanonen, Kämpfe, 
wie fie nur Napoleons Zeitalter Fennen lernte — Die 
Henfter Wiens zitterten und Elirrten, auf allen Thürz 
men und Dächern faßen neugierige Zufchauer des Nie: 
fenfampfes, -und der Blutfohn felbft rief ,, Quelle 
grande CGonsommation!“ Und bier, wo die Senfe 
des Todes Tauſende mähere, fieht man Feine weitere 


349 


J 


Spur mehr vom ſchroͤcklichen Kaupfe, als uͤber den 
Thuͤren der neu erbauten Haͤuſer hie und da eine Ca— 
nonen-Kugel ald Memento — und nur in einem fo ges 
feegneten Lande laßen fid) die Spuren der Verheerung 
ſo leicht verloͤſchen! 

Napoleons Schickſal hing an einem Faden, und 
wenn er auch mit der Palme des Siegs aus den Pul⸗ 
ver-Wolken trat, ſo aͤrndteten dennoch die Beſiegten 
unvergaͤnglichere Lorbeeren, und mehr Trophaͤen als 
der Sieger, der nur das voraus hatte, was auch Fried— 
rich öfters fiegen machte, Scepter und Marfchallee 
ſtab in Einer Hand! Der Anblid Wiens begeis 
fterte Oeſtreichs Schaaren! Er opferte hier feine alten 
Soldaten, aber eine Armee von alten Soldaten und 
jungen Generalen ift nod) einmal fo viel werth, als 
eine Armee mit alten Generalen und jungen Soldaten, 
wie andere Feldzüge lehrten. Der Held der großen Na= 
tion ergrief fogar dad Haſen-Panier (nicht das 
Eingigemal) ſchwamm in einem leichten Kahn über die 
Donau, feine Armee 309 ſich nad) der befeftigten Inſel 
Lobau zurüd, und der blutige Titanenfampf, ber 
zwey Tage wüthete, war ohne Erfolg — die zweyte 
Schlacht von Wagram gewann er durd) Truppen Mehrs 
beit, da Erzherzog Johann nicht Fam — und fing wie: 
der an — vom Kaifer von Deftreich zu fpriwen, 
ftatt von Prince de Lorraine, vom Aufdringen eines neuen 
Königs von Ungarn war ohnehin Feine Rede mehr, 
und der Waffenftillftand von Znaim wurde gefchloßen! 

Die weitefte Fahrt — wirklich nidht mehr Um— 
gebung Wiens, aber Modefahrt— ift die Fahrt nad) 
dem Schneeberge, 18 Stunden ‚von der Stadt. Die 
Miener, die fich gerne alles bequem machen, fahren 
in 36 Stunden hin und her — id armer Schwabe 
ging von Baden aus zu Fuß dahin in ı5 Stunden d. 


a 
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bh. bis Buchberg über Veitfan, Wopfing, Porten 
fein, wo herrlide Klingens Fabriken und Mey: 
ersborfund Gruͤnbach. Man übernachtet zu Buchberg, 
von wo noch wohl 5 Stunden auf den Gipfel find, und 
dann uͤbernachtet man recht gerne zum zweitenmal zu 
Buchberg. Der Weg führt über eine weite gerade nicht in— 
tereffante Ebene, aber allmälig kommen Berge, herrliche 
Wälder, und treffliche Fernfichten öffnen ſich in Thäler, 
vorzüglich gegen Guttenftein, die intereffantefte aber ift 
der Anblid Buchbergs, wenn man aus dem Malie 
tritt, und den fteilen Fahlen Pic Deftreichs vor ſich Hat. 
Der alte Herr hat Launen, feßt noch weit öfters ala 
die Sudeten-Koppe feine Haube auf, und ıhan har 
vom Glück zu fagen, wenn er höflich ift, und fich ſehen 
läßt! | 
Der Schneeberg ift 6500° — e8 koſtet Muͤhe ihn 
zu erflimmen, aber es lohner fich, und der reine Aether 
macht alles Gefuͤhl der Ermuͤdung ſchwinden. Zahlreich 
ſind die Alpenpflanzen am Rande der vielen Schnee— 
gruben — wie die Waſſerfaͤlle, Teiche und Hoͤhlen — 
je hoͤher man kommt, deſto mehr Krummholz und 
M ooß, das alte Weiber unter dem Nahmen Kranz. 
peltheh zu Arzney fammeln, und manchen mehr ers 
fhröfen, als die Köhler und Enzians-Saminler, 
denn fie gleichen wahren Hexen. Der Schneeberg ift 
der erhabendfte Standpunkt der ganzen Gegend — ge— 
wiß 200 [Meilen überfliegt der Blick — wahre Schwei— 
zerzfandfchaften find zu unſern Füßen, und in der Ferne 
die Donau, die Ebenen Ungarns, beſonders der Neu— 
ſiedler-See, die Alpen Steyermarks und Salzburgs, 
die Karpathen und die Gebirge Boͤhmens, Mährens 
und Schlefiend. Ohne Führer ift nicht rathſam dieſe 
Alpe zu beſteigen, ſelbſt wenn man Embel und den 
begern aber theuren Schultes zu vor ftudieret hat, 
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und nod) weniger fich unvorfichtig auf bemooöte Steine 
oder gefällte Baumftämme niederzulaßen, latet-anguis 
in herba — hier haufet die kleine deutfche Viper 
— ein Vorſchmack Staliens! Seit K. Franz diefen 
Schneeberg zweymal beftiegen hat, fteht auf der Spiße 
ein Denkmal, das Graf Hoy08 errichten ließ, und ich 
babe es lieber als die abgeſchmackte DreyfaltigFeits- 
Säule, die der Wind Gottes umgeftürzt hat. ‚Noch 
beſſer aber wäre eö gewefen, wenn der Herr Graf dem 
Vorgang Stollbergs » Wernigerode gefolgt, und eine 
Hütte hieher gebauet, hätte. 


In diefer Bergkette fehlt es natuͤrlich nicht an 
Burgs Ruinen, und eine der fchönften ft Star: 
chenberg unweit Pifting. Mächtige Wände ftehen uoch 
feſt mit 100 nackten Fenſter-Oeffnungen zwifchen Bäumen, 
Geſiraͤuche und Steinhaufen, im Burg-Verließ find noch 
die Eiſen-Ringe zu den Ketten der Gefangenen, um die 
Warte, die der Ewigkeit troßen zu wollen ſcheint, 
ſchwaͤrmten Thurmfalken, und um alles recht Na - 
mantiſch zu machen, lebte hier ein Blinder, der den 
Wegweifer machte, eine Kleine Penfion bezog, Hol; 
fällte,, hier gebohren war, hier ſchon 50 Jahre lebte , 
und auch hier begraben feyn wird. Starchenberg 
war der Lieblingsſitz Friedrichs des Streitbaren, Alb— 
recht lebte noch ‚1450 hier, als die Pet um Wien wii: 
thete, die Burg war noch vor hundert Sahren bewohnt, 
und jener Blinde erinnerte ſich gar wohl der Dankmeſ— 
ſen, die jaͤhrlich in der Kapelle gehalten wurden wegen 
Befreyung Wiens von den Tuͤrken. Seitdem wurden 
aber immer mehr Bauſteine von der Burg weggehohlt, 
und es iſt zu bewundern, wie noch ſolche Ueberreſte 
da ſeyn koͤnnen, von denen man ſich nur mit Muͤhe 
losreißet. | 
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Seit Schultes intereffantem Kupferwerte oder 
Ausflüge auf den Schneeberg fcheinen fid) die 
Ausflüge der Wiener hieher vermehrt zu haben, 
und der Gedanke war gut, wie der Gedanke Wander 
rungen und Spazierfahrten in den Gegenden 
Wiens zu fchreiben. ES werden 50 Hefte feyn, bie 
man bequem mit ſich nehmen, und damit die betrefs 
fenden Umgebungen nad) und nad) ablaufen kann, wie 
ich nicht ermangelt habe zu thun, und gewiß viele Reis 
fende mir nachgethan haben, gewiß aber Fein ächter Mies 
ner. Mein Vergnügen erneuert fich, indem ich dies 
- fchreibe, jet aber würde ich dies nicht mehr thun, wer 
nigftens nicht in fo Furzen Terminen, und ed machen, 
wie die Wiener, und mich der Zeifelwagen bedienen. 
Einigemal machte ic) des Tags 15 Stunden — das ift 
zu viel — und überall zeigten mir die Leute gutmüthigft 
den Weg, nnd fegten dann bey „Vergehen kann 
fich der Herr fo gwiß nit!“ ; 

Es find der herrlichen Anlagen um Wien fo viele, 
dag man ohnmoͤglich fie alle befuchen kann — Fleine 
Paradieſe; — im Paradiefe, d. h. in einem ſchoͤnen 
Garten fiel Adam und Eva, und wie oft mag dies nicht 
feitdem der Fall gewefen feyn? Die Erbfünde ver: 
folgt uns überall, und hiezu müffen felbft die Zeifels 
Wagen beytragen, auf denen 16 Perfonen Plag has 
ben, und nur eine Kleinigkeit zu zahlen ift. Joſeph 
bar diefe Zeifelmagen geheiligt, indem er einft in der 
bunteften Gefellfhaft incognito nad Schönbrunn fuhr, 
und erft erkannt wurde, als er ftatt des erwarteten 
Grofchen oder Sechfers, einen Ducaten gab! Seitdem 
hieß diefer Zeifel-Wagen Kaifer-MWogen, und fein 
Befiger befand ſich wohl dabey. Bey drohendem Re: 
gen oder gar großer Müdigkeit habe ich mehrmalen ber 
Zeiſel. Wagen mic) bedient, vieles von Eingebohrenen 
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’ Passant gelernt, Stubenmadeln ergihleen mir, daß 
ie Herrſchaft verreiſet ſey — und einer der Wageitlen« 
er, dem ich — recht ſaß, ſagte mir: A uders 
am, den A. Frankreich zu! 

Von Wien — Oſten, kaͤngs der Donau bin; ges 
fangen wir über Ebersdorf, Enzersdorf, Schoͤnau, Fi⸗ 
fhament, Petronel mit dem ſchoͤnen Schloße, Heime 
burg, wo die größte Taͤbaksfabrik der Monarchie ift ; 
und Schloßhoͤf an die Gränze Hüngernsz es thut 
mir ordentlich wehe, daß ich; Plangemäß, an diefer ; 
wie jeder Gränze des Vaterlandes ſtrenge ftehen blei— 
ben muß, wenn nicht weic mehr als Vier Bände wers 
den ſollen. Wolfsthal iſt das legte deutfche Dorf; 
Doven dad erfte ungarijche, wo die March in die Dos 
nau fällt, zwey Stunden von Presburg. Auf der Doz 
nau ſchwimmt man in einem Nachmittag in bunter Ge: 

ſellſchaft, und zwiſchen jchönen Ufern nach Presburg, 
wo ein Tag Aufenthalt genuͤget, in zwey bis drey Tas 
gen ift man in Ofen; der Ruͤckweg zu Lande uber 
Eifenftadt erforderr fünf bis fechd Tage, Zu Lande 
rechnet man von Mien nach Dfen 17 Peften, und wer: 
gar nah Conſtantinopel will, muß noch 63 Poften 
addiren 
Niemand, der zu Wien Herr feiner Zeit ijt, vers 
fänme, von der Ungarifchen Kanzleyı mit gehörigen 
Paffuales verfehen, die Kleine vierzehntägige Neife 
nad) Den gefeegneren Umgarn, wenn es gleich der 
Kirchhof der Deutfchen Heißt; dieſe Reife tft jo 
viel werth ald von Paris dus der pas de Calais; und 
der Ungar, der foviel Nationaljtolz hat und. fo reich iſt 
als der Britte, ift Fein John Bull, der nur das achter, 
was engliſch ift, und recht wenig zu fordern glaubt, wenn: 
er für jede — einen re verlangt. Nicht 
u. | u: 
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leicht wird jemand nach Gallizien und Lubomerien 
gelüften, oder nach dee Walachey, Slavonien, 
Ervatien und Dalmatien — aber Ungarn die 
Kraft Deftreih8 — ift gefeegnet, wie Deftreich und 
Böhmen, und man ftößt auf gebildete Menfchen. Gott! 
warum fteht ed. mit gewißen Dingen doch noch fo, wie 
in jenen Provinzen? Was wäre Ungaru, wenn ein 
Regent das thäte, und thun Fonnte was Friedrich für 
feine arme Sand-Marf that? Was wäre diefe Nation, 
wenn der Adel, das Eoloniefyftem und die vere 
altete Eonftitution des heiligen Stephans nicht wären ? 
Doc) ihr Moriamur pro rege nostro Maria Theresia! - 
macht vieles wieder gut! Und in diefem Lande bis an 
die rußifche und tuͤrkiſche Gränze hin, wohnen viele 
Taufende deutfher Brüder — Sachen, Rheinläns 
der, vorzuͤglich Schwaben, und fagen mit dem Schwas 
ben: „Wo Gott huſet, do Fanoalleweila 
Schwaͤble ſoi Pläsgle han!“ Ä 

Die Ungarn, die mit ihrem tiefen Ernft den 
Webergang vom Europäer zum Orientaler machen , find 
ein offener, edler, gafifreyer, tapferer Bölkerftamm , 
auf den man Felfen bauen kann, wenn man fein Ver: 
trauen erworben hat. Sie find gebohrne Soldaten 
und Reuter — Mann und Roß Eind — tragen den 
Kopf mit dem ſchwarzen Flammenauge fo frey, als 
ihre Roße, und ihre Weiber koͤnnen ded Ungarifhen 
Schoͤnheits-Waſſer — entbehren. Das Natio: 
nalkleid Kleider allerliebft, aber macht fie doc) fteif, 
— ein Ungar zu Fuß gleicht einem abgefeffenen 
Dragoner. Sie haben einen gewiffen Tiefblid und 
denfen noch nad, wenn der Wiener: fchon geante 
wortet hat. Seit Jahrhunderten find bie Nationen 
Arpads und Herrmannd enge mit einander verbunden ;. 
ohne Deftreich wäre Ungarn wahrfcheinlich türz 
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tifche Provinz, denn früher gab ed wirklich eine 
hohe Pforte, die zu unferer Zeit Ali Bafcha nur 
die Niedere Pforte nannte, aber auch umgekehrt 
hätte Eugen, wenn man ihm gefolgt, und fich mit 
ganzer Macht auf die Oßmannli geworfen hätte, die 
Gränzen Deftreich8 bi an Hämus und das fchwarze 
Meer erweitert. Diefe Schäferftunde fchlägt nicht 
leicht wieder — Juſſuf machte den Verfuch, aber Mus 
hamed war ftärfer als Iſſa! 

In Ungarn herrſchen meift deutfche Sitten 
und deutfhe Eultur, wie ein deutſcher König, 
und das berühmte Hufarenlatein, das allein fchon 
Unterhaltung gewährt, befteht aus deutfchen Wenduns 
gen. Der Ungar fragt ohne Anftand Unde veniunt? 
Wo fommen Sie her? und antwortet ohne Anftand de 
Spazirando — er fragt beym Billard Quomodo sta- 
mus? fchimpft über den Kellerus und flagt nulla ani- 
ma in domo! — Nur aus der Bewegung mit ber 
Hand errieth ih, was ein Tiſch-Nachbar von mir 
wollte Circum pone Domine! Legen Sie vor! Die 
bffentliche Kaffe heißt ohne Anftand Cassa, ein Plan 
Planum und gar naiv die Ausfchuüffer am Lande 
tage Vocales, daher natürlich die Consonantes fid) nad) 
ihnen richten müffen ; noch ftärfer wäre, wenn fie die 
Ausfhüffer, wie jener Schüler überfegten Exere- 
menta reipublicae. Das fomifchite, was ich hörte , 
war wohl die Frage in einem Gafthaufe: Num ha- 
buisti hanc hominem? Ganz foldatifchedeutfch! 

Während des langen Krieges haben mic) gar viele 
Ungarn und noch mehr Szeckler auf das freunds 
ſchaftlichſte und ernftlichfte im Frieden zu fid) eingeladen 
— feurige Freundſchaft mag den weiten Raum zwifchen 
Rhein und der tuͤrkiſchen Gränze leicht vergeffen 
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daher fie mich , wenn fie dies lefen follten,, gewiß ente 
fchuldigt halten: werden, daß id) noch nicht gefommeh 
bin. Sie follen aber leben! Ungarn, Tokay und ‚Erems 
nig und Sliwowitz blühen und gedeyhen! 
Heil dir! dir Volk der Präftigen Maghaten, 
Dir Urvolf, wo die Väter fehon 


gezüchten Schwerdts gelobten zu bewahren 
Tbereſiens verehrten Thron! 


Du Kriegervolk, das jenen edlen Mauren 
berühmt noch durch Alhambra, gleicht — 

Dein Grenadier, ein Titans Cohn, Centauren 
Die Reuterſchaar, gewandt und leicht! 


Drum Heil in Eintracht diefen fchönen Landen 
wo einft Hunyad Corvin gebot, Ä 

Dem Moslem Heer Held Morig widerkanden, 
und Zrini fiel im Opfertodt! 


—Neunzebnter Brief 


Alle Kunfte und Haupt-Straſſen im Heftreichifchert 
find trefflih und heißen mit Recht Kaiferftraßen, 
aber die Commerzialftraße von Wien bis Trieft , 
über die höchften Gebirge, 86 Meilen, erweckt ünfere 

- Bewunderung ; von allen Alpeüſtraßen ift Feine beque— 
mer ficherer und lebendiger, ſtets bededt mir Reifen« 
den und Frachtwagen und führt durch eine wahre Sal: 
lerie der Überrafchendften Landſchafts-Gemälde! Auf der, 
Höhe des Spinnerkre uzes erhielt ıdie Kaiferftadf 
mein letztes Lebewohl, und der erhabene Schneeberg , 
auf dem ich wenige Wochen zuvor geftanden hatte. 


Reife von Wien nad ZTrief: 
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Wehmuthsvoll fahe ich den Stephansthurm verſchwin⸗ 
ben, und Wien hinabſinken hinter den Wienerberg, wie 
die Sonne des Lebens! Aus Paris Fonnte ich nicht 
fihnelle genug eilen, mit der größten Behaglichkeit ath⸗ 
mete ich die reinere Luft auf der Höhe von Pantin,, 
hier aber fand eine Thraͤne im Auge, wie einft in den 
Zugend auf den Höhen Laufannes beym leisten Blick 
auf den göttlichen Genfer-See. Wahrſcheinlich hatten 
viele Zaufende vor und nach mir ähnliche Empfinduns 
gen bier bey der Spinnerin am Kreuße — und 
genoffen den füßen Schmerz des EBENE — 
the joye of grief! 

Gleichguͤltig ließ ich mich durch das elegante The⸗ 
reſienfeld, das weniger von Coloniſten als penſionirten 
Officiers bewohnt ſcheint, und durch die weite Neu⸗ 
ſtaͤdter Haide ſchleppen, kaum daß mich das. freund⸗ 
liche Neuſtadt in etwas feſſelte, welches Guibert das 
S. Germain von Wien nennt. Das allezeit ge— 
treue Reuſtadt hat 10000 Bewohner, viele Fabri⸗ 
ken, und eine beruͤhmte Militaͤr-Akademie, die ge— 
geu 500 Zoͤglinge zahlt. Neuſtadt war einſt auch der 
gewoͤhnliche Hinrichtungs-Platz der Rebellen; 
und ſo iſt hier das Grab der Zrini und Frangipani, 
au dem zwey Todtenkoͤpfe auf einem Henkerſchwerdt an: 
gebracht find mit der Sunfchrift : Hio jacent Zrini et 
Frangipani, ultimus familiae (ein $rangipani 
lieferte auch Conradin den legten Hohenftaufen in 
Anjous Hände) qui, quia coecus coecum duxit, 
ambo in hanc:foveam ceciderunt 1621. Ambitionis 
meta est Tumba! — Boll trauriger hiftorifcher Bes 
trachtungen über fpätere Hinrichtungen in Toͤkelys 
und Ragoczys Zeit und doc) dad .Moriamur pro 
'Rege nostro Maria Theresia — kam ich über Neun: 
firhen nach Schottwien, das aus Einer Straße · be⸗ 
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fiehend , mahlertfch zwifchen Felfen liegt, ober ihm die 
alte Burg Clamm, die ehrwärdige Schildwache Oeſt⸗ 
reich. Schottwien erinnerte mih an S. Maurice im 
Balaid, der Nahme wird von Schutz⸗Wien abgeleis 
tet, ich 30g aber die meiner Stimmung analogere Ab: 
leitung vor. — Scheide-Wien! 

Nun beginnen Naturfcenen, wo man wieder 
heiter werden muß — Scenen, welche die Reife nach 
Trieſt zu der intereffanteften machen, die man-in Deutichs 
land maden kann, zumalen wenn man fleißig feiner 
Naturfüße fich bedienet, und nur abwechslend fähret. 
Man fieht foviel Schönes, es kommt noch Schöneres, 
dann noch Schöneres, das die erften Eindrüde wieder 
verwifchet, und fo weiß man am Ende nicht, was man 
fagen fol — on est charme, enchante, confus — 
weiter läßt fich nichts fagen. Man ift in einem Nas 
tur⸗Park, wo einem alle Foftfpieligen Kunſt-Parks vor⸗ 
fommen, wie Nürnberger Kinder:Waare! Schon bey 
Schottwien wird die Gegend mahlerifh wild — e8 er: 
fcheint eine ganz andere Natur, und ganz andere Mens 
fhen — alles ift grün, und auch die Leibfarbe der 
Steyrer ift grün — die Wohnungen liegen zerftreut,, 
und find aͤchte Blocdhäufer, die an die Meifens 
fhläge der Knabenzeit erinnern — und nun erfcheint 
der majeftätifhe Sdmmering! 

Der Soͤmmering macht die Gränzfcheide uwifchen | 
Deftreich und Steyermark, da wo die Denkfäule Earl 
VI. auf der Kuppe fteht, der diefe fhöne Straße bauen 
ließ, die fi im Zickzack hinauf- und herabwindet, und. 
mehr ift, alö die berühmte Schnedenftraße von Sa= 
verne nach Luͤneville. Man braucht wohl zwey Stuns 
den, bis man die Höhe erreicht, weit weniger fteil ift 
die Hinabfahrt: und der erfte Dit des Eifenfabriflandes 
Spital und Münzzufhlag. Wir find im fchönen 
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Maͤrzthal, verſchoͤnert durch Burg-Ruinen, Schlbf: 
fer, Kirchen und Kloͤſter — ſchoͤnes Rindvieh und kleine 
ſchwarze Schaafe, die an Bergabhaͤngen weiden. Der 
Takt des Eiſenhammers wechſelt mit dem Schellen⸗Ge⸗ 
laͤute des Viehes. Kapfenberg hat eine niedliche 
Wallfahrtskirche Rehkogel, wo ſogar ein Reh ſich 
vor dem Gnadenbilde niederkogelte, und das Staͤdtchen 
Bruck, das kaum 1200 Einwohner zählen wird, gilt 
für das fteyrifche Abdera. Die Abderiten befinden fich 
aber recht wohl an diefer lebendigen Straße nad) Jta- 
lien, Das ſchoͤne Märzthal Itefert auch trefflichen Flachs 
und was vielen Mienern vielleicht wichtiger ift, berr- 
liche Forellen. Mer recht fchnell zu Gräß feyn will, 
fann mit einem Bruder HolzFloß in fehs Stunden 
hinfommen, 

Bey Bruf beginnt das Murrthal, und bier fahe 
ich auch die erften Trotteln d. h. Eretinen, bie zu 
nichts zn brauchen find, als zum Holz: und Maffer: 
tragen, mie Robinfons großer Affe. . Seitwärts 
an der Straße nach Knittelfeld liegt das heitere Städ« 
chen Leoben, wo felbft (eigentlic) aber im nahen Stift 
Gdes, fonft ein Nonnenklofter, das aber Fofeph auf: 
gelaßen hat, um mid) Deftreichifch auszudruͤcken) der 
beruͤhmte Frieden 1797 gefchloßen wurde, In einem Gar- 
ten zu Leoben fteht das Denkmahl, ein lieblicher Ge— 
nius, in der rechten eine Trompete, in ber Linfen einen 
Delzweig und die Innſchrift: Pax XVII. April 1797 
Austriacos inter et Gallos Suprem. Duc. Archiduc. 
Carol. et Bonaparte, Comitum de Gallo et Meer- 
feld Fecial: Damals war alles voll Ruhmes von Bo: 
naparte, der den Bifchof nur Mon Papa nannte, und 
Millionen fchwärmten bey dem Nahmen, wie-beym 
Nahmen Scipio oder Caefar; damals war Buonaparte, _ 
noch nicht Napoleon. So war Nadir ein glüdlicher 
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hochherziger Krieger. als Nadir Schah aber der 
Eclave gränzenlofer Ehrſucht und ber größte Iyraun 
Perſiens! Nemo subita 'Furpissimus | 

Bis Lenben Drang der Fühne Corſe, und. es war 
ein — freches unmilitärifhes Wageftüd — er 
war rein abgeſchnitten von aller Huͤlfe, während fich 
vor ihm die Deftreicher in Mafle erhoben, das Ungaris _ 
ſche Inſurrections-Heer nahte — hinter ihm Aufruhr 
tobte, Zaudon aus Tyrol hervorbrach, und Venedig im 
Begriff war fich anzufchliegen. Der Held. war. in.der 
Falle mit 60000 Manu, aber feine Haltung und Kühns 
beit täufchte Defireich, wie feine ſchͤne Worte an Erzs 
herzog Carl Wenn mein Friedens-Antrag auch 
nur Einem Menſchen das Leben rettet, fo.bin 
ich ſtolzer auf die Bürgerkrone, als auf den 
traurigen Ruhm, den das Schlachtfeld giebt“ 
— Journal⸗ und Zeitungs-Leſer taͤuſchte! So ſprach 
Bonaparte, der als Napoleon ſchmunzelnd, die Conz 
feriptionslifte in der Hand, Berthier fagte-,, JP’ai dong 
10000 hommes & depenser par mois! der Held war 
in den Caydinifhen Gabeln, er war pulta war 
firet, bourgopnnifiret — Ulmiſiret und Deftreich 
hätte fi und Europa, viel Jammer erfpart, wenn es 
ftatt der Sriedens-Palme, jugum ignominiosum über 
ihn geworffen hätte! Unbegreiflicy bleibt fein, Gluͤck, 
bier wie anderwärts, Fein Wunder, wenn er an einen 
eigenen Stern glaubte, und an die SHidfalse 
Goͤttinu! 

Bon Burg au begleitet die Murr den Keifenden bis 
nad) Graͤz, und dies Murrthal ſcheint mir noch ſchoͤ— 
ner als das Märzthal, Herrlich ift es um Pelau, 
vier Stunden von Graͤz, und ganz nahe liegt auch 
Beiftriz mir feinen Bley-Vergwerken. Man fagie 
mir ı Centner Erz gäbe 45 Pfund Bley, und ı Cent⸗ 


2 


3 —*8 


ver Bley nur 2 — 4Loth Silber. Drey mahleriſche 
Ruinen zeigen ſich Baͤreneck, Rabenſtein und Pfannen: 
berg — überall beleben Sigemühlen und Eifenhimmer 
das Thal, überall das ſchoͤnſte Vieh, das Gedudel der 
Hirten — das dumpfe Getoͤſe der Hammerwerke uud 
mit Ruß bedeckte EyElopen, überall mahleriſche Parthien, 
die nur geſehen, aber nicht geſchildert, kaum gemahlt 
werden koͤnnen. In dieſem Murrthal, wo ſchon viel 
Mais (Kukuruz ) für Menſchen und Vieh gebaut 
wird, aß. ich meinen erſten Kufuruz oder Mais 
brey, der mir fchmedte, und hörte auch die fchauerz 
lihe Sage von Srauenburg, Ritter Reimbrecht 
überrafchte hier die geraubte Kunigunde von Dürrenjtein 
mit ihrem Geliebten v, Saurau, der fi) als Baͤnkel— 
fänger verkleidet hatte — er ließ fie in ein Faß mit 
Nägeln thun, und ſolches den Berg hinabrollen in die 
Murr, Zu Frauenburga wohnte auc) Ulrich v. Lichten⸗ 
ſtein, der beruͤhmte Dichter des Frauendienqte s. 
Mit Vergnuͤgen ſahe ich die weite Ebene von Graͤz vor 
mir, denn die ewigen Felſenwaͤnde der beyden Thaͤler 
werden doch am Ende zum toujours des Perdrix, und 
die Murr hat die Güte die Straße fo einzuengen, —J 
man zuletzt murren muß über DIE Murr! 

Graͤtz, die Hauptitadt Steyermarks liegt in einer 
bimmliihen Gegend, die man am beften vom Schloß— 
berge oder Eaftell überfehen kann, welches aber die 
Sranzofen 1809 zertrümmert haben, jo zwecklos als den 
Kreml; es ift jegt unter den Ruinen ein Caffeehaus. 
Gräz der Nahme kommt nicht von Gränze, fondern 
von dem flanifchen Gradez (Bergfefte) folglich it Grag, 
wie die Deftreicher fprechen, richtiger ald Gräß. Die 
Stadt von 40000 Seelen hat etwas ungemein Einnehs 
mendes, ob fie gleich, die Jaco mini-Vorſtadt abges 
rechnet, wo auch Dad beite Caffeehaus iſt, nichts we⸗ 
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niger als ſchoͤn genannt werben kann. Auf dem Marfte 
nimmt fich das Rathhaus gut aus, und hier hatte ich 
das Vergnügen zum erftenmahle die gottgeheiligte Ju— 
ftitia mit unverbundenen Augen zu erbliden, was 
doc) das befte feyn mögte, da ein difleibigtes Corpus 
fhon Feßeln und Banden genug macht! Stattlich ift 
das Krankenhaus, und gegenüber dad Irrenhaus 
auf dem Plake, wo Ferdinand II. über 10000 proteftan= 
tifhe Bücher verbrennen , und dann ein Kapuziner— 
Klofter hinbauen ließ, woraus Fofeph ein Irren— 
haus machte! Hier hat auch Ferdinand I. ein fehens- 
werthes Maufoleum, der ſich viel zu Graͤtz und in 
Steyermarf aufhielt wegen Doppeljagb—der Jagd 
auf Wild, und der Jagd auf Proteftanten, bie 
er für fchlimmer als Säue bielt in ber alleinfeelig- 
machenden Kirche! 

Das fhönfte Monument ift dad Johanneum, 
eine Stiftung des Erzherzogd Johann, unb einiger 
Stände — naturhiftorifche technifche Sammlungen nebft 
Bibliothef. Die Meffen find berühmt, der Orientalift 
Hammer hier gebohren, und die Umgebungen der Stadt 
fo allerliebft, daß man bedauert nicht länger weilen zu 
Tonnen. Um bie Stadt führt eine Allee, auf dem Cal— 
variberg, Mariatroft, ©. Florian, Burg-Ruine Gd= 
ſting ꝛc. genießt man der herrlichften Ausfichten , und 
zu Eggenberg, einem Landfige des Grafen-Herberz 
ftein, wohin eine Allee führt, ift man ficher ſtets frohe 
Gefellfhaft anzutreffen. Das Bad Dobbel, drey 
Stunden von Gräß, rathe ich nur in Geſellſchaft ſchoͤ— 
ner Gräzerinnen zu befuchen, die auch für daffelbe 
große Vorliebe zu haben fcheinen, wie der zahlreiche 
ftegrifche Adel für Gräß, das auch in meinen Augen 
glei nach Wien und Prag kommt. Gräg ift Wien 
im Kleinen‘, und gewißermaßen mehr, wegen ber 
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hohen Lage ift die Luft gefünder, das Maffer beffer , 
das Elima fanfter, die Bonhommie der Bewohner noch 
größer ald zu Wien, felbft die Sprache Elingt reiner. 
Es herrfcht viel Wohlftand , Iman ift, trinkt, tanzt, 
fingt, lacht und liebt, fo viel.als zu Wien, und fo 
geht es fort bis Trieſt im äußerften Süden, und bis 
in die Sudeten im aͤußerſten Norden der Monarchie. 
Was mir-in Grät vorzüglich gefiel — waren die Graͤ⸗ 
zerinnen? Nein! ob fie gleich an die Grazien erinnern 
— der etwad freyere Geift war ed, Der mir bier 
verhältnißmäßig zu herrfchen ‚fcheint — Procul a Iove! 

Seelenvergnügt wanderte ich an einem ſchoͤnen Mor: 
gen über die lachende Gräßer Ebene, die mit dem 
Schloſſe Wilton ender, und über das Leibnizer 
Feld, wo ein alter Thurm, wie eine große Altarferze 
auf grünem Teppich fteht, vorüber Schloß Sedau, 
dad von einem Waldgebirge herabblidt, tiefer in den 
Süden hinab, durch ein lachendes ebenes Thal von 12 
Stunden bis Ehrenhaufen. Schon hinter Gräß beginnt 
die Oberfteyermarf, an bie Stelle der Rebhuͤgel und 
Obſtbaͤume tretten hohe Tannen, und Fahle Felfen mit 
Schneerüden, und an die Stelle der Winzer und Ka: 
paunenftopfer — Holzmacher, Kohlenbrenner und Ei: 
fenfchmidte; zuletzt kommen noch hinter Marburg die: 
Wenden. Das Frauenvolf trägt um den Kopf ge= 
wundene Tücher, was: mir ftet3 die Idee von Krank: 
heit erzeugt, und den Schmuß der Wenden bezeichnet‘ 
am beften dad Sprüdhwort: Sie fhälen das Obft 
wenn fie aufden Markt geben, und im Rüd: 
wege lefen fie die Schaalen wieder auf, und 
verzehren fie auch!“ Selbſt die Kroaten nennen 
die Crainer Passjah Krainacz (Hunds-Endler) und 
nad) der Etymologie heißt auch Krainer, Endler, denn 
er macht den Schluß der Slavifchen Nation im Süden 


364 


Der Saum pflegt am Ende des Tuches das Schlech⸗ 
tejte zu feyn, und fo ift es auch hier mit dem Mens 
ſchen — mais il y a des honnötes gens par tout! 

Radkersburg, bdeffen herrliche Weine man zu 
Mien fo gerne trinkt, liegt feitwärts auf einer In— 
fel der Murr, die uns jest verläßt, da fie fich in Uns 
garn bey Legrad mit der Draw vereint — aber wunder 
fchön bleibt die Gegend zwilchen Ehrenhaufen und 
Marburg, wo man-in das Draw-Thal herabfommt 
über ven hohen Plaͤtſch. Marburg ift ein herrliches 
Städtchen von 5000 Seelen an der Draw, von dem ich 
weiter nichts zu fagen weiß, als daß id) da viele halbwilde 
Kroaten fahe, denn wir find an ben Gränzen, Pettau 
mit einem Invaliden-Hauſe und Bergfchloß liegt ſchon 
Flußabwaͤrts, und Frie dau ganz am der Graͤnze. Hinz 
ter Marburg geht es durch gut gebaute immerfort mah⸗ 
lerifche Gegenden und. Berge, bedeckt mis Klöftern , 
Schlöffern und.Ruinen, und überall Wafferfälle — über 
WBindifchfeiftrig, HDohenhefund Eilly, ein un— 
gemein liebliches Städtchen — uͤber die hohe 
Polana, 

: Sn ganz Deftreid) Hört man viel vom Rohitf her 
Sauerwaffer, Rohitfch liegt feitwärts Eilly, ganz 
an Ungarns Gränze, nnd mag jährlidy gegen eine halbe 
Million Krüge abfegen, und wohl nod) mehr, Näher- 
gegen Laibad) ift die Stammburg der Auersberge, 
wegen ihrer breyedigten Geftalt Triak genannt, und 
bier bewahrt man im Ritterfaate voll Waffen und Fa— 
milien:Bildniffe — Köpfe eines Auersbergs und. feis 
ner Ydjutanten mit Driginalhbaut und Bart, die 
in der Zürfenfchlacht geblieben, und von der Familie 
mit 4000 fl. zu Conftantinopel ausgeloäg wurden. Der 
Haupt-Ort der Herrſchaft Auersberg iſt das wohlbes 
fannte Gottſchee, wo die Daufirer wohnen, ein 
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deutſches Volkchen von 40066 Seelen, mitten nnter 
Menden, das aus Franfen ftammen fol. Die Gottes 
ſcheer ziehen weit umd dreit umher mit ihren Saum⸗ 
Koöffen, handeln mit Dehl, Eitronen, Rofoglio, Weg: 
fteinen, Holzwaaren, Lorbeeren, Schildkroͤten, und 
ſehen nicht aus wie a, fondern wie wahre Zi: 
geuner! 


Mahleriſch laſſen die im Felde ſtehenden Ddrr: 
ſcheunen, genannt Harfen, in denen Heu oder Ge— 
traide der Luft ausgeſetzt wird, aber ſchauerlich blicken 
die Truͤmmer von Cilly herab, dieſer Burg der alten 
maͤchtigen Grafen gleiches Nahmens, die als Raub—⸗ 
und Fehde⸗Ritter ſoviel Unfug trieben, als die bernche 
tigte Meffaline Kaifer Sigismunds. In weiter Ferne 
glänzen die Ruinen von Sonne? im Eonnenftragl, . 
und ganz eigen ift der Weinhandel der Leute von 
Kann, die auf der Save ftark nad) Ober-Krain mit 
Deinen handeln; fie binden die leeren Fäffer zujanıs 
men, ſetzen ſich darauf, und ſteuren wie auf einem 
Floße die Sau hinab nach der Heimath. Hinter Mar— 
burg ſchon hat die ſteyriſche Reinlichkeit ein Ende, mit 
dem Fluße Sau beginnt auch ſlaviſche Sauerey, 
und wären Meiners und la Fontaine hier gereiſet, das 
Syſtem des Quintus Heimeran Slam ming wuͤrd 
ſich noch weit praktiſcher ausgerundet haben. Je mein 
man ſich Italien nähert, im Reinlichkeits-Punkt ein 
zweytes Pohlen, werden nicht nur die Gebirge höher 
und fahler, fondern felbft die abwechfelnden Natur: 
ſchoͤnheiten fangen an ſich zu verlieren, und an ihre 
Stelle tritt italienifcher Schmuß al fresco ! 


Unweit S. Os wald, die erfte Station Illy— 
riens, hinter dem Dorfe Franz fuͤhrt die Straße durch 
einen Romiſchen Triumph⸗Bogen — die Grenzſcheide 
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zwiſchen Steyermarf und Crain; man paffirt die lange 
Bruͤcke über die Sau oder Save, und ift zu Laibach, 
in der Hanptftadt Graind. Die Lage hat ungemein viel 
Aehnliches mit Gräß, die Suͤmpfe von Laibad) ab« 
gerechnet, und das WaffersGefpenft der Laybach, 
von dem der alte Balvaffor fo viel zu erzählen weiß, 
als von den Burggeiftern, und der Billingen= 
Heerde, die der Teufel weidet. Walvaffor glaubte for 
gar die Sache abbilden zu müffen, der Bauer aber läßt 
fi) doch, troß feines Aberglaubens, nicht abhalten 
Billinge zu Hunderten einzufangen, ind Salz zu legen, 
und auch den Gäften vorzufegen, welche Ehre mir wies 
verfahren ift. Der Billing ift der wahre Glis der 
Alten, den fie in eigenen glirariis mäfteten, und da 
ſich ihn ein Apicius fehmeden ließ, jo glaubte ich, 
koͤnne auch ein ungemäfteter und ſchlecht zube— 
reiteter einem Reifenden fchmeden, der Fein Apicius 
ift, und den Hunger zum Koch hatte, denn die Ku— 
her! hört auf dftreichifh zu feyn, fo wie man die 
herrliche Steyermark verlaffen hat, und wird zur nors 
difhen — Küde! | 

Laybach liegt im Halbmond um den bewaldeten 
hohen Schloßberg, und herrlich ift die Ausficht von dier 
fem Burgberg in das ſchoͤne Thal, und auf Die Buchen⸗ 
wälder,, welche die Höhen kroͤnen, wo allerwärts Cal⸗ 
varienberge, Kapellen und Vergnuͤguugs⸗Orte ſich zeis 
gen. Man hoͤrt bald deutſch, bald windiſch, bald itas 
lieniſch, bald franzoͤſiſch, ſelbſt neugriechifch ſprechen, 
denn der Tranſito-Handel macht Lublan, wie der 
Wende Laybach nennt, ungemein lebhaft, und die 
Stadt zählt 15000 Seelen. Eine Allee führt nach Kal- 
tenbrunn (1 Stunde) wo der Waflerfall der Schiska 
ift, und der Calvariberg iſt eine Schaͤdelſtaͤdte, wie 
die zu ZJerufalem gewiß wicht gewefen ift. Auf. dem 
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Markte fteht eine Marienfäule und man Liefer AL, 
Ehren der Mondbezwingerinn.” Was? hat 
Maria auch mit dem Monde zu tbun? Nun! es 
ift nur eine Fühne poetifche Fdee, und fol bedeuten 
Beihügerin gegen die Türken, oder ven Halbe 
Mond! | 


Lay bach kann ſchoͤn genannt werden, fchöner we⸗ 
nigſtens als Clagenfurth, und wahrſcheinlich iſt die 
Stadt jetzt noch ſchoͤner, da der Laybacher Congreß 
1821 hier gehalten wurde, in ganz Europa beruͤhmt durch 
das Princip der Legitimitaͤt, und des in das Eu— 
ropaͤiſche Staats⸗Recht eingeführte Droit d'Interven- 
tion armée, das zu Troppau noch nicht ganz feſtgeſtel⸗ 
let war; in der ganzen Lombardey aber ift Lubiana 
ein Schredenswort, wie einft in Frankreich das Mort 
Bastille. Gegen Weichfelburg hin liegt auch die ehes 
malige reiche Ciſterze Sittich, umd zu Laybach war 
unfer Friſchlin zwey Jahre lang Rector; das Andens 
ten an Friſchlin ift mir fo werth, als der Profes 
cer und Picolit, dem ich hier getrunfen habe, und 
die erften Eltern am Rathhaufe, das Wahrzeichen 
der Handwerföburfche, die fich fragen „Daft du die 
alte Eva gekuͤßt?“ Das noch berühmtere Gemälde 
im KapuzinersKlofter ließ Joſeph wegbringen, das die 
Hölle des Pater Kochem vorftellte, wo die Zeufel 
arme Seelen fiedeten, bratsten, dämpften, fricaffirten, 
fpidten, und auf allerley ſchmackhafte Art zurichteten, 
troß dem gefchicteften Marquis de la Cuisine ! 


Don Laybach fuͤhrt die Straße über Ober⸗-Lay⸗ 
bach, das eine Unzahl Wirthshaͤuſer hat, nad) Loit ſch 
und Planina, wo man die Commercialſtraße 
verlaſſen muß, wenn man drey Merkwuͤrdigkeiten 
ſehen will, dir mir faſt naͤher am Herzen lagen, als 
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Tiefe — der Eriknizer See, die Adelberger 
Höhle; und das Quedfilber: ⸗Bergwerk zu Jd⸗ 
tia; letzteres war dem Ruͤckweg don Trieſt vorbehal— 
ten. Je mehr man ſich dieſen Gegenden naͤhert, deſto 
wilder und rauher wird die Natur, der beruͤchtigte 
Birnbaumer Wald ift in der Nähe — rohe Steine 
maffen von den fonderbarfien Geftalten, Höhlen uns 
Grotten erfcheinen, und geben dem Auge Befchäftigung, 
und noch mehr dem Naturforfcher ex professo. Ju 
fuͤnf Stunden ſtand ich vor dem Wunder und Roͤthſel 
der Gegend und Deutfchlands ; am Girfniger See! 

Diefer See, etwa eine Meilg lang nnd eine halbe 
breit liegt -in einem mablerifchen Thale, das ich mir 
ſchoͤner vorftellte, umgeben von g Dörfern, 2 Schlöſ⸗ 
fern und einer zahlreihen Menge Kapellen und Kirchen. 
Er zihle 5 Inſeln, auf deren größter Vorneck das 
Doͤrfchen DOrtof liegt: Man bemerkt viele ſchwarze 
Stellen im See, das find Trichter oder Gruben 
die das Waſſer aufnehmen und wiedergeben, wie die 
vielen. Grotten an den Ufern. In der trodnen Jahrs⸗ 
zeit verliehren ſich die Gewäffer in den geheimen Schooß 
der Unterwelt fammt Fifhen und Waſſervoͤgelu. — Die 
Glocken der umliegenden Dörfer firmen, alles eilet herz 
bey die abziehenden Fiſche wo möglichft zurädzuhalten, 
der See vertsodner, man fäet und aͤrndtet Hirſchen 
und Buchwaigen, da wo man fonft filchte, und das 
Feuerrohr tritt an die Stelle des Netzes. Menu Re— 
gengüffe und Gewitter kommen, tretten die Waſſer wie— 
der aus ihren Höhlen binnen 24 Stunden, und Fijche 
und Waſſervoͤgel mit ihiten. Dies ift aber keineswegs 
jedes Jahr der Fall. uoch iveniger eine regelmäßige Erz 
fheinung. In Ober:Crain find noch zwey Seen wohin 
ich nicht gefommen bin, der Woche in er⸗ und Feldes 
fer: 8 ee mit der Inſel Verb, auf der ein Wallfarts⸗Kirch⸗ 
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kein fteht. Schon viele follen hier ertrunfen ſeyn, aus 
lauter — Andacht! Unferne des Cirfniger Sees ift die 
S. Cantians=- Höhle, in die fich der Fluß Jefero ftärzt. 

Intereſſanter ald alle diefe Seen ift gewiß bie 
Adelberger Höhle, die deutſche Höhle par ex- 
cellence, wie ſichs auch in diefen Alpen, wo alles koloſſal 
ift, wicht anders erwarten läßt. Sie liegt eine Vier—⸗ 
telftunde vom Fleden Adelberg und zu Prewald iſt 
man wieder auf der Commercialitraße. Tauſende von 
Deutſchen fennen die Baumanns und Biels-Hoͤhle 
unter Zaufend aber vielleicht kaum Zehn diefe Höhle, ge: 
gen welche jene, die Muggendorfer, das Mebelloch und 
alle Höhlen, die ich Fenne, wahre Fuch sloͤcher find, 
Da ift nicht die hohe Alpen-Natur, folglich) audy nicht 
das erhabene furchtbar ſchoͤne, nicht diefe noch uner: 
gründete Tiefe, Weite und Höhe - nicht der Fluß und 
bie Raturbräden — Vpelberg ift Die deutſche Höhle 
par excellence, 

Mitten unter hohen Felſen⸗Gewdlben ‚ auf deren 
Höhen die Burg-Ruinen Adelbergs liegen, betritt man, 
nad) einem etwa hundert Schritt langen ſchmalen Bang 
einen ungeheuern Dom, und dann die Naturbrüde — 
grauenvoll ift die Nacht Über diefen Felfenhallen, und 
noch grauenvoller der Schlund, in den fich die fchäu: 
mende Poik hinabftärzt. Unferne des Eingangs zur 
Höhle treibt diefe Poik eine Mühle, ſtuͤrzt fih dann 
in den Abgrund , kommt bey Planina wieder ans Licht 
um fid) nochmals in die Erde zu verlieren und dann 
ald Laibach aufzntretten. Ein Heer von Vögeln ums 
flattert den Eingang der Höhle — dann aber vermählt 
fi) die Nacht mit Todesſtille, und allem Grauß der 
Unterwelt und dem Braußen. des Phlegeton. Dichte! - 
bie Höllen- Schilderungen in petto haben, koͤn⸗ 
Il, 24 
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nen fich nirgendswo beffer dazu begeiftern, als in ber 
Höhle zu Adlerberg, und aus Höhle haben aud) die 
Theologen die Hölle gemacht! 

Man fteigt aus dem erften Labyrinth viele Stufen 
hinab in ein zweytes noch fchauerlicheres, eine hoͤlzerne 
Bruͤcke leitet zu einer prächtigen Zropfftein-Grotte, und 
dann wälbt ſich eine zweyte Naturbrüde -über die Poif; 
die Phantafie ift nur defto wirkſamer, je fichtbarer 
das angezündete Stroh die Finfterniß machet, in Arie 
ſchauung der fonderbaren Tropfſtein-Figuren, die bes 
zauberten Bewohner diefer Unterwelt! 

Die Phantafie kann fid) alles Mögliche dabey vor⸗ 
fielen — alle Bilder Offians und ded Avernus erwas 
chen, und tief erfchüttert der Anblid eines mit Tropf⸗ 
ftein überzogenen Menſchen-⸗Gerippes — eined um 
eine Säule gefchlungenen verfteinerten Menſchenarms 
und die herabfallenden Tropfen, die in diefer fchauders 
vollen Einfamkeit Elingen, wie der dumpfe Schall der 
Todten-Glocke! Die zulegt entdedte Tournierz 
Höhle tft die ſchoͤnſte und legte, die man ſieht, wei— 

ter wagt man ſich felten — 
. obscuri sola sub nocte per umbram 
perque domos ditis vacuas et inania regna:! 


Wenn Valvaſſor, der Herodot Graind, in feiner 
Ehre [des Herzogthums rain behauptet zweiy 
Meilen umher gegangen zu ſeyn, ohne dad Ende er« 
zeicht zu haben, und Keysler ein Gleiches von der 
Höhle bey Ratelftein an der Murr fagt, fo find es 
theild Schäßungen, theild Vergrößerungen, die Reiſen⸗ 
den eigen zu ſeyn feheinen, zumalen wenn fie gar für 
die Ehre des Landes die Feder ergriffen haben. - - 
Gar oft ift auch optifcher Betrug im Spiele, das 
Schauerliche ſpannt die Einbildungskraft, die Dunkel» 
beit erweitert dad Auge, und kommt uoch ein bischen 
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Dunkelheit des Geiſtes hinzu, fo entſteht leicht 


ein Kirehnerus Secundus, eine Mundus subterraneu 
voll Wunder, oder eine Virgiliſche Reiſe nach der 
Unterwelt. Valoaſſor will auch zwey Vaterunſet 
gebetet haben, bis ſein in den Schlund geworfener 
Stein plaͤtſcherte — man kann langſam und geſchwinde 
beten — ich habe gar nicht gebetet, glaube aber, daß 
der Stein ſchon bey der fuͤnften Bitte auf dem Boden 
wäre! 


Eigentlid) kennt man die Größe der Adelberger Höhle 
noch gar nicht, ihre genauere Unterſuchung iſt eine hals— 
brechende Sache, und kein Empedokles hat ſich noch 
Finden wollen. Bis jetzt iſt man Eine Stunde weit wirk— 
lich vorgedrungen , über die zwey natürlichen Bruͤcken, 
und was man kennt, kann jeder Naturfreund ohne Gi 
fahr, genießen, dem überall ift für Weeg, Steeg und 
Geländer möglichft geſorgt — aber viel, viel it now 
zu entdecken übrig. In diejen Höhlen ift einer der erſten 
Gedanken der Gedanke an die Ulten und ihre Drafel. 
Bon jeher wußten fchlaue Priefter ſolche Höhlen zu bis 
nuͤtzen, ja fie betäubten noch nebenher durch allerley 
Künfte die Sinne, halfen felbft, wenn wir Plutarch 
hören, mit Stößen An den Kopf nad, und manche 
allzu Kühne Ketzer) ſahen wohl gar nit das Tages— 
licht wieder, wie in der Höhle des Trophonius. Woer 
in dieſe Höhle hinabſtieg, dem vergieng das Lachen, dus 
her das Sprüchwort von eittem Traurigen fagte „Er 
war in der Höhle des Trophoniud. Willen 
möchte ich body, ob ſich das Spruͤchwort aud an Wie: 
dern bewi ihre hätte? Aus der Grotta di Trifonio, 
die aber freilich nur Caſti machte, giengen fie lachend 
und ſingend: 


> 
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Non vivo, ehi vire fra tristi ponsier 
Sol vive, che vive eon gioia @ piacer! 

Ich habe die Höhle des Trophonius fo wenig * 
ſehen, als die von Antiparos, und die Grotte Fingals, 
(die unzugaͤnglicher iſt, denn Aeolus windet und tobet 
ſo unverſtaͤndig um Staffa, daß entweder die Hinfahrt 
oder Ruͤckfahrt gefaͤhrlich iſt, und ſchon das Landen am 
ſteilen Ufer) aber nach den Beſchreibungen zu urtheilen, 
darf ſich Adelberg mit ihnen meſſen. Noch mehr 
aber mag fie der berühmten brittiſchen pPeaks-Hoͤhle 
gleichen die mit der von Cafteton, genannt Devild« 
Arfe und andern eben fo in Verbindung zu ftehen 
fcheint, wie die Adelberger mit dem Kirknizer See und 
feinen Höhlen, und dem unerforfchten und vielleicht auch 
unerforfchlichen unterirdifchen Reiche bis an dad Ende 
des Karftes. In der gerühmten Magdalenen-Grotte, 
eine Stunde von Adelberg, die weit eher dem prächtigen 
Palfaft ded Königs der Gnomen, ald dem Boudoir eis 
ner fündhaften Schönen gleichen fol‘, fand man die 
niedlichen fleifchfarbenen Eidechschen (Proteus, Lac. 
Siren, ) die ich lebendig zu Wien fahe. ch hatte zu 
Adelberg der fchauerlichen Unterwelt fatt befommen. 
Des dunklen Gebietes der Nacht, wo Hecate fchredenss 
und ſchickſalsvoll waltet — die Haare fträuben fidy, wer 
fein Kahlkopf ift. — „Hier muß man anfangen, 
fagt ein wigiger Schriftfteller, oder — aufbdren 
zu denken.“ — 
es freue ſich, wer da lebet im roſigten Licht, 
da unten aber ifis fürchterlich , 
und der Menſch verfuche die Götter nicht! 


Diefe Deftreichifche oder Zulifhen Alpen, des 
ren böchfter Punkt der Terglou ift — 10,000, laus 
fen von Grain, und dem Urfprung der- Save tief nad) 
Croatien und Bosnien hinein, lauter Kalfgebirge, die 
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wohl mehr als Tanſend Höhlen zählen, Erain aber die 
meiſten, wie gemacht für die Trogloditen Aegyp— 
tens, und fo intereffantzu unterfuchen, ald die Campi 
Phlegraei und. die Vulcane. Hier ift noch wahre terra 
incognita. Wer will die Myfterien Tennen, bie in 
diefem Orcus walten? alle die unterirdtiihen Wafs 
fer und Seen, die Mineralien, Pflanzen und Thiere ? 
Menn der Alpenfchnee fchmelzt, ift hier ein Wunders 
leben, nicht blos im Eirfniger See, man fit auf eis 
nem Selfenblod — alles ift rodtenftill — man hört leis 
ſes entferntes Geraͤuſch — immer dumpfer, immer 
näher, und mächtige Waffer entftürgen dem Felſen. Wer 
hat nur die Seen alle auf der Oberfläche von Con— 
ftanz bis an Ungarns Grenzen aufgezählt? Und welcher 
Waldreichthum findet ſich in diefen Alpen? Die Natur 
fpendet in folder Fülle, daß die Wälder weder Betrieb 
noch Pflege noh Schuß bedürfen — Forftmeifter 
und Foͤrſter find entbehrlich, . . 


Zwey Stunden feitwärts an ber Poik liegt die bes 
rühmte Veſte Lueg, zu der man auf einem in Felſen 
gehauenen Weg über zwey Aufzugbräden gelangt. Es 
find drey Höhlen übereinander, die unterfte kann mes 
gen der Poik nicht befucht werden, zu der mittleren, 
die 200 Klafter lang ift, gelangt man auf einer Brücke, 
die über einen fehauerlichen Abgrund hängt, und in der 
oberften ift die alte Burg halb in die Höhle hiueingez 
baut. Lueg bleibt intereffant als Denkmal der Befe⸗ 
ftigungsfunft der Rittersgeiten, ift aber fchauerlich, uud 
ich möchte nicht der Eobenzelifche Verwalter ſeyn, der 
bier hauſet. Lueg ift recht anfchaulicy und getreu ab® 
gebildet in Küttners Reifen. 


& 
Boll Heiliger Gefühle wanderte id von Adelberg 
einer noch größern Ericheinung entgegen — dem heili, 
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nen Meer! Leider aber liegt der traurige Karſt 
dazwiſchen, eine weite fahle Ebene, voll permitterter 
Felfen, zwiſchen denen kaum ein Gräschen gedenhet , 
kaum ein Erdflefchen urbar ift — die Natur ift todt 
— nur wenige Dörfer — Prewald, Satoriano und 
Seſſana find die bedeutendfte Drte, und immer der 
hohe Nanas vor Augen. Von Prewald, wo ſich der 
Weg nach Goͤrz und Gradifca von der Commercial⸗ 
ſtraße ſcheidet, fü nd noch acht Stunden nach Trieſt. Als 
lerwaͤrts begegnen Frachtwagen — mit ihnen wechſeln 
Heerden ſchoͤnes Horuviehes, Soldatenhaufen — und 
dann wieder Wagen, oft mit 122 — 20 Pferden beſpannt, 
und ſolche Frachtwagen vermag dennoch die Bora 
umzuſtuͤrzen! Der Karſt iſt warlich das leibhafte Bild 
der Zerjtorung mit feinen, bunt untereinander liegenden, 
Kalkftein-Maßen, wo wilder Rosmarin wächst, und, 
bie und da ein angebautes Plägchen fihtbar wird, das 
Noggen und Waizen trägt — nichts als Felſentruͤmmer, 
verglühte Vuleane, verwitterte Berge, verfiegte Ströme. 
— Lüftert ed. noch das Menfchenfind nad Grabe Monu—⸗ 
menten? | 

Die Bora oder. der Nordwind durchhauſet die Milz. 
pen des Karftes, wo man. kaum auf Hirten oder Bett=. 
ler ſtoͤßt, die wie Schatten aus diefen Gräbern. der- 
Natur ſich erheben, gehuͤllt in braune Lumpen; fie vers 
folgen den Reifenden fo weit fie koͤnnen, mit bettelnder- 
Freundlichkeit. Man. fieht auch Fleine pechſchwarze 
Schaafe. und. Ziegen, die Alpenpflanzen abmeiden, das. 
ber. ihr Fleiſch einen Wohlgeſchmack hat, wie: in. den, 
campis. lapideis der, Provence, aber. Kühe find fels, 
ten — womit wollte man fie füttern? Sm diefer fteiz. 
nernen Müfte war es vormals, wie im Birnbaumwalde. 
gefährlich zu reifen, e8 gab Venetianifche und dal— 
matifche Räuber, denn Venedigs Polizey war Feine 
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Deftreichifche — es war fo gefährlich zu reifen, als m 
den Uppeninen, oder in dem verworrenften Selen: 
labyrinthe, das ich kenne, in dem Thale zu Olliou— 
les, wie gemacht zu Thaten der Finfterniß, und eine 
wahre Hölle mit Linieirhiße zwifchen den Elyſien 
Marfeille und Hieres! 


Es fcheint die Natur wollte durch diefen ungeheus 
sen Karft einen Contraft bereiten, der einzig ift, zu 
Opſchina, dem legten Drt auf der Höhe von Trieft. 
Keichlidy wird man belohnt, wenn man jenes Felfen: 
Meer, wo das fchrödlichfte Holländifche Einerley herr— 
ſchet, und die Luft Feineswegs italieniſch, fondern 
recht rußifch ift, hinter fi) hat — alles hinter fich 
hat und auh Opfhinas Mauth, und an die Mauer 
kommt, welche die fteile nad) Trieft hinabfithrende ſtun— 
denlange Straße einfaßt — O Stelle! wel) ein Anblick! 
Barlaooa! Oakaoca! Adria! Adria! Mir war fchon 
wohl, als ich auf dem Karft nicht mehr an die ſeuf— 
zende Creatur erinnert wurde, deren Geufzer der 
projectirte Canal von Wien nach Trieft am Beften ab: 
belfen kͤnnte — und wenn die Bora recht ftürmer , fo 
. verlieren felbft die unbarmherzigen Treiber die tra- 

montana, und feufzen die fürchterlichften Zuhrmanns- 
feufzer! | | 


. Die alte Braut des alten Dogen Venedigs nimmt 
fid) im Abendglanz der Sonne recht gut aus — Trieſt 
aber liegt wie ein armes Drfchen zu den Füßen — die 
Sifherfähne auf der Rhede gleichen fchwarzen Puncten, 
. and die nach dem Hafen .eilenden Schiffe mit vollen 
Seegeln höchftens Schwanen — die filbernen Moͤven 
gaufeln über den Gewäffern, wie Schneden, und ber 
Wald von Maften mit den vielfarbigen Wimpeln gleicht 
einem Nürnberger Kinder-Gdrtchen — aber die ganze 
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Natur lacht, links die blaue Küfte Sitriens und Dals 
matiend hinab ſich ftrediend nad) dem Lande der ver= 
daffenen Hellenen, und rechts das hohe Bergfchloß 
Duino, die Spitze Grado und das traurende patriars 
halifche Aquilea und Stalien — hinter und die Schnees 
berge Caͤrnthens und Crains und das deutfche Vater: 
land, und über und um uns der reine Aether des Süs 
dend — man fühlt die zunehmende Wärme des Klimas 
— Eichen: und Kaftanien-Wälder — die Goldfrucht nes 
ben Feigen, Granaten und Dliven erfcheinen — die 
Weinreben fchlingen fid) an den Ulmen empor wie Blus 
menfränze — nichtö fehlt ald die Dattel zu 'allem, 
was Sehova feinem auserwählten Volfe im Gelobten 
Lande verfprochen hat — 

In der höchften Fülle feyert 

die Natur ihr Weihefeſt, 

und vor meinem Blick entfchlepert 

wunderlichlich fich Trieſt! 





Zwanzigſter Brief. 
Trick 


— 


Nie bin ich eine Stiege fo langfam hinabgefchrits 
ten, als von DOpfchina, wo unweit der Mauth das 
Denkmal Zinzendorfö fteht, der den ſchoͤnen Straßenz 
bau leitete (1779), und bin noch heute nicht mit mir 
einig, ob diefe göttlihe Vifta oder die von Marz 
feille die erhabenere und fchönere ſey? Letztere fah 
ich ald Züngling, jene ald Mann, Was der Karft 
ift, ift die Provence auch — grane Felfen, graue Doͤr— 
fer, graue beftaubte Maulbeer- und Dlivenbäume , 
graue Rafen, auf dem fich einige graue Schafe mühfam 
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naͤhren — mit einer Mifchung von Aſche und Kreide 
ließ fid) der Karft und die halbe Provence — nidyt Grau 
in Grau — fondern naturgetreu mahlen, wie Offtans 
Mebelgefilde oder der deutſche graue Bücherdrud auf grauem 
Loͤſchpapier! — defto herrlicher ift der Eontraft bey 
beyden, und am Ende wird doch Marfeille den Vor—⸗ 
zug haben! 

- Marfeille ift anfehnlicher, der Hafen befuchter , 
dad wunderbar gezadte Felfengeftade impofanter,, die 
Zaufende von Baftiden oder Landhäufern mit ihren 
Wimpeln — und wenn nichts den Ausfchlag gäbe, fo 
wären ed die Inſeln, die ZTrieft nicht hat, und die 
größeren gefchichtlihen Merkwürdigkeiten, ‚Phocäer | 
von Cyrus Perfern verjagt, fuchten das Vaterland 
dba, wo Freiheit war, wir Europder — Amerifa — 
fie gründeten Marfeille, und verpflangten den Oel⸗ 
baum und MWeinftod nah Gallien. Griechen, 
Garthager und Römer trieben hier ihr Wefen — 
es giebt einen Cdfarsthurm — Toulon, Hyeres, 
Nizza — die Paradiefe find in der Nähe, die fehon 
Hunderte von Britten vom Piftolentodte errettet haben, 
von denen man aber auc) gelegenheitlich nach — Algier, 
Zunid nnd Zripoli gerathen Tann! 

Wiſſen möchte ich aber doch, ob mic) meine Wors 
liebe für den Süden dermaffen täufchte, daß die Wos 
gen des Mittel-Meeres — diefes dem Freunde des Als 
terthums doppelt heiligen Meeres — mir reiner, gläns 
zender , grüner erfchienen , ald die der Nord» und Ofts 
fee — gerade fo, wie fie Bernet mahlte? Ebbe und 
Fluth ift freylicdy nicht fo merklih, wie an der Nord: 
fee, jedoch mehr als an der Oftfee. Das Mittelmeer 
foll fogar ftarf abnehmen? Soviel ift richtig, daß fich 
das Meer an vielen Orten zurücgezogen hat, von Des 
nen wir beftimmt wiffen, daß ſolche am Geftade lagen, 
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and da es weniger Zuflüffe hat, benn anbere Meere , 
fo koͤnnte ſchon durch ftarfe Ausdünftung in heißerer 
Zone mehr verlohren gehen, als durch Fluͤße erworben 
wird. Denken wir uns vollends gar ein tüchtiges Erds 
beben verftopfte die zwey einzigen Deffuungen am 
Schwarzen und am Atlantifhen Meer, wie foldyes viel⸗ 
feicht in der Präadamifchen Zeit der Fall gewefen feyn 
mag — deun unfere heiligen Bücher fprechen ftetd vom 
Mittelmeere ald dem großen Meere, weil fie — 
fein anderes kannten — fo müßte es rein austrodnen ! 
Welche Fund-Grube! 


Trieſt, das Tergestum der Alten (Crainiſch Te- 
rest d. i. Schilfrohr) iſt unfer füDlihes Hamburg 
und die einzige deutſche Seeſtadt, die unmittelbar am 
Geſtade liegt, in einem von Bergen gebildeten Halb— 
kreiſe. Die Stadt iſt offen, und meiſt regelmäßig ges 
baut, die ſchmutzige Altftadt ausgenommen, welche fich 
gegen das Caſtell hinaufzieht, von dem die Fahne 
Oeſtreichs wehet. In dieſer Altſtadt ftinft es wie in 
der Frankfurter Judengaſſe, und hier wohnen auch meiſt 
Juden, Freudenmaͤdchen und die Armuth. Nur die goͤtt— 
liche Ausſicht vom Kaſtell, das aber durch die Hartz 

naͤckigkeit des franzoͤſiſchen Commandanten 1813 zur 
Ruine geworden ift, vermag den Reifenden bieher zu 
bringen, wo fchärfere Yugen, als die meinigen, Venedig 
fehen wollten. Trieſt zählte 1617 nur 3000 ©eelen „ 
1780 ſchon 14000 und jeßt als Freyhafen wenigftens 
36000, Das hodjliegende Dorf Eontovella verewigt die 
Seeräuberey der alten Zriefter, denn der Nahme 
fommt offenbar von Conto vela! und das Kaftell eritis 
nert an Marfeilled Notre Dame de la Garde; 


Gouyernement commode et beau, 
4 qui suffit pour toute garde, 


979 


- an Suisse avec sa hallebarde, 
peint à la porte du chateau} 

Der Corſo ift die Jebendigfte Straße Trieftd, vol 
Kaffeehäufer und Buden, und das vorzüglichfte Gebäude, 
die Börfe auf dem ſchoͤnen Börfenplage mit dem Gas 
fino, gewihrg von feiner Zerraffe eine entzuͤckende Aus⸗ 
ſicht auf Hafen und Meer. Nicht minder ſchoͤn iſt das 
Theater, und auf dem großen Platz ſteht mit 
Recht die Marmorſtatue Carls VI. Carl that viel für 
Trieft, und eg hat beffer angejchlagen als zu Oſtende. 
Es wer ein großer Gedanke des großen Eugen hier eine 
Dftindifhe Compagnie zugründen für einen Staat, 
der fid) Dis dahin nur ald Kriegsftaat dachte, und 
ben Kaiferlicher Pracht und Lurus wenig oder nichts 
fid) um Handel und Kunftfleiß befümmert hatte — aber 
das glücklich begonnene große Werk fcheiterte an der Ei— 
ferfucht der Seeftaaten, und Garl VI. opferte die Come 
pagnie 1727 feiner Sanctio pragmatica! Die Adria 
ift nun Deftreih8 Meer, eigentlich follte eö aber dag 
Schwarze Meer feyn, fo wie die Donau Deftreich& 
Strom ift, 


Unter den vielen Kirchen in wohl die Fefuitens 
Kirche die fchönfte durch Bau fowohl, als durch ihre 
Gemälde . Schöne Gebäude find and) der Gubers 
nial:Pallaft, die Häufer der Conſuls und mehrerer 
Handelöherren, unter denen fid) das ganz frey am Haz 
fen ftehende Haus des Griechen Garciotti auszeichnet, 
Carciotti landete zu Trieft mit einem Sad voll Baum: 
wolle, fein ganzer Reichthum, fpeculirte gluͤcklich und 
ftarb Finderlos und ſchwerreich. Von Alterthämern 
ſieht man unbedeutende Ueberrefte eines Amphitheaters, 
eine Waſſerleitung ꝛc. und auf der Piaccetta di Ri. 
eordo, wo die Sage Richard Lomwenherz and) gefangen 
figen läßt, fteht der wohlerhaltene Triumphbogen Carls 
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des Großen. Mic) intereffirte mehr ein armenifches 
Klofter mit Druderey, denn ed giebt nur drey 
Klöfter der Armenier, das hiefige, das zu Venedig, das 
dritte in Siebenbürgen, und diefe Mönche find höchfts 
nuͤtzlich für dad Morgenland, 


In der alten Domkirche zum heiligen Zuftus hat 
jest Winfelmann,.der befanntlid) 1768 hier ermor⸗ 
det wurde, (Archangeli Erzengel hieß.der Boͤ— 
fewicht, der auch den Lohn feiner That erhielt) ein 
Denkmal. Mit der Arglofigkeit eines weltfremden Ge— 
lehrten zeigte er im Gafthhofe jenem Unbekannten feine 
fhonen zu Wirn erhaltenen goldenen Medaillon, und 
diefer verfuchte ihn zuerft zu erdroßeln, und dann gab 
er ihm fieben Mefferftihe! das war ſchlimmer als Ty— 
rols Felſen-Waͤnde und deutfche Dächer, die den ent— 
deutfehten Winkelmann fo fhwermäthig machten daß 
er, der noch nach Berlin, Deffau, Braunfchweig, Hans 
nover und felbft nach England wollte, nicht weiter als 
Mien zu bringen war — Rom, Rom, und nichts als 
Nom! Vergebeng ftellte ihm felbft Kaunitz vor, wie 
ungerecht er an feinem Freund Caveceppi, der ihm zu 
Liebe mitgereifet fey und Fein Wort Deutfch verſtehe, 
handle — wie undeutfch feine römifchen Launen — 
Winckelmann hatte Feine andere Antwort als „Ich 
weis es, daß ih unreht handle, aber id) 
fann nicht anders!“ | | 


Trieſt ift die wichtigfte Handelsftadt Oeſtreichs, 
folglidy hier viel Leben. Es war jchon 1719 Frey— 
bafen, und that fehon damals dem ftolzen Wenedig 
großen Eintrag. Der Haupt-Verkehr ift mit der Le— 
vante, mit Stalien und Nord-AUmerifa. Deutfchland , 
. die Schweiz, Deftreich fenden ihre Erzeugniße und 
Fabrikate hieher und empfangen Dagegen Levante- umd 


* 
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Colonials Waaren. Gewiß werden jährlich mwenigftens 
Geſchaͤfte von zo Millionen gemacht. Man trift Euros 
päer aller Nationen, Orientaler und Barbareffen, Neger, 
Amerifaner und Juden — wo wären die nicht? mic 
intereffirten zunächft die braunen Genuefer mit ihren 
rothben Käppchen neben den Türfen und Gries: 
hen. Die Europäer fann man leicht an der Ausfprache 
bed Italieniſchen von einander unterfcheiden — der 
Britte zifcht, verfchlinger, fpricht Fein Wort rein aus 
— der Franzofe näfelt und ‚legt den Ton immer auf 
bie legte Silbe — der Deutfche fpricht noch am deuts 
lichften — aber nicht fo volltoͤnend, ald der Staliener, 
härter und rauher, und der Niederländer, Däne und 
Schwede ift klanglos und fchlaff — nur im Munde des 
Stalieners lernt man die Muſik der herrlichen Sprache 
kennen! Die italienifche Lyra ift leichter zu fpielen, und 
harmonifcher dem Ohr — aber unfere deutfche dafür 
weit reicher an Saiten, Zonen und Weifen. Das 
ganze bunte Menfchengemenfel zu Trieſt vereint der 
Handel, alle dienen nur Einem Gott, dem Gelde, 
die Reichen mit Manier, das Polk mit ziemlicher Robs 
heit, Ich kenne wichtigere Seehäfen, aber der zu Trieft 
fhien mir der lebendigfte. In allen See- und Handels: 
ftädten überzeugt mau fich, daß alle Standess Natio⸗ 
tale Religions- und Culturs Verfchiedenheiten, und 
alle Vorurtheile, welche bie Menfchlein gewöhnlich trens 
nen, am leichteften verfchwinden vor dem Talismann 
bed Goldes! Vor dem reihen Juden bift man 
fich tiefer ald vor dem Gouverneur! 
Sittlichkeit muß man am wenigften in Seeftäbs 
ten fuchen, und zu Trieft mag noch die Nähe des fittens 
lofen Venedigs mit eingewirft haben. Nicht umfonft 
ließen die finnigen Alten die Venus aus dem Meere ent— 
ſtehen, und weiheten ihr ſo viele Tempel an den Fiſch⸗ 
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zeichen Inſeln des Archipels! Das Geſchlecht kann 
ich gerade nicht fehon nennen, wer aber die großen 
fhwarzen Feuer nnd Gazellen Augen Jtaliens 
liebt, der findet hier feine Leute; fie brennen wie 
Brenn:Gläfer! und glühen wie die Yugen der Al⸗ 
sina und der Schlangen: 

si, che scusare il buon Ruggiet si deve; 

se si moströ quivi inconstante e lieve! 

Die Berehrer der Griechen koͤnnen nicht nur Griechen 
in Menge, fondern aud) recht hübjche- Inſel-Grie— 
chinnen kennen lernen, nach denen mir viel Nachfrage 
zu ſeyn fcheint, oft mögen ed aber auch nur Venetia— 
nerinnen oder Dalmatierinnen ſeyn — aber der 
Glaube macht ſeelig. Man darf nicht lange allein 
herumgehen, ſo ſchleicht ein Spitzbuben⸗-Geſicht zur 
Seite Cosa volete Signore? non a bisogno d'una 
bella raggazza, d'una bellissima Greca? Ich gedachte 
des guten Jean Jaques, der zu Venedig der Verſuchung 
unterlag „per non parer troppo Coglione, und dann 
doch wieder ein“ Lascia le donne a studia ia mates ° 
matica auf fich fißen ließ! 

Trieft ijt eigentlich Feine beutfche Stadt mehr, 
fondern ganz it alie niſch — ein fo lautes italienis 
ſches Leben und Geſchrey, ie nur Staliener 
ſchreyen, felbft wenn fie den friedlichen Ballone fchlagen ; 
ein Deutfcher muß bey ihren Geberden und Schreyen 
glauben fie wollten fid) erdolchen. Und nahet der Abend, 
fo kommt noch das Leben der Seemänner hinzu, 
denen die Polizey durch die Finger fiehet. Matrofen, 
ftärmifch und rauh, wie ihr Element, halten fi) auf 
dem Feſt-Lande weit mehr erlaubt, als Soldaten 
nach einem berühmten Feldzuge, oder die Britten, 
sie fterts halbe Matrofen find. Man hört blos 
ein verdorbenes Waͤlſch, das der Toscaner fchwerlich 

für feine Mutterfprache erkennen wurde, auf dem Lande 
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Craineriſch, und nur die Gebildeten fprechen deutſch. 
Alle öffentliche Stellen find natürlich deutjch, fchwer 
aber muß einer italienifchen Kehle Oeſtreichiſch und 
Deutfd) werden, und wie foll fie z. ©: herauswuͤrgen: 
Kaiſerlich Königlihe BergwerksProducken— 
Verſchleiß-Direction? 

Das Theater iſt italleniſch, und es geht auch 
ba ganz italieniſch zu, wie in den Caffeehaͤufern, mo 
Chocolate, Gefrornes, Rojoglio, Marascinv 
(vorzuͤglich berühmt, und doc) ift der von Zara noch 
befier) vorſchlagen. Der Staliener betrachtet dag Thea⸗ 
ter als Converſations-Ort, und ſo kann es ſich 
nie heben — Poßen tragen den Sieg davon, wie in 
Spanien die Stiergefechte — er achtet hoͤchſtens 
auf die Muſik; Italieniſch ſind die Spazierfahrten 
auf dem Molo — italieniſch die Ochſenfuhrwerke 
in den Straßen, italieniſch das Geld (der Ducatob, 
die Zechine 23 Lire) italieniſch die Bauart der Haͤuſer, 
und italieniſch ſind Sitten und Gebraͤuche. .Bren⸗ 
nend iſt die Sonne, denn ihre Strahlen prallen von 
den allzu nahen Bergen wieder, und ſchwerlich iſt es 
su Syrakus und Meſſina heißer, während dann wieder 
bie Bora dazwifchen fommt, die im Minter ein wah⸗ 
rer Eisbär feyn fol. Ein Heines Eichenwaͤldcheu il 
Boschetto ift der eingige Ort, der Schatten gewährt. 
und die biblifche Innſchrift in der Villa Porcia gilt 
von ber ganzen kahlen Umgegend ,, Quid existis vi- 
dere in deserto arundinem ventis agitatam ? 

Der Norden und der Süden fheinen hier miteins 
ander zu ringen — der Deutfche und der Italiener — 
die Reben, Feigen und Oliven mit den Eichen und 
Tannen — aber der Süden fchligt merklich vor. Die 
Landh uſer der Triefter find in den am Gebirge Liegen« 


ben Weinbergen, und der kahle undankbare Boden ers 
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zeugt doch den berühmten -Profeecer und trefliches 
Obſt; die Feigen aber ftammen fchwerlid von denen 
zu Athen ab, weswegen Kerres nad Griechenland foll- 
gezogen feyn. Die Lämmer ded Karftes liefern aromas 
tifhe Braten, und Cypern=Wein fehlt nicht zu den 
frifhen Auftern; die von Cervola find breit wie eine 
Menfchenhand. Die Seefpinnen, die fo ziemlid) 
einer Kreuzfpinne unter dem Vergroͤßerungs-Glas glei= 
chen, konnte ich fowenig genießen, ald die f chwarzen 
Schnecken oder Pholaden (Dattoli de mar) die le: 
bendig in Steinen gefunden werden, und für größere 
Leckerbiſſen gelten, als Auſtern. Mir ekelte vor beyden, 
wie vor dem Kaſtraten in der Oper. Dieſe Haͤmm⸗ 
linge gefallen den Damen — Warum? weis ich nicht 
— Männern mißfallen fie, die nicht Staliener find — 
Warum? der Hahn Fann au im Thier-Reich den 
Kapaun nicht leiden! 

Der alte Merian, fo kurz er auch Trieſt abfertigt, 
fagt doch „Es giebt gute Bißlein oder Meerge— 
ſchnaͤtl und koͤſtlichen Wein‘ ich habe foldye nicht 
ganz verfchmäht, mein höchfter Genuß war aber doch — 
die Vermählung mit dem Ndriatifhen Meer, 
da es der Doge nicht mehr thut; ich badete mic) je: 
den Abend im Meer, wie denn auch mein liebfter 
Aufenthalt der Hafen war. Es fehlen zwar die Nie: 
fen ded Meeres, an denen fi) die Wellen brechen, wie 
an Felfen — die Linienfchiffe, bie Küftenbatte: 
rien und das erfte Arfenal der Welt Toulon, ‚aber auch 
der erſchuͤtternde Anbli der Galeerenf claven. Sm 
Hafen lagen auch einige Schiffe, die gegen Fleinere 
Raubfchiffe auslaufen mit Canonen — von Holz; 
wenn ed wahr ift, fo gleichen diefe hölzernen Ganonen 
ſo ziemlich) manchem Orden pour le merite, der 

das nicht ift, was er feheint. Seehandel und Li— 
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nienfchiffe zeugen von dem Geifte des Menfchen , 


und nur wenn man fie Fennt, verfteht man ganz, was 
der wißige Boufflerö fagt „l'homme poisson et l'hom- 
ime quadrupede sont plus püissäns que l’Elephans 
‚et la Baleine! 


Der Hafen war noch unvollendet, der molo di 8. 
Theresa oder der linfe Arm fertig, aber nicht fo der 
rechte. Wer feinen Kriegsfechafen gefehen har, hat 
nur erft einen halben Hafen gefehen, md 'wer gewiße 
pomphafte Befchreibungen vom Hafen Trieſts machte; 
hatte, glaube ih, gar Feinen gefehei Der Molo foll 
diefen erft zum rechten Hafen machen, der aber immer 
der erfte Hafen Deutſchlands bleibt. Zu großen 
Städten macht man Parthien auf’3 Land, in Seeftädten; 
wie billig, Parthien im Hafen, auf der Rhede, und 
wenn ©. Blafius will, felbft ind offene weit aufraus 
fhende Meer — fo machte ich eine Parthie nad) einem 
türfifhen Schiffe, und wer italieniſch verfteht, 
verfteht auch leicht die Sprache des Mittel-Meeres , 
die lingua franca — Lesbia nennt zwar ihren Horaz 
(Carm. 111, 9) improbo iracundior Adria — aber 
mich duͤnkt, felbft wenn die Stimme bes Herren auf 
dem Waſſer wandelt, iſt's doch Fein rechtes Bruͤllen und 
Zoben, wie an der Nordfee? dafür ift ein ewiges 
Canroniren, wie das Getrommel in Heinen Garni: 
fonen, denn jedes Schiff grüßet, und wird wiederbes 
grüßet, öbgleidy nur friedliche Kauffahrer. Nichts 
wird doch fo fehr verſchwendet, als das theure Pulver 
— nicht mar Fürften werden damit begrüßer, ſoudern 
auch neue Oberamtörichter und Pfarrer, felbft Diendeln 
in der Nenjahrs:Nacht — doch ſolche Schüße find bloße 
Grüße, und fein Blut färber die Adria ! 


u. 7. 
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In Handels⸗Plaͤtzen pflege Mercurins die Minerod 
gerne zu verdrängen, zur Ehre Trieſts aber ift bier 
das Cabinet der Minerva! ver Prater ift il Bo- 
schetto, und reizend liegt Servolo auf den Höhen; 
niemand laße ſich den Gang dahin verdrießen. In der 
Nähe find die Salinen d. i. der Drt, wo dad See⸗ 
Waſſer zu Salz getrodnet wird, und weiterhin das 
Geftütte von Lipizza und die berühmte Grotte von 
Corgnale. Schon mander Britte har fid) am Seile 
in die fchwindelnde Tiefe des unermeßlichen Geifter« 
pallaftes hinabgelaßen — der Gedanfe an Adelberg und 
der häßlihe Weg über den Karft hielten midy ab — 
aber ic) bereue es, feit ich weis, daß viele, die Adels 
berg auch gefehen haben, Corgnale den Vorzug geben. 
Bon Servolo fieht man fehr deutlich Capo d’Istria, 
vor fich die Bucht von Muggia und die Wildniffe des 
Karftes, und hinter den Trümmern der Burg ift die 
Grotte des heiligen Servulus. Trieſt führt ein Nebs 
meffer im Wappen, und ein foldes Rebmeſſer ſoll 
der Heilige vom Himmel haben fallen laßen — es find 
ja auch ſchon andere Dinge vom Himmel, gefallen ! 

Leider! bin ich weder nad) Capo d’Istria,: noch 
weniger nad) Pirano und Rovigno, wo reicher Sars 
dellenfang ift, nichr nad) Fiume am Golfe von 
Guarnaro, noch weniger nad) den Bocche di Cat- 
turo gefommen, die wunderfhon feyn follen, Oeſt⸗ 
reichs füdlichfte Beſitzung. Und Dalmatien? das 
gefeegnete Dalmatien, von der Ariftofratie Venedigs ſo 
ſchaͤndlich vernachlaͤßigt, daß nur Halb-⸗Wilde, und 
weder Wege noch Gaſthaͤuſer und dafür Raͤuber 
(Haiduden) zu finden find, die wegen eines filbernen 
Knopf, oder eines Scudi, den man am unrechten 
Drt fehen laßt, verewigen — Dalmatien mit feinen 
herrlichen Infeln, feinem Wein, Feigen, Mandeln, 
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Hel, feinen Lorbeer, und Maſtixbaͤumen, wilden- Moss 
Marin und Cypreſſen, wo felbft Palmen, die Line 
die Zürften des Pflanzenreichs nennt, und die 
Dattelpalme, die Kröne der Palmen gedeyhet, ift 
vielleicht im Jahre 2445 die Kröne Oeſtreichs, und 
fein Valencia; Wie gerne hätte ih Zara‘, Spalatro 
und bie Trümmter von Salona befuhr; wo Kaifer 
Diveletian — Kohl pflanzte, und glüdlicher 
war, als Auf dem Römifchen Kaiſer-Thron! - Ob in 
Dalmatien die Baumwollen-Staude nicht zu era 
Ziehen wäre für Oeſtreichs Manufacturen? 

Gleich reizend war mir der Nlahme Pola — aber 
zu Latide ift es gefährlid) ; und die See ſtets ungewiß. 
Ein Triefter Schiffer verlangte nad) Pola 15 Ducaten 
— man macht die go Seemeilen in 2 Tagen — man 
kann aber auch 8 Tage und länger zubringen müffen, 
ind italienifche Küftenfahrer ermiüden felbft die Geduld 
eines Deutfchen! Iſtriens Küften find mahleriſch — 
die porta aurea, die Tempel der Diana und Mater 
Roma (jet ſogut Koru⸗ und Heu⸗Magazine, als chriſt— 
liche Kirchen) ſind gut erhalten — die Arena ſoll noch 
Vorzuͤge vor denen zu Verona, Rom und Nismes ha— 
ben, und jetzt uͤben ſich deutſche Krieger da, wo einſt 
ihre gefangenen Urahnen ſich als Gladiatoren mörden 
mußten — nebenher haͤtte ich auch den Nero an der 
Quelle gekoſtet — mais — vielleicht haͤtten auch die 
verdaͤchtigen Kerls den Eretico todt geſchlagen .. Es 
iſt zwar uͤberall auf dem Waſſer nur Ein Brett zwiſchen 
Leben und Tod — aber die Kerls, mit denen ich von 
Pola ſprach, hatten ganz das Anſehen Charons, der 
uns alle einſt, wenn es nicht mehr anders ſeyn kann, 
hinuͤberfuͤhrt an das unbekannte Ufer — 

— — the happy shore 
where winds and stormes distress no more! 
a5 ° 


388 


Mer Pola näher will Tonnen kernen, halte fich 
on den trefflihen Küttner — wie viele Länder, die 
wir gerne noch gefehen hätten, müffen wir blos les 
fen? Und wäre ich mit Pola zufrieden geweien? Sis 
cher wären dann die Gedanten an Griechenland nur 
defto lebhafter erwacht — an Griechenland das uns ſo⸗ 
viel:geworden, und ſelbſt bis jegt eiferne Jahrhunderte 
hindurch das heilige Feuer der Freyheit zu ers 
halten wußte. Nie habe ich lebhafter an Griechenland 
gedacht, ald im Hafen zu Trieft, obgleich) damals die 
Griechen noch nicht aufgeftanden waren — der Phoͤ—⸗ 
nir. war dad Symbol der Häterie — wie Hohenlohes 
— uͤber dem Kreuz auf den Fahnen fteht der umiber«. 
windlihe Wahlipruch der Väter 7 ravn en rao! Es 
muß gehen — Rigas Gefang: Yeüre naideg av EA- 
Arvov ift dad Allons enfans de la Patrie — ga ira!! 
Europa kann fih nicht mit Recht das cultivirte Eus 
ropa nennen, fo lange ed nicht zwey Ehrenfchulden ab« 
trägt: die Befreyung Griechenlands und Nord— 
Afrikas von Afiatifhen und Afrikanifchen Defpoten 
und Seeräubern! 


- 


Mit Trieft und der ganzen Umgegend, wo bereits 
alles Italieniſch ift, wenn gleih Deutfche bier 
herrfchen, wie in der ganzen Lombardey= Venedig — 
hatte ich vollauf: Man fegelt mit gutem Winde nad) 
Venedig binnen 2o Stunden, und mit dem Dampfboot 
gar in 7 — 8 Stunden; wenn dad Meer ruhig ift. Es 
ift auch zehnmal beffer, fidy dem Meere anzuvertrauen 
ald dem Landwege von go Stunden, der durch Friaul, 
Montefalcone , Palmanuova , Valvaffone , Pordenone, 
Conegliano, Sacile, Meftro und über den Iſonzo und 
Tagliamento führet, die fo oft und leicht aus ihren Ufern 
tretten , als die Menfchen bier aus den Schranken der 
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Rechtlichkeit. Indeſſen hat die Adrla auch fchon man 
chen foniele Tage, ald andere'Stunden aufgehalten , 
und bey Mangel des Windes giebt es auch — gar Feine 
Abfahrt! Geht es aber gut, fo fährt man Abends in 
Zrieft ab, und wenn die Sonne über die Gebirge Dals 


matiens emporfteigt, fo taucht > Venedig — aus 
ſeinem Nebel-Meer! 


In der frohſten ER machten mir doch die Gal⸗ 
gen-Phyſiognomieen gewiffer Menfchen den läns 
gern Aufenthalt unheimlich — ſchon beym Bezahlen 
ärgerte mich ihr quello ‚ch ® justo zu deutfch „‚viermal 
ſoviel, als der Plunder werth iſt“ — dann Gefchrey , 
Fluchen, Drohen, und zulegt vollkommene Zufrieden⸗ 
heit mit dem vierten Theile! — Italiam — Italiam — 
‚nein! vor der Thüre, kehre ich um nach dem ehrlichen 
Lande der Deutſchen, und zu meinen Aelplern — nichts 
Italien — nichts Venedig, ‚und wenn die Vier Pferde 
des Lyſippus aus alter Bekanntſchaft mir entgegenwies 
herten — der geflügelte S. Marfus-Löwe einherfldge — 
Die ungeheuren Marmor? dowen Willfomm brüllten,. der 
Bucentaurus mit dem Geifte Dandalos am Borde, oder 
Canovas Hebe winkten, „und il Re Theodoro mir das 
Patent ‚feines, primo Ministro, oder Generale anböte 
— Pax tibi Marce Eyangelista meus! ic) kehre nad) 
dem gemüthlichen Vaterlande, denn das ganze hochge— 
priefene Feenland iſten nur ein Paradieß fuͤr Pfaf— 
fen und Bettler — eine vergoldete Wallachey, 
wo man nichts als fragen muß, und gefragt wırd 
von den Unfreyen -;.Piu fumo che arrdsto, piu 
. voei che noci! 


4 


Gerne verließ ich rieft, dad im Sommer der &i- 
rocco und im Winter die Bora plagt, umd das ganze 
Jahr hindurch Mercur, dermicht mein Gott iſt und 


a 

ſo auch bie Stalienen, wenn, fie gleich ihrem Aber — 
ſtets ein hofliches dite, bene, parlate ‘bene voraus— 
ſchicken. Ich fuhr, wieber, raͤckwaͤrts uͤber Opſchina — 
‚wo- 28. natürlic) mit dem berühmten Porto franco ein 
‚Ende hat — Ober⸗Laibach zu. Ich hatte.mir ben 
Abftecher nach Goͤrz und, Gradiſca ausbedungen, Diefe 
PEaSeR von 66 [Meilen mit 129900 Seelen, am 

Iſonzo und an Sstaliens Gränzen ift wohl eine. der 
unbekannteften, 'aber -intereffanteften Provinzen Oeſt⸗ 
reichs, an den geſeegneten! Ufern des Iſonzo, Ti— 
mavo und der Bippad) gedehhen nicht nur der treffs 
liche Piccolit, und das ſchoͤnſte Obſt, ſondern auch 
Feigen, Oliven, Limonien umd Mandeln; an die Stelle 
des Getraidebaues tritt der Seivenban. Goͤrz, 
mahleriſch am Iſonzo liegend iſt eine ſehr lebhafte Stadt 
von 10000 Seelen, Gradifca aber eine Stunde davon 
Heiner’ mit verfallenen Feſtungswerken; deutſche, ita— 
lieniſche und‘ wendiſche Sprache und Sitten ringen hier 
mit einander, und man muß bey dieſer Sprachen-— 
Verwirrung an den Babylonifipen Thurm den 
fen, den alle Sprachmeiſter im — fühten 
follten! “ 

Weit erhabener als vom Mihienbeigẽ Wiens iſt 
die Ausfi ht vom Monte santo, der auch den hieſi igen 
Mein heilige (vino Santo), bit allererhabendſte aber 
von bem entfernten Maͤnas. "Das "Ange -überblict 
Grain, ferien und Srianl, ind‘ verkehrt fich in Die 
Tiefen des adriatifchen‘ Meeres, Wenn ſich auf dieſer 
aͤchten Rieſenkoppe Mölkchen“ bilden, ſo wiffen. die 
Umwohner, daß ein Landftürnr naher, und fi cher to⸗ 
ben hier die fürchterlichiten Orfane Deutſchlandsbe⸗ 
ſonders ſeit die Wälder von Ober-Laibach bis Adelberg 
und uͤber den Karſt ſo gelichtet worden ſind. Mit Recht 
heißt die Bora — Maestro, der Meiſſterwind, dafür 
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liefert wieder dns Äppige Wippacher Thal Weine, 
die fcherzmweife Kindermacher heißen — und body ift 
Srain lange nicht fo bevölkert, ald der Rhein. Water 
Rhein lächelt über den Wippacher Prahler ! | 


Nach Aquilea oder Aglar und zu feinen Suͤm⸗ 
pfen habe ich, nicht ‚herabfteigen mögen, das feit Zers 
rung der Hunnen immer tiefer gefunfen iſt, und we— 
‚gen der mala aria faum 1200 Seelen zählen foll. Einft 
war Aquilea die Hauptſtation der Römifchen Seemacht, 
und jetzt iſt es der ſchlechteſte Ort an der ganzen Kuͤſte 
— eine Campagna di Roma, die vielleicht. doch zum 
Reisbau beſſer benutzt werden koͤnnte. Zu diefeu Ge⸗ 
geuden liegt auch das Stammſchloß der Colloredo. Am 
Iſonzo beginnt Italien, italieniſche Vegetation; die 
Weinrebe ranket um die Baͤume, die Haͤuſer ſind von 
Feldſteinen mit Schiefer — blaue Augen und- blonde 
Haare verliehren ſich fchon, wenn man Steyermark ver: 
laſſen hat, und alles was wendiſch ift, hat ſchwarze Au= 
gen und jchwarze Haare, wie die Staliener — mehr un: 
terfegte alö fchlanfe Körper, lange italienifche Nafen , 
und die ſchoͤuſten Zähne — FU RIIERU N und 
Waſſer macht weiße Zaͤhne! 


Aber — aber italieniſche Betteley, italieniſche Prel⸗ 
lerey, italieniſche Bigotterie, italieniſche Faulheit und 
Schmutz — Unverſchaͤmtheit ohne Gleichen — zerlumpte 
Kleider, zerlumpte Fenſter, zerlumpte oder erbaͤrmlich 
gebaute Felder — verhindern warlich allen Genuß der 
ſchoͤnen Natur. Ich eilte hinweg, wie die Stoͤrche 
Aquileas, als Attila nahete. Nur wo der Menſch 
mit der Natur kaͤmpfen muß bis zu einem gewiſſen 
Grade ſcheint er fleißig, gut und edel zu ſeyn — die 
furchtbaren Moor: und Sandwuͤſten des Nordens, bie 
aber fleißige, redliche Menfchen, machen warlich nicht 
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ben Aldrigen Einbruck, den diefe herrlichen nnd geſeeg⸗ 
neten. Gefilde fammt alfen ihrem Cose maravigliose 
machen, wimmelnd von faulem und tiefgefunfenem Bet⸗ 
telgefindel! Norh lernt beten, fagt man — bes 
ten kann man bier und in Stalien lernen, und North, 
findet man überall: Cospetto di Bacoo! Die Menz 
ſchen diefer Gegend. intereffiren weniger ald der Efel, 

dem man jegt überall begegnet, und höher fchägen muß, 
als die faulen Zweyfuͤßler — per se beg-Paqua e porte 
agli altri l’vino. — Ich möchte ihm à la Yorik eine 
recht ftattliche Lobrede halten, wenn. ich Sternes sen- 
timental traveller wäre! Die Menfchen gleichen nur 
in foferne dem Efel des heiligen Antonius, als 
fie gleich ihm den Hafer fiehen kaffen, um auf Befehl 
des Heiligen — die Hoftie anzuberen. Häufig ſieht 
man diefe Scene gemahlt, die für Antons größtes Wunz 
der zu gelten fcheint, und ich felbft würde es dafür halz 
ten, wenn das Thier — Fein Efel wäre! Efel gab 
ed von jeher im Süden mehr als im Norden — als. 
Deutfcher muß ich felbft Herrn Cicero darunter zähe 
len, und wütde ihn, wüßte ic) wie er ausfahe, wenigftens. 
ald Treiber der berühmten Efelögruppe mit der Unter— 
ſchrift: Wie viel find unferer? hinzeichnen, weil er 
(Epist. ad Atticum, IV, 5.) einen ausgemachten 
Efel.rein Eiceronianifh, — asinum germa- 
nicum nennt — doch im Morgenlande ſprachen 
ja ſogar die Efel? Ich glaube au, diefes Wunder, da 
” Eſel Fenne, die fohreiben ja fogar — recenfiren. 

— — — de exemples frappans, 
qui mettent ’Ane au rang des Savans! 


Bon Ober-Laibach find fünf Stunden, nach Id⸗ 
rin, unferem deutſchen Almanda, und. der Weg eben 
nicht der intereffantefte, da er durch den Birnbaumer 
Wald führe, immer bergauf, Baum einige geringe Dre 
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fer zum Vorſchein kommen, und nur ſelten ein freyer 
Umblick auf die Schneegebirge Crains verſtattet iſt. 
Erſt wenn man den hohen Magdalenen-Berg herab⸗ 
kommt, auf. der ſchoͤnſten Kunſtſtraße, die 300 zer⸗ 
ſtreuten Huͤtten der Bergleute mit ihren Gaͤrtchen, mit 
einem Schloß und Kirche, und das ganze romantiſche 
Idria⸗Thal felbft erblickt, erfreut man ſich feiner Seis 
ten-Tour. Idria mag 4000 Geelen zählen, die neben 
Dergban fi) noch mir Spisenflöppeln und Strohflech- 
ten dürftig nähren, und durch ihr blaffes Ausfehen eben 
nicht den erfreulichten Eindrud machen, Aber alles ift 
fo niedlih und reinlich, wie der Proteus der Mes 
tatle der hier zu Tage gefordert wird. Diefeg metallis 
ſche Waſſer, das naß macht und nie ftillfteht, war 
. mir ſtets das Bild der Franzoſen — nur der ftärffte 
Rußiſche Winter vermag e8 gefroren feftzuhalten! 
- „Der Eingang in das berühmte Queckſilber-Berg— 
werk it migten im Ort, ganz eben; nach etwa taus 
‚ fend Schritten fommt man an gine Kapelle, in welcher 
. ber fromme Bergmann ftets fein Gebet verzichtet, und 
dann geht es 240 Klafter hinab, abe ohne alle Ges 
fahr. Es ‚find. vier Hauptſchachte, die Stufen mit 
Handftangen in Stein gehauen, : die Gänge wohl ges 
wölbt und der Bau ſo ſchoͤn und gemaͤchlich, daß ich 
wenigitens Fein Gegenftücd Fenne, es müßte, denn. Wies 
lizka ſeyn? Fraueuzimmer, wenn fie auch, nie in einen 
Keller gelommen find, und den Mann blos dahin 
ſchickten, Tonnen fich bequem herunter bemühen, Ob 
man gerade mit feidenen Strüämpfen, ohne fich 
zu befhmugen, einfahren Fonne? wie ein Reifender bez 
hauptet, weis ich nicht, da ich Stiefel an hatte, die 
zuvor fchon nicht in glänzenden Umftänden waren — 
goldene Uhren, Dofen und Ringe brauchte ich nicht abs 
zulegen, denn ich. hatte Feine — aber dag weis ich, 
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daß man hier unter der Erde mehr ſchwitzt, als 
friert, und bald — ſeufzet nach Tageslicht und 
reiner Luft! 

Intereſſant ſchien mir die ungeheure Waffermas 
fhine, die aus den tiefften Gruben "das: Wafler 
ſchoͤpft, und dann der Procef mit dem Queckſilber 
in ſchwarzgrauen Schiefern, die Schwefelgeruch von 
ſich geben. Das gediegene (Jungfernſilber) 
das man vorzüglich zu Spiegeln und Barometern braucht, 
und fogleich in lederne Beutel kommt, iſt ſelten — 
(Virginitas rara res, ideoque rara. $. Hieronymus) 
dad meifte fommt zur Brennhätte, oder wird dem Pochz 
und Waſch-Proceß unterworffen, wie andere Metalle, 
Die jährliche Ausbeute folk im. Durchfchritt 3000 Eents 
ner betragen, und der ganze Gewinn‘ 200000 fl. In 
Schaf⸗ nnd Ziegenfellen oder Logel a 150 8, gepadt, 
geht es nach Trieft,, und von da nach!!Spanien und 
England; Idria wird aber jegt wohl, gleich Spanien, 
unter der Amerikanifchen’ Revolution feiden! Vormals 
nahm Spanien 10008 Centnet Queckſilbet und 1000 
Centner Zinnober — 300000 Thaler! die Finnober: 
fabrifation überließ man fonft den Holländern, 
jetzt aber bereitet man ihn ſelbſt, und die Fabrick ſoll 
jaͤhrlich 1000 Centner liefern. Alles ſteht unter der 
Wiener K.K.Bergwerks⸗Production-Verſchleiß— 
Direction — warum nicht Berg Amt? — Das 
Berg⸗ Perſonale beſteht aus 600 Menſchen, und hat 
militaͤriſche Einrichtung, rothe Uniform mit ſchwarzen 
Aufſchlaͤgen und gelben Unterkleidern, daher findet man 
auch am Eingange des Staͤdtchens Wache, und hoͤrt 
Abends Zapfenſtreich. Und wer ſollte in dem abgele— 
genen Idria gar ein Theater ſuchen? Leider giebt 
es hier auch Nattern — Italiam! Italiam. Nattern 
ſind Nattern, und wenn ſie ſo ſchoͤn waͤren als die 
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‚Eorallen Matter ober Coluber venustissimus ded 
Prinzen von Neuwied, und ſo artig, ald die Schlange, 
‚bie Eva verführet hat! 


Die armen blaßen BergeArbeiter haben bier eine 
Bergfchule, und die Regierung unterſtuͤtzt fie von Zeit 
zu Zeit mit Waizen und Korn. Diefe Leute müßen 
den Weg, den ich aus Wisgierde Einmal madıte, täg- 
lic) zweymal ihr ganzes Leben hindurdy machen, gebuͤckt 
unter ihrem Erzkorbe, in fchwäler mir giftigen Queck— 
ſilberdaͤmpfen gefchwängerten Luft (daher fie wechölen, 
und nur 200 wühlen täglid) im Schooße der Erde) ars 
beiten fie für 24 fr. und find — zufrieden! Wenn ich 
dies bedenfe, verföhne ich mich mit dem Schickſal! 
Ihr Leben ift härter, ald dad Leben der Soldaten 
und Matrofen unter Gottes freyem Himmel 
— fie verdienen mehr, als fie erhalten, während fo: 
viele weit mehr erhalten, als fie verdienen, dennoch 
Hagen, und unter allen Klagen fett, rund und fteinalt 
werden, und ihr fünfzigjähriges Jubiläum fey: 
ren, an das Fein Bergmann denken darf, denn die 
meiften fterben vor der Zeit an der Hektik. Wenn man 
im Theater gerade an diefe Bergleute dächte, an 
Soldaten und Matrofen müßte man über nichts 
mehr lachen, als über das Unglück und die Klagen. 
der Großen im eynften Zragos! 


Ob einem: zu Idria foviel Queckſilber in Leib — 
daß eine Kupfer-Muͤntze im Munde in Einer Minute 
weiß werde? muß ich doch bezweifeln, aber ein Reifen- 
der fand feine Ducaten, die er um den bloßen Leib 
tryg, der zugleid) gegen gewiße Kleine Scorpione ber 
Wirthshaͤuſer mit MerkurialsSalbe balfamiret war, — 

in Silber verwandelt, und wollte verzweiflen, bis ein 
Adept die verherten Dufaten aufs Kohlenfeuer brachte! 
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Weber die Beichaffenheit des erftern Amftandes aber 
fonnten die Verehrer der Venus Pandemos in großen 
Städten wohl bie befte Auskunft geben, bie in ber 
Megel gendthigr find jenen Tempel zu verlaßen, und in 
dem bes Merkurs anzubeten! Cosa fatta capo ha! 





| Einundzwanzigfter Brief. 
Räckreiſe durch Kärnthben und das Ennstbat, 


— 


Recht practifch zufrieden mit meinem Schickſal kehrte 
ich von Idria zurüd nad) Laibach, und von da nad 
Glagenfurt, der Hauptftadt Kärnthends. Aus den 
fruchtbaren Ebenen von Laybach gehet ed empor über 
Crainburg an der Save mit der Burg-Ruine Riefels 
ftein, über Neumarkt und durch hohe Wälder , die 
feine Ausſicht verftatten, empor über den weltberühmten 
Leobel, und da, wo zwey Pyramiden ftehen ift der 
Gipfel, 4243‘ über dem Meer, die Gränze zwifchen 
Crain und Cärnthen, Alles ift bisher Wendifch zus 
gegangen — kaum daß, die Wirthe ſoviel Deutfch verz 
ſtehen, als die unfrigen Franzoͤſiſch, und man kann 
Tagen, daß in Erain das SFtalienifche ſchon lange 
aufgehört, ehe dad Deutfche begonnen habe. Die 
Goldene Bulle macht es den Kaifern zur Pflicht ſlaviſch 
zu lernen, dem Reifenden wäre es noch weit ee: 
hier! | 


Kaifer Carl VI, der mehr für Straßen that, al „der 
große Friedrich, legte auch die herrliche Straße user 
den Leobel an, deren Zickzack einen mahlerifchen An: 
blick gewährt, um fo mahlerifcher, je befahruer fie ges 
rade ift — fieben hohe Steigen übereinander, 


397 


gleich eines Miefen- Schraube! Der ganze Leobel 
ift eigentlic) ein Paß von 4 Meilen von Erainburg bis 
Kirfchtheuer, und einKig ift diefer Fühngebahnte Weg, 
der eine Strede durch die Felfen gehauen, und an 
MWafferfällen vorüber, auch über eine Brüde führt, die 
Zühn über einen tiefen“ Abgrund. gefpannt if. Man 
fommt an ein Wirthshaus Deutfch- Peter genannt, 
und braucht ohngefähr zwey Stunden bid zum Gipfel, 
von dem man den Schneden Weg überfieht, eine herre 
liche Ausficht! wohl wieder eben fo lange braudt man 
bis hinab nad ‚Kirfchentheuer und in das fchöne 
Drauthal. Im Gafthaufe zu Neumarkt gedachte ich 
des Werfaßers der Ruhepuncte, ver 1796 mit den 
Heffen hier durchkam „Sind Sie auch Etwas?” 
fragte der Poſtmeiſter „Ich bin der Coofficier 
beym Generalſtab!“ war die ftolze Antwort, des 
ren Unverftändlichfeit den Nemo gerade zu weit mehr 
ald Etwas machte, ber Herr Poftmeifter bücte ſich, 
und wifchte den Tiſch mehrmals ab! 


Der Leobel fcheint mir noch weit intereffanter als 
der Sömmering, und auch mehr als der berühmte 
Felſenweg von Echelles auf der Straße von Chambery 
nad) Lyon, den ich, als ich mich in Sean Jaques vers 
liebte, nie glaubte in Natura kennen zu lernen, Ueberall 
ift zwar die Straße mir Holz und Mauerwerk möglichft 
verfichert, aber in der Regenzeit reißen doch oft fich 
Steinmaßen los, und machen fie gefährlicy, die Votiv— 
Tafeln, wo Unglüd gefchehen ift, müßen bey Furcht— 
famen die Abgründe an der Straße noch fchauerlicher 
machen. Eine diefer Votiv-Tafeln bradyte bey mir For 
miſche Wirkung hervor — fie ftellt einen in Abgrund 
geftürzten Wagen vor, oben drauf den Kärner, und da 
diefer in der Todesangft ſoviel Geiſtes-Gegenwart bes 
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hielt Ave Maria zu rufen, fo hält ihn Maria in beit 
Wolken beym Schopf! 

Bon Kirfhentheuer nah Clagenfurth (eigents 
ih Glanfurt vom Flüßchen Glan) kommt man die 
ſchoͤne Burg Hoͤllenſtein vorüber, und rechts bleibt Fer— 
lad), das mit noch einigen Dorffchaften eine ungehenre 
Stahl:Waaren: und Gewehr-Fabrik bildet; Die 
Mauern und Feſtungswerke der Hauptftadt Kärnthens 
haben die Franzofen 1809 geſprengt, aber die Menge 
ihrer coloffalen Wetter -Ableiter ftarren noch empor, 
wie Maften! Clagenfurt mit 10000 Bewohnern; liegt 
in einer Ebene, die im Süden von den Crainer Schnee— 
bergen begränzt wird, ein Canal führt nad) dem ſchoͤ— 
nen Wörthfee, und eine Feuersbrunft hat fie zu eis 
ner der ſchoͤnſten Städte der Monarchie gemacht. Auf 
dem Markte fteht die Gedachtnißfäule Maria There: 
ſiens im fteifen Reifrod und die Fama, die fie kroͤnt, 
fteht gar auf einem Eifenpfahl, der der guten Kaiferin 
aus dem NRücrathe gewachſen ift! Die Statue ift von 
Bley. Hat nicht fchon Pythagoras verboten der Pfyche 
bleyerne Kleider anzulegen —? und wenn aud) fonft 
vieles leider nur zu bleyern ift, hätte nicht Maria The: 
refia wenigftens Silber verdieriet? Neben der Kaiſe— 
rin fteht noch ein Hercules, der einen ungeheuren 
langen Drachen überwältiget, und eine Devotionsſaͤule. 
Nach dem Braude errichteten die andaͤchtigen Clagen— 
furter auch dem heiligen Florian eine Säule „prae- 
potenti contra ignis furorem defensori Civitas.‘* Ob 
fie nicht beßer gethan hätten, für das Geld — einige 
Seuerfprigen anzufchaffen, zumalen der wohlbes 
Fannte Feuer-Heilige gerade zur Stunde der Noth, fo 
ſchlecht feine Schuldigfeit erfüllte? 

Bon dem Thurme der Stadtkirche genießt man eine 
der fchönften Ausſichten, und der Garten des Fuͤrſtbi— 
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ſchof⸗ von Gurk, aus dem Haufe Salm, deſſen Kunfl⸗ 
ſammlungen noch intereſſanter find, ſteht dem Publi— 
kum offen. Mich feſſelten Wutkys Veſuv, und der 
Glockner mit feinen Gletſchern. Recht angenehm iſt 
der eine Stunde entfernte Beluftigungsort Ebenthal, 
wo der benachbarte fogenannte Predigtftuhl eine als 
lerliebfte Fernficht darbieter. Nach dem mir gerühmten 
Ulrichsberg (drey Stunden) und dem Rabenfogel 
bin ich. nicht gefommen, und noch weniger auf den 
Speidfogel, die hoͤchſte Kuppe der Schneeberger 
Alpes Auf diefem Speickkogel haben die Stände 
Kärnthens eine Pyramide errichtet, zum Andenken des 
Befudys von Kaifer Franz mit feinen Bruder Johann 
und Reiner, Der Nahme Speidfogel kommt von 
ber Pflanze Speicke (Valeriana celtica) deren Wur⸗ 
zel ſtark nach der Levante geht, und zu Rauchwerk bes 
nuͤtzt, ja felbft unter den Rauchtabak gemifcht wird. 
Solche Umftände machen wir nicht mit unferem U. B. 
und Louiſiana, und die höhere Welt, die fich gleich den 
Dlympiern , nur in ambrofifchen Wolken zeigt, rauchet 
nicht, fonft hätten wir gewiß — alle Rauch⸗Raffine⸗ 
ments der Morgenlander! 

Der Biſchof von Gurk, beſſen Verdienſte um den 
Glockner wir aus Schultes kennen, beſitzt Etwas, was 
der Biſchof von Eichſtaͤdt auch hatte, nur von minderer 
Groͤße — die Altmuͤhlkrebſe muͤſſen den Gurkkreb— 
ſen weichen. Valvaſſor behauptet, fuͤnf Krebſe aus 
der Gurk machten die Länge des größten Mannes, und 
fügt hinzu, daß fie durch Mufik gefangen wurden, 
Gefehen habe ic) folche Rieſen-Krebſe nicht, noch wer 
figer genoffen — die Krebs-Muſik habe id) auch nicht 
gehört — aber warum follten unvernuͤnftige Krebſe ſich 
nicht dadurch bethoͤren laſſen, da ja vernünftige Züngs 
linge und Mädchen taͤglich durch Muſik gefangen wers 
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den? Cine Krebsſcheere habe ich jedoch als Be—⸗ 
cher gefehen, und diefer Becher mochte immer ein 
Stengelglas halten, , | 


Don Clagenfurt aus machte ich einen Abftecher zu 
Fuße nad) dem ſchoͤnen Woͤrthſee, ver durch einen 
halbftündigen Canal mit der Stadt in Verbindung ges 
feßt ift. Der See mag immer vier Stunden Länge und 
eine halbe oder ganze Breite haben, an feinem Ufer 
liegt das halbverfallene Schloß Maria Loretto, und 
über Velden, lähgs den romantifchen Ufern des Sees 
gelangte ich gegen Abend nad) Villach; die Crainer 
und Villacher Alpen und die Schlöffer Wernberg und 
Sandfron ergögen das Auge, wie der Woͤrthſee. Das 
alte tief im Keffel ded Drauthals liegende Villach bies 
tet fowenig Merkwürdiges, ald der eine Stunde davon 
entfernte Offiaher See, deſſen weiland berühmtes 
Stift Offiady in ein Geftütte umgewandelt ift, defte 
interefjanter ift das berühmte Bleybergbergwert 
wohin man auf guter Straße im rauhſten engften Thale 
binnen drey Stunden gelangt, Bleyberg, das eigent« 
liche Ziel meiner Wanderung. 


Bleyberg ift meift von Lutheranern bewohnt ; 
und fie betrieben den Bergbau mit hohem Fleiße und 
Erfolg, ehe mit Ferdinand IL Intoleranz dad Haupt 
erhob, die Proteftanten auswanderten, und fpäterhin 
felbft ein Zofeph nicht im Stande war, diefen Teufel 
der Religion zu bannen. So verfielen die Hälfte der 
Gruben, und doch liefern die noch iii Betriebe ſtehen— 
den jährlidy an 40600 Centner Bley . . „„Dier ift alles 
„ſagt ein Reifender, von Gift angeſteckt, der Bach; 
„der aus diefem Gebirge komme, macht felbft Pflanzert 
„‚serborren, die Fifche fterben ab, das Vieh wird elend, 
„der Gifthauch der Schmelzöfen vericheucht die Vögel, 


l 
40 


„und benimmt den Baͤumen alle Farbe und Leben, dar 
„her gewährt das Thal einen dden traurigen Anblic 

— aber die Eingeweyde des Bleyberges bereichern 
M enfchen, und fo leben in diefer traurigen Athmo— 
„ſphaͤre gegen 4000 Seelen‘ — Es ift nicht halb fo 
arg, und ich bin wenigftens recht gefund und heiter hin 
und her gefommen, und habe fogar in einem Wirths- 
hauſe übernachtet, gegen meinen Plan, weil mic) die 
Aufſchrift anzog „Herr! bleibe bey uns, denn 
eö will Abend werden!“ 


Villach erhält viel Leben durch die Handeläfiaf: 
fen nad) Salzburg und Stalien. Letztere zieht über 
Pontafel und Tarvis, wo feitwarts ein berähmter 
Wallfarts-Ort liegt auf dem hohen Dobratfch oder ber 
Billaher Alpe — Maria Ruf chari. Noch heute wals 
len zahlreihe Pilgrime nach dem heiligen Berge, fie 
brauchen vier Stunden bis zur Höhe, herunter aber find 
fie in weniger ald 30 Minuten — auf Schlitten. 
Im ızten Zahrhunderte ftürgte ein großer Theil dieſes 
Berges herab in das Geil-Thal, und bededte 17. Ort: 
fhaften. Ich finde diefes Ungluͤck weit weniger ges 
fannt, ald den unbedeutendern DBergfturz von Plürs 
in der Schweiz, und doch wäre ed gut, ‚weil man 
dann die Waldungen vielleicht mehr ſchonte, die vor« 
züglich. die locferen Kalk-Gebirge Zufammenhalten.. Wie 
wenn auch Bleyberg ein folhes Ungluͤck erlebte ? 
Das Thal hat Faum die Breite eined Flintenfchuffes , 
und Maria Lufhari wird den Sturz nicht Mf- 

halten! 


Zu a macht die , Brdde über die Fella fo . 
genau die Graͤnze, daß dieſſeits derfelben deutfche Spra⸗ 
chen und Sitten, jenfeitd italienifche herrſchen. Unend⸗ 

u. 26: : 
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lich intereffanter ift die Straffe nach Salzburg und. Tops 
rol über Lienz, die ich-vom Bade Gaftein aus ken— 
nen lernte. Durch das Trau:Thal fommt man in das 
fchauerlih fhöone Thal der MdILl, »ie aus 
den Gletfchern des Groß-Glockners kommt, fo interef: 
fant als nur immer das berühmte Thal der Arve, 
oder Grindelwald und Lanterbrunnen! Auf 
jeden Fall find mir die Wirthe im Bauernkittel mit ih: 
rem „Willfomm mit Gott!’ lieber, als dorten 
die Herren im fchwarzen Frack und feidenen Strümpfen, 
die fogar parliren, „„charme de vous voir‘‘ und — 
prellen ! | 

In diefem Möllthal, mit den Ruinen von Fals 
Zenftein und den fchönften Wafrıfällen, haußen nody 
Bären und Lämmergeyer, die nicht nur anf Kins 
der Jagd machen, fondern felbft fchon Erwachfene mit 
einem Zlügelfchlag hinab in den Abgrund geftoßen ha= 
ben , wo jie dann mit zerfchmetterten Gliedern ihre 
fichere Beute waren. . . Die Hafen find hier weiß, und 
die Eichhörner ſchwarz. Man Fanır bey dem fchönften 
Sonnenſchein tüchtig befchneyet werden, denn der 
Schnee kommt nicht vom Himmel, fondern von den 
Eisbergen, die hier Keefen beißen. Zu Doͤllach was 
ren einft die Goldgruben Kaͤrnthens, und herrlidy ift 
der Waſſerfall der Cirknitz; man kommt über Alpen 
pfade und durch Landfchaften, wie fie nur GSalvator 
Roſas Pinfel auf Leinwand dichtete, vorüber am Jungs 
fernfprung, einem Waldbach, der fid) 400° hoch 
in einem ſolchen Bogen herabftürzt, daß Ziegen unbe 
näßt unter demfelben weiden und Dirnen unbeneßt ihr 
Gras ſammeln, unter feinem Strahlenbogen — nach 
Heiligenblut. Dieſer Fleden von einem Dutzend 
- Hütten ‚.gruppirt ſich um ein altes Kirchlein , und wir 
fiehen auf einer Höhe von 5000° gegenüber dem Rieſen 
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der Oeſtreichiſchen Alpen, dem Großs&lodner; 
von 12000°! Man lernt diefen deutſchen Rieſen, 
ber gleih dem Terglon von 10000 Fuß ſich gelagert 
hat, zwiſchen Deutfche, Staliener und Slasen ; und 
Quelle der Save und des Iſonzo ift, erft. ih der. Nähe 
fennen, denn zu viele Kleine flehen dem Großen Manne 
im Wege. (Der franzöfiihe Montblanc ift eitler.) 
Man fühlt erft die ganze Grdße des. Glodners ; wein 
man fid) felbft zu einer gewißen Höhe hinaufgeſchwun⸗ 
gen hat — had) Heiligenblut! 


Leidert iſt der Zutritt zu dem Großen ſehr Köner: 
Nicht jeder kann die erforderlichen Vorrihtungen 
machen, und auch da ſetzt es noch Schwierigfeiz: 
ten; zu folhen Höhen führen feine Wege für Leute, 
die leicht ſchwindeln, oder feine Alpenfteiger fi find — 
die Aelpler nennen foldye Leute Eopffhen, und felbft 
Aelpler haben feine Luft Cismumien abzugeben. Bon 
Heiligenblut‘ bis zur Salms= Höhe 8000° rechnet Schulz 
tes acht Stunden, und hier hat der Fürftbifchof Salm, 
zum Danf der Naturfreunde, eine Hütte zuni uebernach⸗ 
ten bauen laſſen. Von da beginut erſt der gefaͤhrliche 
Weg von fuͤnf Stunden, und nur mit Huͤlfe gewandter 
Alpenſteiger, und am Strik erreicht man den Gipfel 
wo das Kreuz errichtet iſt. Die Ausſi cht iſt unermeßs 
lich, zernichtend : . : Einige wollten ſelbſt die Adria 
fluten fehen ! Ebene, Thäler und Berge fließen zuſam⸗ 
men in tauſendfachen Geſtalten, nur die Schneekoppen 
find lichte. Punkte — alles übrige Chaos, und nichts, 
gar nichtö gewahret man von den Kleinen den 
Erde ; die auf ihr fo wichtig thun ! 


Damit tröftete ih mic) — ich ftand auf Ninder 


hohen Höhen — aber feine — die w ne Fern⸗ 
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‚fihten, die Vor⸗ und Mittelberge gewähren — der Lohn 
‚für die gefahrvollfte Klippen-Ueberfteigung im Schweiß 
des Angefichted und mit wunden Füßen ift — ein wiie 
ſtes Chaos — Tahle Schneegefilde — verwitterte Felfen, 
entfernte Bergkuppen winden den Zodtenfranz, und Die 
‚Dünfte der Atmoſphaͤre werfen den Schleyer über. So 
‘was ift höchftens für Naturforfcher ex professo, und 
für Smaginationd- Männer. Schultes faß zitternd 
-am Kreuze, das feine Arme umfchlangen, und glaubte 
zu fühlen, wie fich die Erde drehe! 


Don Clagenfurt aus gieng ich durch das Enns— 
Thal wieder der Donau zu, über das freundliche ©. 
Veit, wo die Haupt-Niederlage des Kärnthner Roh— 
eifens ift. Auf dem Markte fieht man eine ungeheure 
weißgraue Marmorfchaale, die man auf dem Zollfelde 
fand, eine Reliquie der Römer, und das eigene Kärns 
ther Steinbier, das aus Hafer-Malz mit glühenden 
Steinen abgekocht wird, ließ ich mir ſchmecken. Man 
fieht auf den Höhen mehrere Burgen, unter denen 
Dfterwig die ausgezeichnetfte ift, Khevenhuͤller ges 
hörig. Kühn uud wohlerhalten thronet fie auf fehauers 
lich⸗ſteilen Zelfen, wie die Burgen am Rhein, und treffs 
lich ift die Ruͤſtkammer mir den Waffen heroifcher Vor: 
zeit. Man rühmte mir das Lavant-Thal, das Pa— 
radieß Kärnrhens genannt, und audy den Ausflug 

nah den Sau:Alpen, die fi von Voͤlkelmarkt durc) , 
unter⸗ und Mittel-Cärnthen auf 25 Meilen nad) Steyere 
markt hinziehen. Der Nahme kommt von deu vielen 
Schwarzwild, und die Kärnthner bleiben bey dem unfei= 
nen Nahmen wie bei dem Kedruſchkogel auch, ob man 
gleich dieſen hoͤchſten Punkt feit des Befuches des Erzher= 
zogs Reiner, Neiners- Höhe benannt hat. Higr,giebt 
es auh nah Dachsjagden, deren Bälge und Fett 
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gut verfauft, und deren Zleifch, genoßen wird, und 
noch ergiebiger ift die Jagd der Auerhahnen .. - 
Während biefe Vögel mit ihrem ausgebreiteten Schweife 
blind ftolzieren und loden, werden.fie aufd Korn ges 
nommen, wie Generale die ſich durch Federn und Or— 
den auszeichnen — der: bleyerne Todt ereilet den Ge: 
neral auf dem Bette der Ehre, den Auerhahn 
aber auf einem andern Bette, worauf Ovid ſich zu 
fterben wünfchte, und wo die lebhaftefte Empfindung 
des Dafeyns übergeht in eine Art plöglichen Nichtfepns, 
wie auch Nicht: Auerhahne wißen, 
| Das Zollfeld ift das Märzfeld der Kärnthner, 
wo der Fürftenftuhl verlaßen, und mit Dornen. übers 
wachen fteht, wie einft unfer Kaiferftubl.bey 
Nenfe. Wahrfcheinlid hat von dieſer heiligen Stätte 
das Zollfeld feinen Nahmen (Solium, Thron) und 
bey Balvaffor kann man ausführlich leſen, wie diefer 
einfache Süsftenftuh!l befchaffen war, und. wie der Landes: 
fürft im Baurenfittel, zwifchen einem magern Roß und 
Kind, und hinter ihm fein Adel, dem. auf, dem Stuhle 
figenden Bauren zuvor Aufrechthaltung ded Rechts und 
der Randesfreyheiten geloben mußte, ‚ehe, er_felbft den 
Stuhl befteigen, und die Huldigung empfangen dürfte, 
Diefe ziemlih maßive mehr ald conftitutionelle 
Sitte wurde 1564 zum leßtenmale beobachtet! Hier 
fahe ic) aud) etwas, was ich ohne Regen vielleicht nicht 
gefehen ‚hätte, Bauren — in Strohbmänteln! Rei— 
jende nad) Auftvalien haben folche Strohmäntler in . 
Kupfer ftechen laßen — das Stroh ift zwar. da die 
—Flachspflanze, aber der fonderbare Fomifche Anblic 
wohl derfelbe ! und wer woüte deutſ de Merkwürdigfeis 
ten in Kupfer ftechen? 
Die ältefte Stadt Cärnthens ift Fries ach, folg⸗ 
ich kann man nicht. verlangen, daß fie ſchoͤn ſey, aber 
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wunderſchdn iſt ihre Lage in einem welten Kranze von 
Hügeln ı mit drey Burg: Ruinen, hinter denen das Alpen— 
Amphitheater majeſtaͤtiſch hervorblitt. . . Nicht ferne 
find die Hättenwerfe Hüttenbergs, eine der älteften, 
und doc) noch immer reichſten Eiſengruben, wo weniger 
Mangel an Erz, als an Holz fuͤhlbar iſt. Am ſchoͤnen 
Schloß Lindt voruͤber kommt man nach Neumarkt 
in der Eindd, wo 1797 das letzte Gefechte zwiſchen 
den ſich zuruͤckziehenden Oeſtreichern und Maſſenas Vor⸗ 
trab war, und gegen Murnau liegt ©. Lambrecht, 
das reichfte Stift in Steyermark, nach Admont, von 
Kaiſer Franz 1801 wieder hergeſtellt. Die Graͤnze 
Steyermarks und Kaͤrnthens bewacht die Ruine Duͤr⸗ 
renſtein, zu Sriesad und Sandhof aber hatte ein, 
weiland Deutfd) = Ordens: « Ritter feine Comniende, ber. 
mir unvergeßlic) bleibe! 

Judenburg an der Murr iſt ein trauriges Neſt, 
und war einſt wirklich ein Haupt Juden: Neit, das 
man nach loͤblicher Sitte des Mitel⸗ Alters ausnahm, 
und in einer Nacht 1312 mit Stumpf- und Stiel ausz 
rottete. Vom Galvariberge uͤberſieht man das ſchoͤne. 
Murrthal, und ſiehet auch Secka u am Fuße der Alpen, 
diefes Nahmens. Hier dehnet ſich das Eichsfeld bis. 
nad) Knittlingen hin, die größte und getraidereichfte. 
Ebene der Oberſteyermark, Knittlingen ſelbſt aber iſt 
noch trauriger als Judenburg, deſſen waldigte Anhbhen 
doch noch belebt werden durch die Burg-Ruinen Eppen⸗ 
ſtein und Lichtenſtein — aber Eiſenerz entſchaͤdigt 
fuͤr alles, Eifenerz, der wichtigſte Flek Steyermarks, 
den ſelbſt Britten nicht entbehren koͤnnen, weil ſie zu 
ihren feinſten Stahlarbeiten Steyriſ chen Stahl 
brauchen. Der ungeheure Erzberg, fchon Jahrtauſende 
bebaut, ſcheint unerſchoͤpflich, obgleich die jaͤhrliche Aus⸗ 
beute zu einer Million Eentner Erz angegeben wird, &- 
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der geſammten Steyriſchen Eiſen-Produetion. Der Ele 
ſenberg wurde 712 entdeckt, aber ſchon Horatius und 
Ovidius ſprechen von Noriſchem Eiſen! 


Von Leoben wanderte ich zu Fuß auf der Eiſen— 
ſtraße durch tiefe Thaͤler, und über den 3700 hohen 
Prebuͤhl nad Vordernberg und Eiſenerz — 
wahre Eycelopen=- Höhlen, wo alles rußig if, 
Haͤuſer, Menfhen, Thiere und Pflanzen — der Weg 
geht bald rechts bald links, der Ausgang ift ftetö uns 
gewiß — bald gleitet der Bach fanft dahin, "bald ſtuͤrzt 
er fi) über Felſenbloͤcke — überall Leben in diefer ro: 
imantifchen Wildniß — klappernde Räder, pöchende 
Haͤmmer, rauchende Schmelzhuͤtten, und Fuhtwerke 
init Kohlen, Erz, Lehm und Lebensmittelnz nirgends: 
wo habe ich mehr Gemfen gejehen, als in diefen Ges 
birgen, mehr als in Tyrol, Kein Land außer Steyers 
mark hat wohl fo viele Hochofen md Eiſenhaͤm— 
mer und Fein Stahl fol den Steyrifchen gleich Fom: 
men, Senſen werden zu Millionen ausgeführt, und 
jo auhb Maultrommeln, Ueberall begleitet uns die 
Mufik der Eiſenhaͤmmer. Ich habe mir den Kopf 
zerbrochen, wie doch Pythagoras dadurd) auf feine 
‚zonleiter geleitet werden Fonnte? Es gehört ein 
Pythagoras dazu, wie ein Newton um aus dem 
Fall eines Apfels, den ſich audere hätten ſchmecken 
laßen, die Geſetze der Gravitation abzuleiten } 


Eifenerz mit. etwa 150 Häufern liegt zwifchen 
fucchtbaren Felſenwaͤnden, aber in einem heitern Thale, : 
unweit des Erzberges, ‚und mahlerijch blift von der, 
Höhe das. S. Döwald: Kirchlein aus Tuffftein erbaut 
gon Kaifer Rudolf v. Hapsburg, woran die Jahrzahl 
712 zu lefen ift, wo die Bergwerfe wieder auflebten. 
Der Eraberg ſcheint nicht hoch, da weit höhere Berge 
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ihn umgeben, hat aber doch 4570, befleidet mit Tan 
nen. Der Eifenjtein bricht theils in Stockwerken, 
theild in mächtigen Gängen — feine tiefen Schadhte 
find nöthig, und Feine. Grubenwaffer hindern den Bau 
— herrliche Grotten, die von Eifenblüthe warhaft 
blühen — grün, blau, und im Silberglanz, überrafchen 
das Auge, wie der Anblid des Eifenflußes, der 
anfangs blausweißlicht aus der Deffnung dringt, und 
nad) und nad) ind Hoch-Rothe übergeht! Zu Eifenerz 
find ſechs und zu Vordernberg 14 Schmelzhütten. Stey⸗ 
ermarks Thäler würden vielen Reit verliehren, wenn 
diefe Eifenhbammer, Hochofen und Eyclopen 
nicht wären, die mit.ihren Zangen, Die ic) fo wenig 
führen koͤnnte, als ein altes Ritterfchwerdt, centner= 
ſchwere Eifenmaßen umhertragen, und unter ihren Ham⸗ 
mern. wenden, leicht wie Meifter Nadel Geidenzeug. 
Fuͤr dieſe Cyclopen wären- fiher die alten Waffen noch) 
heute Spielwerfe — foviel. macht Uebung der Kraft 
— Steyriſche Schmidte und Schlo ffer-Gejels 
len würden die alten Ritter-Gefchwader vollfommen er: 
neuern koͤnnen, was wohl unfere fogenannten Rits 
ter müßten bleiben laſſen, und wenn man fie arbeiten 
ſieht, zweifelt man faum mehr am Salamander, 
der im, Feuer lebt — 
— gemit impositis incudibus antrum , 
illi inter scse mnlta vi.bracchia tollunt 
in numerum, versantque tenaei forcipe massam! 

Bon Eifenerz Fam ich längs dem Erzbach und durch 
einige Dorffchaften in vier Stunden nah Hifelau im 
Ennöthal, und diefes Eunsthal giebt warlid) dem 
ſchoͤnen Innthal nichts nach, verfchönert noch durch die 
Holz-Rechen. Leider! Fonnte id) dieſes ſchoͤne Thal 
aufwärts nicht weiter verfolgen, als bis zur Präla- 
tur Admont (ad montes) die reizend zwifchen ihren 
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. Bergen thronet. Diefe Benedictiner-Abtey, geftifter 1074, 
hat nichtnur eine huͤbſche Bibliorhef und Naturaliens 
Kabiner, fondern auch ein Geftütte, und treffliche 
Schweizerey ; der Moͤnch Thiemo erfand hier unter 
dem erften Abt Iſegrin die Kunft des Steinguffes. 
Im Garten mt eine feltene Allee von tannenhohen Zirs 
beinußbäumen (Pinus cembra) hier Zerm genannt, 
und es ift Schade, daß diefer Baum nicht allgemeiner 
gepflegt wird. Das. Holz ift faft fo dauerhaft, wie Ei— 
ſenholz — man findet in uralten Burgen das Getäffel 
davon beftens erhalten, und erft die ftärfende Kraft 
der Zirbelnüße?. Sie jollen wirfen, wie der Sin⸗ 
ſeng der Sineſen! | 


Nach dem geefinhten Johnsbacher Felienthal 
bin ich nicht gefommen; und auch wicht ins Paltharhal, 
wo unferne von Rottenmann die Burg Stroͤcha liegt, 
die Schultes fo begeiftert fchilderte, aber. auch dafelbft 
. aus den alten Willfommö$ der Ritter Ströochawa fs 
fer getrunfen hatte! Mein Weg gieng die Ehns abs 
wärts,. und ich. Fam von Admont über S. Gallen 
nad Altenmarf, wo mir die Gegend am wildſchoͤu—⸗ 
ften fchien — faft lauter Engpäffe zwifchen hohen Fels 
fenwänden und der an tiefen Abgründen hinraufchenden. 
Enns — überall Huͤttenwerke. 


Muͤhſam muß ſich die Enns ‘ihren Weg nad) der 
Donau. bahnen, : über Weyler, Lobenftein mir einer 
Burg-⸗Ruine, Steier und Enns. Hier war id) gleich— 
fam wieder in heimischen Gegenden — variatio de- 
lectat — ich vermißte die Alpen nicht in der heiter 
fruchtbaren Ebene von Enns und Linz im Thale der 
mächtigen Donau! und noch fehönere Gegenden warte: 
ten meiner — Salzburg, das Salzfammer-Gut 
der Konigsſee und Tyrol. Ehe ich aber Steger: 
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mark und das ſchoͤne Eunsthal verlaffe, muß ich. noch 
einer ganz eigenen Fuß-Reiſe erwähnen 30 Stuns 
den weit, worüber vielleicht manche lächeln, andere Ca⸗ 
toniſch den Kopf fchätteln — einer Wallfahrt von 
Wien nad) dem Zion, Caaba und Loretto Deftreichs , 
nad Marienzell! Ich gieng hin mit dem Haus 
fen, und wallte mit ihnen zum Haufe Gottes mit Froh— 
‚ Ioden und Danken unter dem Haufen, die da feyerten, 
Wallte nicht felbjt der König Frankreichs Karl X. 1825 
nad) Mont Valerien, wohin nod) nie ein King Frauk⸗ 
reichs gewallfartet war? 


Ich weiß nicht, ob zu Marienzell die Meſſen auch 
zu Buch getragen werden, wie zu Loretto, wo es un— 
moͤglich iſt, ſie alle zu leſen, ſo daß die armen See— 
ken im Fegefeuer ewig fortſchmachten, wenn nicht bey 
heilige Vater einige Fahre vor dem Ende der Welt eine 
Bulle erläßt,. die Eine Meffe: für. fo. Eräftig erkläret „ 
ald 3 oder 4000! Ob ein: hier entweirbetes Steinchen 
von der santa casa bdiefelhe Wirkung habe, wie dor= 
ten, weiß ich gleichfalls nicht, ein Steinchen, das ein 
Benediger in die Hofen ſteckte, brannte ihn wie Scheis 
dewaſſer, und noͤthigte ihn das Bette zu hüten! 


Marienzell ift ein Wallfarts-Ort in Steyer— 
markt, der nicht beffer gewählt feyn könnte, ihn wählte 
aber auch der heilige Wenzel, wie bie Sage ift. 
Ein Markgraf Heinrich von Mähren und feine Gemah— 
lin, beyde Krank, wurden non dem Heiligen im Traum 

ermahnet hinzugeben 1157 —: fie gieugen, verirrten ſich 
aber, amd fiehe der Heilige felbft erfchien in-Bauern- 
Geftalt als Wegweifer, und da fie. von dieſer Bewe— 
gung gefund wurden, fo erbauten fie an die Stelle der 
geringen Kapelle eine Kirche, und. verfündigten laut die 
. Wunder, die ihnen -gefchehen waren. Seitdem war 
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Marienzelf der berühmtefte Wallfarts-Ort Deftreichs, 
Herrliche romantiſche Thäler führen dahin — immer 
höher fteigt der Weg zu dem reinen Nerher der befchneis 
sen Alpen — der Körper fühler fid) voll des reinften 
Mohlbehagens , und fo flimmet er auch die Seele reis 
ner — empfänglicyer für das Heilige. Marienzell ift 
ſchon darum: die Königin deutfcher Gnaden:Orte, felbft 
das mit fehimmernden Blech bedeckte Kirchendadh yerz 
mehrt im Sonnenftrahl die myſtiſche Stimmung fo gut, 
als die vergoldeten Statuen zu Delphi. Delphi muß 
eine aͤhuliche Gebirgslage gehabt haben, wie ähnliche 
Schaͤtze, und wenn hier auch die Griechiſchen Werke 
der Ku nft fehlen, fo fehlen doch gewiß nicht die Ge—⸗ 
faͤ nge. Ich nehme an, daß die Deutſchen ſo gut 
ſingen, als die Griechen, vielleicht beffer (wenn ich 
die ‚Griechen nad) Sranzofen beurtheilen darf, denn 
Befanntlich wirft ein beyben gemeines Lieblings— Laſter 
nicht vortheilhaft auf die Stimme) und gewiß iſt das 
Marienzeller MWaffer fo frifch und reinigend, als die 
berühmte Gaftalifche Quelle! 

Marienzell bleibt. mir unvergeßlich , und ‚ich 
Ketzer muß ſchon geſtehen, ‚daß mich — nicht Anz 
dacht — ſondern eine ſchoͤne Wienerin zu dieſem 
geiſtlichen Spazier-Gange verleitet hat, und zu 
einem Abftecher, den die Jugend entfchuldigt; viel⸗ 
| leicht find ‚andere ſchuldiger und nur weniger aufrich— 
tig! Es moͤgen wohl Tauſend Wiener geweſen ſeyn, 
die mit mir im Stephan an einem herrlichen Morgen 
den Seegen empfiengen, und auszogen — aber bis wir 
nad) Marienzell kamen, war unferer Legion, wohl Sechs⸗ 
taufend Menfchen. Die Wallfahrer nehmen nicht die 
Hauptftraße, fondern den fehönften Meg, den man nehs 
men kann, durch den mahlerifchen Briel nad) Heiligenz 
freuz und Alland, das erfie Nacht:Quartier — der 
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Menſchen waren zu viele fuͤr die Heerbergen, daher 
mehrere dad Dorf Elend nannten. Von hier geht es 
über den Hafnerberg nad Altenmarf, Dornau, 
Marktl, Dörfel, Lilienfeld, Tuͤrniz, wo man wie zu 
Geißlingen mit Dreher-Waaren beftürmet wird — im— 
mer durc) die lachendften Thäler mit Silberbäcdyen und 
arkadiſchen Hütten, über Gebirge mit fchwarzen Nadel- 
hölzern, und dann wieder den fetteften Matten, unter 
Geläute der Klöfter und Viehheerden, unterbrochen von 
dem dumpfen gewitterähnlichen Getöfe, das den Alpen 
eigenthämlich iſt, und mir ſtets Muſik war! 


Praͤchtig fteht die Eifterze Lilienfeld da, wie 
eine hohe Xilie unter Blumen, in einem Bergfeffel an 
der Trafen, und prädtig ift die Kirche voll fchönen 
fhwarzen Marmord, der hier gebrochen wurde, def: 
fen Fund = Ort aber das Stift felbft nicht mehr Fennt, 
Joſeph hatte das Stift aufgehoben, Franz aber wie: 
der hergeftellt, zum Behuf des theologiſchen Stu: 
diums, das hier und dann in den Gifterzen zu Neu— 
ſtadt, Heiligenkreuz und Zwettl getrieben wird. Als 
Sartori die Bibliothek ſahe, jagte der Pater Prior die 
Rothſchwaferl, die zwifchen den Büchern nifteten,, 
zum Fenſter hinaus, daher ich mich um fo eher mit dem 
bloßen Anblick des Stiftes begnügte, und blos die 
Neihe der Aebte Fennen lernte, die von 1256 — 1818 
gebt. Die Luͤcke von 1786 — go bezeichnet die Re: 
gierung des großen Kaifers und da ift einmal die Lücke 
das intereffantefte hiſtoriſche Factum. Die Pilgrime be: 
kommen auf Verlangen Klofterfuppe und — HirfcheUnz . 
ſchlitt! Es war hier das zweyte Nachtlager, wenn 
ich mich recht erinnere. | | 


Immer anmuthiger fchlängelt ſich der Weg nad) 
Dñrrn itz am Ufer des Waldbaches, , ein acht englifcher 
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Park — die Zrafen bald rechts bald links, eine fchöne _ 
Glas—-Fabrik und ein allerliebftes Waldthal am Fuße _ 
des Annaberges, wo eine Kapelle fteht und ein Brünns 
lein mit der Innſchrift „Trinket alle daraus!” 
Schön! noch ſchoͤner aber ift die Innſchrift, die ich, 
ich weiß nicht nicht mehr wo, an einer Quelle las: 
Immer rieſelt diefe Quelle 

Komm’ Wandrer, bier zu ruhn! 

Komm, lern’ von diefer Welle, 

Stillfcehweigend Gutes thun! 

Dom Annaberg, worüber der Weg führt, und drite 

tes Nachtlager gehalten wurde, ift die Ausficht ins 
Tuͤrniz-Thal reizend, und erhaben der Anbli des 
ſchneebedeckten Oetſcher, ver fein Haupt in das 
reinfte Himmelblau ſtreckt. Am Joahimsberge und 
fogenannten Wiener: Brüdel zeigt eine Tafel den 
Pfad nad) dem 300° hohen Fall ver Laſing. Es 
‚geht über den hohen Joſephs- und Sebaftiaus- 
berg, Mitterbach iſt die Gränze zwifchen Oeſtreich 
und Steyermark, und Marienzell liegt vor uns. Ueber— 
all bereiten Kreuze und Kapellen die Andacht vor auf 
den großen Gnaden-Ort, und die ſteilen Berge, die 
man uͤberſteigen muß, darf man ſchon als Buße an- 
ſehen, wenigftens als eine Erinnerung, daß man nur 
durch Mühe und Anftrengung gelangen koͤnne in den 
Stand der Gnaden. Joachim- Annas und Jo⸗— 
ſephs-Berg erinnern an die werthen Eltern und den 
Mann der Jungfrau — fie begeüßet der reuige Pilger 
zuerft, nun noch die Fürbitte der Maria zu ‚Zell beym 
Sohn, dem der Vater nichts abſchlaͤgt — es Faun 
garnicht fehlen! Kürzer wäre geradezu zum Water 
— aber manche wallfarten ſelhſt noch von hier nach 
dem Sonntagöberge, ı7 Stunden über Gamming, 
Greſten und ©. Leonhard, und von da wieder 10 Stuns 
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ben nach Maria-Taferl, wo man zu Ips ſichs bei 
quemer macht anf der Donau! 

Marienzell iſt auf ſieben Hügeln erbaut, wie 
die ewige Roma; und mag iooo Seelen zählen; aber 
zur Zeit der Wallfart wohl 100009; ja im fechöten 3 Su: 
beljahre des Bildes 1757 zählte man — 373,000 Pilg⸗ 
grime: Ueberall ift die majeſtaͤtiſche Gnadenkirche ſicht⸗ 
bar, überall find Kreuge und Kapellen, überall hört 
man Gefänge der Wallfahrer ; die die Sarren ihrer 
Lippen opfern — aber felbft der Unglaubige fteigt mit 
religidfen Gefühlen empor, wie Mofes nad) Horeb; 
und der Moslem nach der Kaaba. Am Eingange ſtehen 
die Worte Iesdias Ostendam eis Cellam: “— Zu 
Delphi ftand blos Ei — der Eintritt in der Kirche ift 
groß; zumal wenn die, Sonne durd) die gelben Fenfter- 
fcheiben am Hochaltar fällt; und folchen mit bimmlifcher 
Glorie vergoldet, aber auch nur der.erfte Eindruck. Ob 
fi) denn noch Fein Glaubiger geftoßen hat an dem aus 
der Mitte der ungeheuren roth- marmornen Kanzel herz 
vorragenden Ochſenkopf des Evangeliften? 


In der Mitte der Kirche ſteht die eigentliche Ka— 
pelle mit maßiv goldenen und filbernen Statuen und 
Göttern und Gitter — ein filberner Engel fliegt in der 
Mitte, ein goldenes Herz in der Hand, aus dent eine 
othlide Slanime flammt, die Madonna felbft aber iſt 
weder Raphaelifch noch Apoltiſch ſondern ein kleines 
ſchwarzes Ding von 13 Fuß, haͤßlich denn es iſt 
uralt, 650 Jahre! aber biihen von Edelſteinen, und 
umſchanzt von ſilbernen Leuchtern, Lampen und Vaſen, 
und der reichſten Schatzkammer, meiſt Geſchenke des 
Hofes und Marien Thereſiens. Kein Huͤter bewahret 
dieſen Schatz, jeder geht aus und ein — das Heilige 
beſchuͤtzt ſich ſelbſt, wie BE Delphi und nie wurde noch 
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etwas vermißet. Und follte das allerhoͤchſte Aerarium. 
anders gedacht haben , im fchweren Revolutionskriege? 

Noch hat kein Gebeth — aber ich zweifle. Schwers 

lich hatte Delphi größere Schäße, das vielleicht ber 

ehriftlichen Pfaffpeit die erfte Idee zu folchen heiligen 

Hänfern gegeben hat, und wenn Feine eigentlichen 

Drafel damit verbunden wurden — da es doch ber* 
lieben Chriftenheit nicht en Schlaufdpfen fehlte, 

und noch) weniger an Dummfödpfen — fo ift viel- 

leicht Rom Schuld , das allein Orakel feyn wollte, 

Uralt ift auch die Sitte der ex Voto denn nicht nur 
Griechen und Roͤmer Fannten fie, fondern ſchon die 
Philifter, die fünf goldene Mäufe, und fünf 
goldene U: .... opferten. Zahllos find zu Mas 
rienzell diefe ex Voto von der Foftbarften Art, doch 
giebt es auh Wachslichtchen, wie fie der Seefah— 
rer auf dem Feftland gab, der im Sturnie eine Kerze 
gelobt hatte, fo hoch und did ald der Maftbaum. Eine 
fehr unbedeutende Erwerbung machte aud) die heilige 
Sungfrau an Werners Schteibfeder, die er les 

girte ald Hauptwerfzeug feiner Verirrungen 

Sünden und Reue‘ Maria fünnte fich ein neues 

großes Verdienft in Deutjchland erwerben. wenn fie 
dergleichen Werkzeuge in ihrer Zelle zu Haufen 

fammlen Fonnte, noch bey Xeibesleben der Hands 
werfsleute ! 

Die Gloden verfündigen die Ankunft neuer Wall: 
fahrer — fie nahen fingend unter ihren Fahnen dem 
Heiligthum, kuͤſſen die Stufen, umgehen dreymal die 
santa casa, fallen auf dic Knie, rutſchen um die casa, 
fchlagen ſich erbärmlich die Bruft, und beten und ſin⸗ 
gen laut, jeder in feiner Sprache — Deftreicher, Boͤh⸗ 
men, Ungarn, Groaten, Schlawaken, Aelpler ꝛc. zahl: 
reiche Buden um die Kirche verkaufen Gebetbücher, Ro= 
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ſenkraͤnze, Heiligenbilder, Kerzen, Kraͤuter, Wurzeln, 
ıc. alles geheiligt, und die Frankfurter Juden find nicht 
uugeftüämmer als diefe Händler. Der Sohn Marias 
würde die Geißel nehmen, wie im Tempel Salomons 
„Mein Haus ift ein Bethaus“ — ich hätte e8 
felbft thun Fonnen, Maria ift viel zu gut! Alle diefe 
MWallfahrer glauben, daß auf ihrem Haufe und Felde 
fein Seegen ruhe, wenn fie nicht jährlich der Zeller 
Jungfrau ihre Vifite machten — Vifiten, die nicht nur 
Geld und 8 oft 14 Tage Zeit Foften, fondern noch weit 
mehr! Es gehet da zu, wie — bey Wallfarten, und 
man fage nichtd mehr über die Phallusfefte und 
Thesmophorten der Alten. Hier fpielen Scenen, 
die Feine irrdifche Jungfrau fehen follte, gefchweige 
die Jungfrau der Zungfrauen! Doch — Maria ift 
voller Gnaden und Verzeyhung — fie wird auch mir 
Keßer verziehen haben, der fie fo oft im Bilde iunigft 


‚ verehrte, und noch in diefem Augenblic® verehret in der 


Madonna della Sedia ,. die feinem Geffel gegenüber 


ift! Sie wird verzeyhen 
car — rarement en telle oceasion 
on a le temps de la Reflexion! 


| Zweyundzwanzigſter Brief. 


Die Oeſtreichiſchen Alpen. 


— — — 


Steyermark, Kaͤrnthen und Crain ſcheinen, 
trotz ihrer Alpen-Natur, weit mehr Menſchen ernaͤhren 
zu koͤnnen, als ſie wirklich haben, aber hier ſucht man 
vergebens den Fleiß, der in Tyrol herrſcht, noch 


weniger nordiſche Induſtrie. Steyermark hat zwar auf 
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400 Meilen 800000 Menfchen, aber Gärnthen auf 
200 feine 300000 und Grain auf 226 etwa 400000 
Menfchen, während Tyrol und Vorarlberg mit weniger 
Ebenen auf 5320 Meilen über 700000 Menſchen zaͤh— 
len in weit dürftioerer Natur. Hier ift der Eultur noch 
viel zu thun übrig, wenn man aber die Leutchen hört, 
fo ift allein Erde und Himmel Schuld, nicht fie, daß 
weniger Früchte erzeugt werden, und wenn ihre Weiber 
und Kinder weniger fpinnen und ftriden, fo find wies 
derum die Hände fchuld — allerdings — aber nicht 
aus dem angegebenen Grunde, daß fie durch Feld-Arbeit 
zu rauh geworden! Guarinis pastor fido und Geffz 
ners Daphnis würden diefe Aelpler, wenn fie auch lefen 
fönnen, um nichts beffern, vielleicht aber eine Reife — 
in das Riefengebirge und nach Weftphalen! 


Die Steyrer ſchon find ein ächt Iyrifches Voͤlk— 
chen, überall Tanz, Sang und Klang, und fo wie fie 
eigene Tänze haben, (Laͤndler) fo haben fie aud) ei= 
gene Volfslieder, deren Naivität in der Schrift— 
ſprache verlohren geht. Im ganzen Alpenlande bis 
hinab and Meer fcheint man, wie zu Wien, die wilden 
Schleifer, Dreher und Walzer zu lieben (es heißt 
Saffeereiben!) und faft in jedem Städtchen finder 
fih ein Liebhaber: Theater. Unter den Wenden 
oder flavifhen Stämmen gefellen ſich zur Trägheit 
und Flottleben noch Trunkenheit und Unkeuſch— 
heit, wozu die Nähe Italiens viel beitragen mag, 
vielleicht aud) die Soldaten und die Kellnerinnen. 
Ueberak finden fidy hier große Virtuofen auf der Maul: 
trommel, welde die Engländer lewharpe $uden= 
barfe nennen. Warum? Aecht Wendifh ift beym, 
Zanz das Stampfen mit den Füßen, und-die Schwin- 
gungen der Diendel, daß die Rode über die Schenkel 

II. 27 


418 


fliegen! Der wahre Gegenfag eines fittiamen Menuets, 
das daher auch unter und außer Mode ift! 

Schon vie Kleidung drüdt die Jovialitaͤt 
des Volks aus, überall luftige Bänder und bunte 
Farben; ift der Rod aud) fehwarz oder grau, fo ift 
doch gewiß Strumpf, Bruftlag und. Mieder bunt. 
Mieder und Hofenträger find Galanterie Etüde 
— mir gefiel die Tracht, vorzüglich das reiche bunte 
Mieder, das etwas Züchtiges verräth, und die Damen 
gegen ihre Schnürbrüfte nicht hätten vertaufchen follen 
— es giebt ungemeinen Reis, und — 

Der Bufen zehnfach eingefchnürt, 

erhält denn doch, was ibm gebührt. 
Und wer wilf etwas gegen die Rundhüte fagen? fie 
find immer weit natürlicher, als unfre alten Preußen: 
Dreyede mit dem Schattenzeiger auf der Nafe, oder 
dem großen Halbzirkel auf dem Occiput, als ob wir 
Truthähne wäreh! früher trugen fie Spitzhuͤte, und 
der Hut des: Harlefins und fein ganzes Coſtuͤm ift 
offenbar von diefen Wenden entlehnt, wie das Kleid 
der Mönche von den Bauren in Syrien. Gie nen 
nen fich felbft Slowenzi, wir aber fagen Wenden. 
Sollte der alte Haß zwifchen Deutfchen und Slaven 
etwa den Ausdruck dictirt haben, und folcher Berwand: 
fhaft mit dem Hund haben, den die Alten Wind 
nannten? | 

Kräftige, heitere, genuͤgſame Menfchen wohnen 
indeffen in diefen Alpen, und wenn ich fie immer hätte 
verftehen koͤnnen, fo hätten fie mich wohl entfchädigen 
mögen für den Mangel an botaniſchen und mine: 
ralogifhen Kenntnifen, den icy hier nur zu lebhaft 
fühlte. In diefen Alpen giebt es feltene Pflanzen und 
Mineralien, aber Gurli, Margot und Elifa muß 
man nicht fuchen. Hie und da, aber felten, ftieß ich 
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auf ein MadonnensGeficht, wohl, aber auf eine 
Menge ächte Huſaren-Geſichter (in diefen Gebirs 
gen arbeiten die Weiber foviel ald die Männer ) was 
noch anginge, aber auch auf wahre Pavians-Figu— 
ren — und ed mag oft gut gewefen feyn, daß ich fie 
nicht verftanden habe. Wer fich noch am eheften fehen 
laffen darf find die Steyrifhen Kellnerinnen, 
ob fie gleich) did und Furz im umgekehrten Verhält: 
niß mit den Steyrifchen Pferden zu ſtehen fcheinen. 
Von dem Grundfag der Griechen, daß man einen ſchoͤ⸗ 
nen Buſen mit der hohlen Hand muͤſſe bedecken koͤnnen, 
haben ſie natuͤrlich nie etwas gehoͤret — hier brauchte 
man die beyden Brazzen des Hercules und wenn ſie 
auch die Haͤlfte wegſchnitten, wie die Amazonen, 
bliebe immer noch Zuviel Sinus fuͤr gewoͤhnliche Tangen⸗ 
ten! Jean Jaques, der auch die ſchoͤnſte Frau fuͤr 
keine Frau halten wollte ohne Buſen — de la gorge 
comme sur ma main me glace — wäre vielleicht 
bier doch anderer Meinung geworden, Helvetius aber 
hätte bey einer fteyrifchen Tochter Feine Urfache ges 
habt auszurufen, ald die Verlobung rüdwärts ging 
„ Aussi pourquoi n’ a-t-elle des tetons ! 

Auf den Alpen leben Hirten und Hirtinnen 
in freyer Bergluft, bey nahrhafter Milch und Käfe — 
fein Wunder! wenn Eupido fein lofes Spiel treibt, 
zumal in der Einfamkeit. Schon Zimmermann hat 
bemerkt, daß die Einfamfeir einen gewißen Starrfinn 
erzeuge, den Geift der Unabhängigkeit nähre, und 
das Gemüth zwar ftähle, aber auch derber und rauher 
made. Man ftrafte ehemals hart die Fleifchesfüns 
den und was war die Folge? diefe fonft unverdorbenen, 
aber auf niederer Eulturftufe ftehenden Menſchen ges 
Biegen a l'ſtaliano — hinter ihre Ziegen! JR es da 
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nicht beffer hinter die Schwoagerin oder Sennerinn 
(Schwoag bedeutet Senne oder Weide, die Echwoas« 
gerin ift die Auffeherinn — follte etwa daher der räth- 
felhafte Zirel des Poſtillions — Schwager rühz 
ren, der auf der Reife unfer DVorfteher ift?) zu gera= 
then, die ſich müde ludelt, bis der Bue entgegen 
fudelt? j | 


Und Abends, wenn fachte die glatte Kuͤh, 

sum GStalle fich wenden, und läuten, 
“dann kommen nach Tageslaft und Muͤh 

die luſtigen Buben von weitem; 

fie fommen, grüßen, und bleiben fich’n, 

und fragen: darf ich ins Hüttlein gehn? 


Der Steyrer, der fein Federvieh, Schweine und 
Hornvieh aus dem Grunde zu ftopfen verfteht, ſtopft 
auch fich felbft reichlich mit Sterz, einem fo fetten 
Milhbrey, daß er mir wiederftanden hat, und Die 
Wiener ziehen die fteyrifhen Capaunerl allen Si— 
cheln, Senfen und Klingen Steyermarfs weit vor. Der 
Steyrer genießt geddrrtes Obft, Knoͤdel, Hülfenfrüchte, 
geräuchert Fleiſch ꝛc. Rahmkoch iſt ſchon Leckerſpeiſe, 
und friſches Fleiſch kommt nur bey Feſten und 
großen Gelegenheiten vor; ſtatt des Weins iſt Obſt— 
moſt, Steinbier und Waſſer, leider! aber der Braunt— 
wein nicht unbekannt. In Steyermark iſt Sterz Na— 
tional Speiſe, in Kaͤrnthen Hirſebrey, Prein ge— 
nannt, daher Preinfreßer, in Crain Heidekorn— 
muß, genannt Motſchnik, neben Obſt⸗ und Garten—⸗— 
früchten, und die Iſtrier haben neben Fifchen. ihre 
italtenifche Polenta. Wenn man brav zu Fuße geht, 
verdaut man leicht den Schmalzkoch und die in 
Fett fhwimmende Kndtel, die mit Recht Holz: 
knechts-Nokerl heißen. Für einen Gulden hat 
man in diefen Alpen, was in der Schweiz ein Feder— 
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thaler auch wohl zwey Eoftet, und wer Schnittlaud 
haßet, wie ih, wird fich felbft bey Wolfshunger 
ſchwerlich Knoͤtel dick freffen. Mber die Alpen 
Butter und das Fräftige Schwarzbrod wünfchte ich mir 
alle Tage! | 


X 

Dieſe Aelpler haben trotz ihres Haferbrodes, und 
Waſſers, Milch und Kaͤſe, und dann und wann Boks— 
und Ziegeufleiſch, eine Rieſenſtaͤrke und Gewand— 
heit im Klettern und Steigen, gleich Ziegen und Gem: 
fen, und aus gleichen Urfachen, die bey andern Hals: 
und Beinbruͤche zur Folge haben würden. Um eite 
Handvoll Gras willen Elettern fie auf die höchfte Alpe, 
machen Schritte, wie die Götter Homers, und fünnen 
ſchreyen, wie Stentor, folglidy der tuba stentoria 
wohl entbehren; um einer Michal willen hohlten fie fo 
gut als David — 200 Vorhäute der Ppilifter! 
Der lange Winter ift in diefen Alpen jo eine Sache, 
und doch ift der uns fo begluͤckende Srühling noch ſchlim— 
mer, denn da donnern Schnee und Eis, Baͤume und 
Felſenbloͤcke herab in die friedlichſten Thaͤler — aber 
biefe Aelpler hangen dennoch an ihrem Lande, wo ih— 
nen das Leben ſo ſauer wird, wie der Lappe an ſeinem 
ewigen Winter, und der Otaheiter an ſeinem ewigen 
5 ühling — natale solum ducit dulcedine cunc- 
ts — Gie trennen fid) nur ſchwer von ihren Alpeu, 
und daher tragen fie aud) fo ungerne die Flinte — 
recht gerne machen fie Slinten, Säbel und Bajo: 
nette, und alle mögliche Mord-Fnftrumente, laßen 
ſolche aber lieber die Böhmen, Ungarn, Deftreicher ıc. 
führen — Feiner der Xelpler will — weißrddet 
wer’n! 


Man erzählte mir, daß manche, um dem Sol: 
datenſtaud auszumweichen, die landäblihen Kro fe 
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— zu erkuͤnſtlen verftehen, ſich erhitzen, Falt trinken, 
und' fo binnen vierzehn Tagen ein Kroͤpfchen haben, 
das fie, nad überftandener Gefahr, wieder durch 
warme Gtränfe vertreiben — sit fides penes autorem. 
Das Kunftftückchen erfcheint beynahe überflüßig bey der 
Allgemeinheit der Kröpfe in diefen Alven — 
Quis tumidum guttur miratur in Alpibus? fragte 
fhon Juvenal — und diefe Allgemeinheit, die ſich aud) 
über Wallis, Savoyen, Graubünden und felbft in den 
Jura erftreft, (wo ich fogar Hunde mit diefem Ueber- 
fluß gefehen habe) macht, daß fie niemand für haͤßlich 
hält, felbft nicht an MWeibern, wenn fie die Kröpfe 
auf die Schulter fehieben um die Kinder zu faugen — 
Aber Satyre ift ed, daß fie Fremdlinge ohne diefen 
Halsſchmuck bemitleiden und verlachen. Es mag feyn, 
daß die liebe Schuljugend einen Fropflofen Reifenden 
mit dem Gefchrey verfolgte „ Schauts den Lang: 
hals!“ aber gewiß hat der Geiftlihe die Gemeinde 
feineöwegs vermahnet ſich nicht mehr an foldyen Uns 
glücklichen zu verfündigen, fonft würde fie Gott auch 
mit einem Fahlen Halfe ftrafen. Es iſt ein Alpen: 
Ueberfluß, wie der, der in heißen Ländern die Bes 
fhneidung veranlaßte, aber nicht fo leicht wegzu— 
fhneiden, wie diefer. Billig follte daher der Kai— 
fer weit eher als die Könige Englands und Frank— 
reichs die Kraft haben durd) Berührung Kröpfe zu heis 
len! 

Mit diefen Kröpfen ift Feineswegs immer Bloͤd— 
finn verbunden, aber doc häufig genug, und dann 
heißen die Beſitze Trotteln, Dofteln, Gafen, 
Seren, Poppellalfen, Lappeu, Simplen ıc. wie in der 
Bücherfprahe Eretinen. Gie find in Europa das, 
was die Negres blancs oder Albinos, Blaffards, 
Kakerlaks, Dondos ıc. in andern MWelttheilen. Ihre 
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Gefräßigkeit ift ganz fchweinifcher Natur, und ihr 
Kächlen ben der Speife wie das Lächlen des Wahnfins 
ned. Sie haben unverhältnißmäßige Dikkoͤpfe, weit 
mehr als Eleine” Kinder, Dikköpfe, wie der Pottfiſch, 
deffen ungeheurer Hirnfaften aber 10 — 20 Tonnen 
Wallrath (Sperma Ceti) liefert, und nah Ambra 
riecht feiner. Sie find fo ganz ſchweiniſcher Natur, 
daß ich überzeugt bin Matrofen,, die nicht leicht das 
häßlichfte Weib verfhmähen, würden vor Eretinden 
Efel haben, wie vor den Meibchen der Peſſeraͤhs! Es 
find Mittel-Weſen zwifhen Thier und Menſch, wie 
Neuholländer, Neufeeländer, Päfferah et Compagnie! 


Es ift ein wahrhaft trauriger Anblick, der Anblick 
dieſer Thier-Menſchen, wie der eines ächten — Ona— 
niften, und fie find geil, wie die Affen, denen fie 
am nächften Fommen. Wenn alles wahr ift, was man 
fi) vom Drangoutang erzählt, der den Uebergang vom 
Dierfüßler zum Menfchen macht — das Driginal der 
Satyren und Faunen der Alten, und vielleicht felbit 
des chriftlichen Teufels — fo hat dieſer weit gtößere 
Anfprüche auf unfre Verterfchaft, als jene Halb-Men— 
ſchen, wie aud) fchon der Umftand beweißt, das Ale: 
xander Phalangen gegen fie marfchieren ließ, und Han— 
no die Häute einiger derfelbeu nad) Carthago brachte, 
die im Tempel der Juno aufbewahret wurden ald Res 
liquien wilder Afrifaner — E5 war fein Cretine, ſon— 
dern blos ein Kröpfigter, mit dem fi) ein Reifender 
über die vermuthlichen Urfachen dieſes Weberflußes 
unterhielt, der an feine Kröpfe grief und fagte „Do 
herum leits!” 


Was ift die Urfache diefer Erfcheinung ?_ Eretinen 
werden nicht fowohl gebohren, als vielmehr erzo— 
gen, und fehr bemerkenswerth ift es, wenn ſolches 
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Grund hat, daß fie meift unehliher Abkunft ſeyn 
follen. Armuth, Mangel an Wartung und Neinlichfeit, 
fchlechte oder zu fette Nahrung, unreines Waffer, verz 
dorbene Luft in engen Ihälern und Hütten, ſchwere 
Arbeit, das Tragen der Laften auf dem Kopf, Soli: 
rung ıc. wirken offenbar mit; die ungeheure Knddel = 
und Nudel» Ladungen mit dem fetteften Butter, und 
Schmalz mäffen Dummheit und Schwäche des Kopfes 
erzeugen, und den Keim zum Blodfinn legen — aber was 
sum bringen diefe Dinge nicht aud) anderer Orten gleiche 
Erfcheinungen hervor? Die nächften Urfachen find alſo 
doch wohl die Falten Schnee: und Eiswaffer, und die 
feuchte Atmofphäre in den engen dem Luftzuge wenig 
offenen Thälern, verbunden mit plößlicyer Erhigung 
und Verkältung bey dem häufigen Bergfteigen. Man 
will auch bemerft haben, daß die Gretinen nicht auf 
der Sonmuenfeite, fondern auf der Schattenfeite 
der Thäler erzeugt werden, und in Grain und gegen 
das Meer hin fi) wieder verlichren. Es wäre mög= 
lich, daß der Genuß des Meerfalzes Arfache 
wäre? 

Kröpfigte Eltern erzeugen zuleßt Fröpfige 
Kinder aus demfelben Grunde, warım Mutter Na— 
tur dem Eigenfinn des Pferdeſchweifs-Stutzens in Enge 
land entgegen fommt, und den Fohlen folches erleich- 
tert durch einige MWirbelbeine weniger im Schweife — 
im Ganzen hätte der Mangel nicht mehr auf fidy, 
als dorten der Ueberfluß — wenn nur der mit den 
Kroͤpfen fo gerne verbundene Cretinifmus nicht mehr 
ware ald Fliegen Plage, daher der Aberglaube die— 
fer Aelpler fehr heilfam ift, vermöge deſſen fie jene 
Halb-Menfchen für einen Seegen des Himmels 
halten und für die Schutz-Geiſter ihrer Hütten ! 
ber größte Seegen des Himmels ift indeffen der, daß 
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diefe ‚traurige Gefchbpfe felten alt werden. Man 
follte iu ſolche Familien indeffen nicht fo leicht heura— 
then, wie in Familien, die wahnfinnige Mitglieder 
zählen — ein bischen ABTEYEN iſt nirgendswo zu 
vermeiden! 

Schoͤn kann man einmal den Menſchenſchlag die— 
ſer Alpen nicht nennen, und es iſt eine bekannte Sache, 
daß in den meiſten Gebirgslaͤndern die Weiber eher 
haͤßlich als ſchͤn find — die Menden find es noch 
mehr, ald Deutfcye und die Alpen einmal fein Geor: 
gien. Aber gefund, nervige und feit, friich heiter und 
offen find gewiß diefe Aelpler, und überall Muſik und 
Tanz, wo unfre Kirmesbuben noc) viel lernen Fonnten. 
Wir wollen uns an ihre moraliihe Schönheit 
halten, d. h. an ihre Eindliche Einfalt im Denken und 
Handlen. Hier hat fich die Familie der Nathanaels, 
in denen Fein Falſch ift, fort gepflanzt, die in 
Iſrael und aud) anderwärtd laͤngſt ausgeſtorben iſt. 
Der feinere Weltmann lacht vielleicht uͤber dieſe Kinder 
der Natur, aber ſie haͤtten weit mehr Recht uͤber ihn 
zu lachen. Alle ſeine Lebenskuͤnſte muß der Staͤdter 
hier in die Polterkammer werffen, und fuͤhlen, wie ver— 
ſchroben und verbildet ihn das Stadtleben gemacht habe, 
wenn er dies anders noch fuͤhlen kann. Alle Gebirgs— 
vblker gleichen ſich mehr oder weniger in Koͤrperkraft, 
Geſundheit, Frohſinn und Gemuͤthlichkeit, und erinnern 
die verweichlichen Kinder der Staͤdte und Ebenen an 
den einfachen Urſtamm des Menſchengeſchlechts, der 
von den Gebirgen Mittel-Aſiens ausgieng. Aber wie 
ganz verſchieden ſind unſre guten deutſchen Aelpler ge— 
gen die wilden Raubvoͤlker in den Rußſiſchen Alpen — 
im Caucaſus? In dieſen meinen lieben Alpen — 
auf der Poſtſtraße bemerkt man es nicht — ſind das, 
was wir Tugenden nennen, bloße Alltags-Eigen— 
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ſchaften die fid) von felbft verftehen. Die Sennerim 
reicht dem Gaft die Milch gratis, denn fie weiß es nicht 
anders, und felbit ein Lager auf Mooß und Heu 
in dem mit Brettern bedeckten Steinhäuschen, Das fo 
enge ift, daß man alles von feinem Sitze abreichen, 
und noch dabey die Füße zum Loch hinausftreden kann 
insg Freye, ohne gerade Preußifcher Flügelmann zu 
ſeyn. Sch übernachtete zweymgl in einer Sennerhütte 
nach einem tüchtigen Fußmarſche, und ruhte fanfter 
ald auf Eiderdunen, fo fanft ald auf einem frifchen 
Bundftroh in einem Nachen. Der Gruß war „Gott 
grüß enk“ und mein Lager zeigte man mir mit den 
Morten „Da liegt Heu und Stroh, da Fannft du 
auch liegen Sch gedadfte meiner Knabenzeit, und 
des Meyhnacdhtsliedes „DO du mein YA. und D. du 
liegft auf Heu und Stroh” und hätte es viel- 
leicht gefungen, wenn mir im fchnöden Weltleben 
Melodie und Lied nicht verlohren gegangen wäre! 

In diefen Alpen wohnen gaftfreye, treuherzige 
unverdorbene einfache Menfchen, deren d u natürlich ift 
in diefer Patriarchen Melt, aber man muß fich mit 
ihnen zu benehmen wiffen — frohſinnige Menſchen, 
daher auch Dad Jodeln oder Ludeln hier zu Haufe 
ift — roher Ausbruch der Luftigkeit, wie bey unferm 
Sandvolfe auch während der Kirmes, oder im Wirths— 
baufe, und manchmal auch eine Diverfigu, Die der 
Furcht gemacht wird, wenn fie vor Amt müfen, 
oder gar eingeliefert werden, als Rekruten, oder 
Schlachtkaͤlber. Die häufigen Verkleinerungen in 
der Alpenfprache geben ihr, wie das du, einen Anftrich 
Eindlicher Unfchuld, und alle haben ftarfe laute Stim— 
men, die einer nervenfchwachen Stadt:Dame vapeurs 
machen koͤnnten — alle find nerakopwvoraroi oder 
Vocalissimi, und bey einem Handedrucd hätte ich 
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felbft fchreien mögen, wenn ich mich nicht gefchimt 
hätte! 


" Schade! daß die Armuth diefer Aelpler der Ehe 
foviel Hinderniße in Weg legt, jedoch Feines Wegs der 
Liebe. Der Bye laßt fih das Gaßeln, Brentlen 
oder Fenftern nicht nehmen, und der Diendel iſt's 
fo fhon Recht. Di cosa nasce cosa c 1’ tempo la 
governa. Schwinden die Hinderniße, fo treten beyde 
gefegten Alters vor den Altar, und mit ihnen nicht 
felten 2— 3 Kinderl, und nicht unter dem Mans 
tel, Si tu Cajus ego Caja. Wenn fie die Tugend 
der Keufchheit vor der Ehe verlegen, fo gejchieht es ih: 
rem Fünftigen Mann zu Liebe, und dies ift befer, als 
die Kloftererzichung der höhern Stände im ganzen 
Süden, wo das Mädchen nur an der Seite ihres Ge: 
mahls in die Welt tritt, und nad) den Flitter-Monden 
ungeftöort — mitmacher! Gott erfüllt an ihnen feine 
Verheißung „Du follft lange leben auf Erden.“ 
Einigemahl hatte ich Führer, die nahe an hundert 
Jahren ftanden, und fie Fletterten beffer als ich, Müfs 
fen fie fi) dem Natur-Geſetz fügen, fo fterben fie 
ruhig, und nicht an Krankheiten , fondern am Alter, 
glücklich nichts von Aerzten zu wißen, die die Bitter: 
Feit des Todes nicht vertreiben, wohl aber verdop= 
peln Fonnen, Nichts kommt mir Fomifcher vor, als 
wenn ich die Herren fprechen höre von ihren — Pa: 
tienten! | 


Die Sprache diefer Uelpler heißt Deutfch — aber 
der Himmel mag fie verftehen, ich Deutfcher, verftand 
fie Faum halb, und wo fie gar mit Wenden vermifcht 
find, mag der Zeufel Klug aus ihnen werden, Ich er: 
vieth Holländer, Dänen und Schweden, wenn fie langs 
ſam ſprachen mit Hülfe des Platt#Deutfchen weit 
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eher als diefe Deutſche, was jedody in den kleinern 
Schweitzer⸗Cantons auch der Fall iſt. Leute von einis 
ger Bildung oder die im Auslande waren, verftehen 
indeßen Deutfch und italienifc), aber audy da heißt 
eö oft Arrige aures Pamphile. Diejenigen, Die ich 
am leichteften verftand, waren in der Regel Prote- 
ffanten, ihre Prediger find Auslander, von ihnen 
lernen fie Deutſch, wie der Platte hochdeutfch, wäh: 
rend die Prediger der Gatholifen Eingebohrne find, und 
nicht beffer fprechen, als ihre Heerde. Noch heißen - 
nur Gatholifche Prediger Pf arıherren, die Lurheras 
ner aber Paftoren! 

Der Deutfche verfteht allenfalls noch zumal der 
Dberdeutihe, Wuͤrt Wurft, Schmdfer Nafe, Hetl 
Ziege, „Er hat mer's verloadt“ er hat mir Efel 
gemacht „keit mi nit“ geht mich nichts an — aber 
Srifhing für Schaf, Terz Ochs, feintla viel, 
farten voriges Jahr, ſchuftli verdruͤßlich, „das 
is toll” das ift brav, nächten geftern, i bi pfroäte 
ic) bin bereit, do tongge Hand, links, anherriſch 
ftolz (nicht übel) verfhanen anflaunen, Murfen 
Gurken, Troad Getraide — Brenntlerin Sennerin, 
„Ha Laͤpple naͤ lei laßen“ Närrchen laß es gut 

feyn — wer Teufel wollte das errathen? Tief aus der 
Kehle, wie Schweißer, hohlen fie die Worte, und fo 
haben auch unfere alten Germanen gefprochen in ihren 
Waͤldern — nnd gewiß nichts. vom Sie gewußt, wohl 
aber wie diefe Aelpler Wau! Wau für Ey! Ey! ge= 
fagt, was mir befonderd wild, und Fomijch vorgekom— 
men ift! Sicher kommen aud) diefe Aelpler der Sitten— 
Einfachheit der. Germanen am Nächften, und wenn 
wir die Zehn Gebothe noch mit einem Commen— 
tar verfehen müßen, fo fcbeinen in diefen Alpen Zehn 
Gebothe ſchon zuviel zu ſeyn! 
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Warlich! Herr Röder hätte in feinen befannten 
Reifen durch das füdliche Deutfchland die guten Aelpler 
weniger hart mitnehmen follen, und verfündigte ſich in 
feiner Art fo fehr an ihnen, alö de Paw an den Ame— 
rifanern. Sie ſchwiegen natürlid), weil fie ihn nie la= 
fen, aber, wenn es ihn intereffirt, kann ich ihn vers 
fihern, daß feine Ausfälle von denen, die lefen, fo we— 
nig vergeßen find, als Nicolai zu Wien. Gie haben 
auch gefchwiegen — nur die Augsburger Fonnten 
nicht fchweigen, und festen ihm ein Monument, an 
dem ſich andere Reifebefchreiber fpiegeln mögen; 

Mein Herr! damtt fie nicht umfonft 

von Augsburgs Rupferfiecherfunf 

in ihrem Buch fo rühmlich fprechen , 

fo ſchicken Sie uns ikr Portrait 

wir wollen es recht jchön und nett 

zum zweiten Theil mit Midas Ohren flechen! 
Wußte Herr Röder nicht, daß Künftler halbe Gelehrs 
ten find — irkascibile genus? 


Viehzucht ift die Hauptbefchäftigung der Ge: 
birgsbewohner, dann kommt der Bergbau, -und ei— 
nige Fabriken. Sp wie in den Tyroler und Salz— 
burger Alpen der Salzſtock unerfchöpflich ift, fo in die- 
fen Alpen Eifen und Stahl. Der Harz hag nur Sil— 
ber, Bley und etwas Gold, aber hier find auch noch Id— 
rind Quedfilberfchäge, Kupfer, Vitriol, Alaun, Steine 
kohlen ꝛc. Erain hat Mangel an Salz und Getraide, 
daher bereiten fie hier Linnen, Spigen und Band, 
Holz: und Strohwaaren, und Topfer-Gefchirre, neben 
der Arbeit in den Huͤttenwerken. Holz ift natürlich 
noch im Weberfluß, fo,_daß oft die fchönften Stämme 
faulen, folglid Zorflager fo wenig benutzt werden , 
ald.die Waldbeeren; id) fahe Marmor, der dem 
Gararifchen wenig nachgiebt, und er wird höchftens zu 
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Weihkeſſeln benutzt. Man weis, daß Caͤrnthen 
im Mittelalter viel Gold lieferte, wäre ed nicht im 
papiernen Zeitalter der Mühe werth wenigftens in 
den ftaubigten Regiftraturen der Bergämter nachjehen 
zu laßen, die jegt blos von Mäufen und Inſecten 
— ercerpiret werden? Die Ercerptenmacher zu Leip: 
zig koͤnnten fich hier DVerdienfte erwerben! 


Zur Winterzeit Fann man in diefen Alpen, wie im 
höchften Norden, Leute fehen, die ſich Brett’hen unter 
die Füße binden, damit fie nicht im Schnee verfinfen, 
und eine ganz eigene Art das Vieh im fteilen Gebirge, 
wo es oft recht müde ſeyn mag, fortzutreiben, ohne 
es zu quälen, ift eine Peitfche mit Fett befchmiert, 
unter welches gepulverte Ochfenbremfen gemifcht 
find — der Gerud) ift wie Spanifche Fliegen, das 
Vieh erinnert fich feiner lebendigen Peiniger, und foll 
wirklich fchneller gehen! 


In dieſer patriarchaliſchen Alpen-Welt ſchmiegt ſich 
das Rindvieh ſo gut an den Menſchen, als nur im— 
mer Hunde und Pferde, und die Menſchen wieder 
an das Vieh, wie recht iſt, denn wir ſind mit den 
Thieren naͤher verwandt, als Menſchenſtolz, der 
ſich Ebenbild Gottes ſogar genannt hat, zugeben 
will. Wir ſehen taͤglich, wie die Kinder auf allen 
Vieren zu laufen anfangen, aber ſobald wir auf 
zwey Fuͤßen laufen koͤnnen, vergeßen wir die Ana— 
logie, die uns doch wenigſtens bey minderm Stolz zu 
beſſerer Behandlung der Thiere fuͤhren koͤnnte. 
Die Seele eines Einjaͤhrigen Kants wird ſicher von der 
Seele eines einjaͤhrigen Pudels uͤbertroffen — Wie 
kommt es doch, daß in allen mir bekannten Sprachen 
die Thiere eſſen, trinken, ſterben, in der Sprache 
des ſo gemuͤthlichen Deutſchen aber freſſen, ſaufen, 
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und verreden? fie begatten ſich auch nicht, fon 
dern befpringen, beſchellen, belegen, horjten, 
falzen, rammeln ꝛc. Diefer dumme Menſchen— 
ſtolz in Worten, geht jedoch in den Alpen nicht 
auffdie Behandlung der Thiere über, und es geht 
da zu — wie bey Homer, feine Helden bleiben treu 
nebeneinander, wie zwey pflügende Stiere, und 
ein blühendes Fuufterfahrnes Weib ift geſchaͤtzt — Vier 
Rinder an Werthe! Gelehrte, felbft ein Heyne, 
haben die Anrede Hectors an feine Streitroffe ta- 
delnswerth gefunden — aber noch heute unterreden fich 
Gavalleriften und Stallfnechte mit den Pferden — nad) 
dem Elephanten die verftändigften Thiere — und eben . 
fo halten es viele alte Zunggefellen mit ihren Pudeln 
oder Mopfen und viele Matronen mit ihren Katzen! 


Die Kühe diefer Alpen führen Nahmen, und 
erfennen fi wie der Hund, am Nahmensruf. Menn 
neues ungewohntes Vieh zu dem alten fommt, fo muß 
fid) daS neue erft Freumdfchaft und Friede erfänpfen, 
oder erjhmeichlen, jedoch auf unblutige Weife, wie 
sans comparaison die einverleibten Neuländer bey den 
Altländern. Die ſchoͤnſte Kuh ift mit einer Silber: 
Glocke geziert, und wird einer diefer Orden abgenom- 
men, fo fällt fie vom Sleifche, und verfolgt und ftößt 
die Nebenbuhlerin fo lange, bis eine oder die andere 
entfernet wird. Diefer PrivatsMeid ift dem Hirten 
fhädlicher, ald der dffentliche Neid in der Ordens— 
Welt der Menfchen, wo er dfters das Gute des Dftra: 
cismus hevoorbringt, und die großen deforirten Kin- 
der in Schranken hält. Die Hirten beobachten Phyſio— 
gnomiensPVerfchirdenheiten, wo wir die größte 
Einfdrmigkeit erbliden, Pferde haben die ausgezeich- 
neteften jprechendften Gefichter, das Rindvieh weniger, 
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\ : 
und Echafstdpfe find meift monotfomiſch — tout 
comme chez nous! Sein Thier iſt fo verfchieden von 
dem feines Gefchlechts, ald das Menfchenthier, und 
nun erft in Meinungen? an denen abermals Feines 
fefter hängt, alö wieder die Schafsföpfe! 

Die Heerden leben in der freundlichſten Gefelligkeit, 
die Kühe ftellen fic) von felbft zum Melfen, und die 
gemelften warten auf die ungemelften oder zuruͤckge— 
bliebenen; wenn eine fehlt, blicken die übrigen nach 
der Sennerin, fenfen oder heben die Köpfe ohne zu 
grafen. Bey der Stimme eines Kalbes laufen alle 
zu Hilfe, und fommt gar ein Wolf, fo fchließt die 
Heerde einen Kreiß, nimmt die Kalber in die Mitte, 
und zeigt dem Feinde die Horner, der auch felten fiegt, 
wenn er nicht Ueberfälle macht, die der Heerde feine 
Zeit läßt ein Quarre zu ſchließen. Mir können auch 
außerhalb der Alpen überall und täglich fehen, wie Voͤ— 
gel verlaßene Zungen anderer, jelbft des Kukuks, 
auffüttern, und Schwalben andern zum Neftbau 
Mörtel herbeyhohlen — So was laſſen die Menfchen 
wohl bleiben! Wir follten in der That uns befinnen, 
ehe wir Menfchen leichthin Vieh heißen, denn da= 
mit gefchieht gar oft dem lieben Vieh — das fchreiendfte 
Unrecht! Kant fagte, er würde fogleich vom Gaule 
fteigen, wenn diefer Sum zu ihm fagen koͤnnte, und 
ihm um Verzeyhung bitten. In diefen Alpen glaube 
id) machre Wenzel feine Entdedungen über die 
Sprache der Thiere (Mien 1800), man muß über 
manche lächlen — aber manches moͤgte denn doch richtig 
beobachtet feyn! 

In diefen Alpen find Bären und Wölfe in ftren= 
gen Wintern fo felten nicht, ihr natürlicder Raub 
geht zwar zunächft auf Hirfche und Rehe, aber fie neh— 
men audy zahmes Vieh mit. Den Lämmergeyer 
fürchtet man fo fehr als Büren und Wölfe deun er 
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Baͤr mit feineu Tazzen, und hacket dabey noch na 


den Augen. Man hat Lämmergeyer gefehen, die ganze 
Pferdes und Rinder-Gerippe, ‚an,denen andere Raubs 
thiere noch Fleiſch gelaßen hatten, durch die Lüfte tru« 
gen nad) ihren Neſtern. Die Aelpler aber verliehren 


nicht leicht den Muth, und find ſchon mit einem Bären > 


in engfter Umarmung jüber Felſen hinabgekollert, und 
da der fchwerere Bar immer zu unterſt zu liegen kam, 
fo blieb diefer das Opfer, und der Aelpler am glücklich 
davon höchitens etwas zerfragt, was eben fo gut im 
haͤußlichen Zwift auch hätte gefchehen koͤnnen. Diefe 
Aelpler gleichen, ohne etwas im der Hand zu haben, 


dem Simfon, der eimeu Löwen zerriß, wie man ein 


Boͤcklein zerreißt! 

Woͤlfe ſollen in Kaͤrnthen ſogar Häufig fest. Sm 
Sommer leben fie meift vom. Aafe, im Winter aber 
fallen fie in die Heerden, und die Huude fürdten ſich 
mehr vor ihnen, als die Hirten, die der Wolf audy 
eher angreift. Ein tüchtiger Wolfsjäger ift in dies 
fen Alpen ein wahrer MWohlthäter, wie Hercules, und 
wenn er auch die Haut der Herrfchaft abgeben: muß, 
fo trägt er doc) den Kopf in chot Gegend umher, und 
erhält willig kleine Geſchenke. Die Liſten der Wölfe 
find feine Fabel, daß man fie durch Geſchrey und 
Feuer, felbft mit bloßen Funken des Stahls und 
Feuerſteins zuruͤckſcheuchen kann. Will ja Freund. Hos 
ratius einen vwerfcheucht "haben durch ein Liedchen Br 
Lalage | 

Namque me silva — in Sabina 

dum meam canto Lalagen, et ultra 

terminum curig vagor expeditis 
fugitinsrmem. 

Aber Fein Dichter wage das, mas felbft Aelpler 
nicht leicht wagen unbewaffnet! Horaz war Dich— 
II. 28 


. 
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ter — nicht alle Dichter ſind Horaze, und die Frage 
wird auch erlaubt ſeyn: Hat Horaz nicht — erdichtet? 
Wahr iſt, daß in Ungarn ein Muſikant Woͤlfe von ſich 
abhielt, bis Huͤlfe kam, indem er mit Kraft ſeine — 
Baß-Geitge ſtrich! 
| Das Hornvieh diefer Alpen feheint mir von Feiner 
beſondern Größe und Schönheit, defto ſchoͤner und gahls 
reicher aber die Ziegen und von ungewöhnlid) langen 
Haaren. Ob ſie fi nicht durch Angorifche Ziegen 
geredlen ließen? Cärnthen und Erain haben: die treflich- 
fien Alpenpflanzen, wozu es auch kalt genug ift — 
follte man nicht auch, wie in den Pyrenden gefchehen 
ift, Verfuche machen die Vigogne hieher zu verpflans 
zen, auch ‚eine Ziegen-Yrt? Die Ziegen an den Felſen 
haben mich oft auf meinen Wanderungen unterhalten , 
oft gedachte ich, beym Anblid eines recht ſtattlichen 
Ziegenboks — nicht der Schneider — fondern Ro⸗ 
binfons Freytag, der über dem Bock in fo große 
Angſt gerieth, al& der Aberglaube bey uns, wenn um 
Mitternacht ein Bock vor fein Lager träte — Wohl mag 
der. haͤrteſte aller Dienfte, der Dienft eines Ziegen— 
hirten feyn.. Die leichefüßigen Thiere hüpfen hin und 
ber, wie Slöohe, and. find fchwerer zu hüten als 
Mädchen, oder Genies, die daher auch Capric- 
ciosi heißen. Und wer kennt nicht Hans Sachſens wiz⸗ 
zigen Schwanf: ©. Peter mit der Gais! 

In allen: einfamen abgelegenen Gebirgen herrfcht 
Aberglaube, und hier audy noch große Bigotterie 
und felbft Unduldffamkeit, troß aller Toleranz-Edicte 
des großen Kaiferd. Der Aberglaube geht weit, und 
neben Maria fpielen S. Veit und ©. Florian große 
Rollen, Der Aelpler kennt die Welt höchftens aus der 
MWiener:Zeitung. In diefer Gebirgen find die Rok— 
Fenftuben noch in vollem Glanze, und mit ihnen die 
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Kocdenphilofophie. Von jeder Burg beynahe 
Cund hier giebt es deren foniele ald.in Thüringen und 
am Rhein und ihre Zahl wird nur übertroffen von dem 
Kirchen , Klöftern und Kapellen) wußten: eine. Führer 
Spud:Gefhihrdhen. Einer diefer Führer wußte 
auch gar viel vom Einfluß der Planeten, und es 
wäre fehr unklug gewefen ihn eines beſſern belehren zw . 
wollen , vaher ich ihm blos bemerftez. daß. e8 Sterne 
gäbe, die noch nähern Einfluß" auf menſchliche Schieffale 
hätten, alö feine Planeten — die Sterne auf den 
Kleidern! 


Unzaͤhlbar find die Herr-Gotts und — 
Kreutze am Wege, in der Volksſprache Marterl, 
wo jemand verungluͤckte; ſie machen die halsbrechenden 
Alpenpfade oder via mala einer beweglichen Imagina⸗ 
tion noch halöbrechender, ſtatt religidfe Gedanken 
zu erregen, und mir, der ich weiß das die meiften nur 
im Raufch verunglädten, find fie ſo widrig, als der 
Anblid von Galgen. Nirgendswo muß es foviele 
- Önaden-Drte und Wallfartsfirdhen geben, als 
bier, und nirgendswo Maria ımd die Heilgen fo viel 
Viſiten erhalten auf Deutfcher Erde, vie Graffchaft 
Glatz etwa ausgenommen. Die Leute find fo artig, 
daß fie die Vifiten wieder heimgeben, und wenn bie 
Gärnther und Crainer nah Marienzell kommen, fo 
ift es billig, daß die Steyrer. auch nach Marienloch 
gehen. ‚Hatten nicht auch die Alten faft ſoviele Zupis 
ter, ald Völker, und zählte nicht Barry — 42 Heraus 
les? Sie preifen Maria, folgen aber doch auch der 
Martha, wie recht ift! 


Ale. Walfarts Orte haben meift mahleriſche Lagen, 
wenn auch gleich keiner ſo ſchoͤn ſeyn ſollte, als die 
Weſtindiſche Inſel Marie galante — alle liegen auf 
Höhen — man ſoll feine Suͤndenlaſt nicht fo bequem 
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abwerffen — und hiezu find die. Alpen wie gentacht. 
Molfennahe Höhen und. geheimnißvolle Wälder erregen 
religidfen Schauer im Gemüthe, wie bey unfern Vor 
fahren. auch, und. es wäre zu wünfchen, daß diefe Aelp⸗ 
fer, wie die alten Germanen weder menfhenähn= 
liche Bilder der Gottheit hätten noch foldhe in Tem⸗ 
 peleManren einfhlößen. Man hat letere deswegen 
bewundert ? das war umüberlegt. Zu Bildern und Tem⸗ 
peln gehören — Bildner und Baumeifter! 


Die Aelpler werden nicht heller denken, fo lange 
fie feine beffere Erbauungsbuͤcher in die Hände 
befommen, als die fie vom Großätty geerbt haben. 
— Die Rofens und Myrthen-Gärtlein, die 
geiftlihden Himmelsſchluͤßel ıc. auf die man 
auch in den bairifchen Alpen ſtoͤßt, und in Oberfchwas 
ben. Sie find in Klöftern ausgebrüätet worden, und 
unfern größten Xiteratoren fo unbefannt, als gewiffe 
Bücher.in Franfreic) unbefannt waren composes seu- 
lemerit pour. les Colonies! Sie glauben alle Wun— 
der der Heiligen, fie wirden Erfcheinungen der 
Erzengel Gabriel, Michael, Uriel und Raphael glaus 
ben, ald ob es Erzherzoge wären, und auch alle — 
Mährchen Philoftratd vom Apollonius, wenn diefen die 
‚heilige Kirche den Stempel der Wahrheit aufgedrüct 
hätte! Keiner ihrer Lehrer hat je etwas vom Vicaire 
Savoyard gehdrt, noch weniger gelefen, und fo hals 
ten fich die Aelpler lediglih an Maria und ihre Heilis 
gen, Maria als Mutter geht natärlich dem Sohne 
voor — und laffen die gefrönten Häupter bunte ungee 
ſchoren! 

Dieſe goͤttlichen Gebirge Oeſtreichs, Salzburg und 
Tyrol mitbegriffen, haben mir einen Genuß gewaͤhrt, 
deſſen Eindruͤcke unausloͤſchlich ſind, und faſt die alten 
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Bilder von der Schweiß, und früherer Meifen‘, die bis 
dahin mein Höchfteo waren, verdrängten- oder doch in 
Hintergrund drüdten! Es war die ftärffte und größte 
Fuß-Reiſe die ich je machte — peracti labores ju- 
eundi! Zn fchönen mahlerifchen Gegenden wird man 
auch weniger müde, oder benft weniger daran als in 
einförmigen Flachländern oder gar Sandboden, wo man 
bey einem Schritt vorwärtd wieder einen rüdwärts 
macht, und nur — Weiterfommen, Durchkommen und 
Marfchieren vor der Seele ſteht. Fußreifen im reinen 
Alpen= Aefher ftärien fogar und find das befte Mittel 
gegen alle Echwächen des Unterleibes und ihrer Folgen. 
Ich bin überzeugt, daß ſolche Luftbaͤder vielen weit 
beſſer bekommen wuͤrden, als die modiſchen Waf fer: 
bäder, und nur, wer in den Alpen geweſen iſt, be: 
greift ganz Hannibals und Bonapartes Kuͤhnheit. 
Die reine Bergluft wirkt ſo wohlthaͤtig auf Geiſt 
und Leib, daß es ganz natürlid wird den Himmel 
oben zu ſuchen, und die Hölle unten! Die Eit- 
ten Einfalt der Welpler ftählet das perwundete Herz 
gegen Mißtrauen und Menſchen-Haß — wir find wies 
der im Goldenen Zeitalter der Welt! 

Mer gute Füße und Lungen hat, follte in Gebirge: 
Gegenden möglihft zu Fuße reifen, fich aber nie mehr 
als acht Stunden des Taged zumuthen, felbft wenn 
er rüftig ift, wie Seume. Sch habe Biefes Gefe mehr 
als einmal übertretten, und zu 12 — 15 Stunden aus: 
gedehnt, ob mir gleich von der Schule her Chilons 
Wahlſpruch undev ayav wohl befanut war — Allzu: 
ſcharf macht fhartig und taugt nichts für Körper 
und Beobachtungsgeift. Bey den Armeen gehet daher 
audy nur der Gemeine, und Offiziere, die viel 
zu denken haben, reiten oder fahren. Sich ſank ein: 
ma ohmmächtig nieder, wie Soldaten auf forcirten 
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Märfchen, kaum daß ich noch ſoviel Befonnenheit hatte 
mid in einen Graben zu fihleppen, und ein andermal 
brannte mich der Urin fo ſchroͤcklich, daß ich auf fehr 
traurige Gedanken gerathen wäre — bey böfem Gewiſ⸗ 
fen. Waſchen mit Brantwein, oder ein Bad thun in 
ſolchen Fällen Wunder.. 


Mer nie Fußreifen mit Anftrengung machte, weiß 
gar nicht, was Hunger und Durft, Ruhe und 
Schlaf felbft auf einem Heulager jagen wollen, und 
jeder Handwerksburſche fticht ihn herunter. Mandye 
dächten vielleicht auf einem Heulager an den Genen s 
mann, weil alles Fleiſch Heu ift, ich dachte an Die 
Heu-Erndte, und was damit zufammenhängt. Mer 
nie vom Regen bis auf die Haut durchnaͤßt wurde, oder 
alles naß ſchwitzte, weiß gar nicht welcher hohe Sin: 
nen-Genuß in Anlegung eines reinen Hemdes liegt, 
Nur nad) einem tüchtigen Alpenmarfch begreift man den 
fügen Genuß, der in Vater Homers Verfen liegt; 


„Nachdem: die Begierde des Tranks und der Speife 
geftilft war‘ und was fein ambrofifher Schlum: 
mer fagen will. Jener Sybarite Fonnte nicht fchlafen, 
weil einige Nofenblätter ih umgebogen hatten — 
nad) einem Alpenmarfche hätte er gefchlafen, wie Epis 
menides- und Endymion ! 


Seume, unſer größter Fußreifende, fehwebte auf 
einem Extrem, und die ErtrasPoftler auf dem andern 
— aber in Gebirgen wenigftens wandere man zu Fuße, 
wenn man aud) weder Botaniker noch Mineraloge ift, 
fo ift man defto mehr Menſch. Nur in Städten 
wird man manchmal vom Kopfe bis zum Fuße vom 
Herrn Kellner betrachtet, und wohl gar abgewiejen, 
aber auf dem Lande fchließt ſich das Volk weit cher 
an den Wanderer, und man erfährt Dinge, die man im 
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Wagen mie erfahren wuͤrde, und erlebt Abentheuer, wie 
in Romanen. Mit feinem Stedengaul reitet man 
am beften unter den Kindern der Natur, die unter der 
Sonftitution des Himmels glüdlicy find.. Auf 
mancher Alpe fchwelgte ich blos im reinen Aether, 
fchlief den füßeften Schlaf in einer Hütte, und die 
Sennerin reichte mir zu meinem Brod ih der Taſche 
die Föftlichfte Mil), oder dvoh — Waſſer. Der abges 
flumpfte Gaumen des Staͤdters, der nur gewäfferte 
mit Mehl wieder verdidte Mildy Fennt, und reines 
Waſſer gar nicht, hat hievon abermals Feine Begriffe, 
In diefen Alpen findet man die Definition „Der 
Menſch ift ein Thier, das Brod iſſet“ falſch, 
denn hier leben gar viele ohne Brod, von Mild), Kaͤſe 
und Cartoffeln — man braucht weiter nichts, als ein 
Paar — gute,Sohlen, und die Begruͤßungs-For— 
mel der Nubier hat Sinn: Naalak Tayeb? „Iſt die 
Fußſohle wohl?“ 

In dieſen Alpen finden alle Landſchaftsmahler ihr 
ganzes Lebenlang Gegenftinde zu copiren, und wie viele 
find noch zw copiren verglichen mit der Schweiz? Hier 
ſtoͤßt man auf Wälder, wie in Amerifa, wo noch nie 
eine Art ertönte — fo viele Bäume aufrecht ftehen, fo 
viele liegen auch feit unvordenflichen Zeiten, vom Alter 
oder Sturm gefällt in wilder Verwirrung, bedeft mir 
Lichen und Mooß. Wir nennen die Herren Forſtme i— 
fter, die meifterlich den Forft pflegen, bier find jene 
die Meifter, welche die alte Baum-Nacht fo tapfer 
lihten, wie Köhler. Zn diefen Alpen lernt man erft 
die Majeftär eines Donner: Wetters recht ken— 
nen, das Flachländer ſchon im Higellande hezaubert , 
wie ein Seeſturm. Man begreift nun, warum die fine 
nigen Griechen ıven Hof des Donnerers auf den Olymp 
verfeßten, ‚Und der höchfte geifterhabendfte Genuß? ift 
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das Roſen-Licht der Alpenſpitzen, wenn die Unter— 
welt begraben liegt in Nacht, Wolken und Nebel! So 
umhuͤllet unſern Leib das Grab, waͤhrend der Geiſt ſich 
empor ſchwingt. Warlich! die Theologen haben recht, 
die Berge zeugen allzudeutlich von der Weisheit und 
Allmacht Gottes, als daß ſie ein Werk — der Suͤnd— 
flut ſeyn koͤnnten! 


Von den goͤttlichen Alpen moͤgte ich noch weit meh— 
reres ſagen, wenn ich es machen koͤnnte wie gewiſſe 
Reiſende, die das am umſtaͤndlichſten und ſchoͤnſten 
ſchildern, was ſie gar — nicht geſehen haben, wie 
Brydone es mit dem Aetna gehalten haben ſoll. Ich 
mußte mich begnuͤgen manche Alpe hinauf, und uͤber 
manches Thal hinweg zu blicken, das ich gerne mitge— 
nommen haͤtte, und an Beſteigung des Orteles oder 
des Glockners durfte ich gar nicht denken. Mußte 
ich ja ſelbſt in gluͤcklichern Zeiten und ruͤſtiger Jugend 
mich mit dem bloßen Anblick der Jungfrau, und des 
Montblanc zufrieden geben! Solche Touren find auch 
nichts weniger alö parties de plaisir, wenn fie auch 
die Merkmale an ſich tragen, woraus die Philofophen 
das Erhabene zufammenfegen — Bewunderung 
und Furcht. Manches Neue würde ich vielleicht den— 
noch zu erzählen wiffen, wenn meine Führer meine 
Fragen umd ich ihr Gegurgel verftanden hätte, das 
mich zu Zeiten an die Eerenaden der Hunde uud Ka— 
zen erinnerte, die vielleicht auch manches Sntereffante 
fid) fagen, aber leider! in der und Menfchen unver: 
ſtaͤndlichen Thierfprache ! 

Mer diefe Berge Gottes bereifet hat, dem erſchei— 
nen die Schilderungen manches Gelehrten, der kaum 
eine Anhöhe von 500° erjtiegen und feine Gebirgss 
Theorie am Schreibtifche gefertiget hat, im hochkomi⸗ 
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ſchen Lichte, und lächlen muß man nicht minder über 
gewiffe poetifche- Beichreibungen in den Taunus, 
Schwarzwald, Fichtelberg, Rhon, Harz, und Suderen, 
oder gar DOdenwalds und GSpeflarts Reifen! Hier in 
diefen Alpen leben wahre. Kinder der Natur, und glüf: 
lid) wie Kinder — genügfam, forgenloß und unbekünis 
mert um die ganze Welt... .. Vergangenheit und 
Zukunft kuͤmmern allerwarts den großen Haufen wes 
nig, nur die Gegenwart befchäftigt ihn, wie das 
Thier auch, und das ift gerade eine Wohlthat für 
alle, welche Umftände fhon von Zugend an zu harter 
Arbeit zwingen. Sie glauben und zweiflen nicht, 
und find fo leicht beruhiget als der Kuabe, ven die 
Mama mit den allzu Eleinen Weken wieder zum 
Becker fchiete, Die Antwort des humoriftiichen Beders 
beruhigte ihn vollfommen „Sag' er nur der Mama 
fie ſeyen eben erft zwey Stunden alt!‘ 


Ich ziehe diefe Alpen der Schweiz fogar vor. 
Schon dem Umfange nad) von Bregenz bis Wien, 
und von der Donau bis Italien und Adria find fie mehr 
als eine doppelte Schweiz. — es find hier Wege wie 
in der Ebene — Portanftalten uud Feine überfordernde 
Hauderer — billige gefällige Wirte, und. man ftößt 
auf weniger Spuren von — Menfchen — auf Feine 
von reichen Reifenden, brittifchen Nabobs oder aus 
Sranfreich zurüdgefehrten Landsleuten verdorbene Hel— 
petier. . . Und wo hat die Schweiz diefe unterivdifchen 
Hoͤhlen-Wunder — dieſe Salz: und Huͤtten-Werke, diefe 
Fluͤße und Städte mit ihren Kunftfammlungen — und 
Sabrifen, wo ein Meer, Seeftadt und Hafen? Den 


DOeſtreichſchen Alpen geht es wie manchen trefilichen 


Menfchen. — carent vate sacro! fie find noch zur 
Hälfte unbekannt, und vielleicht ift das fo beffer! Wer 
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hat das von, Deutſchland fich loß gefagte deutfhe Arcas 
dien verdorben? Die Neifenden! 

ı $reyer und ungenirter reifet man allerdings 
in Helvetien, und das hat hohen Werth — aber fo 
gebunden und gehudelt ift man in Deftreich denn 
doch auch nicht, als viele glauben. Laͤndlich firtlich ! 
Wenn der Paß nur gut ift, kann man zu allen ängfts 
lihen Policeyfragen, und zu allen Fragen, wo— 
von man freilich oft kaum den Nutzen einfiehet, lächlen, 
wieich „Sie werden ſich den Gefegen des Lan— 
des unterwerfſen?“ Ihr Kaifer hat wohl Macht 
mich zu zwingen — „Frau? Nein! „Kinder?‘ 
Mein! „Geſchaͤfte?“ Nein — „Amt? Nein! 
„Bielleiht auch Feine Religion?” Keßer 


„Edler von?“ Nein „Nun Ihr Garacterie 


bringt’s fhon mit‘ „Z’wegen meiner!“ Was 
liegt an allen folchen Dingen? Ich habe darauf höflich 
geantwortet, oft lächlend, ohne daß fie ed übel genoms 
men, oder ic) mich geärgert hätte, und wer die Lehre 
von der Eompenfation gehdrig einftudiret hat, 
fügt fich leicht, denn reichlich refompenfiret — die N az 
tur! 

Alpen und Flachland verhalten fi) wie alte, mitt: 
lere und neue Gefhichte. In den alten Gefchich- 
ten ftoßt man auf imponirende Geftalten, auf 
Individuen, die and Fdeale gränzen, auf faft poeti— 
ſche die Phantafie ergreiffende Erſcheinungen — in der 
Neuern iſt faft alles flach — proſaiſch, einformig, 
ſchwach — / man nennt nicht Voͤlker, nur Könige, 
und alles iſt wie über Einen Kamm geſchoren! 
Keiner meiner geringſten Genuͤſſe in den Alpen war 
auch noch, daß mich das Leben daſelbſt mehr als ein— 
mal an das erinnerte, was ich von den ſogenannten 
Wilden mit ſoviel Intereſſe geleſen habe. Der Na— 
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turmenfch ſchreitet fort zum Eulturftand, und der 
Cultur-Menſch mögte gar ofı rüdwärts treten und 
fich dem Naturftande wieder nähern — in der Mitte 
muß alfo auch hier die Wahrheit liegen. Gie follen 
immer glüclicher werden diefe Xelpler — Eultur und 
Induſtrie ſich mehren, was fie wohl brauchen koͤnnen, 
und feine Reifende fie verderben, wie Britten Die 
Schweizer, und Spanier die guten Indier verdorben 
haben, Sie follen leben, umter ihnen war mir wohl! 
Deutſche! Wollt ihr immer und ewig nad) der Schweiz | 
laufen? Wechfelt- nur Einmal ab — vielleicht läßt ſich 
dann Helvetien billiger finden, wie Kaufleute durd) Con— 
currenz — Wechfelt nur Einmal ab, und ich fiehe das 
für, ihr kommt zum Z3weytenmale! 





| Dreiundzwanzigfter Brief, 
Die Reife von Lin; nad Salzburg 


ift weit unintereffanter, als die von Wien bis Linz, 
wo man doc noch Donau Ausfichten, und Blicke auf 
die Alpen hat, aber aud) diefe darf fich lange nicht mit 
der Wafferftraße mefjen, denn das Land iſt flach, Die 
Dörfer aber huͤbſch. S. Pölten (S. Hypolitus) eine 
Stadt von 4000 Seelen mit einer hohen Dreyfaltigkeits⸗ 
Säule ift nicht übel, aber doc) fonderbar die Nahmen 
ihrer Beluſtigungs-⸗Orte Ochfenburg, Viehhofen! Moͤlk 
entſchaͤdigt wieder etwas für die Langweiligkeit des We— 
ges, dann aber fuͤhrt hinter Kemmelbach die Straße 
durch lanter unbedeutende Orte, einfoͤrmige Nadelhoͤlzer 
und flache Ebenen bis Linz. Zwey Stunden von Kem⸗ 
melbach liegt Zwerbach, wo Trenk, nad) fp viel 
Stürmen und Genie-Streihen ruhig im Schooße der 
Seinigen hätte leben Eönnen, wenn gewiffe Menjchen 
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je gefcheut wuͤrden — er ging nad) Paris, wo die Mens 
ſchen-Rechte wieder aufleben follten, erlebte fie aber 
fo wenig, als wir, „und ftarb fogar unter der Guil— 
Iotine! 


Bon Linz geht ed Über die Welfer: Heide. Bon 
Mels felbft weis ich nichts zu fagen, ald daß in mei— 
nem Abſteig Quartier ein Ofen ftand in Geftalt einer 
Kleinen Bibliothek, deren Bücher die Titel hatten: 
Opera Lutheri, Zwinglii, Calvini, Commentaria, 
Biblia etc. Zu Wels fahe Erzherzog Earl, der wegen 
Kränflichfeit, wie man fagte, 1799 dad Commando 
niedergelegt hatte, im Dec. 1800 feine unter ihm ſieg⸗ 
reiche Krieger wieder, die Moreau vor fi her trieb, 
und — weinte! Er rieth zum Frieden, der Waffenftills 
ftand von Steyer kam zu Stande, und es folgte der 
für Oeſtreich vortheilhafte, für Deutfchland aber fchimpfs 
liche Friede von Luneville! 

Bon Wels fommt man nah Lambach an der 
Traun mit einem Benedictiner Stift, aber der Abt, 
der die Kirche an der Baura bauen ließ, muß Fein 
Benedictiner, fondern ein aͤchter Trinitarier gewefen 
ſeyn, er baute folde im Dreyed mit drey Thüren, 
drey Fenſtern, drey Thürmen, drey Orgeln, drey Als 
tären, und verzierte fie mit drey Gemälden! Voͤlkla— 
bruf, Sranfenmarft, mo fonft die Doftreichifche 
Mauth war, und Neumarkt bieten nichts Merkwürdiges 
— doch erblift man jeßt zur Seite die Alpen des Salz: 
fammer-Gutes den hohen Zraunftein, und hinter Neus 
markt den Waller: See mit dem Stifte Seekirchen 
— dann fommt das mahleriihe Salzburg. 


Don Salzburg und der ganzen Gegend Fan man _ 
nur mit Wärme fprechen, eine der intereffanteften Ges 
genden des Vaterlandes, und ein wahres Arcadien. 
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Herrlich find die Kunſtſtraßen und Poften — wohlfeil 
die Bewirthung, die man in der Schweiz fo wenig fin« 
det, als die großen grünen Flächen, die mit den ſchnee— 
bevedten Alpen fo ſchoͤn contraſtiren — überall freunde 
liche gefällige Menfchen, die unter dem Scepter Defts 
reichs (für welches Salzburg eine Ausrundung und 
Vormauer geworden, die auch m ilitaͤriſch wichtig ift) 
im größern Wohlftande leben, als die Kleinen fr eyen 
Schweizer Cantous — überall mahlerifche Natur, herr: 
liche Salz: und Bergwerke, üppige Wälder, Marmors 
bruͤche, reizende Thäler mit treflichen Waiden und Vieh ıc. 
Es ift recht gut, daß die Stallfütterung hier nicht 
eingeführt -ift, die Natur verliehrt einen ihrer größten 
Reize, wo. jenes der Fall iſt —Vieh auf der Waide 


bringt erft das rechte Leben in ein Landichafts-Gemälde, 


wie Voͤgel und Wild Schönheit und geben in Wälder. 
Ich ſahe Hier Ochſen, die ich in Ungarn nicht groͤßer 
ſahe, und Pferde von ungeheurer Staͤrke, aber mit 
Dikkoͤpfen, wie die der Sranzofen, und mit zu h o⸗ 
ben HintersGeftellen, faft wie die Weiber der 
Gegend; man [chäßt fie nad) dem Gewichte 16 — 17 
Centner, einjährige Fohlen ſechs Centner — und fie find 
wie gemacht für Artillerie- und Zugpferde. Mich wuns 
dert, daß diefes ſtarke Salzburger Vieh nicht Spruͤch⸗ 
wort iſt, wie der ſtarke Eſel von Padua „‚„comme un 
Asino di Padua“ fagen die Staliener, und fo Fonnten 


wir von einem Vierfohrötigen fagen „wie ein 


Ochs von Salzburg‘ und von Difen, mie ein 
Steyrifches Capauner!! | 

Der Salzburger, der ſich felbft leider, hat fich in 
die graue Farbe verliebt, während man in den an: 
dern Deftreichifchen Alpen mehr braun und grün fine 
det, in abgelegenen Thaͤlern ftöße man noch auf alte 
mit grauen Patriarchen Bärten ‚offenem Halfe und 


446 

Bruſt, alle aber wohl genährt. Salzburger find halbe Ty⸗ 
roler, und herrliche Scharf: und Scheibenfhüßen, 
die das befte gewonnen, erben als Trophäen fort in ber 
Familie, aber Soldaten mögen fie nicht ſeyn, und 
die Sehnſucht nad) ihrer Bergluft, fetten Koft, und 
freyerer Kleidung verurfahet Heimweh. Wenn man 
aus Cärnthen und Crain, oder aus Baiern kommt, 
fällt es, fo wie in Tyrol, auf, wie alles weit munte— 
ver ift, luftiger Humor ift ein ſo bervorftehender 
Characterzug , daß man ſich nicht wundert, wenn ber 
Landsmann der Salzburger, Caſperl oder Lippery 
iſt! 

Man konnte die Salzburger nicht mehr beleidi— 
gen, ald wenn man fie Baiernrhieß, wie einft die 
Sranken mit dem Nahmen Schwaben, wozu lezs 
tere weniger Urfache hatten, als die erftern, denn Salz⸗ 
burger waren in der That weiter ald Bayern, obgleich 
Risbeck noch von einem Geiftlichen fpricht,, Der feis 
nen Schulmeifter als Teufel verkleidet auf der 
Kanzel erfcheinen ließ, als Zeugen der Wahrheit. - Es 
ift etwas fonderbares um den Haß der Nachbarn 
gegeneinander, und kraft diefes Haffes heißt der Nord⸗ 
wind, der auch Grobwind heißt, Baierwind, ber 
Oftwind aber Schoͤnwind und Oeſtreichiſcher— 
Wind Salzburg hat alles, nur Feinen Wein (man 
trinft Tyroler) und Mangel an Getraide. Ehe— 
mals, wo man noch genügfamer war, baute man Wein, 
und er muß fogar Nahmen gehabt haben, da Doctor 
Sauft auf feinem Mantel in den fürftlichen Keller fuhr, 
und als der Kellermieifter Umftände machte, ihn auf 
feinem Mantel mit in die Luft nahm, und dann auf 
einer Tanne im hohen Gebirge figen ließ — dod) Pfaffen- 
fürften: Keller waren aud) ſtets mit ausländifchen 
einen reichlich verfehen. Salzburgs Haupt⸗Reichthum 
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ift fein Salz — ed ift das deutiche Wielizka — und 
wäre dad reichfte deutfche Land, wenn Salzftäde mit 
Gold aufgewogen würden, wie in Afrika } 


Salzburg, dad Juvavia der Römer (ad juvan- 
dam viam) gewährt den Anbli einer italienifchen 
Stadt durch feine flachen Dächer, viele Kirchen und 
Bildfäulen,, verfchwendeten Marmor, maßiven Häufer 
— und auch durd) feine Leere, und das Grad in den 
Straßen und dffentlichen Pläßen. Die wilde nicht ſelten 
aus ihren Ufern trettende Salza raufcht durch die Stadt, 
die nur 14 — 15000 Seelen zählt, und der Schloßs 
Moͤnchs- und Kapuzinerberg ragen hod) empor, gegen 
Süden und Norden aber hat man eine herrliche Ausficht 
auf die Hochgebirge Unterberg, Walzmann, Hohenftaufs 
fen zc. deren Schneebededte Häupter den fchneidenften 
Contraſt machen mit dem üppigen Gruͤn im Thale. 
Der nahe Gaisberg hat 3950 iſt folglich höher, als 
der Vesuv und Broden, der Unterberg aber 5500“. Die 
Goͤhl 7800° der Watzmann über 8000; Das Weitz 
barthorn und der hohe Narr aber von etwa 11000 
gelten für die höchften Puncte. Meiners nennt Salz« 
burg ein verfleinertes Nachbild der Schweiz, 
wäre er. weiter in die Gebirge gegangen, oder vollends 
nach Tyrol und Caͤrnthen, fo hätte er wohl die 
Schweiß felbft gefunden, und mehr noch. Salzburg hat 
die mahlerifchfte Lage unter allen Städten Deutfchlands, 
die hohe Natur und die Menfchen flimmen in Einen 
Ton, man muß fich hier gefallen, und vor der Natur 
und ihren Schredniffen braucht man fich überall weniger 
za fürchten ald anderwärtd vor — Menſchen. Salzburg 
ift ein Tempe, ich hätte hier Domherr feyn mögen! 


Der Reſidenz-Platz mit dem prächtigen. Mars 
morbrunnen, umgeben von fchdnen Gebäuden, und der 
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Domplas find ſchoͤne Pläge, aber leider tobt. Zr. 
der Mitte ded großen Waſſerbecken von Marmor fleigt 
ein Feld empor mit vier Waflerpferden, und drey At⸗ 
lanten tragen eine weite runde Schaale, worinn ein Tris 
ton aus feinem Horn einen hohen Waſſerſtrahl fprigt. 
Der Dom ift im Styl der ©. Petersfirche mit ſchoͤnen 
Statuen und Gemälden, und auf dem Domplag fteht 
die metallene Marienfäule von Hagenauer, zn deren 
Füßen die Kirche, die Weisheit, ein lachender Engel 
und ein lachender Teufel find. Im alten Benediktiner— 
Klofter S. Peter, ruht der heilige Rupertus (jest 
auh Haydn) aber die Sebaſtians-Kirche wurde ein 
Raub der Flanımen , in dem fchredlichen Brande vom 
Jahr 1818, der faft die ganze Stadt jenfeitö der Salza 
und das fchone Schloß Mirabelle in die Aſche legte, und 
fo aud) das Grab des Theophraftus Paracelfus! 


Die Grabfchrift des berühmten Marktſchreyers war 
fo marktſchreyeriſch als er jelbit, und wenn man diefe 
gelefen hatte, fo konnten die andern zahlloſen Monu— 
mente nicht mehr auffallen — felbjt nicht die eines Hof— 
raths Ritter „ein unvergleichlicher Zurift gegen den der 
binterliftige Tod 1698 Klage erhoben und behauptet , 
dem aber im göttlichen Reviforio für den zeitlichen Vers 
luſt ewiger Gewinn zuerkannt ift, und ſollte er nicht 
ganz auslangen, fo helft ihm durch andächtiges Gebet 
zu befferem Behelfen!“ — Faft alle Kinder des Staus 
bes nnd Gottes fchlafen hier — zu I der hei— 
ligen Dreyfaltigfeit! 


Die Reirfchule befteht aus einer Sommer- und 
Winterſchule, und jene hat fogar ein in Felfen ges 
hauenes Amphitheater von drey Gallerien — ſelbſt die 

Pferdefhwemme ift prächtig, die von dem ſoge— 
nannten Kapitelplag — Kapitelihwemme hieß — aber 
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die Domherren waren nicht rein zu machen, es mußte 
die Kapitelfchiwernme der Revolution kommen, wie die 
Sündflut der Vorwelt, um radicaliter zu helfen. Sch 
ſahe Hier fehr ſchoͤne Reitpferde — in derguten alten 
Zeit — der geiftliche Fürft felbft hatte mehr Pferde 
als Friederich Ceinft 170, der König nur 50) und wenn 
man die geiftlihen Herren fo reiten fahe, eutſtand leicht 
die Frage: Verdienen fie nicht facularifirt zu 
werden? Nur der heilige Vater und die Herren Kar— 
dinale, die eminenten Thuͤrangel (Cardines ) der 
Kirche müffen fid) ald meift alte Männer noch fomifcher 
Ausnehmen, auf ihren Maulefeln — am allerfomifchiten 
aber bleibt die Zeit, wo die Kirch e der erfie Hof 
der Ehriftenheit und Mittelpunkt der Politif ge— 
weſen, daher aud) jene beyurpurten Domherren 
des NRömifchen Bifchofföftuhl®, als Membra Vicarii 
Christi nnd Quasi-Apoftel ‚ wo. nicht den Vorrang, ' 
doch den Ranug anmittelbar nach — Koͤnigen be— 
haupteten!! 

Hohenfälzburg; diefe auf Felſen hoch über die 
Stadt emporragende Vefte zieht den Blick auf fi, und 
erinnert an Koͤnigſtein und Ehrenbreitftein, die 
aber beyde doch intereffanter find. Schon ift hier die. 
Ausſicht, weit fehoner aber vom Moͤnchs- und Ka: 
puzinerberge. In der Schreckens-Nacht 1669 ftürzte 
ein Theil des Moͤnchsbergs ein, begrub Kirche, Klofter, 
13 Häufer und 300 Menjchen, die aus dem Schlafe ge— 
ſchreckten Salzburger eilten zur Hälfe, fiehe! da trennte 
fi) ein ‚neuer: Felſen, verwundete und erfchlug, was zu 
nahe Fam —'ntan hörte das Gewinfel der Verſchuͤtte— 
ten — aber Fein Retter wagte Mehr zu nahen, denn 
der ganze Berg ſchien erſchuͤttert in feiner Grundfefte! 
Durch diefen Mönchöberg ließ Fuͤrſtbiſchof Sigismund 
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einen Weg hauen vom 415° Länge 22° Breite und 40° 
Hohe — der Pausilippo im Kleinen — Neapel 
im Kleinen, wenn bier Meer wäre, und 
die Stadt nicht fo ftille‘ rufen einige Reifende ! 
Das Werk felbft war fo fehwer nicht, denn das Geftein 
ift nicht Granit , ſondern Breccia— J am sorry — 
Erhaben aber bleibt die Innfchrift am Eingange, neben 
Sigmunds Bildfäule, Te Saxa loquuntur! Und da 
einmal Meer und das lärmende Neapel bier feh- 
len, fo wird niemand Virgils Grabftätte mit dem 
fo oft entblätterten Lorbeerbaume, hier fuchen; 
an defien Stelle ein doppelter Herr-Gott zu fehen 
iſt, der eine macht Front gegen die Straße, der andere 
gegen die Salza, und die Gewohnheit macht, daf 
man diefe Figur wicht Fomifcher finder, ald die Figur 
des Doppel-Adlers au! 

Der heilige Ruprecht ift der Patron des Lanz 
des, und feine hochwärdigen Söhne brachten es weit 
genug zu 171 [Meilen Landes mit 200000 Unterthauen 
und einer Million Einkünfte! Aus Ruprechts Mönchen 
gingen zulegt vierundzwanzig Gnädige Dom- 
“herren hervor, und dieſe Hohwärdigemin Gott 
erhielten 3 — 4000 fl. um im dem: fihönen Salzburg 
3 — 4 Monden: zw refidiren, wo ich jeßt weit lieber 
dftreihifhe Garnifon ſehe. Die Fürfibifchöffe Salz: 
burgs aber zeichneten fich vor andern aus im 18, Jahr: 
hundert, was fie fchon thun durften, wenn wir an 
den Baurenkrieg denken, und an die Salzburger 
Emigranten 1732, die lange genug die Männer 
tm feurigen Ofen und Daniels in der Löwen- 
Grube waren, bis fie der Herr aus: Aegypten führte; 
30000 proteftantifche fleißige ‚Salzburger, deren 
Verluſt das Menſchenarme Land noch heute fühlt, wie 
Spanien die Vertreibung der Mauren, nachdem es be- 
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reits entodlfert genug war durch Amerifa, das von 
ihm noch fanatifcher- und blutiger entvdͤlkert ward — 
vertaufchten endlich nachdem Verbannung, Verfolgung 
und Hinrichtungen voraus gegangen, und Befehrer 
in Kapuziner-Kutte mit Soldaten lange genug 
das Land, wie Satan, durchzogen hatten — ihre ftillen 
Thäler mit dem deutfchen Norden, Holland und Amerika. 
Der Kanzler und Conſorten fpickten fi den Beutel, 
und der fanatifche FZürft jammerte bloß über den Ver— 
luft von jo viel Seelen, die ewig verlohren feyen, 
und tröftere fih, als ihm der heilige Vater, den Titel 
Excelsusbeylegte—Excellenz! Mit offenen Armen 
nahmen proteftantijche Staaten die fleißigen Salzburger 
auf, und Rieger ſchrieb feinen Salzbund Gottes 
mit der Salzburger Gemeinde! | 

Schon Biſchof Virgilius zeichnete fih Aus durch 
feine Lehre von den Antipoden im achten Jahrhun— 
dert, die ihm aber bey frommen Bonifacius-Seelen 
ſchlimme Händel machte. Die Idee der Antippden 
ſchien Päpften und Kirchenvätern (denen noch eher, als 
Lucretius verziehen werden mag) nicht bloß fo laͤcher— 
lich, als noch im fünfzehnten Jahrhundert die Idee einer 
Neuen-Welt — fondern auch Fegerifch! Papft Za— 
charias philofophirte fo: Giebt es Gegenfüßler, fo giebt 
es aud) Leute, die nicht von Adam abftammen, weil 
Adams Kinder nicht auf den Köpfen, fondern auf 
ihren Füßen gehen, folglich find fie auch nicht von 
Ehrifto erldfet, wer aber leugnet , daß Chriftus alle 
Menfchen erlöfer habe, der ift ein Keger! So philo: 
fophirte auch P. Urbanus, als Galilii und Copernicus 
behaupteten die Erde drehe fi) um die Sonne, aber 
da die heiligen Bücher melden, daß die Sonne auf Ges 
heiß Joſuas ftille geftanden, fo find fie — Keger. 
So ſchwer diefe Herren auch waren; fo wenig hatten 
fie doch Begriffe von der Schwere, fie folgten ihren 
Sinnen, wie der Bauer, und fo war die Erde eine 
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vom Meer umgebene Flache, die fie wegen des Mit: 
telpunftes und der Stüßen in Beine gefinge Ver— 
legenheit feßte. Die Zdee, daß die Erde eine Kugel 
fey, und in den weiten Räumen rolle ohne Schwere, 
blieb ihnen fo rund, wie noch heute dem Bauren. 
Und welher Scandal wäre es nicht, wenn Reifende 
durch die Erde hindurch Fämen, (zu weldem Be- 
huf wir aber noch 12000 mal tiefer graben müßten , 
als bisher geichehen ift) und — alles von unten 
auf ſaͤhen? 

Salzburgs Parnaf zeichnete fich ſtets im Gas 
tholifchen Deutfchland aus, und in Molls Naturas 
lien:Cabinet fonnte man alled finden, was die drey 
Natur-Reiche in Salzburg Merfivürdiges liefern; Salz- 
burg ift fo reich, daß bey höherer Eultur die Salzbur: 
ger aut Scharfe und Scheiben: Schüßen ge— 
wiß noch Botaniker, Mineralogen, Entomologen und 
andere Logen werden. Die Gemälde-Gallerie im 
Schloße hat manches gute Stuͤck; mich intereffirten zu 
nachft Dies vier große Salzburger Gegenden, und 
Neßelthalers enkauſtiſche Gemälde, die meift 
italientfhe Scenen vorftellen. Der berühmteite 
Salzburger bleibt Mozart, der fchon im fünften Jahr 
fomponifte, am Glavier ein höheres Weſen fchien, it 
allen übrigen Lebens = Verhältnißen aber Kind blieb. 
Sein Requies ift doppelt rührend, wenn man weiß, 
daß er ſolches den Tag vor feinem Ende componirte. 
Und er war frommer als Lulli, der bey einem Donner: 
Merter feinem Diener rief „Mon ami, fais le signe 
de la croix, ‘ta vois bien que j’ai les deux mains 
oecupees! Mozarts Harmonien contraftiren fonderbar 
mit Salzburgg Glockenſpiel, das dem Liebhaber 
Morgens, Mittags und Abends mit holländifher Mu— 
fi@ aufwarter, woben mir ftet3 die Porrellain-Thuͤrme 
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der Chineſen von neun Stodwerfen mit Gloͤckchen ums 
‚ hängt einfallen. Der Wind ift hier der Kapellmeifter! 

3u Salzburg war gerade Duld (Jahrmeffe, Indul- 
tum ) folglich die Stadt fo lebhaft als möglich, und 
das Schiff jo beſetzt, daß wir uns mit einem Gaſt— 
hofe fohledhterer Gattung begnügen mußten. Kaum ab— 
geftiegen fchrieb einer meiner Gefellfchaft ein Recept,“ 
und fchicfte e8 zur Beforgung hinunter, das Mädchen 
brachte es aber wieder ‚„„ Der Wirth ließ uns fagen 
Wir follten unjern Speifezettel deutſch und 
nicht lateinifh fhreiben! 

Ein Stündchen von der Stadt liegt das Luſtſchloß 
Hellbrunn, wohin eine Kaftanien Allee führer, in 
altfranzofiichem Gefhmad mit mehrern Wafferfünften, 
die mit Recht verfallen find. Was foll le Notre in 
diefem Natur= Garten Gottes? Neben Hirſchen und 
Rehen gab es einft hier Gemfen und Steinbdcde, die 
aber nicht nur hier (fie verlangen Bergluft und Hohen) 
fondern auch im Lande felbjt auögeftorben zu ſeyn ſchei— 
nen. Gemfen fahe ich wohl in diefen Alpen, nie aber 
Steinbdde, und ic) hätte nie einen lebendig gefes 
hen, ohne den Iardin. des Plantes zu Paris. Weit in: 
tereffanter als Hellbrunn ift daher Leopoldsfrone 
mit einer Gemälde-Gallerie, in der fid) die Bildniſſe 
von 287 Mahlern auszeichnen; die Gallerie zu Flo: 
renz zähle etwa 350 Mahler-Bildniffe.. Das befuchtefte 
Vergnügungs » Ort ift mit Recht Aigen am Fuße des 
Gaisbergs, ein fchöner Natur-Park, und von da ift 
man in zwey Stunden auf dem Gipfel, und das ganze 
Salzburger Land, und ein guter Theil Ober - Baierns. 
mit feinen vielen Seen entfaltet fich vor dem entzücten 
Auge! J | 

Der Unterberg, zwey Stunden von Salzburg , 
wird fleißig befucht, der zum Theil in Marmor gehauen: 
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Meg führt uber einige Brüden zu einem ſchͤnen Wafı 
ferfall der Glan, Die aus einer Kluft, genannt der 
Fürftenbrunnen hervorkommt, und ein guter Stei— 
ger ift in 4 Stunden auf dem Gipfel. Der unerfchöpf: 
lihe Marmorbruc gewährt einen intereffanten Anblick, 
wie das Heiligthum eines Tempels der Alten, und oben 
begränzt ihn uͤppiges Gefträuche, wie der Acanth die 
eorinthifhen Säulen! In diefem Unterberge hört man 
oft dumpfes Geräufch, wie entfernten Donner, daher 
im Munde des Volfes eine Menge Sagen, von dem 
romantifchen Berge, deſſen rothe und weiße Marmors 
blöde zwifchen dem Geſtraͤuche hervorbliden und zwi— 
fhen Wafferfällen, während fein Scheitel bewohnt wird 
von Auerhähnen, Adlern und- Gemfen, bewachen fein 
Inneres, das Gold und die Edelfteine — Geifter! 
Um Mitternacht ziehen die Fingerlein in Proceffion 
nad) dem Dom, man hört ihre Muſik, der Dom ift 
beleuchtet, und guten uud frommen Leuten erfcheinen 
fie auch mit Gaben. Neben ihnen wohnen Riefen, 
die Abends hervorfchreiten,, ſich über die Häufer ftref- 
fen, und Falter Schauer ergreift die Bewohner, ob die: 
fen Schatten — oder Nebelmwolfen, die fi) ablöfen 
von der größeren Maffe. Karl der Große felbft, ift mit 
feinem ganzen Heere im Unterberge eingefchloffen bis 
zum Tage des Gerichts! Verirrten Gemfenj’gern ha— 
ben fchon Zauberer und bartige Einfiedler die Schäße 
des Berges gezeigt, und der Hof hat fie auch benusst 
— nemlid den Marmor und das hberrlihe Waffe — 
das Morgenlaͤnder mit Gold aufwiegen wuͤrden, durch 
eigene Waſſer-Reuter hohlen laſſen. Beym Volke 
heißt einmal der Unterberg — Wunderberg, und dem 
Volk predigt man vergebens, daß — die Todten 
nicht wieder fommen! 
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Das Salzburger Land ift, wenige Theile ausgenom: 
men, faft ganz Alpenland, und bildet die Haupt-Thaͤ- 
Ier Pongau, Lungau, Pinzgau, Zellerthal, 
Brirenthal und Windifh-Matray. Man theilt 
es aud) in das Land außerhalb Gebirges, deffen 
Scfeidung der Paß Lueg macht, wo denn das Land 
innerhalb Gebirges beginnt, oder der Pongau bis 

Gaſtein, der Lunggau, wo Boͤckſtein hingehdrt, und der 
Pinzgau mit Lofer, Saalfelden, Zell mit feinem ſchoͤ— 
sen See, und der merkwürdigen Ritterburg Gaprun. 
Im Pinzgau oder fogenannten Hinterthal leben die 
Macrobier — fie fterben nicht, fondern hören auf 
zu leben, wenn das Lämpchen verldfchet, und ein Ster: 
befall gibt ihnen das ganze Jahr lang Unterhaltung ; 
bier fallen auch die beften Pferde. Im Dintnerthal 
haben fie das Sprühwort „Wenn einer vom Him: 
mel fallt, muß er ins Dintnerthal fallen!“ 
Mit diefem Glauben haben die Bewohner fhon ihr Pa: 
radies hienieden, und daher find fie auch fo heiter und 
zufrieden, folglicy aud) gut, gefällig und gaftfrey gegen 
andere! | 


Das Zellerthal ift. unftreitig das fehönfte und 
fruchtbarfte unter allen Thälern, mit dem Haupt:Drt 
Zell in feiner Mitte; es hat das fanftefte Klima, da= 
her auch hier die Landwirthfchaft am höchften ſteht, 
und’die Kühe faft alle übernäapfig find d. h. mehr 
als zwey Töpfe voll geben. Wie mögen doc) die Zeller: 
thaler fo ftarfe Tabakskauer geworden ſeyn? Hier ift 
auch der fchönfte Wafferfall des ganzen wafferreichen 
Salzburgs — der Fall der Krim! beym Dorfe gleiches 
Nahmens, eine Stunde von Wald. Die Kriml flürzt 
2000° herab in 5 Fällen, und der Kriml ift wahrfchein- 

lich der ſchoͤnſte Wafferfall der Monarchie! 
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Km Zellerthale gab es einft die meilten Stein 
böde, die fih mit Unfang des ı8ten Jahrhunderts 
- verlohren. haben, wie die Büffel... Gene hat wahr 
fheinlid die Erbitterung über unmenfchlihe Jagd— 
Geſetze ausgerottet, die Büffel aber, die noch 1770 — 8o 
sorhanden waren, rottete eine fürftliche Maitreffe aus, 
die den Geruch diefer nüßlichen Thiere widrig fand. Die 
Büffel, die gleich den Efeln mit Färglichem Sutter fich 
begnügen, FEräftiger uud ſtaͤrker, als Ochfen, follte 
man wieder einführen, da jene Maitreffe jest weit üb- 
ler, oder gar nicht mehr riecht — doch Büffel find fo 
wilder tücifcher Schlamm-Natur, daß fie vielleicht nicht 
nach dem friedlichen Deutſchland paflen, ftürzen auf 
Fremde hin, zermalmen fie mit Kopf und Knie, und 
find felbft ihren Hirten gefährlich — fie mögen in Ita— 
lien bleiben, wir aber haben Unrecht die armen Teufel, 
die fi im Haufe alles aufladen laffen, was andere 
nicht thun mögen, Büffel zu nennen ! 


Ob in diefen Norifhen Alpen, die fich bey der 
Drephern:Spise von den Rhoͤtiſchen trennen, und 
deren hoch über die Schneclinien hinausragende Kuppen 
weite Eiöfelder bilden, nicht auch Nennthiere fort= 
fümen? Und warum wird nicht mehr Sorgfalt auf 
die Efelözucht verwender? Wenn ich fo die fleißigen 
Salzburger ihre Beduͤrfniſſe auf Kopf und Rüden über 
die höchiten Berge tragen fahe, mußte id) immer an 
Efel denken. Weit fchillicyer und anwendbarer wären 
gewiß die Asini auf Vieren! 


Mein erfter Ausflug von Salzburg war in das Pon- 
gau nad Gaftein. In dem weiten Salzathale kommt 
man über. Leopoldscron, Hellbrunn und einige Dörfer „ 
in drey Stunden nad) dem alten in Hauch und Dampf 
gehüllten Städtchen Hallein am Fuße des Dürrem 
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bergs oder Safzberges, Hier find vier Salzpfannen, 
welche ‚die ‚aus dem Dürrenberg in hölzernen Rinnen 
herabgeleitete Sohle fieden, und jährlich 300000 Gent: 
ner Salz liefern aus 1,200,000 Eimer Sohle; man 
braucht 30,000 Klafter Brennholz, das Holz zu den 
Tonnen, Stüßen und Unterhaltung der Werke nicht anz 
geſchlagen. Ein Gentner Sohle liefert 24 — 25 Pfund 
Salz. Es arbeiten 300 Menfchen hier, und wenn alles 
Salz, das feir 1000 Jahren aus diefem Dürrenberge 
gebracht worden ift, auf einem Haufen läge, müßte 
der Haufen dem Unterberg gleichfommen! Hallein ift 
fehr ſchmutzig und eng in einander gebaut mit lauter 
hölzernen fogar mit Holz gedeckten Haufern mitten im 
Salinen-Qualm, und diefer ewige Dualm durchdringt 
das alte Holzwerk und ſchuͤtzt es gegen Feuer .. Bald— 
moͤglichſt eilte ich aus dieſem Qualm, der noch leident— 
licher iſt, als der Bettel im Orte (obgleich drey Stun— 
den davon die Polizey-Fama geſchrieben wurde) nach 
dem Diürrenberg. 

Der intereffante Dürrenberg 1500 ift in drey Viers 
telftunden erftiegen, und wer zu vornehm oder zu faul 
ift, kann fih auch von Pferden hinauffchleifen laſſen, 
wie ein Mifferhäter oder dicker Amfterdamer Rathsherr, 
Man finder oben, nächft herrlicher Ausſicht, ein Berg— 
knappen⸗Doͤrfchen, eine Kirche von feuerrothem Mara 
mor, ein Gafthaus, und die nöchige Bergkleidung, die 
hier ‚nicht fchwarz , fondern weiß ift, wie das Salz, 
aber defto eher die Ideen an Todte im Sarge und an 
wandelnde Gefpenfter rege macht, und an abgejchiedene 
Schatten! Der Eingang in den Stollen, Freudenberg 
genannt, ift ganz nabe, und bald gelangt man zur. Abs 
fahrt oder zum Schacht — facilis descensus Averni, 
Zwifchen zwey Balken rutfcht man auf feinem U...» 
Leder, die Linke mit einem Handfchuh gewahrt, um das 
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Eeil zu halten, und die Rechte um den vorfigenden 
Bergmann geſchlungen, der das Licht halt, hinab in 
die Tiefe — ed find der Schadhten drey — der erfte 
bon 50, der zweyte von go und der dritte von bo Klaf: 
tern. Menn die Gefellfchaft zahlreich), und jeder mit 
einer Fackel verjehen ift, fo muß man norhwendig an 
eine nächtliche Leichenproceffion denken. 


Gewoͤhnlich wird eine der 33 Kammern oder Sinf: 
werfe, deren ſtets 11 mit Waſſer gefüllt find, das bin: 
nen Monatsfrift das Salz abledt und zur Sohle madht, 
beleuchtet, und man glaubt jich in einem Feenſaal 
von lauter Edelfteinen. Eine ſolche Beleuchtung, um die 
Dunkelheit der Grube recht überfehen zu koͤnnen, ift 
ihon, weit erhabener aber die Sprengung einer Mine, 
der Blitz in diefer unterirdifchen Nacht, und der furdht: 
bar widerhallende Donner ift fo fchauerlih, daß man 
fid) aus dem Reiche der Gnomen ins freye Sonnenlicht 
fehnt und bangt. Jede der’ 33 Kammern ruht drey 
Sahre, ehe fie wieder angelaffen wird und Eohle gibt, 
und mitten in diefer Salzſtein-Welt ift eine nich tſal— 
zige Quelle. Es fehlt auch nicht an eitlen Marmor: 
Monumenten zum Andenken hoher Perfonen, Die in 
diefe Unterwelt hinabzururfchen geruht Guben ! 


Unten am legten Schacht erwarten uns einige Berg: 
fnappen mit Rollwagen, und die armen zweybeinigten 
Pferde diefer Unterwelt traben damit durch den’ 6000 
langen Stollen, der uns wieder in die Oberwelt und 
nach Hallein bringt. Magiſche Wirkung macht das Licht 
in diefen rothen Marmorhallen, noch entzuͤckender aber 
ift das optiſche Schaufpiel, je näher dem Ausgang , 
das und das Licht des Tages gewährt. Anfangs be= 
merkt man blos einen Kleinen weißen Punkt, bald 
wird diefer zum Sterne, und endlich zur glänzenden 
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Sonne! Frohlodend begrüßt man fie wieder, ſich 
fchüttelnd wie nach einem Falten Flußbad, und tritt le: 
bendig aus einem Grabe 1600° unter der Erde, 


Immer am Ufer der Salzar erreicht man nad) zwey 
Stunden Golling, wo das Pongau beginnt, deſſen 
‚Schlüffel der Paß Lueg it, wo der 8000’ hohe Goͤhl 
herüberfchaut ; nur eine halbe Stunde vom Berge feit: 
wärts verdient der ſchͤne Guringfall wohl den Elei- 
nen Abitecher, weiterhin liegt Abtenau. Bey Golling 
iſt aud) die berühmte Höhle Scheifofen, die ich nicht 
fahe. Höhlen heißen hier Defen, wie in Kärnthen 
Palfa. Hier beginnt eine der wildeften Selfen-Parthien, 
Die ich je fahe — man wandert zwifchen hohen Felſen— 
Mauern, fo einfam, wie bey Weltenburg, und ohne 
einen Engel zu fehen, muß man ſich an die Wand dränz. 
gen, wie Bileams Efelin. Mitten in diefen Schlünden 
zieht fich der Pfad neben der ſchäͤumenden Salza nad) 
dem Engpaß Lueg, und fo geht es vier Stunden fort 
bis MWerffen, wo fid) das Thal wieder erweitert. Nicht 
oft genug kann man nach dem Höchft mahlerifchen Schloß 
Merffen hinauffehen, einjt die Baftille von Salzburg ! 
Man denft an Risbecks Gefangenen, der ald Glaubens: 
Märtyrer hier 18 Jahre fih ftumm ftellte, um gegen 
die fanatifchen Kupuziner-Bekehrer fih zu fchüßen, end- 
lidy wieder fprach, und ald Gefangenen:Auffeher ftarb. 
Hier ſchmachteten manche Unfchuldige als Verbrecher , 
und die Scheinheiligen, die fie zu Verbrechern ftempel- 
ten, und die wahren Verbrecher waren, genoßen des 
Lebens! Es muß eine Ewigfeit geben! 


Bon Werffen kommt man über Bifchoffähofen mit 
dem fchönen Bachfall in vier Stunden nad) ©. Jo— 
hann mit 200 Häufern, was in diefen Thälern fchon 
einen großen Ort macht, immer an der Salza. Die 
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Kirche zu Biſchoffshofen ſoll noch vom heiligen Rup— 
recht ſelbſt herruͤhren, und alt genug ſieht ſie aus. Zu 
Schwarzach verſammelten ſich 1731 die Landleute, 
und beſchloßen unter Pſalmengeſang die Herrfchaft der 
Pfaffen abzuwerfen. In der Schenke ift auf demfelben 
Tifh, um den die Haupter faßen, die Gefchichte ab— 
gemahlt, die Gefchichte der "merfwärdigen Emigration 
erwartet aber noc) ihren Meifter, dem es in den zu 
Salzburg aufbewahrten Akten von 60 Folianten nicht 
‚an Materialien fehlen wird. Die Quelle des tragifchen 
Yufrritts lag nicht ſowohl in der Orthodorie des Erz: 
biſchoffs, oder der Habfucht feines Kanzlers, fondern 
in der tiefen DVerdorbenheit der Pfaffheir. Die wah- 
ven Grundfüge des Proteſtantismus fcheinen die Aelp— 
ler nicht einmal gekannt zu haben, fondern fie haßten 
die Pfaffen — die Pfaffen, die frohlocdten, und den 
Nerluft von 30,000 Menfchen von der Kanzel prießen, 
als Gnade Gottes und Mariens! Es läßt fich alles be— 
greifen, nur nicht das, wie diefe einfamen Gebirgsbe— 
wohner zu ihrer Aufklärung Famen? felbft, daß fie pro— 
teſtantiſche Bücher laſen, ſetzt fhon Eultur voraus in 
einem Lande, wo Madonna und die Heiligen nod) heute 
foviel gelten, und ein Bauer über ©. Leonhard, 
dem Heiligen des Viehes, der ihm doch muß geholfen 
haben, begeiftert ausrief; Heiliger Lonerd! warft 
Du doch Gott! du verſtehſt doch was vomVieh! 
Dieſer Hirte dachte wohl auch wie ſein Kollege, der 
die ſchoͤnſte Kuh verlor, und auch die Frau — aller— 
waͤrts bot man ihm Toͤchter an — er ſchuͤttelte den 
Kopf und rief: Wer gibt mir eine Kuh? 

Lend gewaͤhrt einen herrlichen Anblick, wo ſich 
die Ache Gaſteins tobend in die. Salza ſtuͤrzt. Hioer iſt 
die groͤßte Schmelzhuͤtte des Landes, und hier verlaͤßt 
uns die Salza. Immer hoͤher und ſchauerlicher und en— 
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ger wird das Thal, fchwarze Felfenwände jtarren em— 
por, ein Meg wie zum Tartarus, und zu den abge- 
fchiedenen Seelen führt an den Pag Clamm — him: 
melhohe fenfrechte Seitenwände — die’ wilde Ache, die 
Trümmer von Elammftein und’ neben ihnen lebendige 
Trümmer, ein Invalide am morfchen Schlagbaum! — 
Im erweiterten Thale drey Stunden von Clamm, er⸗ 
ſcheint Dorf und Markt Hof im Gaſteiner Thal, 
wo einft berühmte Goldbergwerfe waren, und Weit- 
mofer der Bergherr, der ald armer Mann begann, 
und mit ı4 Millionen Gulden aufhörte, wobey je: 
doch der Fürft nicht zu Fur; Fam, von dem Mar TI. 
zu fagen pflegte „Er habe einen Kaplan, der 
nicht auszufedeln ſey.“ Alles hat feine Zeit, die 
Bergwerke felbft wurden ausgeſeckelt, wie anverwärts, 
und hier verfolgte noch Pfaffen-Gezuͤcht Weitmofer und 
feine Gehülfen. Die Natur rächte fie — Gletſcher bil: 
deten ſich über den verlaffenen Gruben und die Pfaffen 
felbft wurden ausgerottet!. Und Pfaffen follten wieder 
aufleben ? Ä 

Bon Clamm zieht fih die Straße zwey Stunden 
aufwärts nach Dorf Saftein — hier ift das Bad nicht, 
das wußte ich — von da wieder zivey Etunden bis 
Hof Saftein, da glanbre ich es zu finden — aber es 
mußten noch zwey Stunden zugelegt werden, dann war 
ich erft im Bad Gaftein! Hof Gaftein ıft in Kreuzes: 
form gebaut und umgeben von den Nasfelder Tau— 
ren (Gebirge, über die eine Bahn zieht) lauter 
9 — 10,000 hohe Punkte des Rathhausberges. Ge: 
täufcht durch die Gleichheit der Nahmen, und ziemlich 
müde durch einen viertägigen Marſch, hielt .icdy meinen 
Einzug ins Bad ziemlid) mürrifch, eine verdammt Falte 
Luft wehrte vom Hochgebirge, denn Gaſtein felbft Jiegt 
 1600° höher als Salzburg, am Fuße des Graukogels, 
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das Tofen des Waſſerfalls ließ fich fehon von der Ferne 
vernehmen, und im Thale war eine afrifanifche — oder 
wie ſich mein ‘Freund ausdrüden würde — calabrifche 
Hitze. In diefem Salza-Thal kann man an Einem 
Tage das fanfte Frühlings:Wehen Hefperiens empfinden, 
und dann wieder den Eishauch des Nordens, der felbit 
den Helden unferer Zeit retiriren lehrte, Sollte dies 
Badenden gut feyn ? 





Vierundzwanzigſter Brief. | 


Bad Saftein, und Gang über die Tauren und Heis 
ligenblut sum Oroß. Giodner 





Das Bad Gaftein, hochgeprießen von Theophraz 
ftus Paracelfus. Bombaftus, dem Gaglioftro feiner Zeit 
und herabgefegt von Blumauer, liegt in einer großen 
mablerifchen Alpen-Natur, wie Fein anderes Bad, das 
ich kenne. Seine heißen Heilquellen , die Fuͤrſten- Dok⸗ 
tors⸗ Franzend- und untere Quelle entfpringen dem Grau⸗ 
fogel, und find von entfchiedener Wirkſamkeit. Andere 
Quellen entfpringen in Thälern am Fuße der Flößge: 
birge, diefe hoch in|den Alpen; Gaftein liegt wenigftens 
3000° Fuß über der Meeresfläche. Die Kraft des Waſ— 
ſers, das bitterfalzigen Gefhmad hat, macht ploͤtzlich 
Knoſpen entfalten, unreife Früchte zeitigen, und balbz 
verwelfte Blumen wieder aufleben — gewiß troftreiche 
Erfcheinungen für arme Kranke! In Gicht, Lähmun- 
gen, Gliederfranfheiten , und bey alten Wunden (vor: 
züglich. durch Auflagen des grünliyen Badefhmwamm 8) 
hat. ed Probe gehalten, und in Deftreich haben alle 
großen Glauben an Gaſtein, die Venus entfräfter, 
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und Mercurius vergiftet hat. Aber — wenn man auch 
der Kunft leicht entbehret, fo entbehret man doch ſchwe⸗ 
rer gewiſſer Bequemlichkeiten, und diefe fehlen. Die 
alten fchlechten Häuferchen ftehen umher, als ob fie der 
Zufall vom Berge habe rollen laffen ! = 


Gaftein zählt einige 20 hölzerne Hütten, und drey 
 Steinhäufer, nemlidy die Kirche, in der die Entdeckung 
des Bades durdy einen verwunderen Hirfch abgebildet 
ift, Das Spital und das Schloß. Diefed vom Erzbi- 
ſchof Hieronymus erbaute Schloß führt die Junſchrift: 
Soteribus Gastini fontibus utentium 1794, der Fremde 
verſteht das utentinm fuͤr ſich und alle Gaͤſte, nicht ſo 
Hieronymus und fein Hof, der konſtruirte sc, hac 
domo d.h. es ift nur für den Hof! Diefe ziemlich ari- 
ftofratifche und auch unklaſſiſche Ellipsis hat der hu— 
mane Kaifer Franz, der beffer Latein verfteht, geändert, 
und das Gebäude ſteht allen Kurgäften um fo mehr of⸗ 
fen, als es fonft, an guter Unterkunft fehlen würde. 
Alles ift hier recht billig und beffer, als in manchen 
Bädern, mitten in Deutſchland, in der Nähe großer 
Städte, wo man doch alles weit leichter haben kann, 
als hier. Ich fand meine ehrliche Alpen⸗Natur wieder, 
und war zufriedener als Wiener, die in dieſer Abge⸗ 
ſchiedenheit von der Welt die koſtſpieligen Zerſtreuungen 
der Staͤdte, und die Badeliederlichkeiten Badeus zu vers 
miſſen ſchienen. Wegen der Raubodgel find Gaͤnſe, 
Enten, Hühner, Tauben ıc. feltener, und man muß 
„fi an ‚die Wafferthiere halten, die deſto trefflicher ſind. 
Wenn Sie gefragt werden Wos ſchoffen Ew. Gna- 
den? fo fchaffen Sie auf mein Wort Sprellen und 
Srebfe. — | j 


Wahrhaft impofant ift der prächtige Wafferfall der . 
Uche die fich 430° herabftürzt in drey Fällen, und der 
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befte Standpunkt die Bruͤcke, die fühn über den Abs 
grund gejprengt ift. Wer denft da an den Staubregen 
Hort oben und unten bey ſolchem Anblid? Ob aber 
das allzunahe Toben ſchwachen Kranken nicht beſchwer⸗ 
lich falle, wie das Geflapper einer Mühle oder gar eiz 
ne3 Eifenhammers, wo man ſchlafen fol? Der Waffers 
fall, den Neffelthaler treflich gezeichnet hat, hält noch 
überdieß den Dunftfreis beftändig naß. Gaſtein Fonnte 
mit dem vierten Theil des Aufwandes, den der Kurs 
fürft Heffens auf feine Bäder verwendete, eines der 
befuchteften deutfchen Baͤder werden, wenn ed aufhörte 
Gafteın zu feyn d. h. wenn man es eine halbe Stunde 
weiter verlegte, wo es auch in Altern Zeiten ſchon war 
— an einen geräumigern Ort, wo weniger Zugluft, 
und mehr Himmel ware, denn Sonne und Mond 
mag dead) jeder gerne fehen! 


Was deit Genuß der göttlichen Alpen: Natur tur 
zu oft fort, find — die haͤßlichen Weiberfrazzen mit 
ihren Kröpfen, und die Unzahl der Feren. Es ift Jam⸗ 
merfchade ! da fi) die Salzburger ſo fehr durch Wohl: 
ſtand, Reinlichkeit, Freundlichfeit und eine Art höhe: 
ver- Bildung por dem fteyrifchen und ilfyrifchen Nachbar 
auszeichnen. Ihre rauhe, aber naive Sprache kann 
eben fowenig gefchrieben werden, als die alte Kriegs— 
fprache der Germanen, fowenig als ihr Jodeln oder 
Ludeln auf Noten oder in Mufif gefegt werden 
fann — Tityrus —— ae N 
| lentus in ümbra 
formosam resonare docens Amaryllida silvas 
hätte fich die Ohren verftopfet. „Kaf ma moi Wan“ 
(kaufe mir meine Waare ab) mit diefen zweydentigen 
Morten trat eines Morgens ein Mädchen in meine 
Hütte — fie hatte Kirſchen, war folglich Feine italie— 
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nifche Eitronenhändlerin, und daher fertigte id) fie auch 
nicht ab mit Seumes barfchen Niente! 

Komiſch Fam mir der Ausdruck vor „ein Menfc 
von lauten Raren’ d. h. ein ſchoͤner Menfch, und 
von einer hübfchen Sennerin — Schade! daß fie fo fel- 
ten find — fagen fie „das iſcht A feiner Kerl” 
das leibhafte that is a fine girl! Die Dienftborhen 
nennen das, was wir Wandertag nennen Gehwegtag, 
und fehr glücklich ſcheint mir für Müßiggänger der Aus- 
druck Selbfterer. Die Regen-Witterung, die nur zu 
häufig ift, heißt das grobe Wetter, umd der Kußgaft 
fchließt fid) bereitwillig diefem Nahmen an. Für Beich— 
ten fagen fie „Dem Zeufel die Herrberg auffa= 
gen‘ und von Etwas Erwünfchten „dos wa in 
mai Henfha a Hupfauf und in mai Baud a 
Brezza Suppa.” Zu diefem Erwinfchten gehört 
denn auch der Rahmkoch (ein Brey aus Rahm und 
Roggen) und in noch höhern Grade ein glüdliches Zen: 
ftern oder Gaßelgeheu. Der fiebzigjährige Alte, 
der wegen Fleifches = Vergehung ind Zuchthaus follte, 
fagte dem Erzbifchof „bin Holt no a Mann, und 
ſo langs zwo G'ſchlechter geit, wirft du das 
Ding do nit abbringa! 1 

Bor Gaftein liegt S. Nicolaus mit einem Fried: 
hof, auf dem, wie zu Herrnhut Schlaͤfer aus allen 
Welt-Gegenden fchlafen. Trotz der ernften Stimmung 
auf Gräbern mußte ich doch Lächlen Über die Grabfchrift 
eines v. Bodmann, Domherr zu Freiſingen, C} 1787) 
die S. P, T, salvo pleno titulo beginner! Be— 
queme Luſtwandler haben zu Gaftein nichts als die fo- 
genannten ShwarzenbergifhenAnlagen, Rüftige 
aber gehen nah) Hofgaftein, nad) dem Ketſchach— 
Thal, und am intereffanteften ift das eine Stunde 
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entfernte Bedftein. Eine mahre Allee von Waſſer⸗ 
fällen führt zwifchen. mahlerifchen Felſen-Parthien nad) 
dem, ftillen Dörfchen, das fi) um eine ſchoͤne Rotunde 
gruppiret mit einem Gnadenbilde, der eigentliche Tem⸗ 
pel Bedfteins aber ift — Plurus, das Gold. Man 
ſoll jährlich. hoͤchſtens 70 Mark gewinnen neben 6 — 700 
Mark goldifchen Silbers. Die befte Art auf Gold zu 
graben fcheint doch immer die, wo man nicht tiefer zu 
graben braucht, ald ſoweit — die Pflugſchaar reichte, 
und eine Art Zroft fand ich immer darinn, daß ſelbſt 
dad reine 24 caratige Gold ohne Zufag unedlen 
Metalls nicht brauchbar ift, und fo ift es ‘gerade auch) 
mit dem — Menſchen! 

Don Bedftein macht man in ohngefähr zwey Stuns 
den ten Weg nach dem Rarhhausberg zu den Grus 
‚ben über den Kniebis umd das Wildencar, wer aber 
will, kann auch in einer halben Stunde oben feyn. Es 
ift hier eine große Mafchiene um das Holz in die Höhe 
und das Erz ins Thal zu bringen, Bergknappen jchwer 
ben auf der Majchiene, die ein großes Wafferrad treibt, 
ruhig und ‚fingend hinauf über Bäume, Abgründe, und 
MWafjerfälle hinweg. zu einer Höhe von 750 Alaftern, 
und manche Kurgäfte haben den, Spaß ſchon mit ges 
madt. Hunde jchleppen-auch mit foldyem Eifer fchwere 
Säde von Schweins-- und Hundeleder den Berg hinauf, 
daß fie oft oben wie todt hinfallen, und wenn die Säfe 
angefüllt find, : fo werden ‚fie zır Dußenden zuſammen 
gebunden, auf den: vorberften fegr fi) ein Bergmann, 
auf die übrigen die Hunde, und fo geht die fonderbare 
Fahrt mit Blißeöfchnelle hinab nach den Pochwerken zu 
Beditein. Auch, das koͤnnen Gafteiner Kurgäfte mit: 
machen. 

Das, fumpfige Naßfeld (campus humidus) vers 
dient auch wegen feiner Alpen: Weide befucht zu werden, 
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Zahllofe Heerden Rindvieh und Pferde pfläden hier bie 
Aromatifchen Kräuter, neben einigen Taufenden Schaafe 
und Ziegen, und allerliebft ift der Anblid, wenn man . 
das dreyjtündige Thal zwifchen barrofen Felſen-Maſſen 
mit der rauſchenden Ache hinter fiy hat. Auf dem 
Naßfelde finder ſich häufig der angenehme rothe Beil: 
benduftende Staub Pilz Byssus Jolithus, und im 
fogenannten Keffel-find drey Gapital-:Wafferfälle, der 
Keſſel-Baͤren- ud Schleyer-Fall. Letzterer hat 
ſeinen Nahmen mit Recht, denn er gleicht ganz einem 
groſſen Schleyer ausgebreitet uͤber eine rothe Wand. 


Don Beckſtein kann man über den Malnizer Taus 
ren auf fogenannten Saumpfade nah Malnig in 
Kärnthen herabfteigen binnen fech8 Stunden und ftehen 
auch immer Saumpferde in Bereitfchaft. Ein Eins 
gebohrner verficherte, daß gute mit allen Alpenſchlichen 
vertraute Alpenfteiger im Stande wären von Gaſtein 
aus binnen drey Tagen — Venedig zu erreichen. Nach 
dem Lunggau au Steyermarks Gränze, wo die Murr 
entipringt, und S. Michael, Tweng, Mauterndorf und 
ber fchönfte und volkreichſte Markt Tamsweg liegen, 
bin ich nicht gefommen, Salzburger fcheinen nicht viel 
auszuwandern, und fprecyen daher von Salzburg, wie 
von Paris und London, aber aus dem Lunggau wans 
dern jährlich über 200 Schweinfchneider aus in alle 
Welt, und kehren im Spätjahr wieder zu den Jhrigen: 
Sie haben eine Art”Zunft-Verfaßung, und wallachen 
nicht blos Echweine, fondern auch Hornvieh und Pferdes 
und alles, was Hoden hat! 


Noch heute freuet mich das Gluͤck einige ruͤſtige, 
und gleidy gefinnte Gefellfchafter zu Gaftein gefunden 
zu haben, die mit mir die unvergeßlihe Alpeu-Walls 
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fart nach Heiligenblut machten um dem Großglok— 
ner aufzuwarten — eine ſtarke Tagreiſe über die Tau— 
ren. Man kommt uͤber Geisbach oder Rauris und 
Woͤrth an ein ſogenanntes Taurenhaus, und dann 
beginnt eine wahre langweilige Wuͤſteney — man wan— 
delt zwar uͤber Wolken und durch Wolken, und 
der; Kampf, von dem Flachlaͤnder gar Feine Idee haben 
— der Rieſenkampf zwifchen den beyden luftigen Mo: 
narchen der Winde und Wolfen, wo die leztern am 
Ende den Kürzern ziehen, unterhält, aber ohne Ge: 
fellfhaft mögte ich doch den Gang nicht machen. 
Solche einfame Alpen-Wuͤſten find um Fein Haar beffer 
als die flachen MWüften der Heiden — Solamen miseris 
socios habere malorum laͤßt ſich da am beften erflären 
— find wir allein, fo denken wir nur am gluͤcklich— 
ere Gegenden, find wir in Gefellfhaft, fo fällt diefer 
Eontraft weg — andere theilen gleiches Looß, und 
erleichtern fo das Gefühl des Ungluͤks. Es laßt fich 
viel über die Reiſe-Frage ftreiten: Iſt es angenehmer 
in Gefellfchaft zu reifen oder allein? Die Frage 
und Antwort hat ungemeine Aehnlichleir mit einer noch 
practifchern Frage: Iſt es beffer in der Ehe oder al: 
lein zu leben? das Gluͤck muß entfcheiden. Ein Topf 
von Thon, aber, und ein Topf von Eifen thun am 
beften,, wenn fie nicht mir einander reifen, und bey ans 
firengenden Reifen trirt auch leicht üble Laune 
ein, die la Condamine und Bouguer einander nod) 
im Drud, vorwarfen vom Chimboraffo her — 
Mr. de la Condamine se prenoit & moi, que le 
tems etoit si mauvais! diefer leugnet nicht, mais — 
j'aimerais mieux de m’impatienter qne de —— 3 
ou 4 jours sans ouvrir la bouche! 

Die hoͤchſte Höhe des Tauren iſt das ſogenannte 
Thoͤrl, wo ein Herr-Gott ſteht, dem die voruͤberge— 
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henden abergläubifchen Aelpler ein Kleidungsftäd zu— 
werfen damit ihn nicht friere! Sn Heiligenblut 
“aber wohnte ein fo freygeifterifcher armer Teufel, daß 
er für ſich und feine ſechs Kinder diefe Kleider nicht 
nur wegnahm, fondern auch vor Gericht mit der frechen 
Entjchuldigung auftrat „er glaube diefer todte 
Herr-Gott brauche die Kleider weniger, als 
er und feine lebendige ſechs nadte Kinder!“ 
das Gericht entließ ihm mit 25 Schmerzen! 
Heiligenblur, wohin man vom Thörl binnen 
drey Stunden herabkommt, ift eines der intereffanteften 
Alpendprfchen 5000 über dem Meere (f. einundzwans 
zigfler Brief) und fein Nahme rührt von einem Fläfch- 
chen heiligen Blutes, das ein vömifcher Hauptmann 
Brictius von Konftantinopel hieher gebracht haben fol. 
Ueberall dffnen fi) neue Ausfichten — überall Waffer: 
fälle — Lerchen-Waͤldchen, grüne Auen, einzelne Hut: 
ten zwifchen Feljen-Öruppen und Gleticyern, und dann 
der filberweiße Gipfel des Groß-Glofners! Der 
religidfe Aelpler dachte nicht, wie der Franzofe an ai- 
guille und pie, fondern an Glofen. Der Schüler: 
bühl ift der Park des Pfarrers — ein Lerchenhain und 
als Ruhebaͤnke ein paar Granitblode, wo ſichs fo an: 
genehm ruher unter Wohlgerüchen des Thimians, im 
Anblick der großen Natur — ihrer Einfamkeit und ih: 
red Friedens, daß man hier bleiben moͤgte — der Pfars 
ver denft aber mit Recht verfchieden, denn er kennet 
auch den langen Winter, wo alles im Schnee und Eis 
begraben liegt, und feine Bäume, wie Marino fagen 
würde, im bloßen Hemde ftehen, und nicht vom 
Winde, fondern vor Kälte zittern! — tremo — 
gelar mi sento! son di sasso ! ! — Zur diefen Alpen 
find warlich die Landgeiftlichen uͤbler daran an, als 
Soldaten in Winter Feldzugen — fie find auch nicht 
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viel beffer bezahlt — Fein Wunder, wein fie auf Gnas 
enbilder rafiniren! Der Molfenbeherrfiyer Zeur 
war guadig, zog den Vorhang auf, und fo ftand der 
Groß-Glokner entfchleyert vor uns — einfam in der 
weiten Natur, wie ein großer Mann! Der Anblid 
bed Montblane von dem Balcon des Gafthaufes zu 
Sallenche entzüdte mich nicht höher! Allerliebft ift 
auch von der alten Warte die Ausficht in das romanz 
tifche, an den herrlichiten Wafferfällen reiche und doc) 
Millionen Deutfchen unbefannte Moͤllthal, und aus 
den Gletfchern der Pafterze fchleicht die Moͤll her— 
vor, wie unfere Literatur unter dem Druck politifcher 
Gletſcher! 

Der Groß-Glokner iſt erſt 1799 zum Erſten⸗ 
male beſtiegen, und das Eiſen-Kreuz auf ſeine Scheitel 
gepflanzt worden durch die Veranſtaltung des Fuͤrſtbi— 
ſchof von Gurk, und des Naturforfhers Hohenwart. 
Mit Schultes Haffifcher Reife in der Taſche, und 
vom Park des Pfarrerd aus beftiegen wir den Glok— 
ner, d. h. lafen Schultes, fo wie die Jugend Ro = 
mane liefet, die fie weit lieber fpielte. Hofer, der 
Schriftfteller des Riefengebirges beitieg ihn auch 
wie die Schneefoppe — aber welcher Unterfchiedr — 
größer ald zwifchen Deftreich und Preußen! Ich 
ſtand vor diefer Zierde der Rorifchen Alpen, wie einft 
vor dem Montblanc, fahe, ftaunte, und Fehrte wieder 
um — non cuilibet licet adire Corinthum — die 
Reiſe koſtet Tage. und Nächte — Stride und Mund 
Vorraͤthe und die Zahlung eines Halbdutzend Alpenfteiz 
ger — das war uns zu ſchwer, wie dad Athmen auf 
foldyen Höhen! Man athmer hier eben fo ſchwer, als 
unter der Erde, hier wird die Luft zu Dicht, dorten zu 
dünne — nur die Luft-Gebilde der Menfchen gen 
winnen Spielraum, die Hypotheſen der Gelehrten — 
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das Gentrals Feuer, Central: MWaffer, und der Eentral- 
Planet, nad dem fid) die Magnet: Nadel richtet . . 
Zwifchen diefen dürren und Falten Glerfchern ift ein Bo: 
gel oder Schmetterling, was eine poetifche oder philo- 
fophifche Seele unter mechanifchen Schreibern, Rechnern 
und FormensMenfhen, unter reinen S. Sanctis und 
Jctis, ungetauften Juden und getauften, die 
nicht ſich, fondern andere befchneiden! 


Ale Berge Mitteldeutfchlands würden bier nod) 
zur Region des cultivirten Landes 3 — 4000° über dem 
Meere gezählt werden, nur wenige erreichen dorten die 
Negion der Vor- Alpen 3000 — 5500’, und gar feiner 
die eigentliche Alpen » Region d. h. die Höhe von 6 — 
8000, gefchweige die Schnee: und Eiß-Region von 8 — 
10,000 wie der Solftein, Hohvogel, Hochgolling, Weis— 
bachhorn und der Groß= Glofner, der den Schweizer— 
Niefen Werterhorn, Schrefhorn, Eiger, Mönd), Jungs 
frau ꝛc. gleich fteht. Jndeſſen ift doc) die Region, wo 
ewiger Winter herrſcht. unbeftimme , Unterberg und 
Wagmann verlieren ihren Schnee und Eiß, tiefe fchat- 
tigte Schluchten ausgenommen, während in der nur 
2200° hoch gelegenen Eisfapelle am Koͤnigsſee 
ewiger Winter herrſchet. Die Siciliauer nennen ihren 
Yerna den Hohenpriefter der Berge, der in 
feinem weißen Gewand dem Himmel Weyh— 
raudy opfert — der Groß-Glofner ift unſer Aetna — 
aber jenen vulfanifchen Wenhraud) Fonnen wir fo güt 
entbebren, als der Vater im Himmel die Raudyfäffer 
der Kirche! 


Warum muß doch in diefen herrlichen Alpen der 
Frühling und Sommer fo furz, der Winter fo large, 
und die Witterung fo ungeſchlacht und veränderlich ſeyn! 
Nur im Auguft und Septembber ift die rechte Zeit 
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zum Beſuche, denn der Julius ift hier Frühling ;, der 
Auguſt Sommer, und der September Herbji — die 
übrigen Monate Winter. Ja! in mancher Schlucht ift 
ſtets Winter das ganze Jahr, ſpaͤte Dämmerung und 
Nacht, dafür giebt es aber auch wieder Bergfpigen , 
oder Hörner, von denen Jäger und Hirten wohl etwas 
huberbolifch behaupten, daß fie in den Fürzeften Näch- 
ten Faum ihre- Pfeifen ausgeraucht hätten, und der 
Morgen habe fchon wieder gedaͤmmert, wie am Pole — 
einige wollten auch die Sterne gefehen haben am hel: 
len lichten Tage! 


In diefen Alpen hat der Wanderer weder Diebe 
noch Räuber, noch reifende Thiere (felten Wolf oder 
Bär) aber noch weit gefährlichere Unholden zu fuͤrch— 
ten — die Schnee= und Erdfälle, Felfenftürze, 
Ungewitter und Nebel. Kein Wanderer wage fich 
ohne Führer! Schon mancher ift im Nebel in Abgründe 
geftürzt, von Hunger, Durft und Hige verfchmachter , 
oder von Lavinen begraben worden — und wer follte 
des Verunglücten Angft und Jammer Ruf hören ? Der 
Kirchhof auf dem Raftadter Tauren warnet laut ges 
nug den Wanderer, daß er feine Wißgierde und Kühn 
heit nicht zu weit treibe — 

Felix! quem faciunt aliena perieula cautum! 
Doch — die meiften bleiben recht gerne im fichern ru— 
higen Thale und Geleife, nur Genies wagen ſich, ver— 
unglüdeh in der Regel — und fo kommen die Nicht: 
Genies defto eher and Brett! 


Unvergeßlich find mir alle-Alpentage, und fo aud) 
die, die ih in Gaftein und diefer Gegend verlebt 
habe, und wenn ich erft Botaniker oder Minera: 
oge gewefen wäre? Doch es war vielleicht fo beſſer 
— man bleibt vielleicht mehr Menſch, Philofoph 


\ 


* 


473 


und Dichter! So wie jener griechifche Philoſoph, 
den ein Sturm.ans Ufer von Rhodus warf, fogleich 
im Sande. geometrifche Figuren fahe, und vief 
„Ha! ich ſehe Menfhen- Spuren‘ fo fahe Hal: 
felquift am Fuße der Pyramiden — nicht die Pyra— 
miden — fondern die Ameiſen-Loͤwen im Sande, 
und Spallanzani, der Bulcanift, überall nichts als Sp us 
ven des Feuers. Schwirmer Jean Jaques fahe in 
der Pervenche (Wintergrün) das ganze Watrland, 
feine Jugend, Freunde und Geliebte und alle Erinne: 
rungen früherer Zeiten, Oſt- und Weftindien = Fahrer 
fehen nur Gold ‚man geht niht nad) Indien 
um der Luft-Veraͤnderung willen‘ und fo fehen 
Botaniker und Mineralogen nichts ald Pflanzen und 
Steine, wie die Philologen alter Zeit Wörter 
und Phrafen, ohne fid im mindeften um den Geijt 
des Buches zu Fümmern, oder um Sachen, . wie 
' Dominus Rector, der nur auf die reine Terentianifche 
Phrafe fahe bey der Beichte eines Schülers „rem ha- ⸗ 
bui cum puellula!‘* und bene! optime! rief. Noch 
übler ift man mit Militärs daran, die überall nur 
Pofitionen fehen, und fhidlide Schlachtfelder, 
da find mir faft die Leutchen nod) lieber, die ohne Sinn 
für den Genuß der Natur en gros, und für die 
Menfhenwelt um fie her, an ihrem Syftem und 
am Einzeln bangen — 

ſtatt dich Natur! ins Herz zu faffen 

anbetungsvoll und warm, 

theilen fie dein Reich in Klaffen, 

ſchulgerecht, daß Gott erbarm ! 

Ich hielt mich lediglich an die Natur im Gros 
Ben und die Menſchen ohne die Naturförper Flaj- 
fificiren zu koͤnnen oder zu wollen, und war auch 
oft fo müde, hungrig und durftig, daß ich im 
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Stande gewejen wäre das ganze Linneeifhe Syſtem, 
und noc).einige andere minder angenommene oben drein 
für ein gutes Abendeffen oder Bette hinzugeben. — 
Meine Naturalia bleiben der Anblid der ganzen Natur 
und der lebenden Menfchen, und mein Herbarium find 
die Briefe vorangegangener Freunde und diefe Blumen 
‚genoßener Tage verwelfen nicht. Recht gerne hätte ich 
aber meinem botanifchen Freunde, der wie Salomo von 
‚Pflanzen redet von der Geder Kibanons bis zum Yſop, 
der aus der Mand wäd)st, und daher weniger Feinde 
zählt, als der, der von Menfchen redet, die, je 
mehr man jie ftudiret, deſto weniger anziehen , was 
bey der Ieblofen Natur der gerad umgefehrte Fall 
ift — die fehlenden Alpen-Pflanzen eigenhändig gebro- 
hen, wenn ich mid) nur darauf verftanden hätte, und 
dafür will ic) ihm einft fpät die Grabſchrift ſetzen, die 
Cluſius zu Leyden hat: 
Non potuit plures hie quaerere Clusius herbas, 
ergo novas cämpis quaerit in Elysiis! 





Fünfundzwanzigfter Brief. 


Berchtoldsgaden und der Königsfee. 


In der ganzen Schweiz Fenne-ich Feine Gegend, wo 
die Natur auf einem fo kleinen Raum foviel Großes 
und Schönes, Anmuthiges und Schauerliches zuſam— 
mengehäuft hätte, ald hier; Humbold weilte hier und 
im Salzkammergute ein volles Jahr, bevor er feine welt- 
‚ biftorifchen Reifen antrat, mach den Alpen der Neuen 
Melt. Das ganze Ländchen beſteht nur aus neun Thaͤ— 
lern, und das intereffantefte darunter füllet dieſer Kö— 
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nigsfee, der zwey Stunden lang und eine halbe breit 
ift. Die grünlichen hellen Waſſer widerftrahlen die Vils 
der feiner Umgebung — man glaubt über eine unterirs 
diſche Welt hinzuſchiffen — und diefe fteilen Felfenwände 
von 8000’ über welche Wafferfälle herabftürzen, die von 
Ferne Silberbändern auf grünem Teppich gleichen — 
die Inſeln und das Elöthal mit der Eiöfapelle — die 
auf den Schneegefilden fpielenden Gemfen, und die über 
den See fchwebenden Raubvögel — alles zufammen 
macht ein Gemälde, das Fein Pinfel, viel weniger die 
Feder zu fchildern vermag. — Wehe den Schiffenden, 
die hier ein Sturm ergreift, nirgendswo läßt ſich lan« 
den, felbft ein Schwimmer ift verloren , felbft Tell, 
der fo wenig zitterte vor dem Toben des Waldftätter 
Sees (mit dem der Königsfee viele Aehnlichleit hat ) 
als vor dem aufgepflanzten Herzogshute und vor Geß— 
lers Apfel, auf dem Haupte feines Sohnes, wäre bier 
verloren! | 

Die vormalige gefürftere Prodftey Berchtoldsgaden, 
jeßt ein K. Bairifches Land-Gericht des Iſar-Kreiſes, 
iſt ein Ländchen von 8 Meilen mit 8000 Seelen, die 
in 2 Sleden und 8 Gnodſchaften wohnen, die Eins 
fünfte etwa 50,600 fl. Sie entitand aus einer 1090 von 
einer Gräfin von Sulzbach geftifteten S. Martinsfapelle, 
die wenigenKlaußner wußten ſich bey einbrechendem Winter 
vor Kälte und wilden Thieren kaum zu ſchuͤtzen, und das 
Klöfterlein verfiel bis Probft Eberwin von Baumburg 
1122 folches in ein Klofter ummwandelte, um das fich 
bald mehrere Leute anfievelten wegen der Salzlager, 
die fo reich zu feyn fcheinen, als die zu Salzburg und 
Sichel. Die Salinen waren es, die eigentlich den klei— 
nen geiftlichen Hof und das Kapitel ernähren mußten, 
troß des nachtheiligen Salzvertragd mit Baiern, denn 
die Unterthanen find arın, das Ländchen dürftig, und 
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wenn die Weiber auch drey Gefchäfte zu gleicher Zeit 
abmachten, Vieh treiben, Laften auf dem Kopf tragen, 
und ſtricken — ſo waren doch wieder die Bigotterie 
und die vielen Kirhenfefte — durfte man ſich wun⸗ 
dern uͤber den ſchroͤcklichen Bettel? 


In Berchtoldsgaden ſchien ſich die Aufklaͤrung am 
hohen Unterberg und Watzmaunn geſtoßen zu haben — 
ſogar anf den Kartoffelbau verfiel man in dieſer 
duͤrftigen Natur ſpaͤter denn anderwaͤrts, und ſo wurde 
denn auch noch 1802 — hier gefoltert. Der arme 
kleine ſouveraine Staat, der vielleicht fo hoch als lang 
war, wurde ſtets geneckt von dem größern, ‚obgleidy auch 
nicht großen Nachbar Salzburg, der ihn als einen Fe— 
zen von ©. Ruprechts Mantel angefehen zu has 
ben fcheint, der nicht hatte abgeriffen werden follen. 
Berchtoldsgaden mußte ſich alles gefallen laffen, wie 
es nicht anders fenn konnte, bey einem Staate, den 
man von feinem Gafthofe aus überfehen Eonnte, wenn 
man fi) die Mühe gab, eine Voyage autour de sa 
chambre anzuftelleu, und Soldaten hatte es nicht, als 
die es felbft ſchnitzte — von Holz! 


Berchtoldsgaden ift mit hohen Alpen rings umge— 
ben, die es wirklich) zu einem eigenen Laͤndchen zu ſtem— 
peln fcheinen, wenn es nur die Größe Böhmens gehabt 
hätte — die Luft ift rauh, aber defto reiner, wenn ſich 
nur von Luft leben ließe, und an Ackerbau nicht. zu den: 
fen. Salinen und Alpenwirthfchaft waren alſo die ein= 
jigen Grundſaͤulen des Staates — die Salzburger ſorg— 
ten dafür, daß das viele Wild zu ihnen heruͤber wech— 
ſeln konnte — aber nicht wieder hinüber — und der ei- 
gene Kunftzweig, ‚die kleinen Waaren von Holz 
und Bein, bekannt unter dem Nahmen Berckhtolsga: 
der Waare nährte die Armen mur kuͤmmerlich. Nächft 
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dem, dafi fie recht hindoftanifch nur fchnißten, wie der 
Großvater fchnigre, ohne Geſchmack, ſchnitzten fie nur 
für den Kaufmann, fo wie die Sudeten fpinnen 
und weben für den Handelsherrn, die Neger arbeiten 
und ſchwitzen für den- Plantagebefiger, und unfere Gt: 
lehrten Bücher machen für die Herren Verleger. Pau- 
per ubique jacet! 

Bon Salzburg find zwey gute Stunden nach Berch— 
toldsgaden, am hangenden Stein — ein Engpaß 
— liefert man auf einer Marmorplatte: „Pax intranti- 
bus et inhabitantibus* und diefer Gruß machte in de: 
That, daß ich doppelt heiter in das ſchmale Seitenthal 
durch den Markt Schellenberg nad) der Hauptftadt wan— 
derte, Die traurig und finjter auf einer Anhöhe liegt, 
mit etwa 1500 Bewohnern; felbft die Reſidenz ift trau- 
rig und unbedeutend. Das Merfwürdigfte ift der Salz: 
berg, eine Fortfegung des Duͤrrenberges, und weit in- 
tereffanter fchien mir Reichenhall, wohin die Sohle 
in eifernen Röhren geleitet wird (auch als Steinfal; 
wird viel verführer). Reichenhall ift zwar auch ein al- 
tes finfteres Neft im engen Keffel am Fuße des Hohen: 
ftauffens und Unterberges, und die Ruinen von Gari: 
ftein und Kirchberg verengen diefen Keffel noch mehr — 
aber die 30 reichen Quellen, wovon die vorzüglichfte 
Gnade Gottes heißt, intereffiren, weil aus Holzer: 
fparniß die Sohle ſechs Stunden weit über hohe Berge 
hinweg nach Traunftein und Rofenheim geleitet wird. 
Diefe intereffante Wafferleitung mit 8 Pompen, d.e 
die Sohle immer zu weiterer Höhe treiben (Trauenftein 
liegt 2000 höher als Reichenhall) verewigt das Andeu— 
fen des Kurfürften Mar I. und des Fühnen Baumeiſters 
Reifenſtuhl 1616, wie -der. Neue Weg, den Er au 
bahnte, der fuͤrchterlich ſchͤn zwiſchen Gebirgs: Wänden 
und Abgründen längs der Leitung hinläuft. Zu den Merk: 
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wuͤrdigkeiten Reichenhall gehört auch noch der Vier⸗ 
telftündige unterirdifhe Canal, durch welchen 
in ſtarkes füßes Waſſer nebſt dem überfläffigen Salz 
waſſer abgeleitet wird. Es gehört zu den Luftparthien 
diefen Canal mit beleuchtetem Kahne zu durchfah— 
ren. Baiern ift fo reich an Salz, daß es jaͤhrlich we⸗ 
nigſtens 800,000 Eentner verſchließet. 


Sm Gaſthofe zu Berchtoldsgaden traf ich die Ho- 
noratiores des Ortes, die fich in Fleinen Städtchen aus 
Zangeweile und Neugierde gerne in der Poft oder dem 
erften Gafthef aufzuhalten pflegen, um den Reifenden 
wie Spinnen im engen Durchgang mit Fragen zu ums 
fpinnen. Der Gewandtefte trat zu mir: Eie werden 
wohl nad) dem Kionigsfee gehen ? „Ja.“ Wenn Sie da 
die Schwarzreiterl (wovon id) nie gehört hatte) ver= 
fuchen wollen, müffen Sie einen Erlaubnißfchein. haben 
piscis hie non est omnium — aber ich verfchaffe ſol— 
chen, belieben Sie nur Ihren werthen Nahmen zu fpen= 
diren. — Ihre Neugierde ward befriedigt, und ich machte 
mid) frühe Morgends auf den Weg nad) dem herrlichen 

Königsfee, die ſchriftliche Erlaubniß in der Tafıhe , 
Ein Pfund Schwarzreiter| (Salmo alpinus) e ſ⸗ 
ſen zu duͤrfen! 


Schattigt und angenehm iſt der Weg dahin am einz⸗ 
len Mühlen, Hütten und Kapellen vorüber, und nad) 
anderchalb Stunden am Ende eines Waldes ftand idy 
überrafcht an feinen Ufern. Ein Vorgebirg. bevedt die 
volle Anficht, und in der Bucht, wo einige Fifcherhüts 
ten, uud niedliche mit Tiſch und gepolfterten Bänfen 

verſehene Schiffe ftanden, wie man fie auf dem ganz 
zen Boden:See nicht fieht (eines hieß .Moreau) fchiffte 
ich mich ein. Das Gemälde eines verunglädten Juͤng⸗ 
lings an ber Kapelle auf dem kleinen Eilande S. Jos 
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hann ift eben nicht einladend, aber man vergißt folches 
über dem Anblid der Naturfcene, die fich jet entwickelt. 
Der ganze zwey Stunden lange See liegt vor unfern 
Augen — die himmelhohen Feljens Wände von rothem 
Marmor oder Kalkitein — die Wafferfälle — Alpenwies 
fen, Fichtenwilder — Sennerhütten mit mweidendem 
Rindvieh und Ziegen — die Gemfen und Raubvoͤgel — 
dad Zauberliht von oben — die Schlagfchatten ver 
Berge — dieſe Scene und diefer Erdwinkel ift einzig! 

Ohngefähr in der Mitte ded Seeds, wo man als 
lein landen Fann, ift der fogenannte Keffel, eine Heine 
Anlage des Kaufmann Wallner, wie die Innſchrift von 
1794 fagt „aus Liebe zur Natur.” — Im Border: 
Grunde find einige Tifche and Bänfe, dann fieht man 
‚ eine Einfiedeley mit den Worten „Einft — NRimmer 
und oben Vollendung!” auch wird ein Fremdenbuch 
vorgelegt. Die ganze Anlage wird kaum zwölf Klafter 
haben, aber der fchönfte und größte Park har nicht die- 
fen Wafferfall, der im Hinter-Grunde herabbraußer, 
noch weniger einen Watzmann gegenüber, der fich von 
bier aus am beſten darftellet. Mich fror in diefen Ans 
lagen im September , wie mitten im Winter. 

Bon diefem Riefen Watzmann blickt ein Kreuz herab, 
das kuͤhne Wallfahrer hier, wie auf der Kuppe des ſo⸗ 
genannten fleinernen Meeres aufpflangten, und 
noch heute wallen viele Anwohner an Feyertagen in 
frommen Sinne auf dieſe Höhen zum Kreuz, und beren 
an. So war ed fchon im Alterthum. Es liegt in der 
Natur auf Hohen religidfe Ideen zu haben, wo 
ſich die Andacht dem Himmel näher fühlet , und daher 
findet man auch in den Alpen überall Kapellen und 
‚ Kreuze. In dieſen Alpen- verfchwindet die eingebildete 
Größe des Menfchen vor der hohen ewigen Natur, alle 
Gebirgövdlfer pflegen religidfer zu feyn, als Flachläns 
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der und GStädter, umd. der erfte Gottesdienft war ‚auf 
den Bergen Gottes, den wahren Natur-Altären. Der 
Narr: Religion genügen des Zelt des Himmels, die 
Berge, Sonne und Mond ftatt der Kirchen, Altaͤre, 
Machsferzen und Priefter ! 


Tiefe Stille liegt auf dem See, nur unterbrochen 
vom Geräufche eines Waſſerfalls, dem Riefeln der 
Bergwafler, dem Gefrächze eines Raubvogels oder dem 
Hlätfchern der Ruder — vom Keflel aus feegelt man 


nach der Halbinfel mit dem Schloͤßchen ©. Bartholo: 


mäi, und einem Wallfarts: Kirchlein, das am Tage 
des Heiligen mit frommen Walfahrern wimmelt — 
man begrüßt diefen Fleinen Hafen mit einem Piftolen: 
ſchuß, deffen von den Felſenwaͤnden fchnell zurückpral: 
lender Schall wie Donner längs dem See hin wohl 
einige Minuten fortdonnert, und das Abfteigguartier ift 
jenes alte Schloßchen, das eine Fiſcherfamilie bewiohnet. 
Hier ift das Gemälde des Seegefechtes eines Schiffers 
mit einem Bären, und eine lange Neimerey fagt uns, 
daß. es der Fifchmeifter Fürftenmäller war, der den 
Bären 1704. erlegte.  Diefer Mann ift der Hercules 
von Berchroldsgaden, der noch ferner fünfundzwanzig 
Hären , dreyundvierzig Laͤmmergeyer, und eine Unzahl 


von Gemſen, Fuͤchſen, Reiher und wilden Gänfen er— 


leget hat. Ctatt der Bildnife der Fürften des Landes 
fieht man vierzehn Abbildungen von Lachéforellen 
à 20— 30 2. (zwifchen einigen Lämmergeyern) die 
alle vom Kapitel in Andacht ——— wurden in 
der heiligen Faſten-Zeit! 


Ich beſtellte die Schwarzreiterl und gieng nach 
der beruͤhmten Eiskapelle auf ſehr unbequemen Pfa— 
den. Nach einem Stuͤndchen ohngefaͤhr erreichte ich 
den Gletſcher zwiſchen den ſchauerlichen Zelfenwinden 
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des 0580’ hohen Walzmanns, deffen zwey Horner 
von ewigen Schnee flarren, und bier ift eine Eis— 
Wolbung, welche der Fromme Sinn der Umwohner 
Eiskapelle nennt. Man findet fich. in einem furdts 
baren Chaos von Felfentrümmern, die ſich won Walze 
mann losgemacht haben, und noch losmachen, und 
kadum erblict man etwas Himmel; die fogenannte Eis: 
kapelle kruͤmmt ſich wie ein Gewölbe über den Eisbach, 
und diefer Erdwinfel ift voll Grauens, ein Miniatures 
Stüd der Groͤnlaͤndiſchen Eisfelder, und beruͤhm— 
ten Eisbruͤcke, aus denen ſich im Sommer jene er— 
ſtaunliche Eismaſſen hervordraͤngen, die ſich bis an die 
Kuͤſten Islands verbreiten. Man erfreuet ſich doppelt 
des gruͤnen Eilandes am Schloͤßchen, wo einige Kuͤhe 
weideten, des gruͤnen Eſchen- und Buchen-Hains um 
das alte Kirchlein, und des herrlichen grünen Koͤnigse 
Sees! 


Meine Schwarzreiterl waren bereitet, ic ger 
noß jie ergo schedam, wie gewiße Bücher anf der 
Miener Bibliothek, aber das Pfund hatte meine Epluſt 
lange. nicht befriedigt, ohne den treflichen Rahmkoch, 
der Lieblingsipeife des Landes, die ſchon allein die Einz 
gebohrnen an das Vaterland feßelt. Cafe oder Mein 
gab es nicht, aljo trank ich aus der WundersOuelle 
im MWäldchen neben der Kapelle Waffer, das nur der 
unverborbene Gaumen der Orientalen zu würdigen weiß; 
die Hindus würden fi) um diefe Quelle reißen, wie 
Bibulus um ein Stuͤckfaß Hochheimer! 


Selten gehen Reiſende weiter als bis hieher und 
zur Eiscapelle, aber ein wackerer Fußgänger nimmt auch 
noch den hintern Fleinern See, Oberſee genannt, 
mit, wäre ed audy nur um fid) das Chaos noch an— 
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(haulicher zu machen und das Tohu-bohu der Genefis! 
Hier biegen ungeheure Felfentrüämmer auf das bunteſte 
unter und über einander, wie Gletfcher- Maffen, ein 
ftattlicher Waldbach ſtuͤrzt fich über eine rorhe Marmor: 
wand, und am See wohnte eine Fiſcher-Familie mit 
einer Kuh und einem Hund, die fi) von Fifchen und 
Krebien nähret, in der Einſamkeit eines Robinfons. Nur 
wenige fteigen empor zu den Gennerhätten ( hier Ki: 
fer — von Casa oder Caseus? ) wo die Gennerin; 
wenn man fihnur halb zu benehmen weiß, den Fremd: 
ling, fo weit fie ihn jehen kann, mit der hochtötienden 
Gurgel-Muſick der Alpen begleitet, und ift es ein 
Senner oder Hirte, fo kann auch mit der Mufif der 
Peitſche aufgewartet werden, eine zweyte den Alpen 
eigene Harmonie — Knall auf Knall; den Berg und 
Thal widerhallen. Unfere Fuhrleute find wahre 
Stuͤmper gegen diefe Aelpler — ſelbſt die Säutreiber 
und Burfchen, unter denen zu meiner Zeit die Theo: 
logen wahre Virtuofen waren! 


Die Sennerinnen in den Alpen find allerdings Feine 
Sanchons, und wenn fie and) verftändliches Deutſch, 
oder gar franzdfifch parlirten, fo würde fie dennody die 
armsdike Wulft um die Häfen entftellen, wodurch fie 
gerade in derjenigen Gegend ein flaches leeres Anfehen 
befommen, in der fonft in der Regel das Gefchlecht am 
wenigften leer und flach zu jeyn pflegt — aber ich muß 

‚ mich doc) ihrer annehmen. DBlumauer übertrieb, al? 
er fang: 

Die Sennerin, die von der Welt gefehieden, 

dem ganzen Sommer durch auf ihrer Alpe bleibt, 

ift von der Ziege, die jie melkt und treibt, 

nur hoͤchſtens darinn unterfshieden , 

dag ihre Bruft ein bischen ſchwaͤrzer if — 

auch liegt auf ihren fchönen Handen, 
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die ihr Damdtas, wenn fein Herz zerfließt, 
mit fchmalz beträuften Liyven Füßt, 

von fo viel Jahren Schmus und Mift, 
ale Schnee, hier auf den Felien, Wänden! 


| — 

Ich wette der bequeme und ſchwaͤchliche Wiener, 
gewohnt zu Traveſtieren, hat nie eine Ape beſtie— 
gen, und mag eine Viehmagd int Thale Gaſtein copirt 
haben, ohne je eine reinliche Sennerin, ftärfbri- 
nett — und — BadvxoAnog gejehen zu haben. : Einige 
foldyer Sennerinnen haben mir in Alpenhuͤtten Milch 
fredenzet, wo nicht ſo apperitlich als Hebe, doch. auch 
hicht unappetitlich, und mit der Frenndlichkeit der Re— 
becca; als fie Abrahams Knecht und feirte Kameele 
tränfte, wofuͤr ſie auch ſchwanger ward, und ihre Kine 
der im Leibe ſich ſchon herumſtießen, denn es waren 
zwey Völker in ihrem Leibe! u ——— 

Die liebliche Alpenroſe wächft überall ar den ftei? 
ien Ufern des Sees, und taucht oft in ſeine gruͤnen 
Fluten — der Koͤnigsbach donnert 600° herab neben 
mehrern kleinen Wafferfällen, das Echo if immer wach⸗ 
daher es auch oft mit Piſtolenſchuͤßen begruͤßet wird”, 
md oben auf den Schneegefilden waͤlzen ſich und ſprin⸗ 
gen die Gemſen. Der Hof benutzte den See. dfters 
zu Dianenfeſten, Jäger und Hunde ſprengten dag 
zufammengetriebene Wild herab in den See, und die 
ehrwürdigen Nimrode in Gondeln geruhten, unter Hör: 
herz Müfit ſolches ſchwimmend niederzuſchießen, oder 
gar in der Luft! Im Baurenkriege gab es aber noch 
beffere Jagd, die Bauren wollten Fifche, ließen einen 
Weyher ablaufen, und fanden einen feltenen Fiſch, eine 
Zönne mit Gold und Koftbarkeiten des Propftes von 
Berchtoldsgaden! Zu den Merkwürdigkeiten am See 
gehört auch mod) ein Hol zſturz — 100 Klafter Holz, 
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die mit dem Waſſerfall über die hohen Zelfen s Wände 
hinab in den See ftürzen, muͤſſen Fein kleines Gepraßel 
machen, das ich wohl mit hätte anfehen mögen. 

In dieſen Gegenden giebt ed noch ziemlich Gem⸗ 
fen, die hier Latſchboͤcke heißen, man legt ihnen 
Sulzen und Fallen, und die Gemskugeln oder 
Haarbälle ini Magen werden als Arzney-Mittel gebraucht 
wie ons Herz, die Leber, und die Galle des Fiſches, 
der aus dem Tigriö fuhr, und Tobias fo erfchröfte, 
daß er rief „O Herr! er will mid freffen, — 
fein Hofmeifter, der aber ein Engel war, beruhigte ihn, 
wie ich. meinen erichröften Telemaque auf der Zuyders 
See zu beruhigen, juchte ‚durch Hinweifung auf die Des 
vife des See-Kapitains „ti's niet anders! Der Gem&s 
baztırd. h. die längften Haare vom Rüden, iſt cine 
HutzZierde des Jägers, wie bey uns die blauen Feder— 
chen des Hehres und die [hönften Etraußfedern. Auch 
Murmelthiere giebt ed im Menge, die in Geſell— 
ſchaft leben, uud trotz ihrer Schlaͤfrigkeit Wachen 
ausſtellen, wenn fie auf Graſung gehen — ein Pfiff — 
und ſie ſind wieder in ihren Loͤchern! Ob es wohl ſchon 
einem Berchtolds-Gader eingefallen ift mit einem Murs 
melthier., fein Brod zu verdienen, wie Gavoyarden ?- 
Mir fcheint die Leutchen haben uoch ſo wenig daran ges 
dacht, als an die Vigogne, die hier gewiß fortfäine, 
fo wenig als die Sieiligner an Verpflanzung der Fetz 
baren Cochenille denken, während die Pflanze, auf 
der ſich das JInſekt naͤhret, ſo uͤppig waͤchſt als in 
Amerika. Auf den Hoͤhen der Alpen ſollen in kleinern 
Seen ſtatt der Fiſche — Vipern zu finden ſeyn, auch 
dieſe wuͤrden Italiener aufſuchen — die Berchrold€-Ga= 
der aber ſuchen nur Gamſeln und Murmelthiere, 
Das Kett der leztern wird vorzüglich gefhäkt, und das 
mag gerade die Urfache ſeyn, daß mir ein vorgeſetztes 
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Murmeltbier weniger mundete, ald ein Gemſen— 
braten, der mir ſchmefte, wie Vater Isaak das 
Boͤcklein, und doch hatte ich meinem ehrlichen Ty— 
roler Wirth feinen Seegem auszufpenden! 


Recht müde und matt fam ich wieder zurid nad 
Berchtholdsgaden, und doch war es einer der genußreichs 
fien Tage, roch gezeichnet -im Kalender. Gerne wäre 
ich im einer der Fiſcherhuͤtten am Ufer übernachtet 
— aber — aber — Arcadien, wie ed Dichter ſchil— 
dern, gab es felbft in Arcadien nicht, Schäfer und 
Echaferinnen, wovon fie fo viel in ihren Idyllen leyren, 
auch in der Schweiz nicht, und wenn es je foldye Sce— 
nen in ber Mirklichfeit gab, fo muß es wenigftens fruͤ— 
her gewefen feyn vor den fteehenden Abgaben und 
vor dem ſtehenden Heere, Es war mir nicht müg« 
lich in dieſen Sifcherhätten zu weilen, und fo fchleppte 
ich mich noch nad) dem profaifchen Berchtoldsgaden — 
Nox erat et coelo fulgebat luna sereno! 


Mit vollem Necht aber verdient der See feinen Namen 
Koͤnigsſee, und id) würde diefen Erdfled noch höher 
fielen, wenn fein Salzkammer-Gut und Trauns 
Viertel wäre! 


In dieſen Goͤtter gegenden ſtieß ich auf zwey Britten, 
ſelten gute Geſellſchaft, die trotz meiner Zuvorkommenheit 
bey ihrer Einſilbigkeit undStiffness blieben, und doch wollte 
ich im Grunde weiter nichts von ihnen, als wiſſen: Ob 
der Deutſche Koͤnigsſee nicht reizender waͤre, als der 
König der brittiſchen Seen — Lochlomond im Vater— 
lande Oſſians? und die deutſchen Eisgefilde nicht 
intereffanter, als die im hohen Norden, wohin ſchon 
(viele Britten gingen, mn zu Tornea — die Mitters 
nachtsfonne'zu fehen? das trofendfte Jes oder Na 
hätte mich befriedigt, aber nicht einmal fo weit famen 
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wir, denn auch mein Nationalftolz oder Stolz ers 
wachte und Selfeommond, und fo gab es dann eine ächts 
englifhe Converſation, wie fie die Sranzofen der, 
finiren „Parler c’est gater la Conversation !‘“ doch — 
welches Extrem iſt das jchlimmere? die Taciturnitas der. 
Britten, oder die Redſeeligkeit des Galliers, qui despense 
de penser, pourvü qu’on parle: Und wer wollte ſich in 
diefer Natur» Umgebung uͤber Menfchen ärgeın? Es 
waren, wie fie Windelmann nannte — Steinkohlen— 
Seelen, — aus Bengelland! wc 


Schsundzwanzigfier Brief, 
Das Salzkammer-Gut, 


oder das romantifche Kändchen zwifchen Salzburg und, 
Steyermark an der Traun heißt mit unendlich mehr. 
Recht die Deftreihifhe Schweiz, alö die Gebirge 
um Dresden die fahfifhe Schweiz. ‚Hier hat. die. 
Natur auf einem Raum von zwölf Geviertmeilen, meiſt 
von Lutheranern und S alzgeiſtern (etwa 15000) be⸗ 
wohnt, Naturſchonheiten aufgehäuft, die nur wenig 
Deutſche zu Fennen fcheinen, fonft wäre es nicht möglich 
faft in jdem Gebirge die Schweiz zu fuchen und fo= 
miſch foldye dem Nahmen nad) zu vervielfältigen. In 
dieſem Traun Viertel aber finden ſich aͤchte Schwei⸗ 
zer-Alpen — 20 Seen, immer einer ſchoͤner als der an⸗ 
dere — Dinge, die die Schweiz nicht hat, und auf je⸗ 
den Fall Berge, in die man den Brocken, die Schnee⸗ 
koppe und den Ochſenkopf verſenken koͤnnte, ohne daß 
eine Fichte oder Tanne hervorgukte! 
Viele tauſend Reiſende ſind ſchon laͤngs den Ufern 
der Donau nach Wien gereiſet, ohne zu wiſſen welche 
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Schönheiten fie von Lambach oder Linz aus en passans 
hätten mitnehmen koͤnnen — fie find über Prag, Dres: 
den und Berlin wieder fortgeeilet, ohne das Schönfte 
unferes DBaterlandes zu kennen. Mir Deusichen wäre 
es beynahe jelbit fo gegangen, und 1805 hörte ich zu 
Wien zum Erftenmale vom GSalzfammer-Gute 
ſprechen, ob ich mir gleich fchmeichelte Fein jchlechter 
Geograph zu fern, denn zwiſchen diefen Alpen und 
Seen finden fi drey ungeheure Salzberge, und 
vier große Suddauſer die jaͤhrlich 1,300,000 Centner 
Salz liefern. In wenig Jahren koͤnnte Oeſtreich ſchulden— 
fr ey seyn, wenn Zomboetu und Bornu etwas naͤher laͤgen, 
und wenn die Schweiz irgendwo in Deutſchland ſeyn ſoll, 
ſo iſt ſie hier, ob ich gleich durchaus nicht einſehen kann, 
warum es gerade die Schweiz ſeyn anup! 

Neben diefem Salzſchatz fteher Viehzucht, Fiſcherey, 
Schifferey, Holz: Verkehr, und die liebenswuͤrdigſte 
Einfalt der Sitten. Die saeva Paupertas hat 
die Bewohner nicht um ihre angebohrne Güte und 
Rechtlichkeit bringen können — aber freilich würde es 
fchwer halten den Leutchen diefes Salzlandes begreif- 
lich zu machen, daß alles Salz Product des Meeres, 
und die Streitfrage lächerlich: Woher das Meer fein 
Salz habe? daß Meerwaffer das erfte. urfprüngliche 
Waſſer, und unfer jüßes Waffer Ausdünftung des Mee— 
res ſey, daher auch Meerwafler durch, Diftillation 
trinfbar gemacht werden koͤnne u. f. w. Unter. Ferdis 
nands Regiernng bargen fich hier die unglüdlichen Pro: 
teſtanten vor den Verfolgungen fluchwuͤrdiger Jeſuiten, 
die das herrliche Oeſtreich wie China anſahen, und lei— 
der! fanatifchere Herrſcher fanden, als Chinas Kaifer 
nie gewejen find, die mit den ſchwarzen Herren höch« 
tens nady den — Sternen guften! Maintenon, die 
gleichfalls Protejtanten mir. Gewalt feelig machen, 
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wollte, nahm ihnen Doch nur die Kinder weg — die 
Sefuiten aber gliechen jenem Miffionar, der den Indiern 
die Kinder ftahl, fte gefchwind taufre, und dann era 
würgte, und fo war er gewiß, daß fie Fleine Him— 
mels-Erben feyn würden, und Engelb Genug} 
an der Traun wurde gehängt, gefämpft, eingeferkerr 
exilirer, und ein eingiger Gang nad) Goiferen in die, 
proteftantifche Kirche war. Gang zum Grabe! Die. 
Nachkommen dieſer Ungluͤcklichen find noch heute die 
wohlhabendſten und fleißigſten Bowohner, die noch am 
meiſten auf den Unterricht ihrer Kinder verwenden, und 
Gott ſchuͤtze ſie bey den betruͤbten Ban vor — 
neuen Jeſuiten! 

Bon Salzburg ging ich zu Fuß S. Gilgen 
am Wolfgang oder Aberſee an einem ſchoͤnen Nach⸗ 
mittag. Der Weg zieht ſich laͤngs dem Fuſchl-See 
hin, und im herrlichen Abendlichte ſchifte ich von S. 
Gilgen über den ſchͤnen Wolfgang-Seec nad. dem 
Ort gleiches Nahmens, wo ſich der Heilige aufiedelte 
der Fein finfterer Schwaͤrmer gewefen feyn kann, denn. 
diefer See iſt der fchonfte von allen und die Heiterfeit- 
felbft. S. Wolfgang ſaß hier-fo feft auf einem Felfen, 
daß man noch heute Sparen feiner. Heiligen. Culamina. 
zeigt. Die Vorberge um den- See find reich. befeßt, die 
Gipfel der Fahlen Alpen glänzen- im Purpur, und breiz. 
ten ihre Riefenfchatten uber die grünen Fluthen. Diefer- 
See voll fanfrer Schönheit hat aber auch. feine Erürme,, 
und man erblift an vielen Stellen traurige Memento, - 
mori. ©. Wolfgang ift mehr als das Armlihe ©: _ 
Gilgen, man wallfarter hieher,, und oben am. Falken⸗ 
ſtein in der Kapelle verkaufte ein. Waldbruder Heiligenz. 
"biloche mfihe Drey: "Kreuzer und Heine blecherne Aexte zu. 

um Andenken. des Heiligen, der gelobte 
da zu Heben und. zu fterben, wo er feine. geworfene Urt 
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wieder finden würde. Immer beffer als der Kriegeriiche 
Art-Wurf des Sforza! diefer Walodruder ſoll noch eis 
nen rüftigen Gehälfen haben’, unfruchtbare Weiber bes 
mühen fich herauf, ‚und finden in der heiligen Dwelle 
der Einfiedeley — die gewünfchte Fruchtbarfeir — Pro- 
cul estis Profani! die heiligen Männer arbeiteten ſtets 
mit jo viel Eifer ald Seegen im Weinberge des Herrn! 

Der MWolfgaugiee bar ein allerliebftes Echo, 
das 6 — 8 mal wiederhobler, und dieſes Echo in 
diefer Umgebung ift ſchoͤner ald das berühmtefte als’ 
ler Echos in der Billa Simonetti bey Mailand, die 
jest verfallen, und eine Wollenfabrik feyn fol. Die 
geſchwaͤtzige Nymphe plapperte 25mal dad Wort nach, 
ud cin Piſtolenſchuß widerhallte wohl fuͤnfzigmal. Die 
Bejiger liefen es aus demfelben Grunde verfallen , 
warum Kichrenberg feine jeltene Hogarths der Göttinger 
Bibliothek fchenfte „Sie find mir ein Familiens 
Kreuz gewordeu, wie eine fhöne Frau’ — 
. Die Schiffer lafen die Ruder fallen, und rufen „He ſi— 
figer Wolfgang komm ich zurüd? Sage Jal 
und Vater Wolfgang ruft fechsmal Ja! diejes gluͤck— 
liche Omen hat ſeine Richtigkeit, denn wenn es ſtuͤrmet, 
Laßt ſich kein Echo hören, und Pythagoras ſymboliſche 
Lehre „Im Sturme verehre das Echo” laͤßt ſich 
auch nicht befolgen, wie man oft gerne wollte. Intereſ⸗ 
fanter ald der Waldbruder war mir der Schafberg,, 
in drey Stunden war ich oben, ſahe Die 9 — ıo Seen, 
und die ganze Gegend, die ich durchlaufen wollte var 
Hrientirte mich wie auf einer Karte. 

zum nahen Mondſee (lacus) lunae von feiner 
Form) führe ein lichliches Thal, und an feinem ent— 
- gegengefegten Ende liegt das von Herzog Taſillo geftifz 
tete, aber von K. Joſeph aufgehobene Erift Monfee, 
wo der Biſchof Gall von Linz, der jo viel Gntes ſtif⸗ 
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tete, die Sommer-Monathe zuzubringen pflegte. Bon, 
Mondfee ging ich nad) Undrach, dem Hafen des grüs 
nen Atter oder. Cammer-See, der vier Stunden 
Länge aber viel Einformiges hat. Der Wind muß gut 
jeyn, wenn man von Undrach oder Scherffling an das 
andere Ende in vier Stunden fahren will, daher folgte 
id Schultes, meinem Wegweifer in der Tafche, der 
den See mit einer ſchoͤnen Frau vergleicht, die doch zu— 
letzt dem Ehemanne Langweile macht. Sch durchichifte 
den See blos in der Breite, nad) Weiſſenbach, und 
fam nach Sichel, ein wohlgebauter Markt, der für 
die Hauptitadt des Salzkammer-Gutes gelten mag, und 
deffen Sonlen= Bäder immer befuchter werden. 

Schön obgleich enge ift das Thal der fchiffbaren 
Sichel, und der waldigte Hügel mit dem Calvariberge 
contraftirt allerliebft mit den kahlen grauen Granit⸗ 
Waͤnden der Alpen. Der Markt, Iſchel, wo ich ſehr 
gut aufgehoben war, zählt 2000 Seelen, und am Kirch— 
thurm it eine Romiſche Innſchrift, die man da nicht 
eingemauert hätte, wenn man gewollt hätte, daß man 
fie leſe. Mahleriſch ift das Thal, das zum Salzberge. 
führt, und zu den Seiten des weißen Berghaufes auf 
fchwarzen Felfen ftürzen fi) zwey Waſſerfaͤlle herab. 
für die mancher Engliſche-Garten Beſitzer Taufende recht 
gerne zahlen würde! 

Non Iſchel ging es über Laufen und Goifern 
nach dem acherontifchen Hallftädter:See, das wahre, 
Gegenſtuͤck des heiteren Wolfgang-Sees. Man wandert 
in einem engliſchen Garten, an der Seite der Traun, 
zwifchen freundlichen Hütten, gutgebauten Feldern , 
Obſtgaͤrten und Bienenftanden auf grüner Au der dden 
FelfensScene zu, die zu Hallftadt unferer warter; die... 
Ruine MWildenftein darf im Gemälde nicht vergeffen 
werden. Der wilde Lauffen, over die MWafferjülle 
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ber Traun (woher der Nahme des Orts,) vor denen 
die Schiffer zittern, ſieht wildſchoͤn aus, aber intereſ— 
ſanter iſt doch noch bey Goiſern der ſogenannte Goſa— 
zwang, oder die Waſſerleitung, welche die Hallſtadter 
Sohle nach Iſchel bringt. Sie ruhet uͤber einem 80 
Klafter breiten Abgrund auf ſieben ſteinernen Pfeilern, 
und man bewundert Arbeiter, die über das Geſtaͤnze 
(bier Strennen) 2 3 Slafter hoch über der fchäumen: 
den Goſſa weglaufen, wie Kagen — die Fühnften GSeils 
tänzer wuͤrden es ihnen ſchwerlich nachthun. Hier hatte 
ich ſuͤße Erinnerungen an den Suͤden Frankreichs, und 
das Römerwerf, Pont du Gard ſtand wieder vor mei— 
nen Augen! — 


Der herrliche See Kin nach Halljtadt, "das tief 
zwifchen Felſen an den fteilen Ufern der ſchwarzen Waf- 
fer hängt, die das ganze Thal ausfüllen. Hier hätte 
Salvator Rosa mahlen follen — hier befommt man eine 
Idee von den Chineſiſchen Haͤuschen auf unſern 
Tapeten, und vielleicht waren die haͤngenden Gaͤr— 
ten der Semiramis ſelbſt nichts mehr. Wie Schwalben⸗ 
Neſter hangen die Huͤtten zerſtreut am Felſen, die Be— 
wohner klettern wie Kater — Pferde kann man hier ſo 
wenig brauchen, als zu Venedig, und vom November 
bis Maͤrz ſieht man nicht einmal die Sonne! Nicht ſel⸗ 
ten (öfen fich im Winter oder in der Negenzeit Felfenz 
blöde, und ſtuͤrzen uͤber die Haufer — im Sommer 
aber. kann der Wanderer Gras baͤren kennen lernen, 
So heißen die Grasbuͤndel, welche die Leute muͤhſam 
zwiſchen den Felſen ſammlen, und hinabrollen laßenz 
ſie koͤnnen gefährlicher werden, als wirkliche Bären, 
wenn man fich nicht zeitig in eine Vertiefung drüft, 
und fie über fi) hinweg rollen läßt! Hallſtadt mögte 
ich auch im Winter ſehen, wo es ganz geiſtlich ges 
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kleldet it — der ſchwarze See, und die ganze Natur 
umher ſchneewei ß! 


Den Salzberg beſtieg ich bis zum Rudolfs-Thurm, 
zu dem auch K. Mar I. emporſtieg, um der ſchoͤnen 
Auſſicht zu genießen, aber befahren habe ich ſolchen 
nicht, da ich erft von Dürrenftein und Berchtoldsgaden 
Fam. Diele laſſen ſich von den ſtaͤmmigen Gebirgss 
Männern tragen, fo wie ich in der Schweiz manden 
Juͤngling fahe, der auf dem Rüden eines fiebzigiährigen 
Greijes über Klippen, und Steege rirt — Pfui! Erwach— 
jene jeilten fidy nicht, wie. Kinder tragen laffen, und 
Menfchen nie auf Menfchen reiten — figürlich nicht, 
unfigärlich nicht, überhaupt nicht! Herabfahren 
mag man im Schlitten, und ſich dabey der gluͤcklichen 
Knabenjahre erinnern, und ruhen im Anblid des herr— 
lichen Waſſerfalls über den Mühlen Es ift eine 
Sommerſchlittenfahrt folglid) intereffanter als eine 
Winterfahrt von der Schneefoppe herab nad) Schmies 
deburg, oder gar von den Ruffifchen Rutfchbergen, 
die jegt die luftigen Parifer nachgeahmt haben, und, 
Muntagnes acriennes nennen! | 


Am nördlichen Ende des Sees tft der fogenannte. 
Kerfel. Im Sommer, wenn der Alpenfchnee ſchmelzt 
und gegen MittagdsZeit, wo vie Hitze am groͤßten wird, 
hört man entferntes Geräufche das innmer näher kommt, 
und endlich brechen die Waffer aus ihren Löchern — 
um drey Uhr ift alles wieder ftilfe wie zuvor. Intereſ— 
janter aber noch ift im Thale Echern, eine halbe Stunde. 
von Hallſtadt, die Strub, die von der Eiegwand. 
mehr als 600° hoch in drey Waldbaͤchen herabſtuͤrzt, 
und in wilder Waldnacht zerftäubt in zitternden Regen— 
bogen. Eie ift mehr als der Zaken- und Kochilfill der 
Sudeten, mehr als Staubbach und Piſſevache der 
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Schweitz — aud) nah dem. Rheinfall und Reichenbach 
mag man fie noch bewundern, und die Strub wäre 
vielleicht fo berühmt als Tivoli, wenn fie nicht das 
Ungluͤck hätte — deutf ch zu ſeyn. Ein Flußpfad führt 
durch ein enges einfames Thal an einer Mühle und ei— 
nigen Hütten vorüber, durch finftern Wald und Felfen- 
truͤmmer zu diefer herrlichen Naturfcene, über die man 
auf die kleinern Wafferfälle des Spradere und Brav- 
Bachs gar nicht achtet, Ob die Strub ſchon gemahlt 
ift? ich’zweifle, indeſſen laffen fich im Grunde Waf: 
ferfälle fo wenig mahlen ald Meerfiürme. Kommt 
her ihr Künftler! ruft Schultes, und ‘predigt mir 
bier das Nil admirari! er hätte aud) die Philoſo— 
pben im Schlafrode rufen dürfen. 
Nach dem Grundelfee gelangt man in2 — 3 
Stunden über Auffee, das unbedeutend ift, aber eine 
bedeutende Saline hat. Aus dieſem See kommt die 
Traun, und ihre Ufer verfchonern noch Najaden, 
die ich hier nicht gefucht hätte, und mich an das Hase 
litbal erinnerten, an das ich viele Jahre nicht mehr 
gedacht hatte, Schön ift der ganz von Bergen umfchlof- 
fene Grundelfee, ‚an defien Ende das Dörfchen Gofel 
einfam liegt, und fo ad) der Hintere oder Alt-Außee, 
wo ich vor einer Fiſcherhuͤtte ruhte und mir die Forellen 
ſchmecken ließ: Herrlich iſt der Spaziergang längs ber 
neugebohruen Traun hinab zu diefem heitern See, in 
dem ſich der Dachftein fpiegelt, und prächtig das Thaͤl— 
hen am Ende, auf welches der Dachftein, Sandling 
und Landscrone herabbliden — An. den höhern Genuß 
bes hohen Grimming oder Priels war nicht zu den: 
fen, und hätte ic) es fehon caet: paribus, meinen 
Füßen nicht zu muthen mögen, die ich weiter. nöthig 
hate. Und dann die Nebel? Die Nebel in den’ Alpen 
wurden mir oft fo fatal, als mir die politifchen, 
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firchlichen und Titerarifhen Nebel fatal find ; 
und wenn mein Haß etwas müßte, fo müßte es ſchon 
Lingft beffer mit uns ſtehen! Dit Nebel hindern uns 
nicht nur Elar zu —* ſondern vergroͤßern auch 
noch die Gegenſtaͤnde! 


Allerliebſt iſt der Ruͤckweg von dlanes, deffen unge: 
heurer Salzftod im hohen Sanpling liegt, und mit 
dem zu Iſchel wahrfcheinlich zufammenhätigt — über 
den waldigten Koppen, unten im. Thale braufet 
ungefehen die Traun, und in düfterer Felſenſchlucht lie⸗ 
gen die zerſtreuten Huͤtten von Traundorf. Ich folgte 
Schultes, und erwartete hier die Nacht. — 

„Nieder tauchte die Sonn’ und fehattigter wurden die Pfade” 

und dann fuhr ich über den Acheron nad) Hallftadt im 
Vollgenuß eines Nachritüfs ohne Gleichen: „Die Nacht 
ift niemands Freund“ leider ftarfe Ausnahmen ; 
und es giebt Nächte, die fchoner find als Tage: Dei 
geftirnte Himmel fpiegelte fi) in der fchwarzen Tiefe; 
die. Kichter Halftads verdoppelten fih an den Ufern; 
der Feuerftrahl aus dem großen Pfannhaufe fuhr über 
den Eee, wie die vulkaniſchen Strahlen des Veſuvs 
über Neapels Golf, und Wafferfälle rauſchten von den 
Selfen durch die Stille der ambrofifchen Nacht; bie 
patriarchaliſch oder vrientalifch ſtimmt. Mir wollte dad 
Glück beffer als Sartori — Die Leiter mieines Kahus 
waren auch Weiber — aber nichts weniger als Dir 
rangoutangs mit Trief⸗Augen, ſtruppigten Haaren ; 
3 — 4 Kröpfen, Treifchend und ſprachlos — es waren 
recht menfchliche Figuren und Stimmen — däs übrige 
verhuͤllte vielleicht die Nacht, wo alle Kühe ſchwarz ſind! 

In Abrede kann ich aber nicht ſtellen, daß in die⸗ 
ſen Alpen Geſchoͤpfe leben, und zwar viele, die man 
nicht gerne für feines Gleichen anerkennt — daß einige 


' 


495 


ſelbſt an den Affen erinnern: Simia quam similis tur— 
pissima bestia nobis — und Paris mit ſeinem goldenen 
Apfel und der Innſchrift der Schönften, hier in weit 
größere Verlegenbeit gefommen: wäre, als auf dem Ida. 
Zu meinem Moitiers Travers wollte ich das Salzkam— 
mer-Gut wohl wähleit, aber wo follte Seladon, der 
bier fein Lignon auffchläge, eine Astree finden, ohne 
die fcehrddlichite Blindheit? Troja ftande noch heute 
und Rom hätte vielleicht nie eine Republik geſehen, 
wenn die Helenen und Lucrerien den Alpen-Damen 
aͤhnlich geweſen wären; 3—4 Kroͤpfe wären nod) das 
geringfte, das Auge gewöhnt fich daran, und den Eins 
wohnern macht diefer Ueberfluß , bey deffen Entftehung 
ſchon andere gebrannten Schwamm, wie Zuder fraßen, 
durchaus nichts — fie tröften fih, wie viele andere, 
mit denen Mutter-Natur zu fpielen beliebte „Es hat 
nichts auf ſich“ und Gott erhalte alle bey dieſem 
tröftlihen Glauben! 


Hallſtadt ift auch bey Tage intereffant — die 
ſchwarze Pracht des Gees im Strahl der Morgenfonne, 
der ganze FeljenzKeffel, und dann die Morgen:Nebel, 
die über ihm und an den Felfen: Wänden. fchwebten, 
wie Geifter Oſſians — und doch hatte ich es jetzt fatt 
zwifchen den ewigen Selfen — freyer und luftiger athmet 
fih8 auf dem Dachftein vulgo Hallftädter = Schneeberg 
— jollte ich blos Schweizer= Glerfcher erftiegen haben? 
— ich flieg, und flieg — bis zum Anblik der 
Gletſcher — 


Multa tulit fecitque puer sudavit et alsit — 


Als Puer wäre ich wohl höher geftiegen, aber — turpe 
senex miles, und die verfluchten Nebel — fie find 
doc) überall auf den Alpen, wie im Thale — in der 
Stube, wie im Freyen, um Thron, Altar und Gatheder! 
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ind noch trauriger iſt es, wenn Schwindel hinzu 
kommt! 

Von Hallſtadt ging es zuruͤck nach Iſchel, um 
von da, unter Begleitung der Traun, nach dem freund⸗ 
lichen Ebenfee oder Lambach zu kommen, wo Die 
Traun in dem Gmuͤnder- oder Traunſee ſich verliehret; 
es find etwa vier Stunden. Dieſer See, der auch dun— 
kel iſt, da ihn 5 — 600 Klafterhohe Felſen-Waͤnde um: 
ſtarren, iſt mir doch lieber geworden, als der Hall— 
ſtaͤdter, und die Alten nannten ihn mit Recht Lacus 
Veneris. Schade! daß die Fichtau, oder die Land: 
ſtrecke zwiſchen dieſem und Dem gruͤnen Atterſee, 
meiſt bewohnt von Drehern, Loͤffelmachern und Bild— 
ſchnitzern — dad Berchtoldsgaden Oeſtreichs — ſo ploͤtz⸗ 
lich die gefuͤrchtete Fichta uer-Winde über den See 
braußen laͤßt, die viel Unheil aurichten in dieſem Felſen— 
Keſſel. Die Leute wiſſen nicht anders,. als daß der 
Eee jährlidy fein Todten-Opfer haben muß: 

Porti con l’onda 

terror e pavento 

€ colpa del vento 

$ua colpä non &E — » 
Ich habe den See ſtuͤrmen ſehen, jedoch auf feſten Bo⸗ 
den zu Gmuͤnd — aber. ein: Seefturm? Landſtuͤrme 
find "aus. bekannten Gruͤnden zwar oft ſchlimmer als 
Seeſtuͤrme — aber fuͤr das Auge? Sartori muß nie ei— 
nen Seefturm geſehen haben, und daher gelang ihm 
nur defto beifer fein poetifches Gemälde eines Gmüns 
der Landfturms! | : 


Herrlich ift dieſer Traunf ee, das iſt wahr, ob 
ich gleich Feine Nacht da feyren Fonnte, wie Schulte, 
mit dem Gedanfenfreund Mond, und viel zu mübde 
wer,. um die Sonne zu begrüßen auf dem Gipfel des 
Sranabitfattelse. Man fteigt leichter hinauf, als 
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herab, wie im Menfchenleben. Ein geübter Steiger, 
der den Traunftein gläclich erflimte, verzweifelte, als 
er herab fahe, den fchmalen Pfad über der Tiefe des 
Sees wieder herabfommen zu koͤnnen, und wollte ſich 
erfchießen! Nur mit verbundenen Augen zogen ihn die 
Führer halbtodt herab. Die eingebohrnen. Führer Elets 
tern wie Gemfen, und glauben; man. Eönne: ihnen eben 
fo leicht nachklertern. Umhüllet und gar der verdammte 
Alpen Nebel — die Kälte um diefe Berge fchlägt alle 
Dünfte nieder, und fo ift ewiger Niederfchlag in der. 
Armofphäre — fo bleibt nichts übrig ald das Post Nu- 
bila Phoöbus geduldig abzuwarten, nud das kann ganze 
Tage und ganze Nächte Eoften! Zn 


Majeſtaͤtiſch ſind dieſe den See umſchließenden 
Waͤnde des Trauuſteins, Rettelſtein und Gontenfpit 
— ic) fannte die Gefahr hier vom Sturm ergriffen zu, ' 
werden, von dem die Leute mit Recht fagen „der See 
iſt grob“ es iſt vielleicht weniger kuͤhn uͤber den Ocean 
zu fahren, als auf dieſem See von Ebenſee bis Gmuͤnd 
— aber ich habs gewagt, und das Wageſtuͤck lohnet ſich— 
wie das Quentchen Pulver, das man abbrennt — es er⸗ 
regt nicht nur den furchtbarſten langhin vollenden Don— 
ner, fondern fchröft auch bie Gemſen aus ihren Klüften, 
und es iſt allerliebft diefe Fühnen Springer auf diefen 
Riefengipfeln hin und her hüpfen zu fehen, was wohl 
unfre Ziegen und Katen bleiben laſſen müßten. Man 
fommt die Corbad: Mühle und Traunfirdhen 
vorüber, und hier lebte, nach der Sage, eine fchone 
. Nonne, ihrem Lieben in der Mühle gegenüber, Nachts 
ſchwamm dieſer über den ftundenbreiten See, went 
fein Weſen mehr wachte, als Er und Sie — endlich 
blieb er aus, der See verlangte ſein Todtenopfer, wie 
H, 32 
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er noch ale Jahre thut! Noch hat Fein Dichter diefe 
deutſche Hero und Leander befungen! 

Prachtig ift der Wafferfall am Rettelftein, und bey 
Altmünfter der See wohl am breiteften. - Hier fteht ein 
altes Kirchlein mit ausgetrettenen Grabfteinen vom 14ten 
und ı5ten Fahrhundert, und vergebens bemühte ich . mich 
einige Innſchriften zu entziffern — Vermuthlich ftand 
aud) auf diefen. Grabfteinen Aeternae memoriae sac - 
rum. — O Kichen-VBerewigung! Es fteht nicht beffer da— 
mit, ald mit dem Andenken, der Freundfchaft und Liebe! 
Das Nonnenklofter Traunfirchen Fam zur Zeit der Jeſui— 
ten plotzlich in böfen Leumund und die ſchwarzen Herren, 
die bier die Befehrung der proteftantifhen Hunde 
eifrig betrieben, ermangleten nicht fich in Beſitz zu feßen ; fie 
waren wohl nicht frömmer, als die guten Nonnen; 
aber kuͤhner, und fo machten fie fogar freche Anfprüche 
an die Salinen! MWiederholt winfer mir der Era: 
nabits-Sattel — aber warlic) ich bin zu muͤde das 
rauf zu reitem, ſo gerne ich aud) die Ausficht genoffen, 
und dann mit einer Sennerinn Milch, die hier gewiß 
der Cokos-Nuß auf Taiti wenig nachgiebt, aus 
Einer Schüffel gegeffen hätte, in der Sprache 
der Ritterwelt — Ihr Hanferl wird diefes beffer koͤnnen? 

—Gmuͤnden ift ein lebhaftes liebes Städtchen, wo 
die Salzbeamten wohnen, und die Haupt Magazine 
find, daher auch alles Salz der Gegend Gmünder: 
Salz heißt, wie ehemals die Rhein-Weine Bad) ers 
acher, und noch heute die Schinken Weſtphalens jam- 
bons de Mayence’ oder das Giegellaf Cire d’Espagne., 
Heißt ja felbft der.rothe Badifche Wein gar oft Bur— 
gunder, der in den Apotheken gewachfene Mein Mas 
laga, und der braufende Miſchmaſch unferer Wirthe 
Champagner! Niemand verfaume zu. Gmünd den Calz, 
sariberg zu befteigen und anzubethen den, der alle diefe 
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Schbuheiten umher gefchaffen hat; ſchon im Gafthaufe 
zam goldnen Sterne fann man Faum vom Fertfter wegs 
fommen; und wünfd)t fi) hier ein Tusculum — 

hie gelidi frontes, hic mollia prata Lycori 

bie nemus, hic ipso tecum consumerer aevo! 

Ob wohl die Fabrick tönerner Rofenfrängze, 
Die jährlich gegen 200000 Stüde abfeßte, noch fo gut 
geht? Zch denke nod) beffer, da ja felbit der heilige 
Vater wieder mit gemweiheten. Rofenfränzen den Großen 
Sranfreich& aufwarter! Von dem fogenanuten Him— 
mel-Reich, einer allerliebften Matte bey Gmünd ift 
hian in einer Erunde am niedlichen Laudach-See, 
mit .einer Alpenhütte am Ufer. Der See hat feinen 
Nahmen vom Widerhall , lautes Echo, das jeder 
Meifter im Ludeln herauszufordern ſcheint, denn felbft 
ſolche Meifter hören fi gerned Wie ſich hier eine 
Hoͤrner-Muſik ausnehnten müßte! Das Steinfohlen: 
bergwerk zu Wolfsek ift noch fange nicht gehörig 
benugt,; und die Torf: Moore im Salzfammer: Gut 


eber fo wenig, aber Holz: engel wird ſchon auf’s 
Wort merken lehren! 


Mit einem Salzſchiff gieng ich die X Traun hinab, 
und fuhr nicht nur über vierzehn Wehre, (Pol: 
fter gehatiht) wo die Schiffer nur lachten, wenn wir 
andere bangten, fo oft das Schiff pfeilfchnell hinabſchoß, 
den Hintertheil in der Enft, und den Schnabel im Waf- 
fer, und die Mogen über alle zuſammenſpritzend — ſon— 
dern fogar über den Traunfall — Ueber einen 
MWafferfall? Ja! der Traunfall befteht nemlich aus 
einem ilben u guten Fall, der erftere ſtuͤrzt 
wild über die Felfen, wie der Rheinfall, aber die Kunft 
bat einen Theil davon in einen Canal gewiefen, und 
durch diefen gehen die Schiffe gefahrlos, ob fie gleich 
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zu fliegen fcheinen, über das Gefälle von acht Klaftern. 
Diefes Meifterwert Seeauers — die einfame wilde 
Gegend — dad Toben der Traun machen einen unauss 
Löfchlichen Eindrud. Nach zwey Stunden fommt man 
nad Stadel, wo die Schuppen find, und bie Salz 
fchiffe umgeladen werden, und von da nad) Zief elau 
en der Donau, von wo man zu Wien feyn Fann binnen 
vier Tagen. Es ift den Schiffern fireng verboten Frau: 
envolk zu laden, ed koͤnnte auf einer Fahrt, wo man 
ſich zufammen nehmen muß, mehr ald auf dem Meere 
— Diftractionen veranlaßen; es verurſacht fchon 
Diftractionen genug auf feftem Boden, und auf dem 
Waſſer giebt es nur felten Ulyffes, Die fi) anbinden 
laffen, und die Ohren verftopfen vor den Girenen, 
wie ich mich auf Donau und Rhein und andern Waſ—⸗ 


fern fattfam überzeugte. 


Der Trannfall war mir fo intereffant, daß ich 
von Stadel rüfwärts ging, um ihn nochmals mit mehr 
Mufe zu genießen, zumalen mein Weg nicht weiter 
. Zraun- abwärts fondern nah Kremsmünfter, ©. 
Florian und Linz führte... Schulte und andere 
wollen diefen Zraunfall, des gefehen und nicht gelefen 
feyn will, dem Rheinfall verziehen? "dies fcheint 
‚mir doch zu patriotiſch! wenn gleich richtig iſt, 
daß man über den Traunfall wegfährt, aber nicht über 
den Rheinfall, was nur einmal ein Engländer verfucht 
haben fol. Die Fahrt in diefer Natur hat ihres 
Bleichen nicht, folglich kann fie auch nicht verglichen 
werden! Die Schiffer ver Zraun haben von den Ma- 
trofen gelernt, welche die Linie durchſchifften — fie neh: 
men auch in ihrer Linie — die TZrauntaufe vor, je 
doch laſſen fie einen Neptun erfcheinen, der durd) 
das Sprachrohr fpricht, und wieder in die Tiefe fahrt, 
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wie Elias in die Höhe, auf feurigkr Fregatte — d. h. 
brennender Theertonne! 


Durch die fetten Ebenen des — Landes ob 
der Enns, über Einzelhoͤſe und Kirchham und Ried 
gelangt man nad Kremsmünfter. In diefen Ebenen 
wohnen Bayren, die ihren Toͤchtern 10 — 12000 fl, 
mitgeben, ein Dutend Pferde im Stalle haben, deren 
fid) der Kaifer nicht fehämen dürfte, fich in feine Tuͤ— 
-cher (meift braun) Fleiden, und maßiv filberne Knöpfe 
auf den Kleidern tragen, wenn die Franzoſen ſolche 
nicht abgefchnitten haben. Sie laffen fi auch wohl zu 
Haufe im Nachtwambs und Pantoffel und bey einem 
Glas treflihen Eyder (dad Wort Fennen fie übrigens 
nicht, fo wie der heutige Franzofe im Worte Pomade, 
wie fonft der Aepfel-Wein hieß, fich gewiß etwas 
anders denkt) von Sohn oder Tochter etwas vorlefen, 
und taufchten mit feinem K. K. Hofrath à 4000 fl. 
banco! Der Pflug ift folider ald die Feder, -und 
beym Anblik diefes Landvoltd muß man ausrufen: 

— — l’embonpoint du troupeau 
fait du Berger l’eloge lc plus beau! 

Mitten in diefeu fetten Auen liegt Krems muͤn— 
fter. Iſt es nicht ein Klofter? — Herzog Thaſillo 
. gründete 777. diefes Stift, Das 300000 fl. Einfünfte 
haben fol, Das ungeheure Gebäude auf einem Huͤgel 
über dem Flecken gleiches Nahmens, hat drey Höfe, 
gleich der Refidenz eines großen Fürften, und die Kirche 
iſt praͤchtig. Im ſchoͤnen Speijefaal find die Bildniffe 
der Kaifer, und in dem Obfervatorium von acht Stofen 
Bibliothef, Naturalienfammlung — eine Sammlung 
Waffen, phiftcalifcher und mathematifcher Inſtrumente, 
und eine Gemälde-Gallerie, aus der aber Lecourbe 
1800 fi) das Befte audgebeten hat. Im oberften- Stok 
ift das Obfervatorium felbft mit einer göttlichen Ausficht 
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Aber die reichſten Ebenen, und ſchoͤnſten Worgebirge 
hinüber nad) den fteyrifchen Alpen, nad) dem Waſch— 
enek, Pyrgas, und dem Priel 8400‘, den Das 
Volk nur den großen Berg nennt, Diefe Prälatur, 
wo aud) der Aftronom Fixmillner lebte und ftarb, 
hat noch eine fchone Fafanerie, englifhen Garten, 
Drangerie, Feigenbaume, Geftütte zu Biberah, und 
einen marmornen Fifhbehälter, der 80000 fl. ge: 
koſtet haben foll,. Den frommen Faftern fehlen felbft 
Schildfroten Teiche nicht. Was wollen fie mehr? 
— doch — fie find auch nicht müßig, und die 36 Herm 
Eonventualen halten eine Pflanzfchule junger Geiftlicher, 
die ſtark bejegt war. Zu Kremsmünfter fahe ich Die 
größten Ochſen, die mir ie vorgekommen find, verz 
ſteht fi) Vierfüßler — cuilibet honor et frontis gloria, 


Die Prölatur S. Florian näher der Donan bey, 
‚Ebersberg hat eine noch fchönere Lage, ift mit mehr. 
Geſchmack gebaut, und’ hat auch Bibliothek, Natu— 
ralienſammlungen und Schule. In der Gemaͤlde— 
Gallerie ſahe ich ſchoͤne Neſſelthaler und einen treflichen 
Wutky, den flammenfpeyenden Veſuv in der Mondbe— 
leuchtung. Bon der Legende des heiligen Florian fcheint. 
foviel wahr zu feyn, daß er zu Lord) 304 in der Eng 
erfäuft wurde als Bekehrer. Die Prälatur hat den 
; Ruf, das bier die meifte Helle, und relative mag 
der Ruf begründet feyn. Bon Kremsmuͤnſter hingegen, 
fagte die böfe Welt 
3’Sremsmünfter 
18 finfter, ia finfter 
z2’iremsmünftr — 
e8 fcheint aber doch aud) nicht viel heller in den — 
Benedictiner-Stiftern zu Lambah, Moͤlk, Gotiwich, 
Lilienfeld, Heiligenkreuz ze. denn Gelehrfamkeit 
und Helle find Zweyerley. Unter Zefuiten wird 
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es vielleicht noch finfterer, und wo es ganz helle ift 
kann ſchon an und für ſich Feine dev Mittel-Alters-An⸗ 
ftalten beftehen, folglich. aud) Feine Klöfter, daher ich 
vor der Hand den Zeitungs- Nachrichten nicht glauben 
fann, daß auch Baiern wieder Klöfter herſtellen will. 
Dominus nobiscum ! 

Troz diefer ferten ſchoͤnen Ebene, Küche, Keller, und 
Kunftfchäße der reichen Pralaturen Fonnte ich eben doch 
meine Alpen nicht vergeffen! Nur an den Ufern des 
Genfer Sees ivrte ich einft in noch füßern Träumen, 
die Heloiſe in der Taſche! Jean Jaques, Damals mein 
Fiebling, raͤth allen Vevay "en den Leman zu befuchen, 
die Zuliens und ©. Preur würdig ſeyn — „aber um: 
fonft würden fie folhe da ſuchen“ das glaubte 
ic) damals nicht! Oft, gar oft gedachte ich im ſchau— 
Felnden Kahn des ehrlihen Mifantyropen, wie er fic) 
in einem folhen Kahn auf den Rüfen legte, und den 
Kahn von den Wellen des Bieler-Sees im dolce far 
niente herumfchaufeln ließ, wie fein ganzes Leben hin— 
durd) fid) felbft durch den Zufall... Sean Jaques 
ſchwaͤrmte, war aber doch wieder ehrlich genug feiner 
Julie zu fagen „ta morale est bonne, mais — le 
chalet valoit encore mieux! 

Rouſſeau hätte in diefer meiner Alpen: Welt leben 
follen, wo die Menſchen fo gut und arm find, und 
dennoch mit. dem Wanderer Brod und Mildy theilen, 
wie Philemon und Baucis — 

— bier nimmt die Gafifreundfchaft den Pilger auf, 

und fiatt der Zech’, erzählt er feinen Lebenslauf! 
in. diefer romantifchen Felſen-Welt, werden neben dem 
Laͤmmer-Geyer, Wolfe und Baren, Schlangen und 
Eidechfen von feltener Größe gefunden, die der Phantafte 
der Aelpler Stoff geben zu Mährchen von Waldmaͤnnern, 
Drachen und Lindwürmern S. Georgs! Es fiheint mir 
doch näherer Prüfung werth, was alte Leute erzählen, 
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die das Scelett des Thiers fogar gefehen haben wol⸗ 
leg — nemlich der Eydechfe, die ein Gemsjäger er— 
legte. ° Sie ging auf ihn los, pfeiffend und mit aufge= 
fperrten Rachen, wie ein Alligator, war braunfchwarg 
‚mit weißem Bauche, ſcharfen Zähnen, vier Füßen, und, 
einem ſchweren ſtarken Schweif — fie hatte 5“ Laͤnge, 
und der Leib war von der Diche eines dreyjaͤhrigen 
Kindes! 


In dieſen Alpen wohnen aͤchte Heracliden, die 
man herabohlen ſollte in die Ebenen und Städte, um 
friſches Blut und Kraft zu gießen in die Schwaͤchlinge, 
wie einſt die Germanen in die verweichlichten Roͤmer. 
Dieſe Heracliden, wenn ſi ie den ganzen Tag Holz ge= 
faͤllt haben mit Gefahr ihres Lebens, fteigen gegen 
Abend 5— 6 Stunden weit von einer Alpe zur andern, 
und verrichten mit einer Sennerin, die des Tags über. 
bey der Heerde auch nicht müßig war die Wunder des 
Hercules! Virtus Diaboli in lumbis! In allen Alpen 
geht dad Fu eg en (vielleicht vom italienifchen fi- 
care?) oder Fenftern (die Probe: Nächte) feinen 
Gang, und glaͤklicher Weiſe leidet die Moralitaͤt da— 
runter nicht im geringſten — Bue und Diendel, die 
Ehren = Geiftlichfeit nicht bemühen wollen, bleiben ſich 
treu, und im Bund zwiſchen ſolchen Kindern der Natur 
| braucht es aud) keiner Sormalitäten „ber Himmel 
giebt ja ſelbſt feinen Seegen, woher kommt 
denn die Seele meines Kindes?“ ſagte jener 
Aelpler ſeinem eifernden Pfarrherrn. 


Wenn die Diendl in Dienſt tritt, macht ſie es nicht 
ſelten zur Bedingung, daß ihr Hanſerl kommen duͤrfe, 
fo oft er wolle, und der Dienſtherr ernährt die Kinder, 
die er bald gebrauchen kaun. Heurathen koͤnnen die 
Leutchen nicht, da fie nicht wie Fifche im Waſſer und 
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bie Vögel in der Luft Ieben, noch weniger die Natur 
durchſchwitzen koͤnnen — und fo muß man fie laffen. Von 
der Luftfenche weis man nichts, und das Votum des 
geradfinnigen Alten hat über alle obrigkeitlichen Verbote 
gefiegt „der Grosvater und Vater haben ger 
fueget, ich habe gefueget, mein Sohn und 
feine Nachkommen mdgen auch fuegen.’ Recht 
fo! Alter! was Gott zufammen gefügt hat, foll der 
Menſch nicht ſcheiden! Die Sitte herrſcht im tiefften 
Süden, wie im höchften Norden „Luͤtt Mäderken maat 
aapen! — Es ift Natur» Gang und der Weg alles 
Fleiſches! 
Notre Cur2 crie et s’emporie 
il-me defend d’aimer Lubin — 
il me dit d’aimer mon prochain 
et Lubin demeure à ma porte! 
In den Alpen des Salzkammer-Gutes habe ich 
Acht Tage verlebt, die ich; mir Feinen andern, und 
mit nichts vertaufhe — und doch fam ich aus dem 
Salzas Thale und vom Königfee! Monathe lange 
fonnte man in diefer Natur ‚fchwelgen! Und doch 
fenne ich von dieſem Feenlande Feine gelungene Ku— 
pferftihe, während wir von dem unbedeutendften 
Schweizer: Winfel Kupferftihe zu Dugenden aufzus 
weifen haben, ja felbft von norddeutfchen Hügeln und 
Zeichen, genannt |Berge und Seen! Wenn Bürde 
Recht hat, daß himmelanftrebende Alpen, ein herabs 
ftürzender Strem, und das heilige Meer die unterften 
Stufen am Throne Gottes find, fo habe ich die drey 
Stufen zum Throne des Allmächtigen, gefehen, und er⸗ 
fliegen, ruhig und mit aͤchter Reife- Neugierde der Zeit 
entgegen gehend, wo ich, höher fleigen werde! 
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Siebenundzmwanzigfier Brief: 


Reife von Salzburg nah Zprol. 


—— — — 


Den Weg von Linz nach Salzburg kennen wir 
bereits — noch langweiliger iſt ſolcher von Muͤnchen 
dahin durch weite Ebenen mit Schwarzholz, ſchlechten 
Dörfern, und feiner Stadt, als dem ſchwarzen Waf- 
ferburg tief im Innthale, nur wenn man ſich Salz: 
burg nähert, erfcheinen die Berge Tyrols und der Wa— 
ginger oder Tachenſee mit dem Fleden Waging. 
Intereſſanter ift die Wafferreife auf Salza und Inn 
nad) der Donau und Paffau, und in der fchönen Jahrs— 
zeit bis Burghauſen das Schiff voll Pilgrim beyderley 
Gefhlehts, die nach Detting wallen. Ich gehe nad) 
Tyrol, meinem Lieblingslande — mein deutſches 
Caſchemir, wenn aud) gleich) da nichts weniger als 
ewiger Frühling herrſcht, und flatt der Shawls nur 
Teppiche gemacht werden — Welt! leb wohl! ic” 
sch nad Tyrol! 

Der Engpaß Strub macht die alte Graͤnze zwiſchen 
Salzburg und Tyrol wohin man über Reichenhall, Un— 
fen und Lofer gelangt oft durch recht enge Thäler; in 
einem Seitenthal rühmte man mir den fchönen Waffer- 
fall Staubbach —aber man wird endlich aud) gleich- 
gültig gegen Waſſerfaͤlle. Waidering iſt das erfte 
Tyrolerdorf, die Gegend wild, unfreundlich, fteinigt , 
entfchadigt aber durch mahlerifche Felfen-Parthien, die 
geheimnißvoll den Weg verfteden, fo, daß man fiers 
neugierig. bleibt auf den Ausgang; das ſchoͤnſte braune 
Vieh weider auf den Uppigften Matten. Bey St. Jo— 
hann wird die Natur freundlider, und allerlichft. 
iſt das Thal von Elman nah Soll und Woergerl, 
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wo das gefeegnete JZunthal und mehrere Thöler ſich dͤff⸗ 
nen umd die Kuffteiner Straße mit der Zalzbur: 
Ger zufammentrift. Kühn ruht Kufftein als Graͤnz— 
Waͤchter auf feinem Felſen, an defien Fuße eine Bruͤke 
über den Inn führt; eine halbe Stunde weiter iſt der 
Engpaß die Klaufe. Don dem mächtigen Kaiferthurm, 
den Joſeph erbaute, ift die Ausficht groß, und rührend 
am andern Ufer des Inns die Kapelle der Eilfen, 
oder der LagersPlag Kaifer Mar I. wo er den unglüd: 
lichen Commandanten, der ihn freilidy verfpottet hatte, 
Hans von Pinzenau nebjt zehn Rittern hinrichten ließ! 
Im Orte Kufftein fteht an einer Fleinen Kirche; Sine 
tuo Numine, nihil est in homine! | 

An dem mahlerifchen Bergſchloß Marienftein vor: 
über, kommt man nad) dem Städtchen Narrenberg 
mir einem Bergſchloß, und fchon bey Brifchlef, das. 
trefliche Meffing- Fabriken hat, beginnen die Schwager 
Hürtenwerfe. Das fchönfte auf der ganzen Straße ift 
die Ausfiht an der Ziller-Bruͤke — nicht in das 
fchöne Zillerthal — fontern in das noch fchönere, frucht- 
bare mit Gletſchern befränzte grüne Innthal. Diefe 
Ausſicht zwingt zu einem unwilltürlichen Ha! — Nod) 
‚einige Dörfer, und das große Bergfchloß Tannebag, 
und man ift zu Schwaß, das goco Seelen zählt. Die 
Bairen haben es 1809 in Schutt und Afche gelegt, aber 
es ift bereits fchoner aus feiner Aiche wieder auferftans 
den. Schwaß hat mehrere Fabriken, die Hauptfache 
aber find die benachbarten Silber-Kupfer- und Eiſenmi— 
“nen, worinne noch jezt über 1200 Menfchen ‚arbeiten, 
fonft aber weit mehrere. Die Zeiten, wo Schwag 
‚16000 Mark Eilber lieferte, find vorüber, und jezt 
foll der Bau auf Silber kaum die Koſten erfetzen, defto 
wichtiger aber find die Eifenwerfe, die Vitriol, und 
der Malachit, der jo fchon wie Tuͤrkis ſich ſchleift. 
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Hier wird das Innthal immer breiter, fruchtbarer, an: 
ziehender — das Elima fühlbar wärmer, reiche Korn- 
und Maisfelder, fette Wiefen, fruchtbare grüne Vorberge, 
hinter denen hohe ftarre Felſenmaſſen die Häupter ers 
heben, befegt mit den ſchoͤnſten Lärchenbäumen, gelei: 
ten uns über-Volters nah) Hall, wo der Sitz der Sa: 
linen und Bergdirection ift. Der Salzſtock felbft, ver 
jährlich 300000 Eentner liefert, ift ziemlich entfernt, 
alle Woche geht ein Schiff auf dem Inn oder der Do: 
nau nach Wien, und in dem ziemlicy lebhaften Städt: 
chen erblidt man fchon die: Hauptftadt Tyrols, das 
ſchoͤne Innsbruk. 


Inusbruk liegt in der größten Breite des Innthals, 
ganz von 6 — 8000 hohen Bergen eingefchloßen in 
wildromantiicher Natur am grünen Sun, der es in 
zwey Xheile theilt. Die Stadt verdiente wohl eine 
ſchoͤnere Brüfe, da fie von folder den Nahmen hat, 
und der Standpunkt eine fo herrliche Ausficht darbietet. 
Innsbruk ift alt und klein, deſto ſchoͤner aber die Vor: 
ftädte, vorzüglich die Neuftadt, wo aud) die fchönften 
Gebände ftehen — das Landhauß, einige Pallaͤſte der 

. Großen, die ſchoͤne marmorne S. Aunafäule, und auch 
das Gafthaus zur Sonne. Das Ende der fchönen 
Straße madht ein TZriumphbogen, der größere Wir: 

kung thut, als die Porte S. Denis und S. Martin, 

"wenn man von diefer Seite nady Innsbruk Fommt, 
Diefer Zriumphbogen verdeft die Stadt, und ift ein 
wahrer Zriumphbogen der herrlichen Alpen! 


Innsbruk iſt ziemlich lebhaft, ob es gleich kaum 
15000 Seelen zählen wird, die Behdrden und das Mi: 
litär (Scharffchügen) einbegriffen, und hat bey feinen 
masfirten Dächern, auf deren meiften man Waffer: 
tonnen erblift, ganz das Anfehen einer: italienifcyen 
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Stadt, voll heitern Kebens, Man muß Innsbruf lieb 
gewinnen, wie Salzburg. Auf beyden Orten, zwifchen 
welchen mir die Wahl ſchwer fallen würde, ruht ein 
eigener Zauber. Sollte es Italiens Nähe feyn? Ich 
habe eine fehr heterodore Meinung von Italien — und 
es ift wohl der eigene Reiz der mahlerifdyen Gebirge, 
zu deren Füßen die Stadt liegt, und die treuherzige 
Sopialität der Bewohner: Innsbruk ift Hauptftadt 
Tyrols, aber der verderbliche Luxus der Städte ſcheint 
mir weniger eingedrungen zu feyn, als in manche Städte 
Helvetiens! 

Das Schloß iſt groß, wenn auch nicht ſchoͤn, deſto 
fchöner find die Umgebungen. Den Rennplag vor 
folhem, wo auch das Theater fteht, und Italiener 
fpielten, ziert die Reuterſtatue Leopolds V. das 
Pferd ift meifterhaft, aberialles zu Flein um zu imponiren 
— Ritterftatuen müffen einmal durchaus coloffal ge: 
halten werden, wie die noble Nitterzeit ſelbſt, denn fie 
verliert ſchon wenn man ſie darftellt, wie fie war, 
und nun erft gar geringer als fie war! Herrlich ift die 
Promenade längs dem Jun bis zur Krümmung, und 
hier ſaß ich am Liebften Abends, im Ungeficht der Berge 
Gottes, ergößte mich am MWolfenfpiel um ihre Scheitel, 
Dudeley der Alpenhätten tönte herab ins Thal, und 
begeiftert faft wie die Lieder unfichtbarer Nonnen hinter 
ihren vergitterten Chören — 

mer bier, wenn alles daͤmmernd, ik 

und einfam um ihn ik — platonifiren will, 

gleicht einem, der bey dunkler Nacht am Rande 

des fleilften Abgrunds fchläft. Auch bier macht Ort und 
eit, 

und Er und GSlie - vielen Unterfcheid ! 

Nahe am Schloße ift die Hof: oder Francif- 
saner Kirche mit den berühmten Monumenten. Gerne 
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weilt der Wanderer vor dem ſchͤnen Grabmal. Max 1. 
in der Mitte der Kirche; der waere Kaifer aber ftarb 
zu Wels, And ruht zu Neuftadt. Oben auf der tumba 
niet Er in mehr als Lebens-Groͤße, fehr ähnlich, und 
an den vier Eden figen die vier Haupt Tugenden; das 
Schönfte find die 24 Basreliefs, die feine’ Thaten ver: 
ewigen. Mar ift überall ähnlich, und Collin v. Mecheln 
der Meifter hat fogar die Abftuffungen ſeines Alters 
auẽgedruͤlt. Dieſe Basreliefs ſind mit Recht bedekt, 
ſonſt waͤren ſie wahrſcheinlich nicht ſo gut erhalten bey 
dem Unverſtande und der Indiſcretion der Gaffer. Um 
diefeö herrliche Denfntal, und zwifchen den acht Kirchen: 
ſaͤulen von rothem Marmor ftehen in zwey Reihen 28 
Rieſen-Geſtalten von Bronz, Männer und Frauen; 
die zwar vom feinem grdßern Kunſt-Werth find, als die 
023 Hleinere Heiligen in der Höhe vor dem Preßbyterium, 
aber dennoch durd) ihr Goftüme intereffiren; ausgezeich⸗ 
net ſchien mir Theodorich, Arthur, Bouillon, und Ru: 
dolph von Habsburg: Wenn man in der Abenddänt: 
merung in die jtets offene Kirche tritt, erregen diefe 
Riefen = Geftalten um Mar Sarg doch einen Fleinen 
Schauer. Ich dachte an die legten großartigeri Geftal: 
ten der Vorzeit, die den ritterlichen Kaifer in feinem Le— 
ben umgaben, an Sidingen, Hutten, Berlichingen ꝛc.! 
Marimilian liebte ald leivenfchaftlicher Jäger vor: 
züglich jein Tyrol, wo er auch begraben, feyn wollte, und 
doch machten es ihm die Innsbruker recht ‚grob, als er 
fo vergnuͤgt vom feinem lezien Neichstage zu Yugsburg 
1518 hinwegritte nad) feinem lieben Tyrol — die Mirthe 
ließen nicht einmal feine Pferde in ihre Ställe wegen 
Schulden, und Mar rief „das foll Gott erbar: 
men, daß wir als Römifche Kaifer von allen 
Fuͤrſten fo ſchoͤn und ehrlich gehalten worden, 
und jezt von den Unſern fo verachtet und ver? 
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Bleinert werden!“ Kaifer Mar mußte im October 
1518 diefe Kränkung erleben, die kaum verfchwenderifche 
Edelleute erlebten, und im Jänner ız16-ftarb Er! Noch 
mehr Verdruß machte ihm Venedig — wenn er es hätte 
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erleben können diefes Ariftöfraten Neft unter dem Sceps 


ter feiner Nachfommen zu fehen! Auf der Martins: 
Wand vergaß fi) der Gemfenjäger auch, und die 
Stelle an der Straße nady Zirl bezeichnet ein ſogenann⸗ 
ter Herr⸗Gott von-g0 der unten kaum ſoviel Zoll 
zu haben fcheint: Der Tyroler geht fo wenig dg vor: 


über, als der Böhme vor feinen Nepomuc auf ber. 


Pragerbrüfe, ohne den Hut zu ziehen, was er eben nicht 
leicht thut. Ein Engel kam dem Kaifer zu Hälfe? 
und ich wollte nicht fragen: Hat denn jenen HerrGott 
in der Höhlung auch ein Engel hingemaht? 

Der ritterlihe Mar war unfer legter Kaifer, mit 
dem die Herrlichkeit deutfcher Nation und ihr Ruhm 
verloſch — Er that warlich alles, was er thun Fonnte 
im Wirwarr der Zeit — nach der traurigen Regierung 
feines Vaters, und wenn er nicht mehr that, war nichts 
Schuld, als was Er felbft mit bitterer Laune fagte: 
Meine Brüder in Frankreich und Spanien herrfchen über 
Efel, die alles thun — „ich aber über Könige, 
meine Fürften thun, was fie wollen!” Wie 
ganz anders feine Gefchichte, wäre Er nicht zeitlebens 
Pocchi Denari gewejen! woraus wieder folgte, was Ihm 
fein Narr Kung beym Kartenfpiel fagte: „Siehe! 
für ſolchen Kartenkoͤnig halten Dich Deine 
Fuͤrſten! | 

Kaiſer Carl V. der Nachfolger follte indeffen . in 
größere Noth Fommen. Schwer lag er an feiner Gicht 
darnieder, ald Morig von Sachſen in Tyrol einfiel, und 
entfam nur auf Alpenpfaden in einen ZTragfeffel bey 
Naht und Nebel. In den Niederlanden ging es jedoch 


512 


dem ſtolzen, unpopulaͤren und verfchloßenen Spaniei 
faſt noch ſchlimmer — ob er gleich noch gehen konnte 
— verkleidet als Bauer ſchlich er ſich nach Gent, und 
mußte ſeinem Fuͤhrer einmal die Laterne halten, bis 
dieſer — fertig war! Moriz hätte Earl leicht fangen 
koͤnnen, Albredjt von Brandenburg wollte e8 auch — 
aber Moriz fagte „Nein! für einen fo großen 
Vogel habe ich fein Käfig!” Carl entflohe, umd 
die auf dem Tridenter Coneil traulich beyfammen figen: 
den Hochwuͤrdigen riefen „Herr! hilf wir verder— 
ben‘ und ergriffen gleichfalls das Hafen-Panier! 
Lange fuchte ich in der Hofkirche vergebens nad) 
dem Grabmahl Ferdinands und der fchönen Philip: 
pine Welfer — dafiir fand ich eine Marmorplatte 
mit meffingen Buchftaben Andreas Hofer F. 20 
Februar 18105 ! Kaifer Franz ließ die Gebeine von 
antun bieher bringen; Endlich folgte ich einigen al: 
ten Beterinnen eine Treppe hinauf — in bie fogenannte 
Silber-Capelle (dad Silber aber iſt fort) und fand 
Ferdinand ald Ritter Iniend hinter einem Gitter — 
das Grab feiner Philippine aber im Vorplatz. Im 
Sterbefleide auf einem Paradebett ruhend ift Sie noch 
die ſchoͤne Philippine mit der einfachen Innſchrift : Fer- 
dinand. D. G. — Philippinae, conjungi tarissimae 
heri curavit, obiit 1580. Der Geſchlechts Nahme Wel 
fer fcheint aus Schonung für das Erzhaus umgangen; 
aber der biedere Ferdinand erkennt fie doch als feine 
geliebte Gattin vor der Nachwelt! Widrigen Ein 
druck machte mir das daneben hangende fehlechte Bild 
der Schwärmerin Magdalena v. Cortong mit ber Unter: 
fchrift: Magna peccatrix, divina Poenitrix ! es Lagen 
mehrere Alte in Andacht vor Dem Bilde, die wohl das 
erftere auch. waren, und die jungen, die es noch find, 
imdgen wohl denken daß fie noch. Zeit haben lezteres 
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zu werden. Traurig iſt es and), daß noch im Zode 
die Etiquette zwifchen jenes edle Paar trerten mußte; 
die ichon während ihres Lebens ihnen und ihrer Liebe 
in Weg trat, ein Gitter trenut je, und um die Rang— 
ſtufen noch genauer zu beachten, ſo ruhet die Kammer— 
frau — unter der Treppe! 


Innsbruk ſahe das erſte deutſche Kapuzi— 
ner-Kloſter 1594, Dank der italieniſchen Gemahlin 
Ferdinands, einer Gonzaga: Joſeph hob es auf, feit 1802 
aber blüher eg wieder mir Hülfe frommer Junsbruker. 
Man zeigt die Einſiedeley des Deutſchmeiſters Marimi: 
lian, der ein größerer Werehrer der braunen Kutter 
war, als fein fpäterer Nahimens- mid Stammi-Vetter, 
und a mit ihnen fromme Uebungen durch— 
machte! Die Servitenkirche uns Kloſter ift eines 
der ſtattlichſten Gebinde der Neuſtadt, mit treflichen 
Freſco— Gemälden von Schdpf, einem Tyroler, der 
viel für die Kirchen feines Waterlandes mahlte — und 
un der Spitalfirde ift der — ungeheuerite Gottes⸗ 
Aker, den ich je ſahe. Die langen Haͤllen zählen über 
200 Monumente an den Wänden, und anf den Gräbert 
felbft, werden deren nod) mehrere ſeyn. Has Death 
his Fopperies? Es ift mehr ald Pater Abrahams 
legre und beſte Schrift die gemapylte Todten-Ch- 
pelle — post hoc erimüs, tanquam rion fuerimus| 


* 

Die Grabſtaͤdte der Erzherzogin Cliſabeth und ihrer 
Stiftsdamen nimmt die erſte Stelle ein — einige Me: 
humente haben wirklichen Kunſtwerth, wie des Bild- 
hauers Eolins mit dem ſchoͤnen Basrelief Lazarus Auf> 
erfichung, die Grabmäler der Hohenhauſer, Froͤhlich, 
Wolkenſtein, Hormaver, Ditfurt, und mehrere Gemälde 
et voto 3. B. Bruder — mit dem Bettelſak, worauf 
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Deo Gwalias ſteht, verdtenfen etne Stelle, wo fie bei: 
‚fer gegen die Witterung geſchuͤtzt wären: Auf dem 
Grabe einer Gräfin Saurau fieht „Sechs Kronen 
führt unfer Schild, Yin himmliſch mehr, ale 
alle gilt.” Spracfehler ansgenommten, bin ich doch 
ouf Feine groben Lächerlicyfeiten geftoßen, denn das 
Bild ift ſehr alt, wo der Klappermann auf einem Ray 
gen über Gräber galoppirt, fein Stunden-Glas, zwiſchen 
den Ohren des Gauls, und die Senſe als Pallaſch an 
der Eeite — Menfchen fliehen vor ihm ber — er führt 
zwar eine Armbruft, aber die Pfeile kommen alle 
von oben, von lieben Engelein, im Himmel, wie hie 
nieden von den GSeeligen der Erde, Alte häßliche Mei. 
ber liefen über den Gräbern, und befeuchteten fie mit 
MWenhwafler, und diefe Entdurftung der armen Seelen 
im Fegefeuer verldfchte den angenehmen Eindruck, den 
ſchoͤne Beterinnen auf dem Grabe ihrer Theuren, oder 
‚vor Madonna in mir fters zu machen pflegen! 

Im Jahr 1749 galt es natürlich für eine grode 
Demuth, daß fih Graf Khuen, nicht im die Kirche, 
fondern unter diefe gemeinen Kinder des Staubes be 
‚graben ließ, wie aus der Grabfchrift erheller, und die 
‚eines ‚andern Grafen Hirſchberg CT. 1710) erregte 
in mir große Erwartungen: Sta Viator! rem lege dig: 
"nam marmore — und was war’3? der Herr Graf ge 
ruhten neben feiner Frau zu ruhen — eodem thalamo 
ut in viyis! Die Alten. die noch nichts von Grafen 
wußten, fagten ganz einfad) „Hier liegt begraben 
N. N. Gott fen der Seele gnaͤdig!“ Die Neu— 
ern laffen die Gebeine ruhen und modern, um 
dann. verbreiten fie ſich über die Titel, wisglen, 
und. lügen! Keichenfteine Redner, und auch oft 
geihenredmer aufder Kanzel befolgen noch am 
erften dad dietum; De mortuis nil nis; bene, und 
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manche verdienen an Dev That Lob, daß fie ſo gefällig 
geweſen find andern den Platz einzuräumen, Es wäre 
unmöglich ſich nad) einer beffern Welt zu ſehnen, 

und von den edelften, beften, zartlichften, hoffnungss 
vollften, liebenswürdigften und frömmften Menfchen fich 
zu trennen, wenn fie wirklich fo gewefer wären, wie fie 
dieie Redner fhildern! Mir wählen uns Feine Lei— 
benterre mehr, wie unfre gottfeeligen Vorfahren; 
und die Leichenrede Hätte ich nicht mit anhören mögen, 
die mir ein gewißer Hofprediger gehalten haben würde, 
wenn ich vor ihm das Zeitliche gefeegnet hätte. Eı frag- 
te mich halb im Scherz, „Haben Sie fi auch ſchon 
einen Leichentert gewählt? imd meine Antwort „Ja! 

der Glaube ift nicht Kedermanng Ding‘ ver- 
ſetzte ihn im einen Ernſt, wie ihn alle drey Hoͤllen-Richter 
unmoͤglich haben koͤnnen. Wie waͤre es — wenn wir 
unſre Grabſchriften ſelbſt machten, meinetwegen 
fo ſchmeichelhaft als man will, aber dann unfer Leben 
darnach einzurichten fuchen, daß fie der Wahrheit fo 
habe kaͤmen, als moͤglich? 

Doch — wenn ich bedenke, daß ſchon nach fuͤnfzig 
Jahren nur wenig Grabſteine mehr intereſſiren — daß 
nach hundert und mehr Jahren fie unleferlich. oder gar 
nicht mehr find, amd die fehönften Grabmähler nur 
halbſchoͤn — semi — pulera, fo erfcheinen mir unſre 
Grabmähler nur im komiſchen Lichte. Die nächften An: 
berwandten vergeffen oft ſchon in den erften Jahren 
den, den die Erde defet, und fcheinen det Stein das 
Andenken überlaffen zu haben — aber — die Ehre, 
dieje mächtig wirkende Feder im Leben, drängt ſich an 
der Hand der Phantafte in Zeiten, wo wir nicht mehr, 
und andere an unfre Stelle getreeen find ohne alles 
Intereſſe fuͤr den Todten, der noch aus Mauſoleen von 
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Geld, Bronz und Marmor, fo gut ald aus hölzernen 
Kreugen zu den Kebendigen jprechen zu miüßen glaubt, 
ia oft noch bey Lebzeiten, um feiner Sache recht gewiß 
zu feyn, fein Grabmahl veranftalter hat! Seder hätte 
gerne fein eigenes Perfepolis, und nar wenige denken, 
wie Öterne: 

Cover my head with a turf or a Stone 

it is all one, it is all one! 

Das goldene Dacherl ift für viele eine Haupts 
merkwuͤrdigkeit Innsbrnks. Es ift ein etwa 87 langes 
und eben fo hohes Dach einer Altane an dern ehemali- 
gen Kanzley » Gebäude mit der Jahrzahl 1500. Fried: 
rich IV, dem fein Adel den Spott-Nahmen Leertaſche 
wegen der dem Landmann bewilligten Freyheiten aufs 
heftete, baute foldyes al& Gegen-Argument, obgleich 
die 20000 Ducaten, die es glaublidy Foftete, die Taſche 
noch leerer machten, ohne allen Zweck. Man fpreche 
nicht mehr von Schwabenftreihen! Es find im 
Feuer vergoldete Kupferplatten, die aber jeder 
patriotifche Tyroler für maßive goldene halt, um 
Creder e Cortesia! Ob fie wohl bis auf unfre Revo: 
lutions⸗ und Papier-Zeiten gedauert hätten? Ob nicht 
fhen Mar, genannt Pocco Denari, feine Leertajche 
damit gefüllt haben würde? Mar I. hat gewiß nie jeis 
nen Kammerdiener, wie Duc, de Villeroi gefragt, 
„Hat man mir auch Goldin die Taſche ger 
ſtekt?“ | 

Die Univerfirät ift in ein Lycaͤum verwandelt, 
das ftark befucht fcheine, und wieder Univerfitit werden 
fol — wo aud) der Slobus des Bauren Peter Anich 
zu fehen ift, der die befte Landkarte von Tyrol geliefert 
hat. Sn der Wagneriſchen Buchhandlung fieht es 
nicht beffer aus, als in andern Oeſtreichiſchen-Buchlaͤden, 
defto mehr fand ich in dem Kunft: und Kupferſtichladen 
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Unterbergers. Ich jahe hier aud) Leuchter, deren Ge— 
ftelfe die ausgefpreigte Kralle des großen Geyers 
ausmacht, und'herrliche plaftifche Cabinetsſtuͤcke; 
‚ Echade! daß ſolche nur von Thou find. Ein Innsbruker, 
der nicht im Stande ift auf Papier etwas zu zeichnen, 
fertiger fie aus frever Hand. Die Studierende zu 
Zunsbruf find gekleidet, wie andere ehrliche Leute, 
rubig und" beicheiden felbit im Caffehaus und auf der 
Bierbank — um diefe Parthie beneide ich Dejtreich mir 
feiner Difeiplin, und wünjchte fulche in unſre con— 
ftitutionelle Staaten übertragen zu koͤnnen, verfteht fich 
in moribus — nicht in literis. - 


Der DifeiplinarzWeg fcheint mir hinreichend 
zu ſeyn, umd ift humaner als der Criminal: Weg! 
Wer hat nicht in feiner Jugend fchone Traume ge: 
träume? jelbjt polirifche Romane gejpieler zur au: 
genehinen Abwechslung? Ed waren Romane, wie die 
Reſultate der Mainzer-Commiſſion zu beweifen ſcheinen, 
und bey dem angeblihen Manmers:Bund, der freilich 
gefährlicher feyn würde, verlohr fih die Spur! Wir 
find. ru hige Deufſche. 


Ambras iſt kaum eine Stunde von Innsbruk, 
wo man es auch ſieht, und hat ſeinen Hauptſchatz be— 
kanntlich verlohren, aber die alte Burg bleibt dennoch 
intereſſant, denn ſie beherrſcht das herrliche Innthal, 
und die ganze Gegend von der Martins-Wand bis hin— 
unter nach Rattenberg. Die Grafen von Andechs und 
Wolfratshauſen haußten einſt hier, und in der Stille 
dieſer Burg genoß Erzherzog Ferdinand die ſeeligſten 
Stunden mit ſeiner Philippine, der er das Schloß auch 
ſcheukte. Er ſammlete hier ſeine Kunſtſchaͤtze, und ſelbſt 
Gelehrte um ſich her mit einer Liebe, die zu ſeiner Zeit 
noch ſelten war. Ich raf viele Junsbruker, die ſichs 
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wohl ſeyn ließen, im der Kühle der Burg am Waſſer⸗ 
fall, — der herrlichen Ausſicht genießend, jabe den 
Bogengang vor dem Zafelfaal, wo einft der beruͤhmte 
Walditein als Edelfnabe ſchlummernd hinabjt.trzte ohne 
Schaden, ımd ließ mir aud) das Badezinımer der Phi— 
lippine zeigen, die hier feineswegs erwuͤrgt murde, 
wie man fonften glaubte. Noch ift der Ruf ihrer Schör: 
heit nicht verfchollen — fie foll einen fo fhonen weißen 
Hals gehabt haben, daß durch tie blauen Adern der 
rothe Tyroler-Wein durchfchien, 

Die ſchoͤnſte Fernſicht Tyrols bietet das drey Stun: 
den entfernte Winde — ein Perſpectiv vou 27 Stun— 
den — mein liebfter Gang aber war nad) dem nahen 
Prämonftratenjer- Stift Wilten (Wildau) naͤchſt dem 
allerliebften Wafferfall der Stil, einft die Hauptſtadt 
Rhaͤtiens, Veldidina. Der Stifter war der Rieſe 
Haimon, der zwolf Fuß maß, und hier 878 begraben 
wurde; Die an der Kirchenthüre ftehende Zwey Rieſen 
meffen auc) richtig zwölf Fuß. Gedjängt voll war die 
Kirche, denn es war gerade Jahrmarkt, und von dem 
herrlichen Sill-Fall hatte ich Mühe mich loszureigen, 
der mehr Werk der Kunft, als der Natur feyn foll? 
Es giebt weit größere und erhabenere, fchwerlich aber 
einen imahlerifchen und niedlichern! Lächlen muß man 
über die Ucußerung in Gilberts Handbuche, „ein 
Wafferfall, der mit dem berühmten Rhein: 
fall viel Aehnlihes haben foll‘ allerdings! 
Waſſer ftürzt fich herab — die Umgebungen find waldigt 
— aber Rhein und Silf! und folche Aeußerungen ſchreibt 
einer dem andern nach! Koͤſtlich iſt dieſer Fall, der 
vielleicht am eheften noch Gemälden gleich fommt, 
und nur ein Gewitter trieb mid) davon hinweg in eine 
nahe liegende Schenfe.: Schrecklich rolfte der Donner 
im Gebirge, goldene Bligevfchläugelten fih um Die 
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Spitze des Iſchels, und als Alles vorüber war, ſahe 
ich erft, wohin mic) der liebe Himmel geführe hatte! 


Faft jeden Abend, wenn ich zu Innsbruk war, 
oder wieder dahin zuruͤk kam, ging ich hieher in dieſe 
Schenke zu Wilten, uyd zu diefem Wafferfall. Unten 
fangen die Scharfſchuͤtzen im Freyen italieniſche Lied— 
cheu, neben mir war Tan z-Muſik, und niedliche Ty— 
rolerinnen huͤpften umher wie die Hindinnen Salomons, 
vot mir war die herrlichſte Natur die Alpen und das 
Wolkenſpiel um ihre Horner — nur mit meinen Gläfern 
bemerfre ich das Horn-Vieh und die Menfchen, die da 
oben wie Ziegewaßetiunkletterten, und die Kichthärme 
und Haͤuſer da unten jahen aus, wie Nürnberger Waare. 
Gevöhnlich ging ich erſt ſpaͤt zur Stadt. Gore! was it 
doc dieſes Innthal! Gewiße einheimiſche Thaler 
erregen mir noch heute am einem ſchoͤnen Morgen oder 
Abend die ſuͤßeſten Jugend-Gefuͤhle, aber was ſind ſie 
gegen gewiſſe Thaͤler der Oeſtreichiſchen-Alpen oder ges 
gen diefes Innthal? Was die Gallerie vor einer Baus 
renhärte gegen die Gallerien im Vatican. Dieſes Jun 
thal vorzüglich gegen Abend gewahrt eine Gbtter-Sce— 
nerey, für fie gäbe ich den ganzen — deutſchen 
Norden! | 


Yuf dem Idhrmarkt zu Wilren ftudierte ich recht 
eigentlic) die Tyroler, denn Innsbruker find Feine in: 
roler, fondern Städter. Schwarzbraune rüftige Männcı, 
wie Schweizer, die bey Sempach, Granfon und Murten 
ſchlugen, wandelten umher, und Diendeln mit dev 
ippigften Fülle vorne. und hinten, und mit Waden, 
wozu man in Städten das Maß verlohren bag, und 
num erſt die Waden der Männer! Alle Fußganger, 
Taͤuzer x. die den Fuß vorzugsweife anftrengen, vor= 
zäglich in Bergen, haben ftarke muftuldie Waden; die 


% 
* 


520 


Made ift ein characteriftifches Merkmal des Meenfchen, 
das ihn von Thieren umterfcheider, und daher. trift 
man in großen Städten jo viele — falſche Wadern, 
oder gar feine, wie bey Affen. Alles war lachew 
naiv, neckend, nechts uͤbelnehmend, man iſt unverder: 

bener. Ih dachte mir alle Tyroler, wie die aus dan 
Zilterthal, die zu und kommen, aber faſt in jedem 
Hauptthale iſt eine verſchiedene Volkstracht. Im Gan⸗ 
zen ſteht die maͤunliche mit der weiblichen i im umgekejr= 
ten Verhaͤltniß, und die Weiber ſcheinen allen Schine 
heitssJuftinet zu verläugnen, Die ſchwer bepanze: te 
Bruft wollte ic) nod) gelten laſſen, aber die Peiz⸗ 


muͤtze, ober wollene Zottelhaube von ſchwarzer 


blauer, weißer Wolle, aͤbergeſtuͤrzt wie ein Bie nenz 
korb? und dann die dick en Roͤke mit ſo ungeheiwen 
und tiefen Falten, daß man wohl eine Hand darinn 
verſtecken kann? Die Huͤte aber zieren in meinen 
Yugen, wie die Strohhuͤte die engliſchen oder floren⸗ 
tiniſchen Schoͤnen — die runden Filzhuͤthe mit griner 
Seide, Verheurathere tragen f war je, Maͤdchen 
gr uͤne Huͤte, und die Inusbrukerinnen Caſtorhuͤte. 

Bey meinem leztern Aufenthalte zu Junsbruf ver⸗ 
wechſelte ich den ſchwarzen Adler mit der Sonne, 
deren ftartliche Adreſſe in deutjcher, franzöfi icher, italie⸗ 
niſcher un. engliſcher Sprache mir zu Lindau aufgefal⸗ 
ben war. Dieſe Adreſſe iſt ein großer. Royalbogen, in, 
der Mitte ein Kärtchen. von Tyrol, außen herum die. 
Poftftationen der ganzen Monarchie — fodann die ges, 
ruͤhmte Ausficht im. Gafttiafe nach Hall hin — fie vers 
Fiindigt ein Caffehaus im Haufe, eine Menagerie der. 
merkwuͤrdigſten Vogel Tyrol, ein Naturalien-Eabinet, 
eine Sammlung TyrolersAusfichten ꝛc. Alles Möglidye: 
aber gar mandyes iſt wahre Charlatamerie, die Menge 
gerie beteht in einigen Stein: und Schneehuͤhnern, 
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Juerhahnen und Feldhuͤhneru. Die Naturalien in einigen 
Erzfuffen und die Bilder-Gakerie in einigen Landſchaf— 
son, ſelbſt die Ausfiht darf ſich kaum mit der Ausficht 
in der Krone zu Lindau meffen. Die größte Merkwuͤr— 
digkeit in der Sonne ijt der Herr Wirch denn er iſt — 
unfihtbar!. 

Das Gafthaus aber tft gut. Ich dachze diefe Sonne 
wird dir am Ende heiß machen, aber die Zeche war 
äuferft billig, die Geſellſchaft am Tiſche und die Bes 
dienung gut. Es waren wenigſtens ſechs Kellnerinnen 
da, und die ſchoͤnſte darunter, die ung bediente, nanten 
fie Fikerl. Der Nord-Deutſche bekommt da leicht uns 
faubeze Ideen — id) machte meine Bemerkung darüber, 
und fie lachten jo herzlich, als ber. Portugiefi iſche Hof 
gelacht haben mag, da der König den päpftlichen Nun: 
tius (nad) Dumouriers Erzählung) fragte „Coma, figa 
(Wie befindet fi?) o Santissimo Padre, gomo firaon 
os Cardinaes?“ Der Nuntius, der beffer italienifch als 
portugiefi fc) verftand, antwortete: Comme ficano tutti 
gli uomini ! Meine Tyroler kannten das norddeutſche 
Wort gar nicht, und fo nannten fie die ſchoͤne Frie— 
drike oder Rikchen in aller Unſchuld Fikerl! 





Achtundzwanzigſter Brief: 


Ausfluͤge in Tyrol. 


— — — 


Ueber das ſchoͤne Tyrol iſt ſehr wenig geſchrieben, 
nicht einmal ſoviel, als ein wißbegieriger Reiſender, 
der ſich ein bischen in deu drey Hauptthaͤlern mit 26 
bewohnten Mebenthälen, umfehen mögte, zu willen 
norhig hat, nicht einmal einen Wegweifer durch Inns— 
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bruk habe ich (noch 1924) vorgefunden! Und wie zum 
Ekel viel ift Über die Schweiz geſchrieben? wie viele 
- Abbildungen? und doch ift Tyrol die wahre ‚Gallerie 
deutfcher Landfchafts-Gemälde. Man fagte mir zu Yung, 
bruf, daß ein Gelehrter an einem Merk über Tyrol, 
nad) dem Mufter Ebels, arbeite, und gewiß tft es fo 
willkommen, als die lithographirten Blätter Herrm 
Schweighaͤuſers, wovon leider! nur das.eine Heft er: 
ſchienen war, das Schloß Tyrol, Ambras, vie 
Eulden Ferner im Vinsgau und die ErdPyrami— 
den bey Brixen enthält. Mad) der Schweiz will alles, 
nach Tyrol kommt fat niemand, als wer nach Italien 
will, Tyrol wird auf der Poſtſtraße mit zwey bis drey 
Tagen abgemacht, und doc) ift hier Arcadien, wenn es. 
anders hienieden zu. finden ift, und wahre Poeſie Der 
Natur! 


Melche Reize hat nicht ſchon der Furze Meg von 
Sueffen oder von der Scharniz nad) Innsbruk? ein 
Natur-Gemälde neben dem andern. Und die unverdor: 
been jovialen Tyroler? Gott und Kaifer! Wie be— 
nahmen fie fich gegen die Sranzofen? Fein Franzoſe 
waͤre hier durchgefommen, hätte das Militär das Land— 
volt gehörig unterftügen Fonnen. Und was thaten fie 
‘got gegen die Bairen? Der Menfch ift hier noch fo 
Eräftig, rein und ſchͤn, wie die Natur, man wohnt, 
ißt, trinkt und ſchlaͤft eben ſo gut, als in der Schweiz 
— aber welcher Unterſchied, wenn es zur Zeche kommt? 
Ich nehme das Spruͤchwort der Wiener im ernſten und 
guten Sinn Welt! leb' wohl, ich geh nach Tyrol! 


Tyrol hat die fhonen Schweizer-Seen nicht, 
das iſt wahr (der Achenſee iſt unbedeutend) aber wo 
hat die Schweiz ein romantiſches Innthal? wo ein 
durch Burg⸗Ruinen mahleriſches Halbiralienifches Et fchz 
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thaf mtr Oliven, Agrumen, Granaten, Pfirſingen, 
Weinreben und Saftanienz Wäldern? wo Die ſchauerlichen 
Felſenſchluchten, durch die fi) die Eis ach winder? 
den Bodenſee bey Bregenz, laco di Garda, den übers 
rajıhenden Anblick auf der Pontara wollen wir nicht 
rechnen — es ift alles an der Graͤnze — aber wo hat 
die Schweiz viefes Mineral: Reich, diefe Poſt an- 
fialten, dieſe Wohlfeilheit? Tyrol muß dem 
Deutſchen mehr feyn, als Echweiz und Italien, deu 
Die Tyroler find die redlichjten, fleißigſten, hoͤflichſten 
nad munterften Deutfchen! 


Auf vier Peſtſtraßen habe ich Tyrol durchkreutzet, 
aber auch einige Seitenthäler zu Fuße durchwandert, 
und wollte Gott es wäre mir vergoͤnnt gewefen, fie 
alle zu durchftretfen, wie in der Jugend die Cantons 
ver Schweiz. Der hohe Solftein 10000 iſt nicht ſehr 
entfernt von der Hauptſtadt, man fol feinen Gipfel in 
ſechs Stunden erreichen, aber wegen anderer Gebirge 
nichts als Baierns Ebene erbliden, und ich bin nicht 
dahin gegangen, Bon Baiern aus ift der nachfte Weg 
nad) Innsbruk über Echarniz, Seefeld und Zirl, Dis 
quemer aber ift der Weg über Kufftein, aber auch 
um 6—8 Stunden weiter, und da fahe ich Tyrol zum 
leztenmal! Zirl liegt allerliebft am Inn mit feiner alten 
Ruine und Galvariberge, nachdem man die berühmte 
Martins: Wand hinter ſich hat, und dann geht es 
himmelwärts über die ZirlerzAlpe zwey Stunden lang, 
“aber auf einer Straße, wie fie viele Ebenen nicht aufs 
zuweifen haben. Man begegnet ſchwarzbraunen baͤrti— 
gen Tyrolern, aber ihre ehrliche deutſche Gefichter floßen 
jeldft mitten in Waldern Zutrauen ein, während Die 
pfiffigen Staliener in Innsbruk nit ihrem Com: 
manda una Sedia Signore? zumäcftoßen ! x 
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Noch habe th dem gränen Hofenträger (nobit 
einem Gemfenhdrnchen) zum Andenken, und werde 
ihn, fo lange er halten will, als Tyroler-Orden 
tragen, wicht zum Prunk über der Weſte, oder im 
Knopfloch — fondern näber am Herzen. Hoch auf dem 
Gchirge finder man noch zerftreute Wohnungen und die 
ſchoͤnſten Matten, verfteft zwijchen Lärchen, Efchen und 
Tannen an Eleinen Zeichen oder chryſtallhellen Quellen, 
zwiſchen Hafer⸗ Flachs⸗ und Cartoffelfelbern, und im: 
mer näher ruft man den Fahlen Schneefeldern und Gras 
nitmaſſen, wo Gemfen und Eteinhühner leben. Der 
Naturgenuß wird aber Feicht gejtores, wenn man nicht 
zeitig-den Beutel zieht, um fih, mit den betteln- 
den Kindern abzufinden — fie verfolgen fo lange mit 
ihrem „Bitt den Hern goar ſchon“ bis man zieht 
— lieber gleidy vom Leder gezogen! 

Das berächtigte Seefeld, wo noch 1783 (Schlögers _ 
&t. A. XXI. 30) ein Priefter. 100 Millionen Teufel 
feyerlich in der Kirche aus einer Viehmagd kagte, 

a dice Miserere e de Profundis 

ut salvetur a diabolis immundis — 

iſt der höchfte bemohnte Punkt, an einem See mit tief: 
lichen Forellen — dann kommt eine, Burg-⸗Ruine, und 
es geht abwärts nad) der zerftdrten Clauſe Sharnib, 
die Porta Claudia der Alten. Ich bedaure die hiefigen, 
Mauthner, wen fie fi ch nicht mit den, Bairen zu Mitz 
tenwalde freundlich benehmen. Noch ift die Scharniz 
ein wahres Bild der Zerftdrung, und die wilden Gebirgs⸗ 
Waſſer der far und Seitaftall jcheinen fo. viele Verhee— 
rungen im MWiefen - Grunde anzuftellen, als dorten Die 
äranzofen. Die Tyroler-Natur verläßt den Reifen: 
den erjt weit hinter Mimgenwalde, we die Bairifchen 
Ebenen meinen jungen Zyroler, ber mich in einem, 
Ein pänner oder Demi fortune, wie Die Franzoſen 
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artig fagen — nach München brachte, entzäften, während 
ich noch im Geifte in feinen Alpen herum irrte — fie 
waren ihm Etwas Neues. Im Grunde dachte doc) 
der Tyroler beym Anblik der fruchtbaren Ebenen 
und der laetae Segetes — folider als ich, der id) 
an den kahlen Alpen hing! doch — wer wird den Als 
pen Kahlheit vorwerfen, die zum Schutze ganzer ganz, 
der dienen, unfere Mafferbehälter find, und jchen durch 
die Höhe, zu der wir ſtaunend empor blifen, Werth 
haben, wie unfre Großen; die Fleinen Berge aber 
müßen Metalle, Wälder, Pflanzen liefern, die Kleinen 
müffen arbeiten; wenn fie Werth haben follen ! 

Bon Innsbruk — nachdem man fein Linienz 
Poßier-Bollet abgegeben har — über Zirl nad) Fueſ— 
fen ift der Weg noch ſchoͤner! Large hat man das herr⸗ 
liche Innthal bis Blatten und Telfs zur Seite und vor 
Augen, fo hohe Bergräefen man aud) überfcyreitet, aber 
dann zieht die Straße durch Wälder iiber Miemingen 
und Barvis immer höher — hohe Zannenwälder ver: 
ſtatten kaum einige Blicke auf die Ruine Clamm und 
ein hoch liegendes Dörfchen — aber. der überrajchende 
Anblick von Naffereit am Rufe hoher Alpen entſchaͤ— 
diget — es ift ein praͤchtiger Punkt! Hier fällt die 
Strafe son Arlberg zufammen mit der unſrigen. Nach 
Lermos hin gebt es wieder waldige, bergigt und wild 
zu, bis men fi Reuti, Ehrenberg und dem Led): 
thale nähert und dann kann man nicht Auge genug 
feyn bis nach Zueffen! Reuti ift Deftreichifche Gränz- 
Mauth, ziemlich groß, die ehrwuͤrdigen Franciſkaner 
befinden ſich hier wohl, und ich will ihnen wohl, weil 
mich, einer auf den herilichen Wafferfall Staͤubi auf: 
merffam machte, nur eine halbe Stunde von Reuti. 
Wer es nur halb Fann, gehe a zu Fuß How Reuti 
‚bis Fueffen — das Lechthal ift warlid) bier eines der 
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fchönften Thäler, imd Kotzebue hatte Recht, als er 
diefe'Gegend einen Esprit de Ta Nature nannte! 


Die Poftilions legen ihre Uniform roth und 
ſchwarz nur an, wenn fie — Herrſchaften fahren; 
folglich hatte der meinige nur gewöhnliche Baurenflei- 
dung, und da es regnete, fo hing er einen alten Tep— 
pich um, und fahe aus, wie der gemeine Ungar in 
feinem ſchmutzigen Schanfs-Pelz, was ihn aber nicht 
abhielt fich ins Gefpräch zu mifchen, und zwey Ringe 
Wurſt zu feinen Schnaps ar meinem Gaffetifd) zu ver: 

zehren — ed war ein freyer Tyroler, munter umd 
wißig, der nichts von Ew. Gmaden und Gnäaädi— 
gen Herrn zu wißen ſchien, worauf man jedod) zu 
Inusbruk fiehet: In Tyrol wird fogar nad Reiche: 
Geld |geredinet, und man weis weder von Papier; 
noch dem fatalen Kupfer. Die Angeftellten ſchie— 
nen mir auch weniger fteif und jtolz, als in andern 
K. K. Staaten, wo fimple Poft- und Mauth-Offi— 
cianten fid) mehr in die Bruft warfen, als bey ums 
ein Geheinie Rath! An Herr: Gotts, Madon— 
nen und Heiligen fehlt ed hirgends, aber in dieſen 
Thaͤlern Tyrols vermehrte meine Imagination noch ihre 
Zahl, die in den Gründen aufgeftoppelte Flachs— 
baufen famen mir vor, wie in unfern Kirchen Die 
Apostel und Heilige von Holz, oder eine Pro: 
ceffiow walfender brautter Nutten — am ähnlidy- 
ften aber waren fie wohl Neufeeläudern in ihren 
Mänteln von Flachsſtengeln! | 

Der ſchoͤnſte Thalweg bleibt aber immier die Straße 
nad Ztalien von Innsbruk bis zum Brenner, 
‚ein langer englifcher Garten: Wieſen, Aeker, Gärten, 
zeeſtreute Huͤtten, und die Felſenparthien der Sill 
wehren ab — bald find die Wohnungen einzlen, bald 
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in kleinen Maſſen, die Doͤrfer heißen, wenn fie auch 
nur ein Dutzend Huͤtten zaͤhlen. Hinter Wilten ſchon 
beginnen die Höhen, und majeſtaͤtiſch blikt der Iſchel 
auf uns, beruͤhmt durch die Siege der Tyroler 1809. 
Eine Meile von Innsbruk fteht ein Heiner Obelisk zum 
Andenken Pins VI. der bey feiner Ruͤkkehr von Mien 
— Tiroim Numine suo- implens — nöd) einmal 
zum Danf für das viele Genofene in der Kaiſersſtadt 
feine Seegens-Finger ausftrefte über die Staaten Deft: 
reichs, die bereits Gott. gejeegnet hat: 


Schönberg if sielleicht die lachendfte Gegend 
Tyrols, und unterhalb der Poft cine der fchonften Fern— 
fihten auf die’ Gletſcher des Etubbey:Thales. Aller- 
liebſt ift das Sill- Thal bis Matray, aber hinter 
Steina.d wird alles wilder, ftarrer, rauher, majeftäs 
tifihe Porphyr-Waͤnde ragen empor, man kommt 
durch den Engpaß Lueg, wo ein Meilenjeiger des 
K. Maximin vom Jahr 236 — die Zahl rom. Meilen 
bis Augsburg zu 130 angiebt, und durdy enge Schluch— 
ten gelangt man aufwärts zum Pofthaufe auf dem Bren- 
ter. Mancher Reifender mag fich hier eine herrliche 
Ausficht veripredyen, aber alles ift Fahl, Leer und wuͤſte, 
denn dad Haus liegt in einer Schlucht, 100 es verdammt 
Falt zu geht, obgleidy die Hoͤhe kaum 40007 betragen 
wird. Dafuͤr giebt es hier Forellen — mar mug 
Forellen effen, denn die Pferde find nicht -cher fertig , 
bis man mit den Forellen fertig ift! 


Diefer unfreundlihe Brenner, um dem fid) die 
Gebirge lagern, wie um den &. Gotthard (Pyrenaeus 
Mons, baher Brenner) ift im Grunde feho die 
Scheide Wand Deutfchlands und Italiens, denn hier 
ſcheiden fich die Gewäffer; die auf der noͤrdlichen Seite 
des Betges eilen nach dem’ Inn, und’ die füblichen nach 


528 


der Etſch — bier entſpringt die Sill und Eiſach; auch 
‚merkt man ſelbſt au der Zeche, daß das ehrliche Deutſch⸗ 
land verſchwunden ift: Am Fuße des ſteilen Berges, 
wo ſich nahe am Wege die warme Quelle der Leis— 
ad) befindet, liegt Sterzing, das feinen Nahmen von 
rdm. Seftertien haben fol; ein durch Handel mit 
Meint und Eifenwaaren belebter Ort. Hinter Eterzing 
bezeichnet eine Kapelle den Ort, bis zu weldyem bie 
Franzofen 1797 vordrangen, und man fieht an einer 
Tafel zwey fliehende ſchlechte franzoͤſiſche Reuter mit 
den Morten: 

Bis hieher und nicht weiter 

fam der Feind dürch feine Reuter 1797. 


Nun erfcheint die Gegend noch unangenehmer, man 
kommt einige Schlößer vorüber — traurig liegt Mitten: 
walde im finftern Engthale, die raufchende Eysach be: 
gleitet und bi8 Briren, und wird zulegt fo läftig und 
langweilig, als der ewige Anblick des Meeres; aber 
Brirens und Eolmanns Lage entjchädigen für die 
ivilde Gegend vom Brenner bis dahin: Das Gemälde 
in der Kirche zu Briren, wo unter dem Vorſitz eines 
alten Mannes und einer Zaube, Chriftus fein Blut 
in Ein Gefäß ergießer, and Maria ihre Milch, worauf 
dann beyde Flüßigfeiten vermifcht herabfließen auf die 
armen Seelen, die im Fegefener dürften — har man 
fortgefhaft, dafür ift an der Mauer des Poſthauſes 
ein großer Saft in Lebens-Groͤße abgebildet, der hier 
übernacdhtete 1551 — ein Elephant! 

Briren iſt ein altes trauriges Neſt, wie die Ne 
ſidenz des Biſchofs auch, wunderſchoͤn aber liegt Col⸗ 
mann mit ſeinen alten Burgen, und herrlichen Por: 
phyr-Gebirgen im engen Enfach- Thal , muß jedod) 
in meinen Augen Schönberg. nachfiehen. Es giebt 
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kein wildered Waffer als dieie Eyfach, die ein zuſami 
menhängender Wafferfall zu ſeyn ſcheint. Bey 
Brixen beginnt der Weinbau — Kaſtanienbaͤume, 
Maisfelder, Marienbilder, Bettler, Pfaffen und Ejel; 
Unfauberfeit und Ueberfordern geben einen Vorſchmack 
Staliens. Vor dem ntahlerifchen verfällenen Elaufen 
ſteht Klofter Sehen auf fteilen Felſen, die Felfen treten 
näher, große Bloͤcke liegen zerftreut in der Eyſach, in 
und am Wege, ja fchweben an den hohen Porphyr— 
Minden über uns fo loder, daß fie findlich ven Nie: 
berfturg drohen, und aud) endlich ſtuͤrzen. Bey Deut: 
fhen werden die Wohnungen häufiger und Bogen ift 
vor und, i I | 
Botzen (Bolsano) "liegt mahlerifch in einent 
Bergkeffel, mitten in Obft und Weingärten, aber alt 
und finfter mit gooo Seelen — man hört mihr iralie- 
niſch als deutſch, die häufigen Balcons ai den Höufern, 
die wenig Fenſter, die männliche Bedienung, die Inn— 
fhriften der Buden italienifcdy und deutſch, die, Doppel: 
Nahmen der Orte, wie an der Gränze der deutſchen 
und wälfchen Schweiz — Arkaden, Caffeehaͤufer, Maul: 
thiere mit ihren Schellen, die Vetturini, mit denen 
man Accorde fihließen Fanit bis hinab nach Neapel — 
die braunen, fchwarzen, lautſchreyenden, unjaubern 
in lumpigte Mäntel gehällte Menfchen : Geftalten — 
Prellereyen über Prellereyen, felbft Scorpione, deren 
Etidye jedoch nicht italieniſch find, alles faat ung, 
daß wir Deutfchland verlaffen haben. Winkelmann 
fpridyt in feinen Briefen ganz begeiftert von Bogen, 
wie von Tyrol überhaupt, und von dem ſchoͤnen 
Menfhenfhag zu Bogen, wie von Apollo und dem 
torso! Mir find die Schoͤnen nicht aufgefallen, und 
doc) glaube ich mehr Augen für das lebendig Schoͤne 
Il, 34 
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zu haben, ald der arme im Schuljtaube verfümmerte, 
und doch etwas pedantifche Winkelmann je gehabt zu 
haben fcheint! 


Bogen ift der eigentliche Stappelplag des deutſch— 
italienifchen Handels, feine vier große Jahrmaͤrkte find 
befucht, und die Bogner Kaufleute heißen in ganz Xp: 
‚sol nur die Herrn von Böen. Bey der drüfenden 
Hite in ihrem Keffel, haben fie faft alle im Gebirge 
ihre Sommerfrifchen, d. h. Landhäufer. Ein vor: 
zuͤglicher Vergnügungs-Drt ift Oberboßen, wo man 
auch, wie von der. alten Burg Siegmundsfrone 
reizende Ausficht hat. Seitwaͤrts liegt Kaldern am 
Kalderfee, berühmt durch feinen rothen Wein, den aber 
der von Tramin noch herunterzuftechen fcheint. Das 
Tyroler⸗Obſt, die Pearmain Aepfel, die Pfirfinge von 
Aepfel⸗Groͤße, die in alle Welt gehen, vorzüglich aber 
nach Wien und Münden, find Erzeugniffe diefer Ge: 
genden. Der Seidenbau ift bedeutend, amd die 
Groͤdner, die einen ganz eigenen romanifchen Dialert 
fprechen, kloͤppeln fleißig Spigen, und liefern eine 
Menge Waaren aus dem Holz des Zirbelnußbaumes. 


In Botzens Umgegend waren mir die Erd: Pyra 
miden bey Lengmoos und ©. Odilien im Land-Gericht 
Mitten, vier Stunden von Bogen, dad Merkwuͤrdigſte, 
da ich ein Jahr zuver in den Aderöbacher : Pyramiden 
der Eubeten fo wohl mir gefallen hatte. Die Bewoh: 
ner des heißen Bogens fliehen ſogleich auf ihre Berge 
und Villen, wenn Lyaend Säfte reifen und fo fcheinen 
fie auch diefe fchauerliche Gegend fehr gut zu Fennen. 
Dieje Erd: Pyramiden thürmen fic) an den beyden Ufern 
des Finfterwaldbaches gen Himmel in den fonderbarften 
- Beftalten — am fonderbarften aber ift, daß jede der 
Spigen diefer rbthlichen Zhonfäulen mit einem großen 
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Steine, oder bufdhigten Fid;te bedekt ift, um fie wie 
ein Hut gegen das Wetter zu ſchuͤtzen. Es ift ein ganz 
eigener Aublik, und das wahre füdliche Gegenſtuͤk zu 
dem nördlichen Adersbacher Felſen Labyrinthe! 

Herrlich ift die Natur, und das Thal der Etſch, 
die jet zur Adige geworden ift, und kleine Barken 
mir Seegeln trägt — man fieht Citronen und Pome⸗ 
ranzen in den Gärten, wie Aepfel und Birn — Melo— 
nen find ‚fo gemein wie, Kürbiffe, und Feigen, wie 
Zwetſchken, Gaftanien, wie Gartoffel, und neben Cy⸗ 
preffen. fchlingen fi) audy die Reben um die Maulbeers 
Bäume, wie Blumenkraͤnze. Sn reichen Wein-Gegens 
den machen Deutſche ſich wenig daraus, wenn ein Reis 
fender fich eine Traube am Wege hohlet, hier befprige 
fie italienifche Filzigkeit mit Kalk; indeffen hat doch 
fhon mancher Fremdling, der delle Ove verlangte, 
delle Uve befommen. Kalt weht zwar die Luft von 
den Alpen, aber der milde Himmel Staliend lächelt — 
nur die Menfhen, die Menſchen! die Bettler 
Menfchen machen werig Luft nach Hefperiend-Gefilden, 
und eben fo wenig dad gewärmte Ziegenfleifch in 
Zwiebelbrühe, und die mit Maisftroh ftatr der 
Federn oder Pferdehaar gefüllten Betten voll kleiner 
brauner Staliener — Dan fehnt ſich nach Deutſch-Ty⸗ 
rol, wie Iſrael nad) den Fleifhropfen Aegyptens, und 
gedenft der Wandfchrift jenes Britten: 

When God Almigthy for our Sins 
did send us to italien Inne! 

Don Bogen führe der Weg im Etſch-Thale ununs 
terbrochen durch reizende Gegenden, zwifchen Obft« und 
Maulbeerbäumen — Maisfeldern und Miefen na) Ne us 
markt — man fieht feitwärtd Tramin und Ealdern, 
hoͤchſt anmuthig liegt Salurno, und ſo sehr. ed fort 
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bis Trento— bie Tyroler Gletfcher tretten in Hinter⸗ 
Grund, die Berge verliehren ihre Großheit — umd 


werden Hügel, dDieMldige fchleicht durch weite fumpfigte 
Floͤchen, wir nähern und den Ebenen der Lombarden. 
Trento oder Trient ift ünfer Aufßerftes Ziel, denn 
fd;on mit Boßen hat deutfches Geblüth, Gemüth und 
Sprache aufgehdrt, ſchon von Brixen an ftehen die Al- 
pen wie nakte Gränzfteine zwifchen dem Waterlande, 
und dem armen heiligen Lande, nur mit Moos und 
Geftrüppe bedekt, zwijchen denen die Etſch hinraufcht, 
und die Murren oder Erdfälle fchon die Straße ge: 
fährlich machen. Die Wälfh:Tyroler find Feine 
Deutfche mehr, und in den welfben Eonfinien 


mehr Advokaten und Proceffe, als in allen oveft: 


reichiſchen Alpen. In diefem Etfchthale kann man ſich 
treflich entlangweilen, wenn man vor feiner Phantajie 


‚die Kaifer des Mittel-Alters mit ihren Fürften und Rit: 


tern und zahllofen Herrn vorüber ziehen läßt zur Heer— 
fhau am Po in den NRonealifchen Feldern, und nady 
dem unfeeligen Stalin, das Deutſchlands Unglüd 
machte ! | 

Trient liegt in einer ſchoͤnen Ebene an der Erich, 
mit 15000 Seelen, ift aber ein finfteres Neft — man 
fieht zwar -noh grüne Hüte, hoͤret noch. die lezten 
rauhen Laute der füßen Mutterfprache, die dem Deut: 
ſchen Ohr fo lieblidy tönen, als die lingua toscana 
in bocca romana unter diefen bis an die Nafe in Män- 
tel gehällte Geftalten, ' die fo zweydeutig, gierig und 
gelb drein fehen, wie Angelo in Emilia Galotti — 


- Caminate, Caminate! ci stanno de Mariole! Wir 


wollen nut noch geſchwinde in-Maria Maggiore das Ger 
m älde des- berüchtigten Kirchen⸗Congreßes betrachten , 
wo 7 Catdinäle, 3 Patriarchen, 33 Erzbifchdfe, 235 
Biihöfe, 7 Aebte, 7 Ordens: Generale und 146 S. 8. 
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T'heologi abconterfeyet find, die hier. von 1445 — 1563 
aßen, tranfen, fich wohl ſeyn ließen, und dann aus⸗ 
machten, daß die Moͤnche runde Kaputzen, ſtatt der 
ſpitzen tragen ſollten, und die Prieſter — Beinkleider! 
Ueber dieſen Kirchen-Congreß verarmte Trento, wie 
einſt Conſtanz, und der Handel zog ſich nach Roveredo 
und Botzen. Der Kirchner, der das Gemaͤlde zeiget, 
kennt die Herrn auswendig, ohne aufzublicken zeigt er 
fie mit feinem Stabe, und trift jeden, den. er nennt, 
richtig auf den dicken Pfaffen-Schädels Zum leztenmale, 
fo Gott will, ſprach hier der heilige Geift aus ihnen 
zur gefammten Ehriftenheit, der heil, Geiſt nemlid), der 
pofträglicy aus Rom fam im Felleifen und ohnmög- 
lich derfelbe heilige Geift feyn Fann, der das Evange— 
lium inſpirirte —die Vernunft traf fpäter die rothen 
Kirchenfhädel noch beffer, als der Küfter, und wehe 
und, wenn fie neuerdings wieder erliegen jollte unter 
dem dummen Glauben! ⸗ 


Zwey Straßen fuͤhren von Trento nach Italien, 
die eine uͤber Roveredo und Chiuſa nach Verona, die 
andere durch Valſugana nach Bolzano und den Sette 
Communi. Aus den drey Doͤrfern bey Trient, Piane, 
Caſtello und Cinte kommen unſere Kupferſtichhaͤndler, 
die faſt ganz Europa durchziehen, und mit denen von 
Como und Domo d’Ossola wetteifern, die Sette 
Communi aber, an den Ufern der Brenta im Vero— 
nefiichen hat Graf Sternberg in feiner Reife durch 
Tyrol (1806. a) am beften gefchildert, und felbft ihr 
Woͤrterbuch und ihre Lieder geliefert. Diefe ſieben 
Gemeinden (eigentlich 13) von etwa 33000 Seelen, 
find deutſch-bairiſchen Urfprungs, arme Bergvoͤlker, 
die zunächft von ihren Heerden leben, ihr Haupt-Ort 
ift Aziago, fie haben eine eigene freye Verfaßung, 
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ſollen aber doch, flatt der ehemaligen 5” gie; jegt 
25,000 zahlen muͤßen! 

VonTrient find nur noch acht Meilen nah Bes 
rona und vonda wur noch 24 Meilen nad) der Haupt⸗ 
ftadt der Lombardey, deren Nahme ſchon den ganzen 
Wonnemond in ſich faßt, eine halb-deutfhhe Stadt, 
ber Sit; der Literatur der Italiener, um die wir Deuts 
ſche uns aber weniger zu Fümmern fcyeinen, ald um die 
Franzoͤſi iſche und Engliſche — ſelbſt von Franzoſen Pe- 
tit Paris genannt — aber wir muͤſſen in. Deutfchland 
bleiben. . Roveredo ift fo anfehnlicy als Trient, und 
heiterer, eine wahre feidene Stadt, daher man auch 
bey Geringern feidene Strümpfe fieht. Zu Ala 
pflegen die Keifenden aus dem Norden ſich zweyräderige 
Sedien anzufchaffen, und die aus Italien Kommenden 
ihren Sedien wieder Vorderwagen anzuhängen; unferne 
davon ift Borghetto, die geographifche Gränze Deutſch⸗ 
lands und Italiens. Wir brauchen Feine Sedien — ob 
uns gleich der herrliche Lago di Garda (Garden— 
fee im Munde der Deutfch: Tyroler) Montebaldo 
mit feinem Altissimo, Riva am See, wo bie Maul 
srommeln Millionenweife nady Genua und Livorno 
gefchafft werden, die Vaterftadt des Plinius, Catullus, 
Vitruvius, Cornelius Nepos, die Stadt Dietrichs vom 
Bern, Romeo und Zulie, Paul Veronefe und Maffei 
— dad Riefendenfmal der Römer, die Arena winken 
— felbft Padua, das einft 18000 Studenten zählte 
Gezt 300) und noch mehr die mediatifirte Lacunen Stadt 
Venedig — wir fehren um, wie die ungläflihen 
Hellenen, zu deren Hülfe die ganze gefittere Welt 
bereit fteht, nur nicht die Politik, die fie von Verona 
weggeiviefen har! 

Der Herabfchritt von den Tyroler-Alpen — Die 
Scheide-Wand Deutfchlands von Italien — eino 
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Reife von zwey Tagen auf den fchdnften Straßen, im⸗ 
mer zwifchen Felſen und Giesbächen, uud doch. wie tu 
der Ebene (denn eigentlich geht es nur zweymal über 
Berge zu Zirl und am Brenner) ift gar vielen, wie 
der Uebergang vom Tod zum Leben — bey mir gerade, 
umgelfehrt. Sto fresco! Die Alpen rufen mir Guarda- 
tevi, Fermatevi — hic murus aheneus esto! Kaiſer 
Mar I. kehrte 1508 aud) wieder nad) Tyrol, aber ge= 
zwungen, und daher mahlten: die Venediger:.ihn ab 
auf einem Krebs mit der Innſchrift: tendimus in La- 
tium; aber ich Eehre freywillig um nad) Deutſch— 
Tyrok Der päpftliche Legat Campani kehrte 1471 
ohne Tuͤrkenhuͤlfe wieder uͤber die Alpen, zog mit 
italieniſcher Heftigkeit feine Beinkleider ab, und rief 
nach Deutſchlaud hinein: 


Aspice nudatos barbara terra nates! 


Man Fonnte den Fall jezt gar wohl ummenden — 
aber Deutfche find nicht fo heftig, cyniſch und fo bür- 
left, als Staliener oder Fortiguerra, den Gle- 
mens XII. lange mit dem Cardinal-Hut hinhielt, und 
ihm noch auf dem Todtenbette Hoffnung machte — er 
kehrte dem Kämmerling den Rüden zu, gab einen ge: 
wiffen Laut von fih, den man nicht gerne mit dem 
rechten Nahmen nennt, und. fagte: Eccavi larisposta, 
buon viaggio e per lei per me! Mögte Mofes$, 
den ic) verehre, mit fo viel Gleichmuth in das gelobte 
Land geblift haben, ald ich nad) Italien! Addio terra 
santa! noch eine Flaſche Vino santo! Brindisi! ria- 
‚gratio tutti quanti, Addio Signori per sempre! 


Reich bat die Natur Stalien und Ftaliener aus: 
geftattet — aber Meunſchen haben den Char.ıgter ge= 
ſchaͤndet — Religion hat die Moraf geftärzt, Erziehung, 
and Gefeggebung die Geifter gelähmer, fie mit Miß— 
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frauen und Furcht erfuͤllet, und ein falſcher Ehrenpunkt 
— und Vielherrſchaft die Völker Italiens zu einem 
ungluͤcklichen herabgewuͤrdigten Volk gemacht — ſo ſpricht 
ſelbſt ein Italiener Sismondi. Es ku ſchoͤn Italien 
zu ſehen, | 
— — la Terra, 

che — parte, e l!mare e l'Alpe serra. — 
nod) fhoner aber. ed gefehen zu haben. Kränks 
liche aͤrgerliche Reifende folten gar nicht, Daran 
denfen nach Stalien zu gehen, denn hier kann man 
feinen Schritt thun ohne fich zu Arge, Mur der mag 
dahin reifen, der die gute Laune jenes Dentichen hat, 
der von nachftehenden Grundfägen ausging: „Geprellt 
wird der Reifende überall — jede italienifhe Stunde 
toftet mich zu Haufe Einen Gulden, hier habe ich tägs 
lich 10 — 12 Stunden umfonft — die füßen Früchte des 
Südens fait wie umjonft, folglich bin nicht ich der Ge: 
prellte, fondern die Italiener!“ Die eigene Coregias 
Muſik der Ftaliener hat man aud) umfonft! 9*R. 

Von Trient kam ich zuruͤck nach Botzen, um meine 
bedeutendſte Fuß reiſe in Tyrol zu machen. Durch das 
ſchoͤne Etſchthal mit einer Menge Burgen, unter denen 
ſich Brandeis, Maultaſchund Siegmundscrone 
auszeichnen, wanderte ich nach dem ſechs Stunden ent— 
fernten Meran, einſt die Hauptſtadt Tyrols. Nur ein 
Stuͤndchen davon erheben fich die mit Epheu bekraͤnzten 
Zinnen der Burg Tyrol, die dem Lande den Nahmen 
gab, und an deren Fuße die Etſch voruͤber rauſcht. Ur— 
alt iſt dieſe Burg, wenn auch nicht gerade aus Auguss 
tus Zeiten, ſchon die Grafen des Chur-Rhaͤtiſchen 
Gaues führten den. Nahmen von diefer Burg, und von 
ihnen fam fie an die Grafen v. Goͤrtz, die hier Burg— 
‚grafen beftellten aus den edelften Geichlechtern des Lanz 
des. Hier haußte die berüchtigte Margaretpa Maultas 
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ſche, Enklin des Grafen Meinhard Il. in-unfruchts 
barer. Ehe, und ſtetem Zwifte mit ihrem böhmifchen 
falten Hans, zulegt verfchloß fie ihm die Burg, und 
gab dem liebenswärdigern Markgrafen Ludwig yon Branz 
denburg, Ephn Kaifer Ludwigs des Bairen, ihre 
Hand mit Tyrol 1342, Hier hielt fie Hof, der glän= 
zend war — bereitete ihrem eingigen Sohn — nicht durch 
Gift, aber doch durch Begünftigung aller feiner Aus⸗ 
fchweifungen ein frühes Grab, und gab nun Finderlos 
den Deftreichifchen Verwandten alles, Einer ihrer 
bairifchen Schwäger foll ihr eine Maultafcbe gegeben 
haben, umd fie Tyrol Deftreih? — felbft ihr Nahme — 
Maultaſche ſoll vowdjefer Maulſchelle rühren? er kommt 
aber weder davon her, noch von ihrem breiten Maul, 
ſondern von der Burg Maultaſche, wo fie gerne war, 
wie die böfen Mäuler fagten, wegen der a 
Fräftigen Männer, 

Noch ſteht diefe Maultafche nur allzufehr im Ans 
denken des Volks, denn fie wandelt in ihrer alten 
Burg Tyrol ald Geſpenſt umher, umgürtet mir einem 
breiten Schwerdt, fo bößartig, als im Leben. Sie litte 
durchaus nicht, daß der Verwalter Beylager hielt — 
vergebens weiheten Kapuziner das Ehebette, fie vers 
lachte ihren Erorcismuß, und nody theilet fie Mau l⸗ 
ſchellen aus, wenn man ihren Panzer im Clagen⸗ 
furter Zeughaus fehen will nach Betläuten — fie 
reitet um Mitternacht. auf dem Plage, wo der Drade 
fteht, umher auf einem dunfelrorhen Pferde, und Hir— 
ten und Heerden grauet vor den Wiefen um Ofterwig, 
weil fie die Peitſche fürchten diefer heilloſen Marga— 
retha Maultajche ,. 

In unfern vorhaͤngnisvollen Zeiten wurde die intereſ⸗ 
fante Burg Tyrol an Privatperſonen verkauft, die Diez 
faner aber loͤßten fie ein, un. ſtellten ſolche am Hul— 
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digungs⸗Tage wieder ihrem Kaifer zu, und Das war 
ſchoͤn! Man überfieht da dad ganze Winsgau bis zu 
den ewigen Gletichern bed Gulden: Thales und da= 
hin ging mein Trachten, wenn ich Gefellfchaft Hätte 
finden koͤnnen. Hinter Sölden bey Zwiefelftein trennt 
fi das Degthal in zwey Seitenthäler dad. Gurgler- 
Zhal, das zum großen Ferner führt, und das Rofe 
ner-Thal gen Rofen, dem lezten bewohnten. Ort in 
diefen furchtbaren Mildniffen. Hier ſchwaͤrmen nod) die 
Gemſen in Rudeln, der Stein-Adler wohnt neben dem 
Murmelthiere, und hier thronet der König deutſcher 
Berge, der Drteles 14,400 (der Montblanc bat 
14,600°.) In diefen Wildniffen hHat'man Nova Zembla 
und Spigbergen in feiner Nähe, natärlich ohne Eisbären 
Wallroße und Meer, und man kann audy hier. den ro 
then Schnee fehen, den Gapitain Roos in der Baf: 
fingd:Bay fahe, wenn nemlich die Sonne die. Alpen— 
fpigen röthet, dorten aber follen gauz Kleine Pilzen 
(Uredo nivalis) die Farbe hervorbringen. „ 

Der Orteles ift nur von einer Seite zugänglich, 
von Mals kann man in fechd Stunden an feinem Fuße 
feyn, und an der Quelle der Etſch. Ihn beftieg 1804 
der Gemsjäger Pichler zum Erftenmale, ſeitdem aber 
ift er befteigbarer wordeu durch die Güte des Erzyer: 
3095 Johann, des wahren Patron der Alpen! Diefe 
ewige Schnee Pyramide ftrahlt im Sonnen » Ölanze. in 
der weiteften Ferne, nur wenige genigfame Menfchen 
haufen in ihrer Nähe, abgefchieden von aller Melt, ihr 
Vieh muß fie lediglich ernähren. Im Winter 1817 dons 
nerten Schuee= und Eiömaffen von den Höhen des DOrs 
teleö, der wilde Suldbach vertrofnete, Gletfcher bedek— 
ten die grasreichen Alpentriften, und felbit einige. Huͤt— 
ten. Der Gletſcher jcyeint immer weiter fortzurüden., 
aber ruhig bleiben die Aelpler, kaun 400 Schritte von 
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diefem QTummelplag der Elemente," furchtbar erhaben, 
wie die Hand des Allmächtigen, und jo halten ed ja 
auc) die Anwohner des Veſuvs! Sie uennen die fchröfs 
liche Dede das Ende der Welt, und diefes Ende 
der Welt fahe ich nur von Ferne, wie gar viele Schwei— 
zer Neifende die Schweizer-Ölerfcher — 
fie halten fich au der bequemen Klaſſe, 
bewundern fie nur von — Berns Teraffe! 

Don Meran wanderte id) durch das romantifche. 
Paſſeier⸗Thal, und übernachtete zu S. Leonhardt 
vier Stunden von Meran, Hier wohnte Sandwirth 
Hofer, und-die Tyroler wallfarten nach feinem Haͤus— 
hen. Beſchwerlich wird felbft einem guten Fußgäuger 
Das ewige Steigen bis Soͤlden, aber es ift belohnend 
für den Naturfreund durch die ſchoͤnen Lärdyenwälder 
zu wandlen, neben fich die Wafferbäche von den Felſen 
zaufchen zu laffen, und im Eoftlichen Degthal, wo 
aber nur.nod) Kirfchen reifen, den -größten und fehens> 
werteften Ferner Tyrols, die noch fo gut ald unbekannt 
find, in der Nähe zu feyn. Die Schatten des Abends 
lagerten ſich ſchon auf den grünen Matten, die Tannen, 
Lärchen und Ziebelnußbäume wandelten fid) aus dunfel= 
grün in ſchwarz, die Gletſcher glühten in Rofen-Glut . 
dann Fleideten fie ſich in lila und tieferes blau, bis auch 
fie in Nacht verfhwanden. Ich ruhte zu Det am Maj: 
ferfalle bey der Mühle, recht herzlich zufrieden mit Al- 
penkoſt und der Ruhe. In den Alpen lernt man am 
beften die Entbehrlichfeiten Fennen, vie 1000 in 
der Welt unentbehrlich ſcheinen, und fie zu Sclas 
ven anderer machen, zum Opfer von Niederträchtigkeis 
ten aller Art, und zum Raube hundertfachen Verdrußes, 
Furcht und Schredens! 


Diefe noch unbefannte Ferner des Degthales find 
js ſchon darum, weil fie unzugaͤnglicher find, als die 
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Gletſcher der Schweiz, ‚und man nie recht weis, wo 
man eiu Nachimuartier finder, folglid) find -eine Menge 
Zyrolers Naturfchonheiten noch zu entdecken. In ber 
Mitte diefer Ferner iſt das fchröfliche Rofenthal mit 
dem Rofenfee, wo 1771 ungeheure Eismaffen ſich 
losmachten, den Bach hemmten, und diefen See bilde: 
ten, ‚der vielleicht aud) wieder feinen Eisdamm durch- 
bricht. Das Krachen der plagenden Gleticher ift in die— 
fer Stille und Einfamfeit wohl fo furchtbar, als in den 
Eisfeldern des Nord- und Suͤd-Pols, wie folches ver: 
ſchiedene Seefahrer gefchildert haben, Diefes Oetzthal 
hat ſechszehn Stunden Länge vom Inn bis zu den Fer— 
nern, von Umhaufen Fam ich nad Des, und yon 
da wieder nah Hainingen ins Innthal, und gar 
lieblich tönte dem Müpden das Abend:Glöcdlein, wie am 
Abend des Lebens. Rührend ift der Anbli des Klofter 
Stams, wenn man weis, daß es die Mutter Eon; 
rabins ftiftere mit dem Gelde, das fie beftimmt hatte 
zur Rettung des lezten Iweiges der Hohenftauffen! — 
Zu Stammö erhielt fie die ſchroͤkliche Nachricht von der 
ſchaͤndlichen Hinrichtung ! | 

Meines Ausflugs in das Zillerthal ** ich 
zuletzt, ob er gleich am lieblichſten auf der Tafel der 
Erinnerung ſteht. Mit Recht ſind die Tyroler ſtolz auf 
ihr Zillerthal, und viele Auslaͤnder, wenn ſie keines 
von den 29 Thaͤlern Tyrols zu nennen wiſſen, nennen 
doch das Zillerthal, wo ich haͤtte bleiben moͤgen. Wie 
wenig gehoͤrt zum Frieden des Lebens, und man findet 
ihn erſt gewoͤhnlich am Abend ſeiner Tage! Man ge— 
langt auf der Landftraße von Innsbruk über Hall und 
Schwatz nah Straß, mo der Eingang ift, und 
zwiſchen den fchonften Sruchtfeldern und ferteften Wies 
fen längs ver Ziller, nad) Zell, dem Hauptort, in der 
Mirte ces Thales, deffen Ende Gletjcher machen, die 


54t- 


Gerlos: Mand, das Kreutz-Joch und der Hohe 
Greiner. Hier gab es eine Menge Steinböfe, die 
jezt rein verſchwunden ſind, theils durch die Jagd auf 
ſie, um ſie zu erhalten, theils und noch mehr durch 
Wilddiebe, da der Aberglaube ihrem Blute, Herzen, 
Lungen, Leber ꝛc. wunderbare Heilkraft beylegte. Im 
Jahr 1706 wurden noch ſechs gefatigen und nad) Wien 
gefandt, aber ſchon 1738 finden ſich verjchiedcne Befehle 
vor „weil das Steinwild ausgangen.“ 


Die Zillerthaler, etwa 1200 Seelen, find aus: 
gezeichnet durch Größe, Staͤrke, Fleiß, und Joviali— 
tät, und befommen unter allen Tyrolern am eheften das 
Heimweh. Zeil ift ein angenehmer Flefen von 800 Sees 
len mit einem Golöbergwerf, und auf dem Martte fteht 
ein Monument zum Andenken Kaiſers Franz, der 1317 
hier gewefen ift. - Das Thal aufwärts, ſechs Stunden 
von Zell, kommt man in das hohe,‘ Falte und wilde 
Dur: Thal, nur von zwey zerftreut liegenden Dorf: 
ſchaften bewohnt — aber der Durer geht dennoch rait 
bloßer Bruft und Knie, ftarken, hohen Gebirgsitof ımd 
Bart martialiſch einher — die Diendeln ftrogen von (des 
fundheit und Ueberfluß — ihr Bufen überfchreitet ınes 
nigſtens um drey Viertel das Maß der Schönheit, und 
die Butte im Minfel der Hütte, wo fie den Urin 
fanmlen, der jtatt Seife dient, ladet gerade nicht ein 
lange zu weilen. Wenn man den prächtigen Durifalt 
gefehen hat, fehret man gerne wieder nach dem fresinos 
lichern Zell. 


Huf diefer einſamen Wanderung habe ich v’/l mif 
Bärten zu thun gehabt. Warlich! die alte G fchichre 
läßt nicht umfouft. den Simfon alle Kraft verliehren 
mit dem Barte, und im Menfchen:Reich iſt offenbar 
der Bart die Zierde des Mannes, denn auch ins 
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Vogel⸗Reich ift das Männchen in der Regel ſchoͤner als 
das Weibchen. Betrachten wir ohne Vorurtheile rein⸗ 
liche Hebraͤer, Moͤnche, Tuͤrken, Coſaken und 
dieſe Aelpler, der Bart erſparte uns nicht bloß Hals— 
tuͤcher, ſondern auch Zahnſchmerzen und geſchwol— 
lene Baken, und gar viele wuͤrden auch ſonſt noch 
durch den Bart gewinnen, da ſolcher den untern Theil 
des Geſichts dekt, folglich auch die grobe Sinn— 
lichkeit, Gierigkeit und Weichheit, die der Phy— 
ſiognomiker da findet. Schon im Knebelbart — ver: 
edelt er nicht hundert Gefichter? Unfer Adel fängt 
an dies zu fühlen und läßt ſich Zwidelbärte wadı 
fen, die ftetö etwas Symponirendes haben, daher aud) 
fogar ſchon manche Kate Reſpect * vor den Mous- 
taches einer Ratte! 

Alles ſprach mich zu Zell freundlich an, das Thal, 
der Ort, die Wirthsleute, alles freundlich bis zum 
Haushund — die Leute Fümmerten ficy wie in der Pa: 
triarchen- Welt um ihren Saft, und meine Rechnung, 
die man mir nicht eher machte, als bis ich wieder aus 
dem. Durer=- Thal zurüd Fam (wo ich aud) nicht hätte 
eutfchlüpfen Fonnen ohne Verwandlung in eine Genfe) 
betrug für zwey Eſſen — Nachtlager, Fruͤhſtuͤck nnd 
zwey Slafchen Tyroler — rather? 2 fl. 42 Er. ohngefähr! 
beym Fruͤhſtuͤck fagte mir eine ſchoͤne Zillerthalerim, bie 
mir einſchenkte mit einer Grazie, wie Xenophons Cy⸗ 
rus ſchwerlich dem Großvater Aftyages den Becher reichte 
— auf meine Frage: Ob fie nicht fehon zu Wien geme: 
fen fey? Fo Fo Herr, z'Wiaͤnlernt ma's Liaba— 
In Aegypten giebt ed ein Thal der Verirrung — 
ich glaube in Deutfchland ift es das Zitterthal, das. fich 
zweifelsohne mit dem Campauer-Thal, und wohl 
auch mit Tempe meflen darf, wenn wir bedenken‘, 
wie Dichter alles verfchönern. Homers Goͤtter birften 
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ſich nicht fchämen hier alle die Spiele zu fpielen, vor 
denen und Ovidius das Nähere befannt madıte. Tys 
rol ift einmal mein Arcadien.. 


Kennft du das Land, das Berge rings umzieh'n, 
wo Ferner golden in den Wolfen glühen, 
wo wild der Föhn aus fchmwarzen Schlünden droht 
de> Hirtenvold der Heimat Frieden lobt! 

Kennk du das Thal, mo Kühe mweidend gehn, 

um’s niedre Dach die Linden fchattend ſtehn, 

die Rebe fih um’s belle Fenſter ranft, 

des Bächleind Steeg dir unter'm Fuße ſchwankt, 
Kennft du’s? — dahin — dahin 
mögt ich am Lebens. Abend zithn! 


\ Neunundzwanzigſter Brief. 


Torol im Allgemeinen. 





Tyrol iſt unſer eigentlich deutſches Hochland, 
wie ſchon ſeine Gewaͤſſer beweiſen, die in drey weit 
von einander getrennte Meere fließen, der Rhein in 
„die Nordfee, Lch, Jun, Drau nad) der Donau zu ins 
- Schwarze:-Meer, und die Etſch und Brenta in die Adria. un 
Tyrol zerfällt mi: dem Vorarlberg in fieben Kreiſe — 
Unter: mn, womit das vormals Salzburgiſche⸗Zeller⸗ 
und Brixenthal verbunden iſt, Ober-Inn, Puſter— 
Etſch-Thal — die welſchen Confinien zu Trente, 
die zu Roveredo und der Vorarlberg. Man wird 
wohl auf 614 Geviert⸗Meilen 700000 Seelen menigftens 
annehmen dürfen, Tyrol aber Faum fünf Sechſtel Nut: 
land haben, alles übrige ift Alpenland, wo die fleigigen 
Bewohner nach einer Handvoll Erde geigen, uub nad) 
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einer Handvoll Gras. Tyroler find unfre Hoch ſchot— 
ten und Dalefarlier, Eräftig und einfach, wie fie, 
die patriarchalifch leben, und daher auch Patriarchen: 
Alter erreichen — vorfündflurige Menfchen, mögte 
ich- fie nennen, wie die Berge-Gottes, zwiſchen 
welchen fie wohnen! 


Tyroler find Hirten, und doch muß es hier einſt 
auch fehr ritterlich zugegangen feyn, denn man 
ſtoͤßt fat auf foviele Burg. Ruinen, ald am Rhein und 
in Thüringen. Das Land ift arm, was es durch Durchs 
gangs=Zoll, Holz, Wein, Fabrifwaare, Mineralien, 
Südfrüchte, Seide, Salz und Vieh gewinnen mag, 
geht wieder fort für Getraide, (feldft Heu und Stroh) 
und die leidigen Golonial-Artifel. Sig find arm, daher 
defto freyer, und fhon Mar I. verglid Tyrol mir ei: 
nem groben Baurenfittel voll Falten, der aber 
warm und bequem jey« Unter Carl VI. wollte man ihre 
Sreyheiten antaften, fie widerfegten fi und ihre Depu— 
tirten zu Mien, die Minifter Sinzendorf anfuhr „Man 
wird euch halt bomifhe Hojen anmeffen” er 
wiederten „Nein! Ew. Excellenz, da nehmen 
wir lieber Schweizer: Hofen“ — Wenn im den 
übrigen Provinzen Oeſtreichs mar Prälaten, Ritter 
und Städte die Stände bilden, fo hat in Tyrol 
auch der Bauerftand etwas zu jagen, und welcher 
Vernünftige Fonnte fragen: Warum? . 


Tyroler find die kuͤhnſten Jäger und Scharf: 
(hüßen, aber Soldatendienft ift nicht ihre Sache. 
Joſeph wollte die Conferipfion auch da burchfeßen, 
aber man flohe lieber in die einfamften Gebirge und ins 
Ausland, oder beging gefließentlih Verbrehen, um 
nur nicht Soldat feyn zu dürfen. Es giebt daher Feine 
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Conſcription, fondern das Land ſtellt ein Jaͤger⸗Re⸗ 
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giment von vier Bataillons, grau und gruͤn, die zu 
Bregenz, Junsbruk und Trient liegen. Aber dad Va— 
terland ruht dennoch fo ficher auf ihren Schultern, als 
auf Herkules Säulen — nur nicht über die Gränze! 
Die Zugänge Tyrols find überall Engpaͤſſe, die eine 
Handvoll Tapferer vertheidigt, und wenn auch Das 
Etſchthal offener ift, fo giebt ed doc) bey Botzen und 
im Epfach: Thale bis an Brenner nette Schluchten, 
daher Tyrol für Deftreih weniger politifch=finans 
ziell, als militaͤriſch wichtig ift. Eine fd reiche Mos 
narchie, wie Oeſtreich, fühlt auch bie Luͤke nicht, wie 
Batern, als es für fein gefeegneres Würzburg das 
Eahle Tyrol hinnehmen mußte, and dad meynten die Ty⸗ 
roler, wenn fie fagten „der König vermog uns 
nit, und wir ihn nit.“ Nur die Schweizer zah— 
Ien nod) weniger ald Tyroler, beyde aber fteuren in 
ihren unfruchtbaren Bergen bey verhältnißmäßig ftarker 
Bevdlkerung dennoch der Natur weit mehr, als der 
Türke feinem Sultan fteuret. Welch' ein Land für manche 
Bürger unſerer conftitutionellen Staaten, die 
den Hauptbegriff eines ſolchen Staates darinn fegen 
wenig odernichfs zu zahlen! Gewöhnlich find folche 
Gluͤkliche — die Aermften! 

Blutſauer wird dem Tyroler die Eultur feines un⸗ 
dankbaren Bodens zwifchen Fahlen Felfen oder in Ihäs 
lern, wo Ueberſchwemmungen ſo oft die Früchte feines 


Fleißes zerftdren, felbft das Färgliche Zutter für fein 


Vieh. Ohne Getraide des Auslandes khnnten fie 
gar nicht leben, und in hohen Gebirgs: Dörfern, die 
oft acht Monden lange von der ganzen Welt getrennet 
find, muͤßen fie ſchon den Winter: Vorrath int Auguft 
fammlen, wie Murmelthier und Eichhorn. Dad Ofen: 


Feuer geht da den ganzen Tag nicht aus, und füdlicher, 
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plagt wieder der Sitocco, der jedoch ihren Mais reifer, 
and Maisbrey ift eine Narionalfpeife. : Wenn diefer 
Suͤdwind den Alpenfchnee fchmelzt, fo treten Flüße und 
Bäche aus den Schranten- der Archen (d. h. Dämme) 
und alle Thäler find vol: beſchadigter Bruůcken und fort⸗ 
ee Steege yo 


Der, groͤßte Reichthum Tyrols liegt unter der 
Erde, und war früher von, hoher Bedeutung. So Jogen 
die. Fugger unter Max I. jährlich 200000 fl. reinen Ge⸗ 
winn aus ihrem Antheil an den Schwager Gewerken, 
und jeßt foll der Tyroler⸗Bergbau Zuſchuß erfordern. 
Erbaͤrmliche Intoleranz verſcheüchte die. Bergleute, 
die ins Erz: Gebirg gingen, . und folches in Aufnahme 
brachten. Im Zillerthal wurde einft auf Gold gebaut, 
aber über Streitigkeiten mit ‚Salzburg, hörte der Ban 
auf, der nun wieder hervorgeſucht, umd überhaupt In— 
duſtrie gewekt werden koͤnnte. Tyrol waͤre doppelt 
geeignet zu einem Fabriklande, da die Bewohner ſo— 
viel Anlage zu mechaniſchen Arbeiten haben, ſo fleiſ— 
ſig und genuͤgſam ſind. Indeſfen entbehren einige Thaͤ— 
ler gar nicht des Kunſtfleißes, das Puſterthal 
verarbeitet Seide, liefert Spitzen und Teppiche, 
vorzuͤglich Tefercken — andere haben Drath- und 
Nadelfabriken, Handel mit Bildern und Kup: 
ferſtichen, Imſt handelt mit Canarien⸗Voͤgeln, Suͤd⸗ 
tyrol. ‚mit Schmetterlingen fogar, mit Citronen, 
Pomeranzen, Feigen, Capern ꝛc. Nordtyroler mit Mi— 
neralien, Olitaͤten, Galanteriewaaren ꝛc. und die gut— 
willigen, Zyrolerinnen bieten überall Handſchuhe feil 
und — andere Waare! 


Wenn der Kunſtfleiß in Tyrol nicht weiter ik, fo 
ift allein das Schuld, was auch in der Schweiz Schuld 
trägt, wenn die Fatholifchen Kantons fo weit hinter 
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den proteftantifchen zuruͤk find. Die Tyroler ſchei⸗ 
uen mir weit fleißiger, als Steyermarker, Kaͤrnthener 
amd Krainer — die Weiber im Innthal ſpinnen kecht emſig 
den ſelbſt gezogenen Flachs, der hier Haar heißt, der 
Mille iſt da, und auch das Genie. Throl gab mare 
chem wakern Gelehrten und Kuͤnſtler das Daſeyn. Anichs, 
eines gemeinen Bauren, Globus iſt zu bewundern, und 
feine Karte von Tyrol noch heute die beſte. Schon im 
fünfzehnten Jahrhundert dichtete eim. Wolfenftein, 
und in fiebenzehnten Jahrhundert fchrieb Burglehner 
die vaterländifche Geſchichte; ihre Werte find feltene 
Handfchriften. Colin verfertigte das Monument Mas 
zimilians, :Ferdinands und feiner Ppilippine, Graß die 
Reuterſtatue Leopolds, wie Zatıner die Kaiſer Joſephs. 
Einer meiner Lieblinge unter den Mahlerit Un terber— 
ger ift ein Tyroler, feine zu Nom gemahlte Mutter: 
Liebe galt für einen Correggio, Morghen ſtach fie in 
Kupfer, und feine Hebe im Zauber der Beleuchtung, 
ift fie nicht foviel ald Korreggiss Macht? Ein anderer 
Tyroler Peter Ramoſer gefällt mir, weil man ih 
nie dahin bringen fonnte den heiligen Geift als Taube 
abzubilden! 

Die Art und MWeife, wie die Tyroler alles zu be: 
nugen wiffen, beweißf, daß nur diefer gute Geiſt ge⸗ 
leiter zu werden braucht, und wird der Kunſtfleiß mehr 
erweft, fo werden aud) weniger Tyroler ind. Ausland 
wandern, wozu fie durch die Unfruchtbarkeit mancher 
Thäler gendthigt werden, wie Zugvoͤgel die Winters 
ihre Nahrung in einem gelindern Clima ſuchen muͤſſen 
— manche mögen ed auch aus andern Urfachen thun, 
wie die Hollandgänger in unferm Nord: Weften, wo⸗ 
bey nicht viel herausfommt, wohl aber die alte Sit— 
ten=Einfalt leidet, der größte Schat der Gebirgs⸗ 
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Bewohner. ‚Wie viele fleifige Tyroler Fonnten fih zu 
Haufe befhäftigen, wenn fie 3. B. den herrlichen 
Porphyr, den wir zwifchen Briren und Botzen bewans 
dern, verarbeiten wollten, wie in Schweden gefchieht, 
zu Bafen, Tiſchplatten, Leuchtern ꝛc. Gluͤcklich die Men: 
ſchen, die wie Kinder, die Berge um ihr Thal für die 
Gränzen der Welt halten! | 


Man ftopt in Tyrol und Vorarlberg auf hochliegende 
Dörfer, wo in den Sommer:Monaten faft kein maͤnn— 
liches Wefen getroffen wird, als ganz Feine Kinder und 
abgelebte Greife. Die Männer gehen nach Deutfchland 
und die Schweiz als Zimmerleute, Maurer, Bergleute, 
Holzmacher ıc. und felbit Knaben werden von einem Als 
ten dahin gebracht, der fie ald Hirten Jungen ver: 
dingt; fie leben von Schwarzbrod und Wurzeln, im 
Herbfte hohlt fie derfelbe Alte wieder heim, und fie 
halten ſich reich, wenn fie 8 — 10 fl. zurädbringen in 
die Alterlihe Hätte. Man fieht zu Wien und in Un- 
‚garn viele Wälfchtyroler ald Schornfteinfeger, wie in 
Sranfreich die Savoyarden — Schuh: und Stiefel: 
MWirer find mir aber nicht vorgefommen. Andere nähren 
ſich als geäbte Schüßen, und find überall. wo es 
Wettſchießen giebt — alle aber kehren wieder mit ihrem 
Heinen Erwerb zur füßen Heimat, und legen ihre Ges 
beine nieder neben die ihrer Väter. 


Es verdient Aufmerffamkeit, daß das Heimweh 
nur Menfchen befällt, die arm und einfach in Bergen 
leben, wie bie Aelpler, oder in dürftigen Flächen, wie 
Weftphälinger und Pommern, nie aber Leute in reichen 
Gegenden, die mit Gelderwerb ſich befchäftigen, und 
nad) der Marime leben Ubi bene ibi Patria.. Schon 
Luther hängt eine ganze Litaney von Beduͤrfnißen an 
bie vierte einfache Bitte „Unfer täglich Brod“ und 
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giebt feinem „Was ift das?“ noch durch ein „„Umd 
des gleichen‘ die weitefte Ausdehnung. Was follen 
nun erft unfere ungenägfame, unzufriedene und unhei- 
mijche Zeiten thun, wo man gar Feine Idee mehr zu 
haben fcheint von dem Natura paucis contenta? Die 
Lebenseinfachheit und Genügfamkeit unferer Alten drüft 
nichts naiver aus, als das Neimlein, das ich irgendwo 
an einem Schweizer-Hauſe gelefen habe: 

Das Hus fiod in Gottes Hand 

ach! behüts vor Fuer und Brand, 

vor Sturm und Waſſers⸗Noth, 

mit and Wort: Laß io wie's ſtod! 

In dem Flecken Imſt im Ober: Innthal wohnen 

die Canarien- Händler, die ihre Vögel in Baiern, 
Schwaben und Franken auffaufen und in Petersburg 
und Eonftantinopel wieder verfaufen a 15 — 20 Duke: 
ten das Stud. Nady Jahr und Tag kommen diefe Pa— 
pagenos wieder heim, und theilen redlih. Die Bilder— 
Händler, die in Valfuganas und dem Zefino = Thal. 
wohnen, fonften nur Heiligenbilder hatten, nun aber 
auch ſchoͤnere Kupferftiche, Landkarten, Farben, Bley: 
ftift, Siegellad ꝛc. alles auf Credit von den Kunfthand: 
Inngen Augsburgs, Nürnbergd ꝛc. machen fich ſeltner, 
— Privatliebhabereyen verfchwinden vor — Staatsliebhas 
bereyen und ein Nahrungszweig der guten Tyroler iſt ganz 
verfiegt. Einft machten fie an den Heinen deutſchen vorzüglich 
Farholifchen Höfen die Hofnarren (vielleicht noch hie und 
da in Böhmen And Ungarn) und wenn gleich ihr nied— 
riger Wit fein größtes Verdienft in ihren Dialect, 
und in ihrer goͤttlichen Grobheit hatte (wo fie jezt 
Gelehrte und Recenf enten abgelöfet haben) fo fand 
id) jie doch noch felbft in den 17907 Fahren an einigen 
geiftlichen Höfen. Mit dem Defert erfchien gewöhne 
lich der Tyroler, denn bey frohen Mahlen laffen ja auch. R 
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Gebilderere nicht felten zum Defert — ihren Narren 
log! An einer folhen geiftlichen Tafel fragte mich aber 
aud) der Pagenhofmeifter, ein Abbe, indem cr ei- 
ner gebratenen Gans den Bürzel wegfchnitte, wie man 
dad mit einem franzöfifchen Wort nenne? Archeveque! 


- Alle Tyroler find leidenfchaftlihe Jäger, und 
daher die beften Scharfſchuͤtzen, und der Scharfe 
fchüße ift der wahre Gebirgs » Soldat, er fihießt weit 
und ficher, trift Shwalben im Fluge mit einer Kus 
gel, und wenn er im Kriege die Befehlshaber bin: 
wegftutst, fo ift das viel werth! das erfte Haus-Geräthe 
eines Tyrolers ift fein Stußer, und mit diefem klimmt 
er wegen einer mageın Gamfehä& 5 — 6 fl. oder eis 
nes fetten Murmelthiered über die gefährlichiten Klip⸗ 
pen, wie feine Frau um Kräuter oder Grafes willen. 
Die rauhe Alpenluft, nad ber fih der Tyroler 
fehner, wie das Kind nach der Muttermilch, ift ihm 
nur frifche Luft, denn er ift von Jugend an abges 
härtet. Er wagt Leib und Leben, fürchter Feine Strafe, 
er lauert. Zag uud Nacht unter Huuger ımd Durft, Res 
gen und. Schnee in balöbrechenden Gebirgen. Man ers 
zählte mir, daß einer‘diefer Hager, der verrathen und 
gefangen acht Jahre lange ald Soldat in Ungarn dienen 
mußte, bey feiner Ruͤkkehr fogleic) wieder auf bie Jagd 
gegangen fen, feinen Angeber niedergefchoßen, und. danu 
die Welt gefucht habe jenfeits der großen Waffer ! 

Scharfſchuͤtzen muͤſſen natürlich fir Scheiben— 
Schießen eingenommen ſeyn, wie viele Suͤddeutſche 
für Kegelfpiel— Geradezu giebt gute Schuͤtzen 
— und daher veranſtalteten auch die Tyroler zu Ehren des 
Grafen Lehrbach, der den Volksaufſtand 1756 und 97 
geleitet hatte, zu Innsbruk — ein Freyſchießen. Sch 
habe mic) vergebens bemüht zu erfahren, ob dieſe leis 
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Benfchaftlichen Zäger, wirklich das heiße ſtaͤrkende 
Blut des erlegten Wildes trinken? Wäre es, wie manche: 
behaupten wollen, ſo hätten wir in Deutfchland noch 
die Eitten der Urmenfchen, die vor Erfindung der geis 
fligen Getränfe, und um doch nicht immer Waffer zu. 
trinken, fih mit Blute labten, wie noch die Fleiſcher— 
hunde! Rohe Jaͤger-Voͤlker lieben das rohe Fleiſch, 
die noblen Ritter des Mittel Alterd. nanuten es fogarı 
Heldenſpeiſe, und die Britten lieben es "og heute, 
wenigftens halbroh! 

Die Bamfeln, wie fie der Tproler nennt, weiden 
nie ohne Schild-Wache, die auf eine Alpenſpitze ſteht 
mit allen Vieren, oft nicht breiter als ein Teller — ein 
Pfiff, und der ganze Rudel iſt verſchwunden. Man be— 
hauptet, daß nie ein Bock, ſondern ſtets eine, alte 
Ziege dux gregis ſey, die ehemals aus 40 — 50 
Stuͤken beſtand, jetzt kaum aus 10 — 12. Die Lift des 
Menſchenthieres iſt es aber nicht allein, die ihre Anzahl 
mindert, ſondern ſie ſelbſt wagen oft allzukuͤhne 
Spruͤnge, und verungluͤken, oder Lavinen begraben 
ſie; der Laͤmmergeyer iſt ohnehin ihren Jungen gefaͤhr— 
lich. Die Heerde folgt einmal Einem Fuͤhrer, ſey er 
nun Bock oder Gais — der ſtaͤrkſte und muthigſte 
Stier oder Hirſch iſt auch das Oberhaupt der Sei— 
nigen, und fo iſt ed auch in der Menſchen-Welt am 
natürlichften. Zuerft Eommt der Familien Vater, 
dann folgt das Oberhaupt der ald Stämme vereinten 
Samilien, Die weit mehr Fehden haben, als gebildete 
Voͤlker, denn fo will es die Natur der Sache, und 
bie Natur felbjt huldigt einem ausgezeichneten Mann, 
wie gewiß der Erfte Konig war. Monarchie ift die 
aͤlteſte Negierungsfom. Schweine nd Schaafe 
haben feinen Führer, und daher geht alles ſo bunt. unz. 
tereinauder, wenn fie geſtbret werden! 
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Am Vorabend einer Jagd ſchleicht der Nimrod im 
leichten Alpenkleide mit feinem Stuß, Springftot und 
Steig-Eifen, etwas Käfe, Brod und Liquor in ber 
Meidtafche, neben der Munition, empor zu den Bergen, 
und fucht gegen Tag ein Rudel, oder aud) nur Einzle 
Gemſen abzuſchleichen, Eriechend auf Händen und Füßen, 
Selten fehlt er, dad Rudel zerftäubt, aber das gefchofs 
fene Thier ſtuͤrzt auch nicht felten in Abgrund, und tft 
für ihn verloren. Man hat Beyſpiele, daß die Gem⸗ 
fen unter einem alten Fühnen Feldherrn auf den Schuͤtzen 
loßgegangen find mir gefälltem Horn — Jäger haben 
fi auf die Erde geworfen, und der ganze Rudel ift 
über fie weggefetzt — aber gerade foldye Mühen und 
Gefahren erhöhen die Luſt, wie bey Kaifer Mar I. auf 
der Martind-Wand, wo er fhon unter Engeln im 
Geifte wandlen mogte, weil er den noch beffer fteigens 
ben pfabelundigen Jäger, der ihm half, für einen Enz 
gel anfahe! 

Bedauren muß man die Weiber diefer Jaͤger, die 
ſich oft nicht einzufchlafen  getrauen aus Furcht ihre 
Männer im Traume zu fehen, wie fie zerfchmettert im 
Abgrunde liegen — der Geift erfeheint um anzuzeigen, 
wo fein Körper liege um ihm die lezte Ehre zu erzeus 
gen. Diefer Aberglaube ftöret fo gut ihr negatives 
Gluͤk, ald das der fogenannten Milden, oder der Aırz 
wohner der Dftfee, wenn fie acht Tage zuvor Schiffe, 

die da ſtranden werden, waffeln ſahen. Dieſer Glaube 
an Träume ſtoͤrte leider! ſchon im hohen Alterthum 
die Ruhe vieler, und bahnte Zauberern, Prieſtern und 
alten Weibern den Weg zu all ihren Teufeleyen, und 
und ſo auch unſern Somnambules, die um fein Haar 
beffer find. 

Zu diefen Alpen hört man foniel von der Gamf els 
Jagd, daß ich nicht nur davon fprechen mußte, fonz 
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bern felbft zum Andenken gemsölederne Handfchuhe 
(da gemslederne Beinkleider nicht mehr wohl 
angehen) und ein Gemfen: Hörnchen Aa zofr. (ed 
giebt aber auch viel nachgemachte) auf den Stod mit: 
genommen habe, wovon man zur Zeit des Obſtes guten 
Gebraudy machen kann. Die Gemfenjäger find ganze 
Leute. Einer ftärzte in Abgrund, gewiß dag kuͤhle Grab 
für alle Nicht⸗-Tyroler — aber er nahm fein Waldmeffer, 
machte nicht weniger ald 120 Stufen in die Eiöwand, 
und war gerettet. Der berühmte Spedbacder wurde 
von vier baierifchen Jaͤgern in einer Alpenhitte erwifcht, 
wo er gerade Schmalz zergehen ließ zu feinem Mahle, 
die geſchoßene Gemſe neben ſich — fie banden und nes 
belten ihn — er bat nur noch fein Effen frey verzeh— 
ren zu dürfen, nahm die Pfanne, fchüttere ihnen das 
heiße Schmalz ind Geſicht, und fchlug fie mit feinem 
Stutz alle vier dermaßen über die Schädel, daß fie lies 
gen blieben, und er entweichen konnte — 

Es donnern die Höhen, es zittert der Steeg, 

nicht graugt dem Jaͤger auf fcbwindlichfien Weg, 

er fchreitet verwegen auf Feldern von Eis, 

da pranget fein Frühling, da grüngt kein Reis, 

und unter ben Füßen ein neblichtes Meer , 

erfennt er die Städte der Menfchen nicht mehr! 

Die Einfamfeit der Alpen macht die Tyroler auch 
zu fo gefhidten Mechanikern und Bilderfhnißs 
ern, daß man fie bewundern muß, Manches Thier 
von Holz mit einem plumpen Taſchenmeſſer gefchnizt 
wird in eleganten Zimmern bewundert, und fogar in 
Amerika. Die Entfernung von KirhenzUhren macht 
diefe Aelpler felbft zu Aftronpmen, die aus der Stel: 
lung der Sonne zu ihren Bergfpigen die Tageszeit zu 
beftimmen wiffen, ohne um eine Viertelſtunde zu fehlen! 
Die vielen Ayswandercı, die aber jährlich wicderfehren 
(man wird immer 50009 annehmen dürfen) find Urjache, 
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daß man oft in den abgelegenftien Thälern auf Leute 
ſtoͤßt, mit denen fi) ein Wort fprechen läßt z. B. in Ze: 
fereggen kann man deutſch, hollandifch , engliſch, boͤh— 
miſch, pohlnifch und ruffifch fprechen hören. ' Dies er: 
wartet man nicht, wenn man die Unzahl von Kirchen 
und Kapellen fieht, die mit Blut befprizten Herr-Gotts, 
die verzerrten MadonnensGefichter und S. Florian, ©. 
Georg und S. Sebaftian, was fidy aber recht gut aus 
den ehemaligen 39 Bettelkloͤſtern erklären läßt! 


Dieſe Bettelkloͤſter haben die natuͤrliche ſchoͤne 
Religioſitaͤt, die allen Gebirgs-Voͤlkern eigen iſt, 
in den abentheuerlichſten Aberglauben verwan— 
delt, und die Abgeſchiedenheit von der Welt und gebil— 
deten Menſchen erhaͤlt ſie in dieſem Aberglauben. Nie 
werden Bergvoͤlker ohne Religioſitaͤt ſeyn, und ſey fie 
auch aberglaͤubiſch — fie macht ihre Moral. Der Ty— 
roler iſt zu nahe an Italien, um nicht wie der bigorte 
Zransalpiner zu fprechen: noi altri Christiani, und 
man darf in Tyrol alles ſeyn, nur nicht Ketzer! € 
wird viel Zeit brauchen, bis diefes unfinnige Wort als 
Injurie beftraft wird, wie in Preuffen: Bey meinen 
Wanderungen gedachte ich des Diagoras, und Leib: 
nigens auf der See, der zu rechter Zeit nad) dem Ro: 
feufranz grief, wie der junge Sully in der fchänd: 
lihen Bartholomäis-Naht nad) dem Brevier, umd 
ermanglete nie meinem Führer, wo er niederfniete, zur 
©eite zu knien; es war mir oft zuwieder, aber doch 
einigemal that id) es in den fchauerlichen Eisthaͤlern 
wicht ohne religidfe Gefühle! In diefen Alpen. glaubt 
man noch ehrlid und redlidy au das Kreuz, in der 
Melt höochftens noch an ein — Ordenskreuz! 


Frohſinn, heiterer Muth, und blühende 
Gefundheit fißen auf den Geſichtern von Mann 1.9 


‘ 
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Weib, Buben und Diendeln, unverfennbare Guther: 
zigfeit, und ein natuͤrlicher Wig, der vorzüglich 
bey den Diendeln bezaubert. Man ftoßt noch auf Rins 
ger und Fauftfämpfer (Robler) wie im alten 
Griedyenland die Uthleren waren. Selten geht ein Jahr— 
markt, Hochzeit oder Volksfeſt vorüber ohne Kampf. 
Neben einem Schlagring, der leicht der Fräftigen Fauſt 
einen ſolchen Nachdruc giebt, daß der Getroffene daß, 
Aufſtehen vergißt, tragen fie foviel Hahnenfedern 
auf dem Hute, als fie Siege errungen haben. Bon Dies 
fen Buͤſchel Hahnfedern auf dem Hute rühren eigent— 
lich die Cogarden, die in unferer Zeit Nationals 
Abzeichen geworden find, man fchrieb urfprünglid) 
Coquarde. In den Thälern an den Hauptftraßen vers, 
ſchwinden aber diefe Fräftigen Herkules» Geftalten nad) 
und nah — die Milhbauren machen den Wein: 
Lauren immer mehr Pla, die magerer und ſchwaͤch— 
licher find, wie im Etfchthale den Ftalienifhen 
Gefichtern mir dem bligenden Feuer-Auge, das die 
Meiber dem Himmel, die Männer aber der Holle 
abgeftoplen haben. Unter diefen fchlauen Wälfchen 
finder man mehr Streit und auch mehr Adel als in 
Deutfch- Tyrol, und wenn fie ihre Enden gebeichtet 
haben, jo fangen fie wieder von vorme an! 

Zyroler find unftreitig die munterften und 
Juftigiten unter allen Deutſchen, und mit diefen Eis 
genfchaften gattet ficy gerne ein natuͤrlicher Wi. 
Die Naivirät, mir der fie alles fagen, was andere 
nur denfen, die Feine Kinder mehr feyn wollen, wie 
Keeboo in London und der Hurone Ingenu — emp— 
fiehlt, vorzüglich zu Wien, wie ihr trauliches Du, wo= 
mit fie jelbjt den Kaifer anfprechen, und ihm Kragen 
machen, wie Kinder. Bey aller NarurBölkern finden 
fi reger Zins und Talent für den Wi, vorzüglich 
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aber da, wo die Milde des Clima und fruchtbarer Bor 
den ein leichtes und genufßreiches Leben gönnt — das 
ift num der Fall nicht in Tyrol, Genuͤgſamkeit und -Eins 
ſamkeit Fommt aber zur Hülfe, und fo fiud Tyroler — 
geborne Hofnarren. ... Diele wiffen aber wohl 
was fie thun, und find Schälfe, die zu Haufe und 
vor ihren unmittelbaren Vorgefegten fich wohl zu beneh⸗ 
men wiffen, bleiben aber dach, troß dieſer kleinen 
Schlauheit — feinem deutfchen Volk zu nahe getres 
ten, die ehbrlichften Deutfchen! Nie habe ich in Ty⸗ 
rol von Diebftählen gehört, obgleidy die Hütten ohne 
Thor und Riegel find, und nie bin ich in Tyrol geprellt 
worden, nurin der Hauptftadt hielt ein Lohn-Roͤßler 
nicht recht Probe, der vielleicht Fein Tyroler war. Mehr 
als einmal.habe ich für ein einfaches aber gutes Abend: 
effen, mit einer Slafche Tyroler, Nachtquartier und Früh: 
ftüt mit Gaffee, wobey die Leute fich ſtets mit. mir be- 
fhäftigten nicht mehr bezahlt ald — Einen Gulden. 
Alles athmet Kühnheit, Freiheit, Biederfinn, 

und Gott verfüßer den Wafferfrug und würzer den Mais: 
brey diefer zufriedenen Menfchen. Freiheit, gefunder 
Leib, das Gemuͤth in Ruhe — fie müffen gluͤklich 
feyn, Gebirgs-Voͤlker find Natur-Voͤlker, und in Ge: 
birgen wohnt Freiheit — felbft unter dem eifernen Joche 
der Türken find die Mainotten frey geblieben. . . . 
Alle Aelpler gleichen dem Vogel, der fein dürftiges Futs 
ser lieber im Freyen fucht, in Hitze, Kälte. und Unwet— 
ter, als in, goldenem Käfig, und wenn es ihm Die 
ſchoͤnſte Hand reichte. 

Auf jedem Berg ift Hinmels-Glany 

in jedem Thal ift Geegen, 

und überall Gefang und Zanz 

in Sonnenfchein und Regen — 

und Freyheit, Du und Du, Natur 

Die Minfhen grüßen Brüder nur: ı 
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Yaufende find ſchon durch Tyrol nach Welſchland 
gezogen, und mögen nie wieder dahin zichen — aber 
nach Tyrol? ich mögte jedes Fahr einige Monden da 
verleben fönnen. Graf Sternberg. hat Recht, Rouffeaus, 
Voltaired, Mirabeaus Grundfäze werden die Ruhe in 
diefen Thälern nicht ftören, aber ein Combdie- oder 
Faſchings-Verbot koͤnnte Folgen haben,“ wie zu 
Rom, wenn der heilige Vater am Petersfeit die Girans 
dola von der Engelöburg nicht mehr fteigen, und die 
Beleuchtung der S. Peters-Kuppel einftellen würde! 
Beneidenswerth ift die Jovialitaͤt diefes Volfes, und 
die Lebhaftigkeit ihres Eharacters beweifen ihre 
Sprade, Lieder und Tänze — Sie find die Pros 
vencalen Deurfchlands! 


Die Sprade ift zwar rauh und holpericht, 
beynahe Schweizerifch, aber im diefer Sprache liegt 
fo viel Munteresund Komifches, daß fi Caſperl 
derfelben vorzugöweife bedienet, wie in Stalien des 
Dialectd von Bergamo. Schifaneders Tyroler- Wa: 
ftel— einft Kieblingsftül der Wiener — hat ihren Cha: 
racter richtig aufgegriffen — 

Zproler find offen fo Iufiig und froh 
fie trinken ihre Weinerl, und tanzen a fo, 
früh legt ma fie nieda, 
früh ſtaht ma da auf 
klopfts Madel aufs Mida, 
und arbät brav drauf 
Ihre Volkslieder erregen Heimifche Ideen im Aus— 
lande, folglih auch Heimwehe nad) ihrem einfachen 
Alpenleben, reiner Bergluft, gewohnten Speifen und ges 
wohnter Freiheit. Das Liedchen | 
Wie da Mon fo fchün fcheint 
und da Nachtvogel fingt, 
und wie wirds luftig feyn 
bald mai Bua kümmt! 
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oder: Uf'm Berg bin i gſaͤßa han d' Voͤgle zu'gſchaut, 
haͤnt g'ſprunga, haͤnt g'ſuͤnga, haͤnts Naͤſtli gebaut — 
Da kummt nu der Hanſel, da zeig iem froh, 
wie ſie's macha, mer lacha, und machens au ſo! 
vermag Heimweh zu erregen, wie der Kuhreihen 
den Schweizern und das 
Wißi Maͤdi mit dem Kuͤhli 
ſamt dem Stirli 
is das ganze Laͤndli voll. 
| Zieht ja felbft der Anwohner des Meeres nad) langer 
Entfernung den See-Geruch, ver fovielen zuwieder 
it, mit Wolluſt in fi? wie den Duft von Veilchen 
und Rofen! * 


Vergebens erkundigte ich mich zu Innsbruk nach 
einer Sammlung Tyroler-Lieder, um ſie Freund 
H ... mitzubringen, aber es giebt feine — im Leip— 
ziger-Hauptquartir wären fie bereitö alle, gut und fchlecht 
gefammelt! Diele aber verdienten ed wohl, denn fie 
find naiver noch, als das Liedchen, das Leffing fo 
erbaute, daß er es in alle Sprachen überfegte, die er 
verſtand: 

Schauteſt du denn nie 

Jungfer Lieschens Knie? 

Jungfer Lieschens Fingerhut 

iſt zu allen Dingen gut. | 

Die Volkstracht hebt das Kraft: und Markvolle 
diefer Bergbewohner hervor, wie das Ungarifche Natio— 
nalkleid, ganz dem Gebirge angemefjfen. Der runde 
Hut des Zünglings ift mir grüner Seide bedeft, er 
lebt der Hoffnung — beym Berheuratheten ift er fhwar;z. 
Die Zade ift meift braun, ſchwarz, grau und grün, 
immer aber muß die MWefte abftehen, meift roth, und 
darüber der grüne Hofenträger und Bänder und Blu— 
men — die fhwarzledernen Beinfleider deden nicht ganz 
den Schenkel, und der weiße Strumph oder die Sofe 
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auch nicht ganz den Ruß; fie muͤſſen das Knie frey 
haben wegen des Bergfteigend, wozu die alten Schweie 
zer-Hoſen nod) zwedimäfiger waren, und die Hoch— 
fhortentragen gar Feine! Diefe männliche Tracht 
ift Höchft gefällig, nicht fo die weiblidye, aber über 
den hübfchen frifchen vollen Diendeln vergißt man fols 
ches — fie find wenigſtens reinlid) gekleidet, imd fahen 
fo ſchalkhaft und lächlend ımter dem grünen Hure 
hervor, daß man den Hauptitaat — das ſtark verram— 
melte Corſet faft überficht. Die Furzen vielfaltigten 
Node, die Faum die Hälfte des Fußes deden, und gez 
wiß ihre volle. 15 16 wiegen, geben ihnen doch ein: Anz 
fehen von Leichtigkeit — aber die blauen oder rothen 
Strümpfe meift geftift und oft fo dickfaltigt als vie 
Rode, jo, daß mandye auf Faͤßchen ſich zu bewegen 
fcheinen — verderben wieder alles. Sie fcheinen in der 
That von taille gar Feinen Begriff zu haben, noch we— 
niger von den Heizen eines niedlichen Fußes, und ihre 
Hauptſchoͤnheiten find ohnehin verrammelt hinter Boll: 
werfen, während die Nymphen der Donau durch die au— 
ſchmiegende Kleidung folche noch mehr zu Tage fördern! 

Der runde Hut bed Tyrolers, feine Krone, mit 
deren Abnahme er ſehr ſparſam ift, wird Faum vor 
Vorgefegten und dem Priefter geruft. Zu Schweizer⸗ 
Orten hörte ich öfters „Jaͤkeli zieh's Kaͤppli ab! 
in Tyrol nie, was aber die Tyroler nicht abhaͤlt we— 
fentlih-Höflich zu feyn. Den Hals ummwinder leicht 
eine weite ſchwarze Binde, und Stiefel fahe ich mir. 
Schön und mahlerifdy läßt die männliche Tracht, dieſes 
ſollte noch in hoͤherm Grade bey dem putzliebenden Ges 
ſchlecht ſeyn, und ift gerade umgekehrt -- doch alles ver— 
gütet das gefunde heitere lachende Geſicht, die 
frohen Liedchen, das naive Benehmen, und die noch 
naiveren Antworten. Oft haben diefe Freundlichkeit des 
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Meibervolfes die Reifenden übel gedeutet, auf Io dere 
Sitten gefchloßen, aber mit Unrecht. Ze entfernter 
von den Hauptftraßen, defto mehr Zucht und Eitte, 
und ed giebt nody mehr ald eine, die den jungen Herrn 
zu Wien jagen würde „Wollts alleweil bußeln 
(kuͤſſen) bußeltdsengere angftrihene Menfcher, 
mein Hanferl bußelt mich‘ Diendeln nehmen 
es indeffen mit dem bußeln weniger genau, ald Fraus 
en, wie bey allen Naturvolkern, nehmen ja auch unjre 
Sandmädchen gewiffe Vertraulichkeiten, felbft die der 
vorlezten Drdnung, ald Complimente hin, bie man 
ihren Reizen bringt, und find dennod) züchtiger, als 
die Dame, die über das geringfte freye Wort laͤrmet, 
und die geringfte Thätlichkeit mit Ohrfeigen ftrafet. Im 
Auslande aber ift freylich den Handfchuhhändlerinnen 
nicht ganz zu glauben, und wenn fie noch) fo oft fingen s 

Sie thuets holt, fie thuets holt, 

fie thuets holt nimmi me! 


Tyrol beſucht man natärlih nur im Sommer, 
wo der Alpenſchnee gefhmolzen, folglicy alles, zugängs 
licher, und die Wafferfälle am fehönften find, wie in 
der Schweiz auch. Im Frühjahr ift ed wegen der La: 
vinen (hier Murren oder Schneelähnen) zu gefährs 
lich, aber auch mitten im Sommer lad ih Polizeys 
lihe Warnungen nicht in diefes oder jenes Thal zu 
fommen. Ein Peitfchenfnall, der Schall des Horns, 
der Heinfte Vogel vermögen eine ſolche Lavine zu er- 
zeugen, aus dem Eleinften Schneebälldhen wird eine 
Balle, und aus einem Ballen eine donnernd ins Thal 
rollende, Schreden, Verderben und Tod bringende La— 
vine. Im Oetzthale hörte ich mitten im Sommer 
den Donner einer ſolchen Lapine! In den Alpen fürchtet 
man daher den Frühling, dem wir entgegen lächeln; 
und gegen Fenersbränfte, meift Werk der Nachläß- 
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igkeit, kann ſich der Menſch fchägen, nichts aber ſchuͤtzt 
ihn gegen diefe Geißel der Natur in hoben Gebirgen 
und gegen bie reißenden von Megens ober Schnee-Wafs 
fer angefchwollenen Bäche, welche alle Steege hinwegs 
führen, Wiefen und Felder mit Sand und Steinen 
decken, Haus, Grund und Boden mit fortnehmen! Die 
erhabenen Natur-Erfcheinungen in den Alpen haben auch 
ihre traurige Seite! 


Und doc) Faiın ich ed dem beutfchen Winckelmann, 
den bey feiner erfter Reife Tyrol entzüfte, nicht verzey⸗ 
ben, daß er fpäter in Kunſt, Unnatur und Italie— 
nerey verſunken feinem Gefährten Gavaceppi in diefen 
Bergen Gottes fagen konnte Guardate Amico, che 
Orrori! che smisurata altezza di monti, osser- 
vate i tetti comme sono acuti!" Törniamo à 
Roma! wiederholte der Mann, der nur für Antifen 
Augen hatte, immier und ewig, und zu Wien war ihm 
die erhabene Pyramide des Stephand abermals eine 
große Nadel, die ihn ins Auge ſteche und ſchmerze! 
Hätte er die Reife weiterfortgefegt, fo wirde er auch 
noc) über Tacitus regionem horridam silvis gejam: 
mert haben, ald ächter Staliener, der bey ſeinen Pie: 
nien, Zorbeern, Pappeln und Delbäunien gar feinen Sinn 
bat für die weit höhere Schhnheit eines altdeutfchen. 
Eichen-Buchen- und Laͤrchenwaldes, ver felbft 
phlegmartifche Holländer entzuft — und nun erft das 
Erhabene der Alpen und die Einfachheit der 
Aelpler, die dad Holz zweymal wärmet, wann fie 
ed hohlen, und wann fie ed verbrennen? 


Tyroler waren die legten Deutſchen, die dem 
Welttyrannen fich zu widerfeßen wagten, und bewiefen, 
daß jede ſtandhafte Nation unaberwindlich fey 
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— keineswegs aber bloße ſtehende Her ini 
bewiefen auch, "daß ein fin Freiheit und Recht hewäf: 
netes Volk dennoch feinem’ augeſtammtenFuͤrſten erge 
ben bleiben kann, und blieben, obgleich Schweizer? Nach 
barn, Oeſtreich gerren. Sie ſtanden im Sturme der 
Zeit feſt wie ihre Berge, und ſo wie fie 1797 die Fram 
zoſen aus dem Lande ſchlugen, fo auch 1809 die Baern 
oder, wie fie ſprachen, die Dampf-Nudeln Leider! 
hatte aber dieſer Krieg bey der nachbarlichen Mat io⸗— 
nal⸗Abneigung einen deſto wildern unmenſch— 
lich en Character. Die Nahmen der Anführer leben im 
Munde des Volks, Hofer, Speckb ach e r Kapuzi⸗ 
ner, Haspinger,und der Landwehr⸗Major X einer. 
Weiber und Maͤdchen zogen mit aus, und wie im ſpa⸗ 
niſchen Succeßſions-Krieg Mar Emanuel, der, Vendome 
in Italien die Hand bieten wollte „4, mit WBerluſt non 
8000 Baiern Tyrol raͤumen mußte, ſo auch jezt Baiern 
und Franzoſen mit nicht minderm Verluſt. RNiederlaͤnder 
machten einſt aus dem. Schimpf-Worte „Gyeux, ‚das 
Ehrenwort Gueufen, fo die Tyroler aus Brigands 
Briganter. Mißverſtaͤnduiß in. ber. Sprache, hefreite 
eine Iyroler:Stadt von Franzoſen AIhr ſollt alles ha⸗ 
ben, was, ihr wollt, heute Wein, Fleiſch, Brod, Bett, 
und morgen Caput“ fagte der Vorgefegte, der wirklich 
EaputzRöfe beftellt hatte, aber die Sranzofen ver⸗ 
fanden, es anders und zogen Nachts ab. Den, jungen 
Epedbacher fragte ein Baier nach feinem Vater, „Nach 
Hall iſt er Boarfaken (Baier-Schweine), fhhef- 
sen!“ ne ee Bas 
In der Shlaht am Iſchel gebührt ein Theil 
des Ruhms dem Kapuziner Haspinger, ‘der mit 
einem weißen Stabe in der Hand alles aufeuerte, wie 
Kapuziner Stiger 1798 ir Unterwalden — dieſer ver! 
ſprach dem guten Landleuten, daß er jede franzdſiſche 
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Kugel ablenken, und er mit ihnen zu Paris Erdäpfel ſchaͤ⸗ 
len wolle, und flohe — Haspinger aber ſcheute leinen Kus 
gel⸗Regen, ein Baier wollte ihn durchſtoßen, als ein Ty⸗ 
roler feinen Stutzer auf des Paters Schultern legte, 
und losdruͤkte ſo, daß S. Hochwuͤrden Haar und Bart 
brannten — die Tyroler beſchlichen meiſt den Feind, 
wie" Gantfeln, und ein Puſterthaler hohlte einſt von eis 
hen Vorpoſten die ganze Pyramide zuſammengeſtellter 
Flinten, und entkam, weil man Hinterhalt fuͤrchtete. 
Weiber und Mädchen Fochten unerſchrocken in dent Rei— 
ben, oder waͤlzten von den Bergen Felſenbloͤcke und 
Baͤume — gegen Kartaͤtſchen hoben fie Hei: Wagen 
vor ſich Her, und eine tuͤhne Dirne leitete Mm ——— 


Haspitiger entwich gluͤklich nad) Wien, wo ihm der 
Kaifer eine Penfion ausſetzte, und fo auch Spedbadyer, 
der einft fieben volle Wochen in der Erde vergraben lag 
im Stalle unter den. Bäuchen feiner Kühe, daß ihm die 
Kleider vom Leibe faulten. Nur Hofer wurde enwifcht 
und zu Mantua erſchoßen; mit unverbundenct Augen 
und ſtehend conimandirte er feldft Feuer! Sein Beichte 
bater erhielt fein filbernes Kreug und Dofe, und der 
die Ererution commandirende Corporal einen der Zwan⸗ 
ziger, die er hatte prägen, laffen, die aber jezt ſo fel- 
ten find, daß ich vergebens nad) einem gefahnder habe. 
Hofer war übrigens ein Alltags-Menſch, und Werkzeug 
in höherer Hand, glaubte aber zulezt an die Goͤttlich— 
keit feiner Sendung. Er war von herkulifcher Ge— 
ftalt, fein fchwarzer Bart floß auf die Bruft herab, 
er erſchien dfters in der eiten Hand einen Rofenfranz, 
in der andern eine MWeinflafche. Die Staliener nannten 
ihn il Barbone, und die Frangofen le General San- 
vir (Sandwirth) Eine Proclamation aus feine Höhle 
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im Yaßayer- Thal ift unterzeichnet: Andre Hofer ders 
mal unwißend wo! 

Tyroler waren bie legten Deutfchen in der 
ſchmachvollen Franzofen=Zeit, die ich auf ewig aus 
Deutfchlands Annalen verldfchen mögte! Unbegreiflich 
bleibt mir, wie wir noch jezt foviele Napoleoniden 
(meift junge Undeutfche) zählen Tonnen, die noch ‚heute 
feft glauben die Eorfifhe Kriegs-Gurgel habe uns 
gluͤktlich machen wollen, und hätte und. glüflicher ges 
macht, als alle unre deutfche Fürften!! Es find 
franzdfifhe Baftarde! Tyroler die legten Deuts 
ſchen, aber Tyrolleider ! nur das Grab deutſchen Muthes, 

nicht die Wiege! Lebt wohl Tyroler und Deftveicher! 
God give you the grace to be as wise as merry, 
then should your Monarch be the happiest Mo- 
narch, and you the happiest people! 


Drepzigfter Brief. 


Der Vorarlberg, und das foupreraine Far 
ſtenthum Lichtenſtein. 


Bon Innsbruk fuͤhrt dieſelbe Straße nach dem Vor⸗ 
arlberg, die nach Fueſſen geht, trennt ſi ch bey Naſſe⸗ 
reit, und man gelangt uͤber Imſt und Mils laͤngs dem 
Innthal, das aber immer unfruchtbarer und menſchen⸗ 
leerer wird, nach Landek, auf das ein altes Felſen— 
ſchloß herabfieht; Schönwies und Eronburg find einige‘ 
Schöne Punkte. Hinter Landef verläßt man den Sun, 
der fi) nach dem Engpaß Finftermänz im Engadin 
zieht, und nun geht ed wild zu — Berge über Berge 
und Wälder, und die fchwere Steine mit fid) rollende 
Roſana; ein mahlerifcher Punkt ift die alte Wolkenſtei— 


uiiche Burg Wisherg. Hinter Naffareint rüft man 
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‚dem Arlberg (Adlerberg) näher , deffen SchneesBors 
räthe felteg die Sonne hinwegzuleden vermag. Joſeph 
ließ die ſchoͤne Straße führen, die durch Felfen gefprengt 
umd an gefährlichen Orten durch Mauren gefichert ift, 
Schön ift die Fernfihr in das Stanzerthal und ans 
dere Thäler, noch fchöner aber liegt Stuben am ſuͤd⸗ 
lihen Fuße des Bergs, wo wir aus Tyrol im Vorarl⸗ 
berg find, Zwey hier angeftellte Geiftliche folfen in den 
Wildniffen des Arlbergs fchwermäthig bis zum ftillen 
Wahnfinn geworden ſeyn — Warum giebt man fihnen 
feine Weiber ? 

Durch raube, fteinigte, undanfbare Gegenden, über 
Stuben, sKlofter, Dalas, Braz fommt man in das 
Illerthal herab nad) dem finftern Pludenz mit einem 
Bergſchloß; defto angenehmer it Feldkirchen, ein 
zwar altes aber recht gewerbfames Städtchen von 3000 
Seelen. Die Burg ift fo alt, daß fie den Römern zus 
gefchrieben wird, der Schlüßel zu Tyrol von der Schweiz 
aus, und allerliebft die Ausficht vom fogenannten Aelple 
Ceine Stunde) auf Rheinthal, Klofterthal und Bodenfee. 
Don Pludenz bid Feldkirchen, und von ba bis Ehur 
find Iauter Engpäße, nur für ſchmale Fuhrwerke, 
wie gemacht für die Eleinen Pferden des Vorarl: 
bergd. Die Herrfchaft Feldkirchen gehörte einft dem 
reichbegüterten Haufe Montfort, das foldhe ſchon 
1382 an Deftreicy verkaufte, und Graf Rudolph Monts 
„fort verdient unfer Andenken, der im rohen Mittel:Al: 
ter feinen Unterthanen die Leibeigenfhaft erließ, 
ihnen die Wahl ihres Ammaus erlaubte, und wenn die 
junge Mannfchaft bewaffnet vor ihm aufzog, fo bewir: 
thete er fie mit Wein, Brod und Hirfebrey. Diefe ge: 
muͤthliche Sitte erhielt ſich lange zu Feldkirchen. 

Der Vorarlberg, ganz Tyroler-Natur, und auch 
von Innsbruk aus regiert, zählt nur die drey Städtchen, 
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Seldlirchen, Bregenz und Pludenz, aber gegen 1000 Dorf- 
haften mit etwa 100000 Gerlen auf 74 Meilen, 
Dombirn auf der Straße nach der Haupiſtadt Bre⸗ 
genz, an der Fuſſach, iſt mehr als jene drey Staͤdte, 
zaͤhlt gegen 4000 Seelen und iſt der freundlichſte Dur 
des Vorarlbexgs. Hier wohnen reiche Kaufleute, Die 
eigentlicy die Cattun- Battift: und Mußelin-Weberey 
im ganzen Kreiß betreiben. Die Alpen: Gegend, Die 
höchftens Viehzucht erlaubt, brachte die Wäldner zu dem 
eigenen Kunftzweig das Holz zu bearbeiten für 
Buden, Schiffe und Häufer, während ihre Weis 
ber Mußeline fertigen, Strümpfe, Mügen, Huͤte und 
Körbe. Man bringe die einzlen Theile des Schiffes pder 
Hauſes nach Bregenz an See, und Appenzeller zahlen 
für ein foldyed Haus 800 — 1000 Gulden. Gar viele 
Grdjer Kaͤſe Clramage de Grüyeres) find bloße Vort 
arlberger, und ihr Wohlgeſchmack kommt vom Alpens 
ampfer (Achillea moschata). Die Leute von Montas 
fon find die ſtaͤrkſten Wanderer unter den Tyrvlern, 
ziehen als Maurer und Zimmerleute nad) dev Schweiz 
als Schnitter, Krautjchneider, Werfteinhändler nad) 
Schwaben, ja felbft Kuaben als Hirtenjungen — alle 
kommen wieder nach ihren Thälern, fo wie die Stoͤrche 
nad) Stalien ziehen! 

Schoͤn ift der Menfchenfchlag im Vorarlberg, und 
mir find allerliebfte weibliche Figuren begegnet, Sie 
ftrifen und flifen mit ungemeinem Sleiße, unter dem 
Schatten ihrer Kirfhbäume, Mußeline für Dornbirn 
und ©. Gallen, liefern dem Echweizer Nachbar Kaͤl— 
ber-Magen, und den Wicnern ſogar Schnekerl. 
Die fogenanute Weinſchneke wird auf Grasplägen 
mit Blättern, Salat, Kohl ꝛc. gemaͤſtet, die Plaͤtze 
durch Gruben befriedigt, die mit Holzmehl beftreut 
werden, damit fich Feine über die Gränze wage, 
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und, mit Winters-Eintvitt-im Winterfehlafe, werben. jie 
in Faͤßchen gefchlagen und verfuͤhret. Weiland, war, Dies 
fer en blühender, wo es no, ſoviele Reichs: 
Praͤlaturen in Schwaben uud Baiern gab, Die ſcho— 
nen Waͤldnerinuen nahmen ſich die Nauͤhe ihre Schneken 
ſelbſt dahin zu tragen, und waren willkommner, noch, 
als die Schuekerl, wie die Stxaͤußer⸗ Erd⸗ Himbeer und 
Obſi⸗Maͤdchen anderer Orten, wo man auch den Schein 
meidet, jedoch Fein Votum castitalis beſchworen hat. 
Dieſe Schueken, zu deren vollen Genuß, freilich ein .xos 
bufter Klofters Magen gehört, find Doch. immer beffer als. 
balbverulte Auftern, und in-den Hunger-Jahreu 1816 
— 1817 hat man nicht ‚bloß die Gartenſchneke 
(Cochlea) fondern aud) Die Wegichnefe ohne Haus 
(Limax) efien lernen — die. rothe, ſchwarze, gelbe und, 
graue ohne Unterjchied! Ich wuͤnſchte mir Die ihnen bey— 
wohnende Reproductionskraft — den Schleim 
wollte ich ihnen laffen, ihre Langſamkeit ohnehin, 
und jelbjt die Liebes: Pfeike! 

Sm Vorarlberg wohnt ein dem Fremden freundlich 
entgegenfommendes unverdorbenes Voͤlkchen, deſſen 
Sreundlichfeit ich zunächft erfuhr, als ich mic) in den 
Wäldern um Bregenz verirrte, und unvergeßlid) bleibt 
mir. das achte Volksfeſt, die Zurädfunft der 
Heerde von den Alpen. Ein Hirte im Feyerkleide 
mit einem Stabe eröffnete den Zug, und ihm folgte 
die beſte Kuh geſchmuͤkt mit Blumen, und einer großen 
Schelle — dann famen die übrigen Kühe, alle befräuzt, 
und nad) ihnen der Gatterer, oder Wächter der Kälz 
ber, der Geier oder Ziegenhirte mit feiner Heerde, 
der Schafer oder Schafhirte, und den Schluß madıte- 
die Saudirne oder Schweinehlterin mit ihren, borſti— 
gen Unterthanen, und der ganze Haufe der Zufchauer — 
unter Muſik der Alpenflöte, und Dem Gefange frohlid:r 
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Tyroler⸗Lieder — die lebendigfte Idylle, wie fie im gan⸗ 
zen Gefiner nicht zu finden if. Man wuͤrde freilich 
unter ben Sennerinnen vergebend nad) Geſſners 
Daphnen und Ehloen fuchen — aber gar mandye Dame 
mögte bie berben Ferngefunden Dirnen um ihre ſchoͤnen 
blauen Augen und weißen Zähne wenigſtens bes 
neiden, vielleicht auch um die Fuͤlle und Elafticität ges 
wiſſer Theile, die für Haupt-Schönheiten gelten. Und 
gar viele diefer Blumen pflüften einft die geiftlichen 
Der en passant — die drey Hloſter der Dominikaner⸗ 
Nonnen im Vorarlberg aber und mehrere Frauenkloͤſter 
der Schweiz fuͤr immer fuͤr den Himmel, der ſie fuͤr 
dieſe Welt geſchaffen hatte, und die guten Waͤldnerin⸗ 
nen mußten ſtatt ihren Kindern deutſch zu lehren, 
ſelbſt Latein lernen um es berguplappern, wie die 
Nonnen den Pfalter; 


Das fouveraine — Lichtenſtein, 
wohin ich von Feldkirchen aus einen Abſtecher machte, 
24 Meile groß, mit 5,509 Seelen, iſt ganz Schwei⸗ 
zer⸗ und Tyroler⸗ Natur, erzeugt Getraide, Flachs * 
Mein, Obſt, hat gute Viehzucht, Baumwollen⸗Spin⸗ 
nereyen, Holzarbeiten ꝛc. und fo naͤhren ſich die fleifs 
figen und gläklihen Kinder der Alpen hinreichend, 
Schwerlich wirft das Laͤndchen ſeinem Beherrſcher 30000 
Gulden ab — aber Er hat auch nicht noͤthig durch Ab⸗ 
gab en das Leben au verbittern, und gewiß laͤchelnd 
vernommen, als ihn der Protector unter die Souve⸗ 
rains des Rheinbundes ſetzte, die ſich von Oeſt⸗ 
reich losſagten, dem der Fuͤrſt ſo ergeben iſt. Der 
Fuͤrſt verliehe das Laͤndchen ſeinem dritten Sohn, 
der zum Audenken an die alte ehrwuͤrdige Reichsver⸗ 
faßung Souverain iſt über den kleinſten deut— 
ſchen Bundesſtaat, kleiner als © Marin o, das 7000 
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Seelen zaͤhlt. Hatten wir nicht noch Fleinere Reichs⸗ 
Grafſchaften, und Reihsftädte? 


Das fürftliche Haus Kichtenftein, ein altes Gefchlecht, 
ausgezeichnet durch Verdienfte um dad Kaiſerhaus, liehe 
1707 dem Schwaͤbiſchen⸗Kreiſe ein Capital von 250000 
Gulden unverzinßlich, erhielt dafür Eine Kreißſtimme, 
und wegen Vaduz und Schelfenberg 1723 aud) die Ein 
führung in Reichsfuͤrſten-Kath. Vaduz, di” ehemals 
eigene Herrn hatte, iſt ein altes Felſenſchloß, am deſſen 
Fuße das Dorf Vaduz (Vallis duleis) unmeit des 
Mheins gelegen ift, ‚die Hauptſtadt des fouverainen 
Staates mit ıg00 Seelen und Sitz des Land⸗Vogts. 
Schellenberg ift ein zweytes Schloß, wozu das Präz 
monftratenfersKipfter Benderef gehört, nebft deu Doͤr⸗ 
fern Balzers, Schan, Zriffen, Eichen, Mauren und eis 
nigen Hoͤfen — das iſt der ganze Staat, an beffen 
Spige der Landvogt zu Vaduz ſteht, mit zwey Unterz 
beamten. Die Finanzen verwalter ein Rentmeifter, und 
ein Zbliner, die Appellation geht nad) Innsbruk, und 
das Kontingent von 55 Mann hat Naffay zu ftellen 
übernommen, Im Zeitalter der Conſtitutionen ers 
kundigte ich mich natürlich, eb denn diefer Staat eine 
Gonftitution habe, oder ungeregelt,. rechtlos und 
willkürlich daftehe? DO Nein! die Conſtitution 
ift da, gegeben zu Eisgrüb im Jahr 1818, und alled 
ſteht — auf Deftreihifhen Zuß, Die Stände 
gehen in Eine Kammer, und ich hin verſichert 
Old England felbft würde nur Eins Kammer haben, 
wäre die berühmte Eonftitution im 19, Jahrhundert ges 
macht worden] | 

Fuͤrſt Lichremfteim ift vielleicht ber reichte 
Privatmann Europend, denn man {hätt fein Eins 
kommen zu 14 Million Gulden. Die Mediat⸗Guͤter im 
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. Oberfchlefien, Mähren, Lauſitz und Oeſtreich find be- 
deutender, als das Herzogthum Naſſau, wenigſtens 110 
Meilen mit 350000 Seelen, und neben den Regie— 
‚ renden oder Franzifchen' Haufe ift noch das Carli— 
ſche⸗sMajorat, das auch feine 300008 Gulden Ein 
fünfte haben mag. "Unter diefen Umftänden, und da 
der Fuͤrſt auch ein treflich gefinnter Mann tft, laͤßt fich 
begreifen, wie der kleinſte conſtitutionelle Staat Deutfc)- 
lands vie.icht der glüdflichfte conſtitutionelle Staat 
unter allen conſtitutionellen Staaten iſt. Vielleicht geht 
es den Vorarlbergern, wie den Empbreru zu Perersburg, 
bie rufen mußten „Es lebe Conftantim! es lebe 
bie Conſtitution, und das legtere Wort für den Nah— 
men der Gattin Conſtantins hielten — es kann nicht 
anders ſeyn, wenn fie nur glädlich find, Gerierh nicht 
ſelbſt die ganze Diplömatie der Offmanli in die ſchrek— 
lichſte Verlegenheit, wie fie gegen Frankreich das Wort 
Republik ausdruͤcken folfe — in allen orientali hen 

Sprachen fanden fie-Fein Wort dafür, und fie mufs 
ten ein neues ſchaffen „Kebublica!“ 

Von Feldkirchen zieht die Straße uͤber Vaduz, 
Balzers und Manenfeld,-iminer am jungen Rhein hin, 
nah Chur, zehn Stunden; intereffant Fann ich dem 
eg aber nicht nennen. Am Paß Lucienfteig, wo 
die Oeſtreicher 1799 mit den Franzoſen fo blutig kaͤmpf—⸗ 
ten, der walere Hoge fiel, und ein Feiner Haufe Vor— 
arlberger 6000 Grenadieren Maſſenas Trotz bot, iſt 
die Graͤuze Graubuͤndens, unweit Balzers. Ein Stein 
an der Straße neben einem Brunnen traͤgt auf der 
Nordſeite das Lichterifteinifches nd auf der Suͤdſeite 
das Bindener: Wappen mit der Innſchrift „Altefry 
Rhaͤtien“ Hier ift auch meine Gränze, und- hier fage 
id) euch Schweizern, daß Alt-Rhaͤtien fi) aud) nach 

Vorarlberg und Tyrol erjtrefte, und mau hier in Dex 
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Oeſtreichiſchen-Monarchie ſo frey iſt, als in 
eurer freyen Schweiz, und beſtimmt freyer als im, 
den weiland Sreyftaaten Venedig, Genua und Lucca, 
deren Nichtmehrfeyn Fein Sachkenuer bedauren wird. 
Die Vo rarlberger kaͤmpften, wie fruͤher die Schwei— 
zer und wir wollen Schneiders nicht vergeſſen, dem 
Erzherzog Johaun ein Denkmal im Bade Fidris, wo 
er 1820 ſtarb, hat ſetzen laſſen. 

Von Feldkirchen nach Hohenems mit einer Burg⸗ 
Ruine laͤuft die Straße immer am Fuße des hohen Arl— 
berges durch ein fchmales Thal, ohne befondere Aus— 
fihr, von einer Menge Gräben durchſchnitten. Zu. Ho— 
henems ift eine Juden-Gemeinde, die eingige.in ganz 
Tyrol, die vielleicht das Schwefelbad in der Nähe 
am beften braucheu kann, und ſeitwaͤrts Dombirn liegt 
Schwarzenberg, Geburtsort der Angelica Kaufs 
mann, Ueber das gewerbfame Dombirn gelangte id) 
wieder an meinen lieben Bodenfee und das freund 
liche Bregenz. Zum Letztenmale legte ich mich an 
der Alpen-Natur, und nur traurend fahe ich von ber 
Poft herab auf die muntern Scharfihügen, die mit den 
Nymphen am Brunnen liebelten — 

f Puellae 

eulpantur semper, quae fontem linquere tardant, 

et tamen ad fontis dulce est garrire susurras! 

Don welchem Klaſſiker find diefe Herameter? aber — 
id) muß von den Alpen Mbfchied nehmen, gehe zwar 
jezt nad) den Wäldern Böhmens, nad) dem Erzgebirge, 
Riefengebirge und der Sähfifhen- Schweiz — 
aber da find Feine-Alpen mehr! 

Oft habe ich in den Deftreichifchen Alpen uuten im 
Thale nach ihren Höhen blickend geſeufzt 

O mihi praeteritos referat si Jupiter annos — 
und es waren — dumme GSeufzer! Wenn mau bald 
Zehm Kreutze auf dem Rülen trägt, kann man nicht 
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mehr verlangen zu fteigen, leicht wie eine Ziege, und 
Fühn wie ein Juͤngling — ed waren dumme Seufzer, 

ſtatt Danf zu bringen, daß der Herr fo oft mein Hirte 
gewefen, und mich geweider hat auf grüner Au, an 
frifhen Waſſern, und auf rechter Straße — ich Hätte 
mic) vielmehr freuen follen, daß alles fo leidentlich abs 
gegangen ift in der verfluchten Zeit, in die ich fiel,’ und 
daß ich noch fo heiter, gefund, und wohlgemuth herum⸗ 
wandle in fo entfernten Thälern und Bergen, Es was 
ven einfältige, jedoch verzeyhliche Seufzer ! £ z 


Ich flieg von den ‚Alpen und der Naturs Welt 
herab den Kopf in Die Höhe — mit eingezoges 
nen Schultern, fo fleigt man am ficherften- und 
'würdigften herab — bey’m Aufwärtöfteigen 
muß man den Ruͤken beugen, um nicht rüfwärtg 
. 30 fallen, gerade wie im gefelligen und Staatö-Xeben! 
Diefe Bemerkung ift mir aber erft bey'm Herabfteigen 
ganz Far geworden, und der Cavalier demonte, ber 
im Kupferftich vor mir hängt, bleibt der Cavalier ‚de: 
monte — | 

Fortuna — — — — 

laudo manentem; si celeres quatit 
pennas, resigna quae dedit, et mea 
virtute me involvo , prohamque 
Paupcriem sine dote quaero! 

Dichterifch und ſchoͤn Flingt es zu fagen, der Freund 
ber Natur, des. Großen, Erhabenen, und Schönen, 
müße, erhaben über alle Sinnlichkeit, in den Alpen zu 
Zuße wandeln, und finde die füßefte Ruhe auf Heu, 
Stroh und Moos, und die herrlichfte Speife und Ges 
sränfe in Butter, Käfe, Milch und klarem Waſſer — 
es gilt, aber nur in den erften Tagen — zur Abwechs⸗ 
lung und jo lange ber Reiz der Neuheit dauert, aber, 
nach einer langen anftrengenden Fußreife über Die Tauz 
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ren weid man denn doc) ein gutes Wirthshaus, friſches 
Linnen — bequemes Berte, Wein und Braren nah Wire 
den zu fchägen, und jo auch ein Saumpferd, Efel oder 
Wagerl! Der Wilde reibe Holz gegen Holz, wenn er 
Feuer will — aber Stahl, Feuerftein und Zunder — 
Schwefelhoͤlzchen und Licht find doch bequemer! 


In der Regel ift der Vorgenuß — die Vorſtel— 
lung von der Reife, fo wie der Nachgenuß — die 
Erinnerung — angenehmer als der Genuß felbft, wie 
das mit andern Genäßen aud) der Fall ift. Die Eins 
bildungsfraft geht gemöhnlidy weiter, ald die Wirks 
lichkeit, wenn wir aufrichtig feyn wollen, und über die 
Befhwerlihfeiten der Reife flattert fie ohnehin 
hinweg. In den Alpen ſpielt uns fogar die reinere Berg: 
luft manchen optifhen Betrug, indem fie und einen 
Gegenftand ganz nahe vorftellt, der oft nody Stunden 
entfernt ift, was auch nicht ohne Fleinen Aerger abgeht 
— die verdünnte Lufr der Alpen erfchwert auch das 
Arhemhohlen, und die Leutchen, die mit den Aero— 
ftaten wenigftens nady dem lieben Mond zu fliegen 
gedachten, koͤnnen fi) da am beften überzeugen, daß 
ed nicht angehet, und wir nicht über umfre Atmosphäre 
hinaus konnen — Se älter, deſto profaifcher! der 
Körper will fein Recht, und Gott machte auch diefert 
Erdenkloß zuerft, und dann erfk Fam der lebendige 
Odem oder der Geift. Die Philofophie lehrer ung 
allerdings „Sey zufrieden mit deinem Looß, die Natur 
braudyt wenig, und du haft genug‘ — aber. es ſteht 
damit, wie mit der Abhängigkeit, die man allaız 
falls erträglich machen Fanır. Es bleiben Gemein 
pläße, die in praxi widerhaarig find, und Stoifer 
. waren Leute, bie über ihren eigenen Schatten 

hinwegzufpringen verfuchten! Ä 


- 


574 
Aber dennoch verließ ich unter allen deutſchen Ge⸗ 
genden dieſe Alpenwelt mit einer, Wehmuth ohne Glei⸗ 


chen — dieſe Aelpler bewahren noch am treuſten die 


Sitten der Vorfahren, und der Hirtenwelt;, arm und 


zufrieden lieben ſie die erhabene Natur um fich hen, 


und fie reicht ihnen im Gründe mehr Als vie größe 
Welt reichet, und, die ganze Shhmetterlings⸗Jagd 
der Menfchen in dieſer großen, Melt, Sie [eben ruhig 
dahin, und kommt die Stunde, Die ufts allen schlägt, 
fo ſchlummern ſie ein im Schaͤtten ines Nußbamis/ 
oder Linde, und auf ihren G Grabſtein kann man Clau⸗ 


dians Worte ſeten— Plus habet hie, vitae, "qlus ha- 


bet, ille viae, Der ( Sohn der Natur ‚erwartet, den. 
Tod, wie der Arme, mit, hohem Gleichmutht * 


Geruͤhrt waurf ich ben Blick zum Leztenmal Pr" 
Tool, Lebt wohl gute Bewohner diefer Berge, ich 
werde oft eurer Heimath gedenfen ; wenn auch. mein 
grünes Ordensband:zerreißt: Moͤgten euch Reiz 
fende, die wielleicht haͤufiger denn ſonſt eure, Alpen ber 
ſuchen, euch: nie: zw dem machen, mozw-fie.ieure Mache 
barn gemacht habe! ; Reifendr find gefährlicher» als. der 


Brautwein unter! den Naturvblkern Amerikas: und 


Polyneſiens!“ was iſt aus den Naturkindern auf 


den geſelligen und freundſchaftlichen Infeln, die uns 
Cook ſo reizend geſchildert YET, und ‚Die fo zufrieden 
unter ihren Cocos-Palmen und Brod- Baumen lebten, 
geworden, ſeit fie Europäer kennen gelernt haben, 
ja fogar Chriften geworden ſind? Lebt wohl, gute 
Tproler! der Herr feegne euch und behuͤte euch! 


Recht fonderbar ift die Empfindiing, wenn man 
aus der Alpen: Melt wieder heraus in die Ebenen — 
aus der Stille und dem Frieden der Alpenthäler in’ das 
Geräufche der — —kommt aus der heiter offenen 
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Heimat der Tugenden indie Höhlen verdorbener Men⸗ 
ſchen, ihrer Leidenſchaften ud Laſter, verdorben wie 
die Luft um ſie ber — ſelbſt in ſeine heimanhliche 
Berge — man finder gar’ Ferne Berge mehr, das Ange 
ſieht die Aipen im Wolkenſpiel und ihre Gipfel uͤber— 
den Wolken — das iſt die Gkoße der Alpen! Den Kin⸗ 
dern des Flachlaudes mußß es gar wie einem Bliudge⸗ 
bohrnen ſeyn, der das erſtk Licht ſieht — tiefe ſprach⸗ 
loſe Anbktung iſt das erſte Gefuͤhl, in das die: alles 
uͤberwaͤltigende Alpen-⸗Natür ſich aufldſet — Groß find 
die Werke des Herrn, und wer ihrer achtet, hat eitel 
Luft’ daran. Es bleibt ewig wahr die Aetheriſche-Alpen— 
luft ſchwellt die’ Bruſt, und ſtimmt die Seele Höher, 
der Geiſt erhebt’ fich tiber die Erde, ahnet Unſterblichkeit 
— Gottheit L Mitten nemt die Freiheit eine Berge 
Ny mphe (‚Mountain Nymph). hub — Edilter-behält 
Recht: 0 
Auf den Bergen iſt Sreibeit, der’ Hauch der Grüftk, 

feige nicht hinauf in die reine Lüfte, 

die Welt ift vollkommen überall, 

wo der Menfch nicht hinkommt mit feiner Qual. 
Schade! daͤß ſich in dieſer reinen; Alpenluft nicht auch 
von der Luft leben laͤßt! | 


Huf diefen gen Himmel ftrebenden Bergen-Gottes 
fragt man: Was ift Menſchen- und Völker-Daner gez 
gen die. Ewigkeit der Natur? Jahrhunderte ver 
Menſchen-Geſchichte find fienicht Tage in der Gefchichte 
der Natur? Mas find alle Meifterwerfe der Mähler: 
ſchulen gegen die Rieſenwerke der Alpen? was die Ruiz 
iten voii Menfchen: Hand — Palmyra, Iheben, Athen, 
Rom! und Carthago gegen die Ruinen der Natur? Ueber 
die Kalfgräber zahllofer Gefchlechter von Seethieren er= 
heben ſich diefe mis ewigen Echnee bedeften Granitinaf- 
fert , ſo Alt als die Erde, die Pfeiler ver Erde — was 
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find dir prächtigften Grädte gegen fie? Städte bekommt 
man fatt, die Natur nie, den Anblid des Meers bes 
kommt man in einigen Tagen fatt, der Alpen in Mos 
naten nicht, und fie bereiten mir noch heute, fait bey 
jedem Spaziergang, aus der Vergangenheit die fchönfte 
Gegenwärt. Sp wie man in den Alpen den beften 
Koch Eennen lernt, den Hunger, und das befte Bette 
— Ermidung, fo lernt man im Alpenthale — Menfch 
fen! Man liefert im Buch der Bücher, und wenn 
ed auch in Hieroglyphen gefchrieben ift, und der 
Statue der Aegypter gleicht mit einem Schleyer 
über dem Haupte — fo iſt doch diefes non liquet 
zehnmahl beffer, als alle metaphyſiſche Grillen, 
und alle anmaaßlidhen Naturfpfteme ber Stubens 
Philofophen! Man vergißt zulege Die ganze 
Melt — 

The World, where lucky throws to Blokheads fall, 

Hnaves know the game, and honest men pay allf 





Einunddrenßgigfter Brief, 
Böhmen. | 





Zwey Arme des Fichtel-Gebirges, die fich in den 
Euderen wieder vereinen, umfaßen dad Elbe: und 
Moldau-Land, oder Böhmen, ein herrlicher Garten 
Son 954 [Meilen mir 34 Millionen Menfchen, den 
jene Gebirge wie eine Mauer umfchließen. Vielleicht 
war Böhmen einft ein ungeheurer Binnen⸗See, . bevor 
die Elbe bey Schandau ſich einen Durchgang. bahnte, 
wie der Rhein bey Bingen, vielleicht bahnen fich fo im 
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Taufe der Jahrhunderte die Gewäffer des Caſpiſchen 
Meeres einen Ausgang, und ein neues Königreich 
Safpien fteht in den Eröbefchreibungen des zoften 
Jahrhunderts! 


Boͤhmen — Boiheim, war die Heimat ber 
Bojer, wo ſich im Dunkel deutſcher Vorzeit Marobod 
Koͤnig der Markomannen mit feinen Verbündeten ein 
Meich gründete, von dem Tiberius im Senate Roms 
fagte: „Athen hat an Philipp von Macedonien, und 
Kom au Pyrrhus und Antiochus Feinen furchtbarern 
Feind gehabt.” — Die Bojer, die ſich ibm nicht unter= 
werfen wollten, und Marfomannen ſelbſt zogen immer 
füdlicher, und ihre Stelle beſetzten ſlaviſche Vöoͤlker, 
unter denen die Czechen d. h. die. Vorderſten die 
berühmteften waren. Ale flavifche Völfer und fo auch 
die Ungarn, Türken und Griechen nennen. nod) heute 
die Böhmen — nicht Böhmen, wie wir Deutjche und 
nad) und andere abendländifche Völker, fondern Czechen. 
Sie machen 2 der Bolfsmaffe, Deutſche nur z die 
meift an den Granzen wohnen, und -zwijchen: beyde 
ſchliechen ſich ehngefähr 5cooo Juden ein, - die der 
Himmel überall hinführer. 


Diefe Ezechen hatten ihre eigene Herzoge, die jes 
doch ſtets in Verbindung mit Deutfchland ftanden, zus 
legt befamen fie Könige, die mit Carl IV. felbft den 
Roͤmiſchen Kaiſerſtuhl beftiegen. Dieje Ezechen heiſ— 
fen auch Stokbbhmen — verdammt zwendeutig, wenn 
man an das alte Stoffyfiem und an die Keibei- 
genfhaft denkt — eigentlich foll es aber nid)ts 
weiter fagen, als was Gadre bey der Armee befagt, 
und jene Ableitung war fo unrichtig, als daß man 
aus Berbern — Barbaren gemacht hat. Schwer 

u. 37 
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erhob fidy allerdings der Slave aus der ‚hierifchen At« 
mocphäre in. die. höhere menfchliche — fchwerer als der 
Deutſche — ſchwer ift er von feiner Bigotterie und 
feinem alten Sclavenjinn abzubringen, von jeinem 
nationellen Shmusß in Kleidung und Wohnung, umd 
von feiner. ächt pohlnifchen Schweinerey. Mißhandlun— 
gen machten ihn noch tüfifch, Friechend, und nach Uns 
ftänden wieder hochmuͤthig. Mit Joſeph aber bekam 
Böhmen eine neue Geftalt, und fteht jezt unter allen 
flavifchen Ländern Oeſtreichs durch Verbindung feines 
Natur-Reichthums mit der Betriebſamkeit und dem 


Kunſtfleiß der Bewohner und ihren Anlagen zu höherer 


! 


geiftigen Gultur auf der. erften Stufe. Bor Idſeph 
aber waren Böhmen tief gefunten, und BEN, daß — 

fie peitfch Pfaf und Edelmann, 

um ihren eigenen Heerd. 
fo tief gefunfen, ald andere flavifche Völker. Sie glie— 
ben dem Schwein in Casti’s unübertreflidyen Ani- 
mali parlanti bey ihrem Eongreße: 

Lento rizzosi e fe queé-ta parlata: 

Qualungne sia governo, a un Porco piace, 

se anche a costo di qualche bastonata 

mangiar, bere e dormir lo lascia in pace — 


Bbhmen ift klaſſicher Boden — cin merkwuͤr— 
dizes Theater frühen Kampfes für Denk: und Glaws 
bens s Freiheit, und zwar gerade unter den verſchrienu— 
ſten Regenten Carl und Wenzel. Das hochberuͤhmte 
Converſations-Lexicon mishandelt ziwar Carl IV, 
ärger, als Kotzebue Carl den Großen, aber Böhmen, 
wozu noch Schlefien, Mähren, Laufig, Oberpfalz, und 
die ganze Mark Brandenburg gehörte, nennt ihn feinen 
Carl den Großen, denn unter ihm hatte es feine 
blühendfte Epoche, wenn audy gleich. Carl weit hinter 
Garl den Großen und König Georg Podiebrad 
zuräcfteht. Die Univerfität Prag, die er gründete, 
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bluͤhte, unter ihren Lehrern ragen Huß und Hlieros 
nymus hoch hervor, und Mies lehrte das utraque, 
Die ſchaͤndliche Hinrichtung zu Conftanz brachte die Bbh⸗ 
mer in Harniſch, und nun wuͤtheten Huffiten (Pros 
teftanten) unter Zis ka gegen Elerifey, Klöfter und 
Bergwerfe, wie die Gatholifen, und das Heer 
des Kaifers Sigismunds gegen alles, was fie Keger 
nannten — dieſe unter dem Pauier ded Kreützes, jene 
imter dem Kelch sub utraque , als ob fie lauter Bas 
chanten wären. Die Kirche hat gar vieles verfüger; 
wovon Chriftus und feine Apoftel Fein Wörtchen wiſſen, 
und\fo nahm fie Auch den Layen den Kelch, weil ja 
im Leibe ſchon das Blur enthalten fey, und der Wein 
oder das Blut leicht verſchuͤttet, oder Effig werden, 
ja in den Baͤrten hangen bleiben koͤnne — der Kelch 
war nur für Pfaffen, ala ob die nichts verſchuͤtten 
koͤnnten — der Mein Eontite Effig erden, aber wird 
nicht auch oft das Brod Speiſe der Würmer und Maͤuſe, 
und blieb nichts hangeit in, den langen Kapuziner-Baͤr⸗ 
ten? er 
Boͤhmen gelangte 1526 an Deftreich, und air wuͤ⸗ 
thete der durch Jeſuiten fanatifirte Ferdinand nicht 
weniger, der alles in den Stall der alleinfeligmachenden 
Kirche zwingen wollte, um ded Heild der Seele 
willen, und feine Jeſuiten durh Soldaten unters 
ſtuͤtzte! Ferdinand zerriß mit eigener hoher Hand den 
Majeſtaͤtsbrief der Böhmen, und aus den Truͤm⸗ 
mern der niedergerißenen proteftantifchen Kirchlein zu 
Braunau und Klojtergrab ſchlug die Flamme des drey- 
ßigjaͤhrigen Krieges empor, Torſtens on fchlug zn 
Zanfau 1695 erft die legte Hauptfchlacdht gegen Goͤtz 
und Hatzzfeld, ein böhmifches Spruͤchwort fagt noch 
heute von einer Niederlage „GoHg von Jankowa“ 
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und der fhrbdliche Krieg, der 1618 zu Prag begann, 
endete auch mit der Belagerung Prags 1648. — Die Je— 
fuiten verbrannten alle boͤhmiſchen Bibeln nic 
nur, fondern audy alle böhmifhen Buͤcher, deren 
fie habhaft werden konnten, und feitdem war ein böh: 
miſches Bud) foviel als ein feltenes Buch. Der 
päpftliche Legat Caraffa feyerte den Triumph, und 
verewigte den fcheußlichen Sanatismus und die Deuts 
ſchen Dragonaden durd) feine Germania sacra res- 
taurata!! 

Zaufende von Böhmen wanderten aus, viele wur: 
den hingerichtet, und Böhmen fanf, wie fein Ruhm 
— felbft die Sprache fanf, das Deutiche befam die Chers 
band, und Böhmen hat ſich nicht zu jeinem alten Wohlſtand 
anter Carl und Rudolph erheben koͤnnen! In jenen 
DerfolgungssZeiten entftand das Sprüchwort „das ift 
zum Katholiſch werden‘ und da mag aud) das 
andere entftanden feyn „Das find bohmiſche Do:: 
fer!” der Schwede Pful rühmte ſich allein goo 
Dörfer niedergebrannt zu haben! Man gebraucht 
diefes Wort aber nicht allein, um etwas Seltenes 
auszudruͤcken, fondern auch vom Unverftändlichen, 
und das mag von Deutjchen Einwanderern. herrühren, 
wenn fie in boͤhmiſche Dörfer famen, wo niemand 
fie verftand, felbit nicht der Herr Pfarrer. Jezt find 
die Dörfer nichts weniger als ſelten, obgleich viele fo 
verfteft in Wald und Thale liegen, als die Palläfte 
Prags in engen winflichten Straßen, und Böhmen ifi 
fogar ftark bevölkert. Man ift auch jezt in Anfehung 
der Keligionöbegriffe weiter, ald im Süden, wo 
noch heute der Proreftant zu einem Monsu dannato 
gelangen kann! | 

Böhmen ift ein in ſich abgefchloffener, herrlicher 
Staat, den faft jeder deutfche König wieder neu erobert 
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mußte, ferne Ffolirung machte, daß er weniger von bem 
Einfällen der Ungarn litte, weniger Antheil an Kreuz⸗ 
und RömersZügen nahm, bevölkerter blieb, und weit 
weit feyn müßte ohne die traurigen Huffitenhändel, ohne 
den dreyßigjaͤhrigen Krieg, und ohne Jeſuiten! 
Graute nicht felbft dem Allerwelts:Groberer unferer Zeit 
- vor Böhmen: Wäldern? Mer die Geſchichte Boͤh⸗ 
mens fennt, die freilich dunfel ift, ald noch die Fürs 
ften Czech, Krof, Eamo, Przemysl, Libuſſa die Zaus 
berinn, Ludomilla die fanfte Chriftin, Dahomira die 
wilde Heidin, und Wenzel der Heilige ihre Rollen fpiels 
ten — wer die vielen Burg Ruinen fieht, der lebt 
in Böhmen ganz in der todten Morzeit, felbft in dent 
alterthuͤmlichen Prag, fo lebendig es aud) ift! 


Böhmen ift ein trefliches fruchtbares Sand, durch 
feine hohe Lage ein fehr gefundes Land, und durch feine 
Fruchtbarkeit das wohlfeilite Land des weiten Waters 
landes, Wenige Länder haben einen ſolchen Reichthum 
yon Mineralien. Die Gold- und Silber: Gruben 
ſcheinen bloß über den noch reichern in Merico und 
Peru vernachläßiget — dad böhmifhe Zinn ift nad 
dem emglifchen das befte, und höchftergiebig die Kups 
fer,s Eifen,: Bley,» Cobald- und Gallmey⸗Gruben, 
Frucht, Wein, Bier, Obſt, Flachs, Hanf, Holz, Fiſche 
und Wild im Ueberfluß, und Heilbaͤder zu Dutzenden 
— Diamanten, Amethyſten, Topaſe, Jaspis, Perlen, 
Granaten und Marmor aller Art; überall Niederlagen 
des ſchoͤnſten Glaſes, wo die neue Welt im Bidſcho— 
ver Kreiſe oben anſteht. 


Boͤhmen hat alles, nur noch nicht die Induſtrie 
Sachſens, und der Landwirthſchaft ſchadet das 
Robboten-Syſtem, ſo ſehr es auch durch den großen 
Joſeph gemildert worden iſt. Bey den allzugroßen Be⸗— 
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figungen des Adels ift wohl der vierte Theil Böhmend 
noch fo gut, als ungebaut. Hier finden ſich noch 
Wildbahnen, um welche Reichs-Nimrode den boͤh— 
miſchen Adel beneiden duͤrften, von dem ſie aber 
laͤngſt etwas hätten lernen koͤnnen. Einige Verwalter 
adminiſtriren Güter, bie 1 bis 300,0cofl, abwerfen und 
wir hatten Fuͤrſten und Grafen mit 20 — 30000 fl, die 
Regierung, Kammer, Rentamt, Zorftamt, ja felbft ein 
Gabinet hatten, Kreiß⸗ und Reichstags-Stimme, Sdul: 
den und K. K. DebitzKommiffionen! — Die Haſen— 
felle gehen in vollen Faͤſſern nach dem Auslande, troz 
der einheimifchen Hutfabriten, wie Faſanen, die ich 
aber fhon in Franken ſo wenig mehr effen mag, ald 
die Auftern in Schwaben, Neben dem rothen Mels 
nifer, woben man ftetd die Geſundheit Garlö IV. trin: 
ken follte, der Burgunders Reben hieher verpflanztg, 
fteht der weiße Czernoſaker, und beyde haben Fei- 
nen andern Fehler, ald daß fie nicht in größerer Menge 
wachfen, folglidy entweder verfälfcht, oder zu rheuer 
find } 


Boͤhmen wird in XV. Kreife geheilt, ohne den 
Bezirk Eger, und die Hauptftabt Prag. Der Leitmes 
riger Kreiß iſt der ſchoͤnſte und fruchtbarfte, daher er 
auch das boͤhhmiſche Paradieß und die Krrnfams 
mer Sachſens heißt, nach ihm folgt der Bunzlauer, 
Bon diefen Kreifen find acht ganz boͤhmiſch, fünf 
vermifcht, und nur drey Elnbogen, Saat und Leit— 
imeriz ganz deutfch zu nennen, Die böhmifche 
Sprache hat folglich das Uebergewicht, obgleich die 
meiſtenBoͤhmen in der Schule deutſch lernen, Das 
ber fie es beſſer fprechen, als die Oeſtreicher; aber ich 
muß den quten Böhmen nachrühnen, daß fie faft über: 
all ſogleich deutſch unter fih fpiachen, als fie hörten, 
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daß ich Fein böhmifch verftehe — nur in Prag war der 
Hal umgekehrt! 

Es iſt in der That Schade, daß wir noch heute 
feine eigene Reifebefhreibung von Böhmen’ 
haben, fondern nur Gelegenheits Reifen durch 
Böhmen auf der Poftftraße von Wien über Prag nad} 
Dresden, und von da nad) Garläbad, Toͤplitz und Eger. 
Es ift ein herrliches auswärts halbverfauntes Laub. 
Miele verbinden mit dem Wort Böhme den Begriff 
von Rohheit und Unfultur — aber bie Deutfcs 
boͤhmen find ‚wie andere Deutfhe, und felbjt die 
Czechen oder Stodböhmen. Sollte, naͤchſt der 
Seltenheit der Reifen dahin, nicht etwas zu dieſem 
Morurtheil beytragen, daß in der beliebten Modefprache 
der Europäer die Zigeuner — Bohemieus heiffen? 

"Böhmen ift ein fo herrliches Land, daß man leicht 
über manches hinwegſehen mag, was nicht da ſeyn 
ſollte. In allen gejegneten Ländern ift der Menfch 
fauler, als in dürftigen, und fo find ed auch die Böhs 
men ber Ebene — aber man gehe ind Gebirge, und bes 
wundere den Fleiß, in der Linnens und Tuch: Fabris 
kation, daher ich auch glaube, daß Böhmen, das von 
‚auffen etwa Salz, Wein, Seide, Baumwolle und Eos 
lonial⸗Artikel hohlet, die Bilanz vortheilhaft für ſich 
hat. Mit den Ebenen beginnt die boͤhmiſche Spra— 
‚che vorzuherrfchen, aber man findet überall Leute, die 
deutſch verftehen, folglich braucht dies niemand abs 
zuhalten das ſchoͤne Land näher Eennen zu lernen, und 
it man eitel, fo wird das allerwärts üblihe Ew. 
Gnaden, und vieleicht felbft der Haͤndekuß für die 
Fleinfte Gabe zur Satisfaction gereichen! Wer gar das 
groisser les pattes verfteht, und üben kann, wird 
überall begleitet vom lauteften Dank RRLSIERNIER 
E er Gnaden! 
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Freilich ‚giebt es noch fo allerlen Dinge, die dem 
gebildeten Reiſenden wenig gefallen werden -— aber wo 
iſt Vollkommenheit hienieden? Joſeph reformirte treffe 
lich, aber ſtarb zu frühe — der Geiſt ſclaviſcher Untere 
würfigfeit oder der Robothen-Geiſt lafter noch auf 
dem Volke, feine Folgen find Unempfindlicykeit, Schlaf: 
beit, Rohheit, Verſchloſſenheit — felbit Lüge und Dies 
berey! Sie find zwar dem fchweren Stod des Vers 
walters entwachfen, der droſch manch' braven Mann, 
bis er wußt was für Holz am Knittel wir — aber mo: 
valifche Gebrechen find nicht fo fehnell zu heben, fo wenig 
ald man ſlaviſche Schweinerey plöglid ummwandlen 
kann in— holländifche Reinlichkeit, die ja ſelbſt in 
Hollands naͤchſter Nachbarſchaft nicht zu finden ift. Am 
meiften beklemmte nreine Bruft ein gewiffes je ne 
saig quoi, in Böhmen wie in ganz Deftreich, die 
Maulfperre und Yengftlihfeit, zumalen, wenn 
Freunde noch gar warnen vor den Unſichtbaren, bie 
bier Blaumeifen, zu Wien aber Nahderer heißen. 
Bon der Regierung ſpricht man in der ganzen Mo— 
narchie nichts, folglich aud in Böhmen — es ift dem 
Deftreicher fehon zur andern Natur geworden. Wer 
bekuͤmmert fih um ungelegte Eyer?— Sc) habe 
nichts dagegen — aber dem Fremdling verkuͤmmert doch 
biefe Mauliperre, fo mandyes, was Misstrauen Vorauss 
ſezt, und-gewiffe die Freiheit beſchraͤnkende Maßregelu, 
wovon man durchaus keinen befondern Nugen einzufehen 
vermag, gar. fehr den Genuß der Reife. Im erſten 
preuffijchen Orte, und im erſten ſaͤchſiſchen, und im ers 
ften bairifchen war min, als. ob ein Stein von meis 
ner Bruft genommen wäre! | 

Böhmen bleibt aber ein herrliches inrereffantes- Land, 
feine armen und dennoch luſtigen Bewehner haben mehr, 
als der preuffifche und fächfifche Nachbar mit all feiner 
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Betriebfamkeit. Nie ſahe ich noch fo uͤppiges Getreide 
als hier, umd doch nur elende Hütten, zerlumpte Klei— 
dung und Unfauberkeit, die an Italien erinnern. Ehe— 
mals gab der Drud der Leibeigenfchaft die volle 
Aufldfung des Raͤthſels — wo der Edelmann, der Gäfte 
befam, Gänfe, Enten, Hühner und Fifhe von den 
Bauernhdfen mir nichts dir nichts weghohlte, wie in 
Pohlen — aber jetzt? — Nädft den landesherrlichen 
Einkünften, die man wohl zu 30 Millionen anfchlagen 
darf, gehen jährlich allzuftarfe Summen auswärts, bie 
der zahlreiche Adel nad) Wien, oder auf Reifen ſchleppt 
— die Steuern im langen traurigen Kriege nahmen 
nicht wenig mit, und Nonchalance, alte Gewons 
beit und Faulheit macht, daß der Böhme eher arm, 
als reich zu nennen ift in der gefeghetiten Gegend, 
Böhmen war vor der Entdedung Amerifas unfer Peru 
— follte dies nicht Aufmerkjamfeit verdienen, da es 
mit Amerika fo fcheu ausfieht ? 

„Die Böhmen, fagt der alte Merian, find gute 
Krieger , und koͤnnen was ausitehen, wie folches ſchon 
das Wappen zeigt, in welchem der boͤhmiſche Löwe eis 
nen — doppelten Schwanz bat.” Ya wohl! Sie 
find beffere Soldaten, als die Deftreicher, weniger 
weich, voll Liebe für ihr Vaterland, und fo jovial ala 

" Defivr. her nur immer — fie find noch immer vie beſten 
unter den Slaven, und wenn fie, wie alle ſlaviſchen 
Völker, Fein Feind von gebrannten Wajfern find, 
fo trinken fie doch in der Regel Bier, und dieß unter— 
halt den ihnen angebohrnen Inftigen Humor, In Städ« 
ten und vorzüglid zu Prag wird aber ſicher mehr 
Punſch getrunfen, als zu Hamburg; nur Old England 
fliht fie herunter, und Admiral Rooney, der feinen 
Dfficieren einen Punſch gab beftchend aus 4 Tonnen 

8 Baffer, 1200 Flaſchen Malaga, 600 Flafhen Rum, 
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und eben foviel Cognac, 600 &, Zuder, 200 Muskats 
Nffen, und 2600 Citronen. Die Bowle war ein Mar: 
morbafjin, auf dem ein Knabe in einem Kahn von Aca⸗ 
jou-Holz herumruderte, und ald Hebe gekleidet den 
Punſch fchöpfte ! 

. Die Böhmen find gleich allen Slaven Antipoden 
der Reinlichkeit, folglich auch Antipoden der Holläns 
der, bey;;denen man in der bürftigften Hätte die Rein: 
lichkeit eines Pallaites finder — aber hollaͤndiſches 
Phlegma oder boͤhmiſche Luftigfeie? was ift vor, 
zuziehen? Böhmen find fo luſtig, daß es ungemein auf: 
fällt, wenn man ſich plöglid aus. Prag nach Dresden 
oder Berlin verjegt findet — dort Iquter Mufit, Tanz 
und Leben — hier langfamer bedächtlicher Gang, nies 
bergefenfres Haupt, niedergefchlagene Augen — jene 
find mehr als fatt, dieſe fcheinen darauf: zu ſtudieren, 
wie fie ſatt werden wollen, und gefchieht es, fo Eofter 
es noch einmal fo viel Geld. In dem gefegneten Bbh: 
men ftieß ich auf viele Dicke, die dorten auch feltner 
find, und laut: den Wohlftand der Nation predigen. 
Das Bildniß eines Wirths fand ich häufig (und legte 
mir's felbft bey). der ſchon im 37. Jahre zu ein Paar 
kurzen Beinfleidern 15 Ellen brauchte — geſetzt Meifter 
Scheer habe auch ı Elle ind Loch fallen laffen — im: 
mer noch eine Amplitudo von Bedeutung! x 

Indeſſen begegnet man aber auch wieder Menfchen 
genug, die wie halbe Wilde ausfehen — mit ſtruppich— 
ten Haaren, nackten Füffen, mit zerriffenen Mänteln 
und Schlapphüten, und in fhmugigen Lumpen; viele 
tragen felbit im Winter nur ein grobes Hemd von Hauf, 
ähnliche Kittel und Hopfen, höchftens einen Bruftlapp 
von Tuch, und in den Stiefeln, ftatt der Strümpfe 
Stroh! Jan den Schenken ift der Reifende übel daran, 
nicht ſowohl durch Mangel, als Unreinlichkeit, und man 
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thur wohl Borrarh mit fid) zu führen, wie auf Schifs 
fen. Der Ruffiihe und Polnifhe Slave wirft fid 
zu Fuͤſſen — der böhmifche Füße die Hand — die 
Bettler zunächft, aber aud) Herren Bediener, die Ueber⸗ 
rock, Stock, Hut, Degen 14, abnehmen. Nirgendswo, 
Italien ausgenommen, wird die Hand fo oft gefüßt — 
Mönchen und höhern Geiſtlichen - es fehlen nur noch 
Gandinäle, die wieder dem Papft die Hand Füffen, der 
"allein Nichts zu Füffen hat, wenn er fich nicht felbft 
füffen will, oder das Kreuz! Die Wiener fagen; „Die 
Böhmen regieren die Welt, ernähren und uns 
terbhalten fie,’ denn zu Wien find die meiften Kut— 
ſcher der Herrichaften, die Köche und die Mufis 
fer — Böhmen, 

Es hat mic) gefreut, daß die Pruͤgelſuppen 
feltner geworden find feit 25 Jahren, denn nicht alle 
fonnen dabey einfhlafen, wie jener Böhme, der 
nad) Empfang von 50 Prügeln dem Hauptmann fagte: 
„DBerzeyhen Ew, Gnaden, daß id eingeſchla— 
fen bin! Aus den Hexen-Proceſſen kennen wir den 
fogenannten Teufels-Schlaf auf der Tortur — der 
Denker weis auch, daß unter zehn Delinquenten kaum 
Einer wäyrend des Acts noch Bewußtfeyn und Eimpfins 
bung hat, und fo koͤnnte jenes jo wahr feyn als das, 
was id) von einem Groaten= Dfficier weid, der einem 
feiner Leute 100 Prügel geben ließ — der Patriot em— 
pfing fie ohne Laut, und dann ſetzte er fich, zog feine 
Doſe hervor, ſchlug darauf und fagte: „Herr Daupts 
mann ich geb mir halt’ die Ehr!“ 

Die Böhmen find noch zuruͤck, aber warlich treff: 
lihe, frohfinnige, gefellige Menſchen, die eben gerne 
dad Leben genießen — find fie nicht Muſiker? 
Sie bewohnen ein ſchoͤnes fruchibares Land unter einer 
ſanften Regierung, und wenn fie weniger Gultur haben, 
Io haben fie auch weniger Werbildung. Bdhmen 
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fpielte einft eine Rolle, Prag war die vornehmfte Stadt 
des heiligen Reichs — fie dürfen ſchon mit ‘ein bischen 
Nationalftolz drein fchauen, die Gefhichte und 
Sprache ihres Vaterlandes lieben; jene ift intereffant, 
diefe wohlflingend und reih, der Böhme ift zwar bi— 
gott — ich fahe noch 1823 ſich viele in der Kirche der 
ganzen Länge nad) zur Erde werfen, wie weiland Deutfch 
Ordens-Ritter beym Ritterfchlag, und die Erde kuͤſſen, 
wie fie dem Neifenden die Hand Eiffen, und dad Hut— 
AUbziehen nimmt Fein Ende vor S.Nepomuc, wie vor 
andern Nichtheiligen; fie find bemüthig, wie — Deutfche 
Dedicationen! aber darum find fie nicht intolerant, 
gutmüthig und zunorfommend. Die Landwirthſchaft 
fcheint andern deutfchen Provinzen nachzuftehen, aber groß 
iſt ihr Fabrikfleiß und würde noch mehr ſeyn, wie der 
Handel, wäre das traurige Volk Iſrael nicht! Ihr 
Sinn für Muſik iſt weniger merfwärdig, als der für 
mathbematifhe Wiffenfhaften, und die beften 
Ingenieurs, Artilleriften und Baukünftler der Monar: 
hie find Böhmen. Es giebt recht gelehrte Männer 
in Böhmen und in der Monarchie, aber fie [hreiben 
nicht, lieben die literarifche Zuruͤckgezogenheit — et 
cela pour cause ! | 

Der Böhme ift robuft,. wenn gleich nur von mites 
lerer Größe — nicht fett, aber nerpigt, kurz der rechte 
Grenadierfchlag, und in der fehweren dſtreichiſchen 
Meuterey find aud) meift Böhmen. Auffallend fcheinen 
bie Stumpfnafen, die ftarfen Backenknochen, 
und das vorgedrängte Kinn, Sollten ſchon Die 
Kinder fih die Nafen ftumpf floßen an den derben 
Brüften der Mütter? Das Geſchlecht ift reizend,, umd 
zu Prag ſtoͤßt man auf Figuren, die füh zu Wien, 
Linz und Paffau dürfen fehen laſſen, vorzüglich ausge— 
zeichnet durdy Haltung, reizenden Anzug, und ſchoͤne 
Seſichtöbildung, daher das Caput ex Praga. — 
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Ich wundere mich nicht, daß Karl und Wenzel lieber 
Könige Böhmens waren, als deutjche Kaiſer — Jwenn; 
ihnen auch die deutſchen Fürften beffer gehorcht hätten, 
ſo hätten fie doc) immer etwas vermißt, was die Reichs— 
ftände wohl Fannten, die nach Hager fagten: „Hätten 
wir Prager Bier und Prager Frauen, fo häts 
ten wir aud) den Konig!” 

Schlankheit muß man gerade in Böhmen nicht 
ſuchen, dafür aber einen Haupttheil weiblicyer Schön: 
heit im hoben Grade, der mir oft auffiel — runde 
breite Hüften, vie befanutlicy für die Bevdlferung 
von hoher Wichtigkeit find, und hiezu noch die ganze 
ſlaviſche Munterfeit und regfame Lebendigkeit! 
Kurz! Keine fol den Pragerinnen Kopf und Hintern 
ftreitig machen! Bey einem frühern Aufenthalt zu Prag 
machte man mich im Gafthaufe auf ein Weib aufmerf: 
ſam die ſechs Jahre lang als Reuter unter Coburg 
Chevaux legers gedient, und fich jegt aus einer Bel- 
lona in Flora verwandelt hatte — fie verfaufte. Blu: 
men. est war fie indefjen für Bellona- und noch 
mehr für Flora — zu alt! 

Die boͤhmiſche Sprache ſcheint uns Deutſchen 
ſchwer, weil wir nicht gewohnt ſind andere Sprachen 
zu lernen, als die, welche die lateiniſche zut Mut⸗ 
ter haben, oder Töchter der unſrigen ſind — nur ſel— 
ten aber die ſlaviſche Sprache eine Urfprache, mit der. 
man von der Adria bis and Eismeer verftanden wird; 
Stalienern und Franzoſen fällt fie aber nicht fchwerer, als 
die deutjche auch. Die böhmifche Sprache gehört zu dem 
gebildeten Sprachen, fie ift die Schriftfpradie der 
ſlaviſchen Dialecte, die in der dftreichifchen Monarchie vier⸗ 
zehn Millionen Menſchen ſprechen — fie war Hoff pras 
che unter Carl und Rudolph, alles wurde in der Lan— 
deöfprache verhandelt, und in ihr find viele Bücher 
geſchrieben, daher verbirgt fie Schaͤtze, die andere fIa- 
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viihe Sprachen nicht haben, und klingt int Munde der 
Srauenzimmer angenehmer ald das Deutiche: Sie iſt 
fanft und reich, kurz und nahdrudsvoll, wie die 
Roͤmerſprache. Gewiß ift ihr Wohlflang der Grin, 
dag in der Muſik der Böhme fich auszeichnet, wie der 
Italiener . . Nach der Schlacht am weißen Berge, mit 
der die Narion ſank, begann die Buͤcher-Verfol— 
gung, Mötche verbrannten, was fie auftrieben Forms 
ten, und gaben dafür — theologischen Unfinn ! 

Man ſucht fie jet wieder zu heben, und mir Necht, 
es werden alte böhmifche Bücher neu aufgelear, und 
gangbare deutiche Buͤcher ins böhmifche uͤberſetzt. Viele 
gebildete Böhmen lieben fie, wie Norddeutſche das Platte; 
Sonſt hörte man in Böhmen aud) viel Latein, mas 
aber mir den Jeſnitenſchulen abgeftorben tft, und 
an die Stelle trirt beffer die böhmifche Sprache , oder 
dentfh. Man ſpricht zu Prag ein ausnehmend höfliches 
deutfch,, felten ohne „Belieben Ew. Gnaden.“ ıc 
So fagte man mir „Sie belieben von drauſſen 
zu feyn? (aus dem Reihe) Belieben Sie ſchon 
lange hier zu ſeyn? Belieben Sie ſich nicht 
Herr v. N. zu nennen?“ 

Zu Prag und in allen Städten tft der Deutſche wie 
zu Haufe, nur auf dem platten Lande ift es gut, wer 
man foviel böhmifcyes verfteht, als man ind Haus 
braucht. Man bekommt allerwärtd , wo man die Lan— 
desfprache ſprechen kann, freundliche@e Gefichter, 
und freundlichere Antworten, und das lohnt 
dody wohl, daß man ſich eine böhmifche Grammatik 
fauft, und in Stunden der Langmeile die Nafe hinein: 
ftedt. Selbſt zu Prag und in deffen Umgebung ftieß 
id) doch einigemal auf Dienſtmaͤdchen, die nody nicht 
lange vom Lande hereingefommen feyn mogten, kein 
Mort deutjch verftanden, und mit Boredfhe? (Mas 
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Ichoffens?) kamen! Ich lernte daher ſoviel boͤhmiſch, 
als früher Ungariſch, oder 1813 Ruſſiſch, d. bh. 
einzle Phrafen und die nöthigften Wörter, wie man aus 
meinem nachftehenden einfachen böhmifchen Wörter: 
buch erfiehet, zugleid) Beleg eines einfachen Lebens 
in Böhmen, ob id) ed glei in allen Haupt: Richtuns 
gen durchftrichen habe. — Zu Prag erit lernte ich Ba- 
sant a wkgs elem zeli „Faſan mit Sanerfrant 
fordern, und Kranamerter (Krammersvögel) die ges 
rade Kreuzbeeren gefreffen haben mußten, dienten zum 
— gebratenen Abführungs- Mittel! 

Chleba Brod, Wina Wein, Mleko Mild), Priva 
Bier, Wody Waffer, Dobrau poljwku gute Suppe, 
spati ſchlafen — Ano Ja — dekugi pekne idy dauke 
fehr, dobry den Pane Guten Tag, Mein Herr — 
dobr':, welmi dobre gut, recht gut — radi, radi gerne, 
gerne, poslussne de kugi danfe fehuldigft, Megte se 
dobre Leben Eie recht wohl, Sluzebnik Gehorſamer 
Diener — diefe Phrafen wurden ftets gut aufgenommen. 
Die North lehrt aud) die Zahlen bald: Geden ı, Dwa :, 
tri 3, etyri 4, pet 5, Slest 6, sedm 7, osm 8, de. 
wet 9, deset 10 — weiter ald meine zehn Finger habe 
ich nicht zählen lernen. Kräsne Deti fchöne Kinder, 
Sla sem, Krasne Dewce, Krasne Panenka! Kommen 
Sie, huͤbſches Mädchen — war allerdings weniger noth⸗ 
wendig, aber doc) galaıtt, und wurde noch beffer aufs 
genommen — mein Dobre trieb id) nie fo weit, als 
König Wladislaus, der gar Feine audere Antwort hatte, 
und daher in Ungarn König Bene, und in Böhmen 
König Dobre hieß. — Wenn mau mit einem Bog 
walen bud gegrüßer wird, fo ifts doch ſchoͤn im ders 
felben Sprache antworten zu koͤnnen: Na wicki Amen! 

Böhmen ift fo vol Mufit, daß die Böhmen oft 
dem Auslande damit aufwarten‘ wer jollte nicht Pras 
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ger Muſikanten kennen? Fruͤher waren fie ned 
werbreiterer, und laut Sieber Neijen nad) Jeruſalem 
bedauerte man fogar in Palaftina, daß feit dem Tode 
Marien Therefiend feine Böhmen mehr fämen, woerun: 
ter die Kirchen Mufif leide. In den gemeinjten Bier 
Zneipen hört man Mufif, wie man fie nicht ÄberaH 
in Kirchen und Concerten hoͤret. Und erfi die türfis 
ſche Muſik der Regimenter? das Volk kann fich 
dabey freuen, denn da, wo ſolche zu Haufe iſt, gehet 
fie in der Regel vor dem Baſcha Her, und ift eine aͤcht— 
tuͤrkiſche Erklärung , die auf deutfh Geld! Geld! 
‚bedeutet, wie in manchen Drten das Rathhaus-Gloͤck— 
lein. Ich wünfche den guten Böhmen, daß fie dus 
ihren Inſtrumenten alle mögliche Vortheile ziehen moͤ— 
gen, foviele ald Orpheus, Amphion und David — 
Amphion zahmte bekanntlich mit feiner Leyer wilde 
Thiere — und das geht an — aber Orpheus ließ die 
Steine fo lange tanzen, bis fie fich felbit zu einem 
Bau zufammenfügten — das geht über das Bohnenlied 
— David aber befänftigte mit feiner Harfe, zu der er 
feine fhöne Pfalmen fang, Sauls boͤſen Geift. 
Wenn je ein Spielmann Ovids Leyermann toͤdtlich 
verwundert nadyahmt, fo ift ed am erften ein Böhme 
— et digitis morientibus ille retentat fila Iyrae! 


Diele Böhmen veifen.noch heute auf Mufif, und 
wann fich einige italienifche Namen geben, wie der 
MWaldhornift Punto, der eigentli Stich hieß, fo 
gibt ed wieder Virtuofen, die ihr Vaterland keineswegs 
‚serläugnen. Ein folder war der Böhme, der an einem 
Hofe foviel Beifall erndtete, daß ihn ver Fuͤrſt fragte: 
„Sie find ein Literatus?“ und er antwortete 
„Halten zu Gnaden, ich bin ein Böhme‘ 
‚Die erfte Muſik, womit ich in Böhmen bedient wurde, 
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war auch gleich im erſten boͤl miſchen Dorfe, der Fied⸗ 
ler ſang: 
Stieglitz! Stieglaz! S’Zeiferl iſt krank, 
xudpf' ibm a Federl aus, 
man’ ibm a Neſterl draus — 
Gtieglig! Srteglag! S’Zeiferl if krank! 

Bey meiner letzten Reiſe durch Boͤhmen nad 
Schleſien harte ih das Gluͤck, zu Waldmünchen nach 
Pillen einen Eonducreur zu finden, der larige als 
Artilleciſt gedient, und ſo unterrichtet als muncer war, 
und fo auch von Prag nad) Arnau — von ihnen lernte 
ic) mehr, als bey einer frühern Reife mit 4Poſtpfer⸗ 
den. Herzlich lachte der Erſtere, ſo oft ich den von 
ihm gelernten« Nationalfluch Satrazene Salramenisky 
CGiopp in Amwendung brachte, daher ich ihm veriprad), 
ivenn wir und zu Prag wirder cwajen, follte dies reine 
Parole fenn. Vor meinem Gafthaufe zu Prag ftand 
ich mitten unter Dfficieren , als mein Herr Contneteur 
ſtattlich gekieider mit ciner Geſellſchaft die Straffe her— 
aufipazierts, mit einem Satrazene Sakramentsky Ciopp 
fuhr ich hervor, und das allgemeine Staunen endete 
mir Gelächter. Dieſe treffliche Scyaffrier, ‘die ich 
allen Poftwagenreifenden wünfche, waren fo treflich, 
als der gewefen feyn muß, von dem Profeffor Schultes 
in Kärnthen erzähle, Schultes prieß das Loos eines 
Gonducteurs, und zog es dem eines Profeffors vor, 
den Mangel an Bewegung und freyer Luft im Auge — 
. ber Schaffiier erwiederte: was würden Eie viel gewin: 
nen? Sie fahren immer diefelbe Strafe, wie idy 
auch — beydes ift Tangweilig für uns (gar oft auch 
für Dritte!) — Vewegung im freyer Luft tonnen Eie 
fih ja auch, und mi: mehr Freiheit alt ich machen — 
der. einzige Vorzug iſt allenfalls, daß ich durch Pierde 
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weiter fomme, als Sie, wenn E.. . der Poſtwa⸗ 
gen gab bier Bro Stöfe, und — simile was 
broken, 


Zweyunddreyßigſter Brief. | 


Sraog. 


| —— 


Liegt in der Mitte des Reichs, wie jede Haupts 
ftadt liegen follte, auf 7 Hügeln, wie die ewige Roma 
in großartiger Herrlichkeit. Die Moldan, die im 
Böhmerwald an Baiernd Gränzen enrfpringt, theiler 
die Stadt in zwey ungleiche Theile, wovon der große 
die Alt: Neu: und Zudenftadt nebft Wifcherad enthält, 
der Hleinere. aber die Kleinfeite, und den Hradfchin. 
Die hohen Ufer des Stromes mir Gärten, Weingelän- 
den und Landhäufern, der ſchoͤne Strom ſelbſt mit feis 
nen Inſeln — der herrliche Hradfchin — die Menge 
Paläfte, das Alterthämliche der ganzen Stadt impo- 
niren, mehr ald Wien. Nirgendewo nimmt ſich Prag 
beffer aus, ald wenn man von Bunzlau herkommt, 
nichts ahnet, und ploͤtzlich das große ehrwirdige Prag 
zu feinen Füßen fiehet — dad Moscan der dftrei- 
ſchiſchen Monarhie, und nah meiner Rangord— 
nung die dritte Stadt Deutfchlande-! 

Prag, der Ei der böhmijchen Regierung, Des 
Kunftfleißes und Großhandeld, hat fogar Vorzüge vor 
Wien, denn das Clima ift milder, die Witterung be= 
ftändiger ,„ das Leben freyer, gar vieles wolfeiler — die 
Natur umher noch fchöner, und ich weis nicht, war es 
sotenfarbene Laune, oder iſts Wirklichkeit? mir ſchien 
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der Schmelz; und die Farbe des bbhbmifhen Raſens 
und der bbhmiſchen Waͤlder frifcher und fchöner, 
denn anderwärts, faft wie in England. Sch glaube 
nicht, daß wir eine Sadt haben, die Prag an Kirchens 
gebänden übertrifft! So viele Kirchen, fo viele 
dffentlihe Uhren — und nun erft die Haus- und 
Zafchenuhren! — fo viele Uhren koͤnnen nie überein 
gebracht werden, folglidy find fie das wahre Mittel nie 
zu wiffen, wie viel e& eigentlich gefchlagen habe ! 


Prag gehoͤrt unter die merfwürdigften, Alteften, 
größten, und fehönften Erädte Deutfchlands, und hat 
4 Stunden im Umfang, wozu die Feftungswerfe, die 
vielen Gärten, freyen Pläge, und Folofalifchen Palläfte 
mit ihren weiten Hofräumen beytragen Schmichov 
und Garolinenthal bilden die beiden Vorftädte, und die 
Bevölkerung darf man immer zu 80000 Seelen rechnen, 
ohne die Garnifon von 7—8000 Mann — zur Badezeit 
mag Prag manchmal 100,000 Menfchen haben. Auf 
Hügeln und im Thale gebaut, gewährt es die überra= 
fhendften Anſichten, majeftätifc thronet der Hradſchin 
oder dad Schloß über der Stadt, imponirend ift die 
Bruͤcke mit ihren Heiligen und beiden alten Thürmen, 
üppig die ganze Natur — wallende Saaten, Weinberge, 
grünende Thäler, Wälder und Gärten, und zulegt die 
lieblichen Inſeln der Moldau! 


Sicher wäre Prag befuchter, wenn das Ausland 
von der firengen ftreichifchen Polizei nicht befondere 
(nicht ganz richtige) Ideen hätte, und durch Böhmen 
etwas bequemer zu reifen wire. Um Prag und Boͤh— 
men ſchwebet ein mythologiicher Nimbns , die feenhafte 
Libußa, Przemyſl, Crok und feine drei geheimnißvolle 
Töchter, die haͤßliche Dahomira, Ziska und feine Hufs 
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ſiten, und ber)heilige Nepomuc! Prag ift einzig, ımd 
Reiſende umgehen es mit Unrecht. Prag feffelt wie 
Wien, ja bey Belanntfchaften mehr als Wien, und 
wie feine andere deutſche Stadt nady Wien. Prag har 
etwas Driginelles, es ift eine unregelmäßige Schoͤnheit, 
die ‚befanntlich mehr anzieht, als regelmäßige. Uno 
welcher Wohlftand umd Reichthum! weldye Lebensluſt 
und Gemüthlichkeir! welche Jovialitaͤt! Alles Lacır. 
Alles. vereiner fi), Natur, Kunft, Alterthum und me: 
derner Gefchmad Prag die verfchiedenartigften Reize zu 
geben fat auf allen Puncten, die fchonften aber auf 
der Brüde, den Snfeln, dem Hradfhin, Wiicherao 
und Zisfaberge. Den Triumph des Ganzen aber macht 
die Ausficht vom Thurme des Doms oder der S. Vrirs: 
firche ! 

- Der Hradfchin zieht zuerft die Augen des Reiz 
fenden auf fih. Hier ſteht das K. K. herrliche Schloß, 
ein länglichtes DViered mir 3 Höfen, und einem wir 
Alleen befegten Plaz. Seit Jahrhunderten har man 
daran gebaut, Maria Thereſia foldyes erit vollenver, 
und daher ift es mehr prächtig, als ſchoͤn zu nennen— 
Den Wratislaviſchen Saal ziert gerade jeine gothiſche. 
Bauart, und den ſpaniſchen Eaal feine Größe. Goͤttlich 
ift die Ausficht neben der Bildfäule des heil-Vterius 
am Ende der Stiege. Urfpränglid war der Hradſchin 
Hrad, Burg) eine alte Ritterbur , an der Carl IV, 
das meifte that, und feft muß fie geweſen ſeyn, Denn 
die Huffiten flürmten 14 Tage vergebens. Bohmens 
Könige bewohnten fie, und auch Rudolph II., der von 
hieraus mit feinem Tyho Brahe in den Sternen ſein 
Schickſal zu lejen fuchte, umd darüber feines Kaiſer— 
thums vergaß, und foldyes dadurch herbeiführte — miß— 
trauifch gegen alle fhlih er jeden Zag durch unterir— 
difche Gänge — in die Pferdeftälle, wo er now 
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allein zu fprechen war, dann befchäftigte er ſich wieder 
nit Alchymie, Botanif, Mineralogie, Gemälden, Gem: 
men ꝛc. und zwifchen hinein auch mit hübfchen Prager: 
innen — von allen Prinzefjinnen z0g er Nachrichten 
ein, nahm aber feine. Es iſt feinem Bruder Matthias 
nicht bel zu nehmen, was er that, nur dad, Daß: er 
es nicht früher that. Dieſer Matthias war der legte 
König, der hier wohnte, und wegen der Unruhen 1616 
die Rejivenz nach Wien verlegte. Seitdem fahe Prag 
feine Fuͤrſten nur als Gaͤſte. 

In dieſem ungeheuren Schloße, in deſſen dritten Hofe 
die eherne Bildſaͤule des Ritters St. Georg 
ſteht, die ſchoͤn, aber zu Hein ift um Wirkung zu mar 
chen, zeige man nicht nur das Gefängniß des berüchs 
tigen K. Wenzels, fondern auc das Fenfter, aus 
dem 1618 die Käthe Martinez und Slabata famt dem 
Secretär Fabricius hinabgeftürzt wurden, nachdem die 
Aufrährer die beliebten Raͤthe Sternberg und Lobkowitz 
am Arme aus dem Rathezimmer geführt hatten. Eine 
Heine Pyramide im Schloßgraben fagt uns, daß Die 
Herren jo wunderbar erhalten wurden, weil fie im 
Halle Jeſus Maria riefen! Die meiften Carholiten rufen 
bey Unfällen oder Ueberraſchungen Zefus Maria, und 
nocy Joſeph dazu — aber nicht alle find ſo gluͤcklich 
een Sprung von »8 Ellen ohue Echaden zu machen, 
Eigentlich nahmen die Herren fo wenig Schaden, weil 
fie auf Papierichnirtel umd Kanzlei Kehvigt ſo 
ſauft fielen, daß der Secretaire ſogleich Anfipringen, 
und die Herren Raͤthe um Vergebung bitten konnte, 
wenn er fie incommmodirt habe. Man weis nie wozu 
anfgebäufter Runzleyunrarb gut ſeyn kann, 
und Subordinarion hat ohnehin ihr Gutes! Die rayche 
Abu half ührigens zu nichts, und beffer wäre es ge: 
weſen man haͤtte die Jejniten da hinabgeſtuͤtzet, 
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oder noch ficherer in der Moldau zu rechter Zeit erfäuft, 
dann gäbe es gar feinen 30 jährigen Krieg in der Ge: 
ſchichte! 


Nach dieſem Schloſſe kommt die gothiſche Metro— 
politankirche zu S. Veit, oder der Dom — interefs 
fanter noch ald das Schloß. Schon der heil. Wenzel 
legte 993 den Grund dazu, aber fie ift nicht nnr uns 
vollendet geblieben, fondern bar auch noch durdy Feuer 
gelitten, und dur Friedrich! Es ift ein Fragment 
alter Kunft, das an Kühnheit, Erhabenheit und Würde 
dem Wunderbau zu Cöoͤln wenig nachgibt, vorzüglich der 
gewölbte Bogeu von der Kirche zum Thurm. Der Einz 
gang hat ein höchft ruinenartiges Anfehen, denn 
die Hälfte der Grundpfeiler ftehen da, und das unges 
heure überladene Frescogemälde von Schor, die Heiligs 
fprehung Nepomucs, vermehrt den fonderbaren Au—⸗ 
blick. Gleich beim Eintritt in das Innere fteht der 
ſchoͤne Sarcophag über der koͤnigl. Gruft, und treffs 
lich find die Genien umher, in den Seitencapellen find 
mehrere ſtark befchädigte Monumente der alten Herzoge 
Boͤhmens, worunter die Kapelle des heil. Wen— 
zels die wichtigfte. 


Man zeigt bier feine Waffen und fein Schwerbdt, 
womit die Könige Boͤhmens bei ihrer Krönung die S. 
MWenzelsritter fchlagen, und feinen Helm fegte 
man fonft gegen dad Kopfweh auf, ein Eleiner Splits 
ter von dem Holz, worauf der Heilige Hoftien zu mas 
chen pflegte, war gut gegen Zahnwehe, und der 
Thärring von Meffing, an den er fidy in der Todess 
angft bey feiner Ermordung feft hielt, hat auch eigene 
Kräfte. An den Wänden find alte Gemälde Scenen 
feines Lebens vorſtellend, darunter die Ermordung 
durch den leiblichen Bruder, die von Lucas Cra⸗ 
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nah fenn fol. Der Küfter ſprach recht vernänftig 
über diefe Dinge, aber an einem Sonntage fahe ich fo 
viele Glaubige, nicht nur den Ring inbrünftig kuͤſſen, 
fondern auch die Augen daran reiben (gegen Aus 
geuwehe) daß ich müde wurde fie zu zählen. So kuͤſ— 
fen in Entzuͤckung abergläubifche Romlinge in S. Pe⸗ 
ter die große Zehe des vorgeſtreckten rechten Fußes 
eines altrömifhen Senators, den der heilige 
Vater in den Apoſtel Perrus verwandelt hat! 


Berühmtere Nahmen als Königs Nahınen lieſet 
man noch. auf den zahlreichen Grab: Monumenten z. B. 
Popel von Loblowig, Bathory, Spinola —. aber vers 
gebens fuchte ich nad) einem Monumente des Georg 
Podiebrads, der mein. bohmifcher Held ifl.. . . 
Das ältefte Denkmal des Doms in dem aud) eine auf: 
gehängte Bombe das Andenken Friedrichs verewigt, 
ift der metallene Armleuchter aus dem Tempel — Sa— 
Jomons! Nun haben wir nicht Sr. Majeftät Sprüäde 
wörter. und Davids Pfalter — warum nicht auch 
einen Armleuchter? bey alten ehrwärdigen Dingen muß 
man glauben, uud nicht fEreiten! 


Den Hoch⸗Altar ſchmuͤkt Holbeins Maria im Tems 
pel, die Deken find uͤberladen mit Wappenſchildern, 
und vor dem Glanz des Grabmahls des heiligen 
Nepomuec, Schut-Patron von ganz Vöhmen, muß 
alles andere zuruͤckweichen. Kaum fand id) unter dem 
Gedränge der Beter nody ein Plässchen mid) hinzufnien 
um ganz-«ungeftort — das Grabmahl zu betrachten. 
Stubdierte nicht auh Balilaei an der in Pifas Dom 
herabhängenden Lampe die Schwingungen der Pendel, 
während andere glaubten, daß er im heißeften Feuer 
‚der Andacht läge? das Denkmal ift in Altarsform, der 
Heilige: in Lebens Groͤße kniet unter einem rorh damafla 


enen Baldachin aber dem. Sarge, in dem er ruhet, 
umgeben von vier großen. und von vier. feinen Engeln, 
und einer Menge Vaſen, Leuchtern, groß und klein — 
alles maſſives Silber. Es ift ein wahrer ges 
ſchmakloſer Silberladen — 40 Ceutuer reines Zilber 
fagre man mir — wie gut, daß die Sranzofen nicht nad) 
Böhmen famen! Wie nüglicdy koͤnnte diefer rodre Hei— 
lige der Monarchie werden, wenn er das Wort des 
Herrn hörte „Gehet hin in alle Welt‘ ımd fi in 
Brabäuter verwandeln wollte. Welches herrliche Land— 
Gut wollte id) mir davon in Böhmen kaufen, und mid) 
recht gerne Herr von Mepomuc oder gar Mufer| 
furzweg nennen laſſen! 

Nepomuc ift fo berühmt, daß man fich billig 
näher nach ihm erfundiger. Johann Welflin ce 
bohren zu Nepomue war Vicar des Prager Erzbifchors, 
und recht eigentlicy deffen Sündenbod, wie jezt der 
‚ganzen Nation. Der rohe, zormige dfrers betrunkene 
König Wenzel verlangte von ihm Bekenntniße wiz 
der feinen Erzbifchof, und da der Mann jtands 
haft blieb troy der Folter, fo ließ er ihn im die Meols 
dau ſtuͤrzen. Die Legende macht Nepomuc zum Beicht: 
pater der Königin, und läßt ihn für das Geheimniß 
diefes Sakraments ſterben — Fenerflammen 
und St rue über feinem Leichnam im Waſſer ſchwe— 
ben, feine Zunge ganz roth und friſch bleiben, uud 
fo konnte Papft Benedict XIII. allerdings nicht umbin 
ihn zum Heiligen zu ſtempeln — und zum Stellvertreter 
Bohmens vor Gott! Joh annes der Täufer wurde ent: 
hauptet, weil ev geeedet, Johannes von Nepomuc 
aber erfäuft, weil er gefhwiegen harte, Wäre dies 
für das Geheimniß des Beichtſtuhls gefchehen, 
fo gehbrte der Heilige — nicht auf die VBräken ſon— 
dern in die Boudeirs-alley Damen und ?rich Luamen — 
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und doppelt, wenn gar der alte Kupferftich einigen 
Grund hatte, wo der Heilige bey Der Schwangerfchaft 
der, Gemahlin Kaiyer Carl Vi. einen neugebohrnen Prinz: 
zen aus den WWolken reiche mir der Jnnſchrift: 

Schauts! der heilige Teropimuc 
mache bier ein wahres Meiſt räuck! 

Zum Andenken des Heiligen, der mid) in Böhmen 
ſchuͤtzte, kaufte idy an feinem Grabe die Andachts— 
Uebuugen zum heiligen Johaun v. Nepomuc. 
(Prag 1823 12.) 8 6fr. und Fand solche moͤglichſt dem 
(Seift der Zeit angemeſſen vie Legende gereinigt 
und die Liraneyen und Lieder auf des Vater: 
laudes Shmud, den Johaya von Neoemuc ertraͤg— 
lid) 3. Bi den Lobgeſaug nach der wWeelodie „D Maria 
Jungfrau rein, O beiliger Johann v, Nepomuec, noch 
prangt mir deinem Ruhm, Das graue Alterthum, Die 
Prager But — von der du einſt gejtürze, im ſtiller 
Nacht, fürs Sakramemt der Buß, in tiefen Moldau: 
Flug, den Kampf vollbracht!“ 

Das Erfte Zeit Prags ame von ganz Böhmen 
ift das Keft dieſes Heiliaru 16, May) und ich 
glaube kaum, daß Neapolitan 'v un. Siciligner das Feſt 
des heiligen Johannes und der heiligen Roſalia feyers 
licher begehen koͤnnen. Acht Zage dauert das Feit im 
Woune nond — alles uus ganz Böhmen ſtroͤmet zu feis 
nem Grabe in feyerlicher Procesſion, und die Menge 
lagert in den Straßen. Die Bruͤcke, wo ſein Bild ſteht 
iſt ſo voll Menſchen, daß vie Polizes feine Wagen paſ— 
ſiren laͤßt, und doc) fanu ver Fapgaͤnger nur mir Mühe 
durch die wogende Menge uach per Heeuſene ſich wurd) 
arbeiten, Auf der Bruce wird geberer und gejungen, 
von der Schuͤtzen-Inſel bruͤllen die Böller, Feuerwerfe 
fteigen auf deu Bergen emer, in allen Gaſſen ſieht 
man Nepomucs mit Blumen bekraͤnzt und erleuchtet, 
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in den Buden fpielen Scenen aus des Heiligen Leben, 
und uͤberall iſt Gefang und Klang, Muſik und Pulver— 
fnall, Blumen, grüne Zweige, und geftreutes Gras. 
Das Feft ded Heiligen ift weit feyerlicyer alö Frobs 
leihnam, das Feit des Herrn, und das Ganze en= 
det mit Dingen, die wohl Keiner oder Keine dem Hei— 
ligen beicyten mögte! Ganz Prag und halb Böhmen 
ift an diefen Tagen wie der Zodte, den die Kriegsfnechte 
in Eliad Grab warfen, und da er hinab Fam, und Die 
Gebeine Elias berührte, ward er lebendig und trat auf 
feine Fuͤße — 

Mon Pilgerfchaaren mwimmelten die Wege, 

befränse war jedes Gottes.Bild; eg war 

als ob die Menfchheic auf der Wand’rung märe 

wallfahrend nach dem Himmelreich! 

Nah dem S. Johannsfeſt kommt & Wen— 
zels-Feſt auf dem Roßmarkt, alles illuminirt, die 
Gebete und Gefänge verhallen Faum nad) Mitternacht , 
und Hunderte wallen auf und ab, die weder auf Siu— 
gen nod) Beten, ſondern anf ganz andere Dinge achten, 
wie bey'm Frühlingsfefte in Baumgarten und Bus 
benetfch, wie ſich fchon aus den profaifhen Nahmen 
Ochſen-Predigt und Feft auf dem Strohſak 
ſchlieſſen läßt — es find die Bade-Reiſen der hoͤhern 
Welt. Gemuͤthlich aber und ſinnvoll iſt mir ſtets das 
Feſt aller Seelen, ſchon das Abſterben der Natur 
ſtimmt ernſt, und nun wallet man zu den Graͤbern ges 
liebter Abgeſchiedenen, in ſtiller Wehmuth und. mit. dena 
Andenken an die Hinfälligkeit aller Dinge unter Monde 
— ein Memento mori, dad mir doppelt nüglidz fcheine 
da, wo Frühleichen eingeführt find, daher, auch meim 
lieber Moͤſer Nadymittags ſich beerdigen ließ, damit 
die Leute doch wiſſen mögten, daß er geitorbew ſey. 

* Die Kleinfeire am Fuße des Hradſchin ift Dar 
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intereffantejte Theil Prags, der ältefte, und doch der 
ſchoͤnſte, daher auch meift Adel, Beamte und Officiere 
bier wohnen. Nädyft dem Schloßberg ift noch der Strah— 
hofund Saurentiusberg, und vonder Haſenburg 
mitten in fchattigen Gärten hat man wie von der ©. 
Lorenz-Kapelle die herrlichſte Ausſicht; mahleriſch 
ſticht mit dem Gruͤnen des Bergs die alterthuͤmliche 
wie Cibelens Mauerkrone gezakte Mauer ab, die Earl IV. 
erbaute, und der Blick verliehrt jicy bis hin zu dem amı 
Horizonte daͤmmernden Riefengebirge. Hradſchin impo⸗ 
nirt, wie Roms Capitol, eine wahre Pallaſtſtadt, 
die aber todt iſt, daher man fie nur au Sonn- und 
Feyertagen befuchen muß, wo alles nad) dem Dom 
wallet, und dann nad dem Schloßgarten, um da 
den weitern Operations Plan feitzufegen. , N 


Außer dem Kayjer-Pallaft fund Dom zieren den 
Hradſchin der ſchoͤne Erzbiſchoͤfliche Pallait, das 
adelihe Damenftife — der ungeheure Czerniſche 
Pallaſt, die Palläfte Toscana, Schwarzenberg, Stern: 
berg ꝛc. die Kirchen zu S. Georg, Loretto undlStrahof, 
das ſchoͤne Prämonftratenfer-Stifr, wo der Ordensftifter 
S. Norbert in prächtigem Sarge ruhet. Nie war ich 
im Garten diefes Stiftö, wo man wegen der herrlichen 
Ausſicht ſtets beau monde findet, und aud) Erfriſch— 
ungen haben Fann, ohne auf blühende Pramonftratenfer 
zu floßen, artig wie MWeltmänner, und nicht unuüg, 
da fie Prediger und Profefforen find. Ihre Bios 
liochef wird geruͤhmt, zu Prag aber hätte ich es für 
Sünde gehalten zu fEudiren, daher betrachtete ic) bloß 
die Bildnife Zisfas und Ragoczys. Im Munde des 
Volks lebt die Sage, daß einer der Hochwuͤrdigen ber 
dem L’hombre Tiſche einft' einen Sterbenden verfäumet, 
baher den Hals gebrochen habe, und jezt um Mitters 
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nacht auf dem Hradſchin herumreite, dem Engl in 
der Hand! 


Im Rernbergifchen Pallaſte iſt die intereffante 
ſtaͤndiſche Gemälde-Gallerie, wozu patriotifche Kunit: 
Freunde ihre Gemählde gaben zum Beften des Allgemei: 
nen, und im Erdgefhoß auch das böhmifche Natio— 
nal-Muſeum, der gefammten Naturkunde und dem 
varerländifchen Gewerbfleiße gewidmer. Es it erft im 
Merden, aber die Peyträge beweifen, daß der Sinn 
dafuͤr erwacht ift, nnd fir Mineralogie war bereits 
viel geichehen. Die Bilder-Galerie iſt veich in der als 
ten deutſchen Schule, und angejprochen haben mid); 
Guidos Chriſtuskopf und S. Sebaſtian — Rubens 
Hercules am Spinnroken, waͤhrend Dejanira die Loͤwen— 
haut hat — einige ſchoͤne Salvator Roſa und Suyders, 
und eine heilige Faͤmilie aus Raphaels Schule. Es iſt 
ein eigenes Zimmer für noch lebende Meifter, wo dann 
Fuͤgers Achilleus, Wutkys Mondnacht, Berglers Ma— 
donna, ©. Peter, und Daniel in der Lowen-Gre, 
Bdttners Jupiter und Ganymed, und eine treffliche 
italieniſche Landſchaft von Mechau glaͤnzen. Man nahm 
durchaus nichts — es war ein ganz junger Aufſeher, 
der uns fuͤhrte — Dresden koͤnnte hier viel lernen! 


Die Kleinſeite zieren der Ming mir dem Math- 
haufe, und einen fohdnen Brunnen — der wälfche 
Platz mit der von Sejuiten erbauten herrlihen S. Nie 
colas Kirche, der Palaft Lichtenftein jezt Lederbour 
— das Landhaus, vormals Fejuitenr Colleg — die 
Thomas-Kirche mir einem trefflichen Rubens — die 
Malthei er⸗-Kir che mit dem Pallaſte des Groß-Priors 
— die Pallaͤſte Noftiz, Schwarzenberg, Lobkowitz, Col: 
lowrat, Buquoi, vorzuͤglich aber der ungeheure und un— 
vollendete Pallaſt Walojrein, deßen Garten dein hochſt 
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angenehmer dffentlicher Beluſtigungs-Ort ift. In Erbaus 
ung dieſes Coloßes von Pallaſt mupren dem ſtolzen 
Friedlaͤnder 100 Privar-Häufer lag machen, und hier 
mag er manchen Plan auögehekt und manche Sternen⸗ 
Nacht im Garten zugebracht haben die Conſtellationen 
auszuſtudieren, die ihn fu übel leiteten. Es war cine 
Schwäche feines Zeitalters, über die-wir nicht lachen 
ſollen, ſo lange noch in den Calendern, zur Befoͤrderung 
des Volks-Aberglaubens, Ueberreſte aſtrologiſcher 
Grillen geduldet werden, und wir, troz der groͤßern 
Eultur, ſtatt Splitter — wahre Balken vor Au— 
gen ſehen! Wir haben noch heute feine tuͤchtige Lebens: 
Befchreibung des berühmten Waldfteins, ein Prager: 
Gelehrter ſammlete mit Mühe viele urkundliche unbefanute 
Nachrichten — durfte fie aber, wie man mir fagte, nid: 
druken laſſen. Sein Reſultat fol jeyn „Waldſtein 
fiel als Opfer der Kabale! 

Im großen Jeſuiten-Garten, der an die Mols 
dau ſtoͤßt, ift eine Schwimmſchule, wie wir veren 
mehrere haben jollten, und im diejer Gegend zeigt man 
auch die Bildfäule des berüchtigten König Prunzlich, 
degen Schwerdt auf dad Wort Hau ein! Die Feinde 
von ſelbſt todtete, und mit ihm begraben feyn fol. 
Man hätte ed ſchon im 7jährigen Krieg wieder ausgra- 
ben follen, wo es vielleicht beffer gewefen wäre, als 
Dauns vom Papjt geweihter Degen, und wie viel wärs 
es erſt werth gewejen im Revolutionskriege, wo die Re: 
yublicaner Attilas Schwerdt zu haben ſchienen, Pruuz⸗ 
lichs Schwerdt aber "gewiß gewirkt hatte, wie die hei: 
lige Lanze von Antiochien zur Zeit der Kreuzzuͤge gegen 
die Unglaubigen ! 

Die herrliche Moldaubrücde ve.binder die Klein⸗ 
Seite mit der Altſtadt. Earl iV. begann den Bau 
2358, und vollendet wurde er erft 1507. Dieſe Bruͤcke 
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son den ſchoͤnſten Quadern hat 16 Bogen, und 17907 
Länge, verzieret mit der herrlichen Bildfäule Nepomucs 
von Bronz, vor der Fein Prager voriberwandelt ohne 
den Hut zu ziehen oder das Knie zu beugen, während . 
man ungenirt vor dem vergoldeten Bild des Gefreußig- 
ten vorübereilt, das Die Judenſchaft, der Gage 
nad), bezahlen mußte, weil einer der ihrigen das alte 
Bild geläftere hatte. Jetzt find fie Elüger geworden, 
äfthetifiren jogar über den Meffias, wie über Emilia 
Galotti nnd Schiller, tragen felbft das Kreutz auf der 
Bruft, oder fegei ed in die Kalender, und machen 
auf jeden Fall ihrem Nebenmenfchen gar viel Kreug ! 

Man liefert in mehreren Reijebefchreibungen, daß 
die Stelle, wo der Patron Böhmens in die Moldan 
geftürzt wurde, von den Küffen der Andacht fo ausge— 
höhlt fey, wie eine Rinne, und das ift nicht wahr, 
aber auffallend doc), daß der Patron fünf Laternen — 
Chriſtus nur zwey hat, und noch überdieß drey rothe 
Drdensbänder en sautoir, alſo Ritter zweiter Klaffe. 
Don der Kunft gefeffelt, ftand ich dfterd vor Nepomuc 
von der Hand des Nürnberger Herold 1683 gefertiger , 
mit abgezogenem Hute, die Dorübergehenden mögen mich 
für ein recht frommes Mufer! gehalten haben, mir 
war es aber darum zu thun, daß der Wind den Hurt 
nicht in die Moldau fordere. Die 28 Eoloffal - Heils: 
gen könnten geſchmackvoller ſeyn, indeffen find einige 
doch nicht übel z. B. der heilige Franz, Xavier, Loyola 
und die Trinitarier. Noch ift ein leeres Poftament be 
merklich, das für Kaifer Joſeph beftimmt gewefen feyn 
‚fol, der aud) eher eine Starue in Böhmen verdient 
hätte, als alle, die da Statuen haben, es fcheint aber 
nach feinem Tode fand man ihn nicht mehr heilig ge— 
nug, und der heilige Vater fand ohnehin feinen Beruf 
ihn heilig zu fprechen. Ob es je fo weit in Böhmen 
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kommen werde, daß auch der wahre Maͤrtyrer Hu fi 
eine Statue erhalten werde? fcheint mir täglich probles 
marifcher . . . Nachts ift die Brüde beleuchter, aber 
nicht hinreichend. Sonſt brannten viele Lampen vor 
den Heiligen ex voto, feit e& aber in den Köpfen er: 
was heller geworden ift, find viele Heilige in verdiente 
Dunkelheit zurädgerreren, und mit ihnen die Bruͤcke. 
Sindeffen fann man dod) im Gedränge auf den Zußbäns 
ten immer noch eingedlet werden von dem Dele, das 
von ihren Lampen herabrröpfelt, wie Balfam aus Arons 
Darte, aber weniger wohlriechend. 

Mehr als alle diefe Heiligen beichäftigten mich, jo‘ 
oft ich über die Brüde gieng, die beyden alter: 
thuͤmlichen Bruͤcken-Thuͤrme, die ungemein viel 
Anziehendes haben, und denn die Ausficht auf die Mil: 
dau und nad) dem Hradfchin. Die Brüde zu Dresden 
ift allerdings ſchͤner, aber die Prager erhabener, und 
wäre die Ausficht Fluß abwärts fo ſchoͤn, als aufwärts, 
fo wüßte ich nicht, welcher ich den Vorzug zugefichen 
follte, diefer eder der Dresdner, da die Elbe dieje Ju— 
feln nicht hat. Die Heiligen geben zwar der Bruͤcke 
ein fchwerfälliges Anfehen, verglichen mit dem 
Dresdner leichten Eifengeländer, aber ic möchte fie 
doch nicht mißen, fie geben der Brücde etwas Antikes, 
Auf diefer Brüde ijt ein ungeheures Menfchene Reuters 
und Wagen = Gewirre, wogegen das auf den berühmten 
Bruͤcken zu Dresden, Regensburg und Frankfurt wahre 
Kleinigkeit ift, man tut daher wohl fid) auf den trot- 
toirs zu halten. Das große lebendige Prag follte billig 
mehr als Eine Brüde haben, dafür find mehrere 
Zlußfähren, und ihr Mangel würde allerdings die 
Moldau weniger lebendig madjen. 

Sch weile gerne auf Brädfen, denn fie find mir 
ſtets das pafienfte Bild des Menfchenlebend, und der . 
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beite Standpunkt die Menfchen in folle zu jtudieren. 
Alle, die darüber wandeln geben ein und denjelben Weg, 
wohin fie auch rennen, oder mir ſpaniſcher Grandezza 
fchreiten mdgen — alle miffen am Kreutz oder Nepo— 
muc vorüber zu Pferde und Wagen, wie zu Fuß — 
alle werden herumgeftoßen, feſtgehalten — die Klugen 
bleiben huͤbſch auf dem trottoir, mo die meiften einber 
trottiren — Narren wollen gegen den Etrom ſchwimmen, 
wagen ſich zwifchen Pferde und Raͤder, noch groͤßere 
Narren weigern ſich ger über die Bruͤcke zu gehen, aber 
alle müffen hinüber — alle denſelben Ruͤckweg neh— 
men! alle Bruͤcken-Geld entrichten! endlich koͤnnen 
alle, die hin und her gelaufen mer die Bruͤcke — 
ganz entbehren! 





Dreyunddreygigfter Brief. 
Die Fortfegung. 


os Zu der Kirtade iſt der arofe Ring, ein weis 
ter viereckigter Pla mit dem Rarhhauſe, der Tein— 
Kirche, und der hohen Marienz Säule, von Ferdi: 
aand Il. errichtet zum Andenken der PVefreyung ver 
den Schweden, mit einem fehenswerthen Springbrun: 
nen. Hier ift die Hauptwache, und aud) der Fiafer- 
Platz. Die Finftliche Uhr am gothiſchen Rarhhauie jtvar 
länaft , zeigte aber fonft alle Himmels» — 
und vor dem Schlage bewegte der Tod ein Gloͤckchen, 
und ein segenuberfisender Greis — ſchuͤrtelte den 
Kopf! In der Hauptlirche im Tein ſind die Gemälde 
des boͤhmiſchen Mahlers Exrera fehenswerth, und bier 
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ruht auch der Ichwedifhe Aftronom Rudolphs II. Tyhe 
Brahe, deffen Weltfyftem zwar unrichtig ift, deflen Vers 
dienjte aber dennoch richtig bleiben, und am richtigſten 
ſeine Parodie 

Haud facile emergunt, quorum virtutibus obstat 

res numerosa (angusta) domi — 

Auf dem Kirchhofe zu S. Heinrih, merkwuͤrdig durdy 
ein ſchauerliches Beinhaus, ruhet der Hofmahler 
Scheffeler mit der felbft verfaßten Grabfchrift:. 

Sch, der ich fo oft Ehrifium gemahlet hab’ 

lieg bier, damit ich mich auch an Ehrifto lab’! 

Der Kleine Ring, deffen Mitte ein ſchoͤner Brun— 
nen ziert, hängt mir dem großen Ning zufammen, und 
der Bruͤcken-Platz ift zwar Hein, aber ungemein 
lebhaft, da er die Brüde mit der Icbbafteften Straße 
Prags, mir der Jeſuitengaſſe verbindet. Nächft 
‚ den alten Brüdenthärmen zieht aud) der alte fogenannte 
PulvertKHurm an, am Ende der Zeltnergaffe, wo 
auf dem Joſephs-Platz, fonft Hiberner:Plaß, das fchöne 
Mauth-Gebaͤude fteht . . Von diefen Plag bis zum 
Roßmarkt erſtreckt fich der Graben mit den beften 
Gebäuden, die ſolchen zur ſchoͤnſten Parthie Prags mas 
chen müffen, wenn die Altftädter Seite mit der Zeit 
gleich mäßig ausgebaut feyn wird; hier ift auch der 
vornehmfte Gafthof zum ſchwarzen Roß. Der Jo— 
ſephsplatz ift der eigentlihe Zummelplag der Kunftreis 
ter, Seiltaͤnzer, Marktſchreyer, fremder Thiere ıc. 
und hier fahe ich aud) das Panorama von Peters— 
burg, womit ich mich wohl werde begnügen muͤſſen, 
wie mit dem von Conftantinopel! Man muß aud) 
nicht alles fehen wollen ! 

Die Altftadt zieren die fchönen Pallaͤſte Kinsky, 
Eolloredo, Klamm:Gallas ıc. die Münze, die S. Sal⸗ 
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vatorkirche mit dem erabifhdflihen Alum: 
nase — ein ungeheure Gebäude, wo 400 Semina⸗ 
siften wohnen, und die Hörfäle der Univerfität, Bib: 
liothet , Sternwarte, Naturalienfammlung ꝛc. find. 
Alles, was Jeſuiten bauten ift prächtig, und fie 
fonnten ed auch. Die Kirche des ritterlichen Kreuz 
berrnordens mit dem rothen Sterne, ift eine der ſchoͤu— 
fien Kirchen; und in ©. Jacob verdient das Grab: 
mahl des Malthefer Großpriors Grafen Wratislaw 
Betrachtung. Die Religion richtet den Verblichenen 
im Sarge auf, und zeigt ihm die Säule, mo Fama 
feine Thaten niederfchreibt, die mir aber unbekannt 
find; unten am Sarge trauert Saturn und die Menids 
heit ! Am Carolinen-Platz ift das huͤbſche Theater, 
und bie Allee, ein geebneter, in der Mitte mit Eteins 
platten belegter und mit Bäumen reich beſetzter Spas 
ziergang mit Ruhebaͤnken, zieht fih von dem Urfuli: 
nerinnen bis nad) Marienfchnee; fie wird Abende ftark 
befucht. Diefe Altſtadt ift das Herz der Stadt, daher 
hier das meifte Leben, aber die Straßen ſind entſetzlich 
enge und winflicht, die Erdgefchoffe meift Buden, vor: 
züglid in der engften aller Gaffen, der Sefuiten 
gaffe, und zum Ueberfluß ift in der Altftadt auch 
nod die Zudenftadt! 

Die Zahl der Juden fteigt zu gooo, fie haben 9 
CE chulen oder Synagogen, und ihr Quartier ift merk— 
wirdiger ald das zu Frankfurt. Es gehört aes triplex 
eirca - nasum dazu es zu befuchen, und man findet es 
ohne Führer — nur der Nafe nach — wie die Ab: 
tritte in manchen Häußern. Zude und Wucherer 
ift leider! noch bis heute Eins, und daher ift der uns 
terhaltendftie Plag zu Prag der Tandelmarft, wo 
fie ihr Weſen treiben. Sonſt mufre das; Wolf Jsrael 
ein gelbes Unterſcheidungskaͤppchen tragen, 
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dad war überflüffig, denn fie jelbft zeichnen fich ſattſam 
aus durh ihren Shmug. Im Judenquatier, wo 
keine Schweine geduldet werden, herrſcht eine. folche 
Schweinerey, daß id) meine lieben Frankfurter künftig 
für lauter Holländer und Engländer halten 
werde ! 


Die Neuſtadt ift fchöner , wie fchon der Name 
erwarten läßt. Hinter dem Viehmarkt, dem größ: 
ten Plage Prag, wo das ungeheure Sefuitencolleg 
fteht, von 106 Klafter Länge, verliehrt fich alles Staͤdti— 
ſche, alles befommt ein ländliche Anfehen. Auf dem 
Roßmarkt, nah dem Graben eine der fchönften 
Etraßen, fteht neben Nepomuc die bemalte Reu— 
terftatue des heiligen Wenzels, die fich drollicht auss 
nimnit, und an einem Brunnen liefet man: „der Va— 
terftadrvon ihrem Mitbürger J.W.“ (immer). 
Die drey fchönften Palläfte Prags gehörten den Jeſuiten, 
denen aber Joſeph eine noch fchönere Beftimmung ans 
wieß — das ungeheure Colleg ift Militärfranfenhaus — 
ein andres Sit der Dikaſterien, und das zte ift der 
Univerfität und ihren Sammlungen gewidmet. - Am 
Ufer der Moldau, wo man ungeheure Holzoorräthe 
fieht, am Podskal (d. h. unter den Felfen) wohnen 
die Sahfenhäufer Prags, die ſich meift mir Schif- 
ferey und. Holzarbeit befchäftigen, und Podskal ift 
gleichbedeutend mit einem derben groben Kerl, 
gerade wie das Wort Sahfenhäufer! 


An der Militärbederey in der Pflafterftraße fteht 
die Innſchrift 1’Art de vaincre est perdu sans l’art 
de subsister, ganz richtig ! aber man muß doch lächlen, 
wenn man die Deftreicher Fennt, und daß fie einmal 
unter Subfiftenz weit mehr verftehen,, als die Frans 
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gofen, die aud) mit Zwiebaf zufrieden find, der die 
Märfche- fo fehr erleichtert, Ich habe Deftreicher 
murren hören, wenn die Löhnung mur einen Tag 
autblieb, und Franzofen gefehen, die oft halbe Jahr 
lang ohne Sold waren in Hunger und Blöße, und 
dennoch den Feind fchlugen für eingebildete Freiheit und 
Ehre. Wars Entfagung oder Leichtfinn? Gleichviel, 
fie ertrugen Hunger und Durft, Kälte und Hitze, Ges 
fahren, Strapazen und Blöße in Uniform und Beutel — 
gingen dem Feind fingend entgegen, und fchlugen ihn 
zur Ehre der Nation! der Conducteur, der nad) 
Mien gehen follte, Fonnte nicht fertig werden — die 
beftimmte Zeit war längft verfloffen — wir brummten 
mit mehr Recht, und er rief zoruig ‚Man barf 
doc freſſen?“ 


Die erhaben liegende Emauskirche famınt Benes 
dietinerklofter fol Feiner verſaͤumen, denn ungemein 
hieblich ift vom Kloftergarten die Ausficht in das Mol— 
dauthal. Die Gerftesgegenwart ded Abts Paul U. ret= 
tete fie vor der Wuth der Huffiten 1419. Mit Kreuz, 
Fahnen, und dem Allerheiligften ging er dem wilden 
Haufen entgegen, reichte ihm dad Abendmahl sub 
utraque, und zeigte im Hintergrund aud etwas 
Kirhenfchag für die rohen Gemüther, deren Herz nicht 
. entbrannte, wie dorten bey den Juͤngern, die nach 
Emaus gingen. 


Yuf einem fteilen, nad) der Moldau ſich ſenkenden 
ſchwartzen Felſen erhebt fi) der Wiſche rad, die be— 
ruͤhmte Burg der alten Herrſcher, aber nicht einmal 
rechte Ruinen find mehr vorhanden von der alten Veſte, 
nur ein Zeughaus fteht hier, ein Kicchlein und einige 
Mohnungen. Das Non plus ultra geiftliher Uns 
verfhämtheit ift denn doch das Wappen des 
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ehemaligen Domkapitel von Wiſcherad, wo der heis 
lige Petrus den Herzog geißelt, der einit ein 
Kirhengut veräußert haben. fol, worauf St. Peter 
erjchien, und ihn derbe abprügelte. Es kann gar 
wohl feyn, daß im Jahr 1187 ein frecher Pfaffe die 
Rolle des Heiligen Perrus fpielte, und mancher fpielte 
fie vielleicht noch) im 19. Jahrhundert recht gerne, wo 
das Kirchengut nicht minder gefährdet ift, aber ©t. 
Peter in vinculis fih nicht mehr fo handgreiflid eine 
miichen darf, der Fatholifche, wie der protejtans 
tiihe Petrus, und fein Eomifhes Amt der 
Schluͤſſel! 


Auf dem todten Wiſcherad, und unter den 
Trümmern der Vorzeit genießt man doppelt die Aus— 
fiht ins Leben, und auf die herrliche Natur ums 
her, die nie ſtirbt. Sch ftieg hinab nad) dem Dörfchen 
Podol an der Moldau — genoß im Garten, was fidy 
yorfand, und fuhr auf einem leichten Kahn unter Höre 
nermufif, vom Echo wiederholet, an einem Goͤtter— 
abend, nad) der Stadt. Schon die ftille idylliſche Na, 
tur umher ſtimmt romantiſch — und nun der ſchoͤne 
Sommerabend, die Mufif, vor allem die ſchwarzen dro— 
benden Zelfen des romanhaften Wifherads! 


Die Univerfitär Prag ift, nad) Heidelberg, (ie 
uach dem man es nimmt) die ältefte Deutfchlandg, - die 
Earl IV. 1348, nad) dem Mufter der Parifer ftiftete, wo er 
felbft fiudire hatte, Nichts ging ihm Über gelehrte 
Kämpfe der Scholaftifer, und wenn er in einer 
Difputation feinen Gegner niederwerfen konnte, fo war er 
ſtolzer als Dominus Praeses in Cathedra Er theilte feine 
Univerfirät in Dier Nationen, Böhmen, Polen 
Sachen und Baiern, folglih hatten die Deutſchen 
das Uebergewicht, was den Böhmen übel gefiel, Mir 
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Recht ertheilte der Nachfolger Wenzel den Bbhmen den 
Vorrang, aber nun wurden die deutfchen Herren Bur— 
ſche fohwierig, und wanderten aus nad) Leipzig. Es 
follen 60000 Studenten zu Prag gewefen, und 36000 
ausgewandert feyn? wir wollen 20000 annehmen, und 
daß 5— 6000 davon nad) Leipzig zogen. Seht mögen 
1000 — 1200 hier ftudieren, die man gar nicht bes 
merft, wie Redt ift — fie follen ftudieren, nicht 
renomiren! Kiünftige Zeiten werden ficher nicht bez 
greifen, wie fogenannte Studierende noch immer 
größere Freiheiten in Anfpruch nehmen fonnteı, 
ald andere Zünglinge, die fich der Armee, der Schreib 
ftube, dem Handel und Künften widmen — fie, die 
von Grundfägen von Freiheit und Gleichheit fo 
fehr durchdrungen find, follten dieß am wenigften ver— 
langen — mais — ne pouvons noug Etre un peu 
plus egaux que les autrcs ? 

Die Univerfitärsbibliothef ift reich feit Auf: 
hebung fo vieler Klöfter, veich an Altern Büchern, die 
man nirgendswo fonft findet, wie der reiche Vorrath 
fpanifcher, und dann böhmifcher Bücher. Man 
zeigt gewöhnficy ein Zauberbuch mit den fonderbarften 
Characteren, dad man einem Schatzgraͤber weagenomz 
men hat; der Huuptfchag bleibt immer die bohmifche 
Literatur aus der Zeit ihrer Bluͤthe. Das erfte 
böhmifche Bud) ift 1468 gedrudt, und die Bibel in 
böhmifher Sprade in nicht mehr ald 26 Ausgaben 
vorhanden, wovon die erfte vom Jahr 1988. Ehe 
Luther fein großes deutfches Werk begann, Hatten 
die Böhmen ſchon 7 Auflagen der Bibel! 

Zu Prag wird wenig gefchrieben, wie zu 
Wien, wovon Prag eine getreue Copie ift. Die Kunft 
ſteht aud) hier höher, ala die Wiſſenſchaft, aber 
Prag gehört dennoch zu den Erädten, im denen man 
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zu leben wuͤnſcht, und auch zu leben weiß. Mie 
kommt ed, daß bei der fichtlichen Eopie Wiens nicht 
auh Wiener Straßenpflafter, Wiener Beleuch: 
tung, und Wiener Polizey copirt iſt? Gereinigt 
werden die Straßen fleiffig und zwar von Gefangenen 
in Ketten, die einzige gefchloffene Geſellſchaft, 
die in Prag ift, während bey uns das Fleinfte Land- 
ftädtchen die feinige haben muß. Auf Spaziergängen, 
in Gaftyäufern und Kirchen wird einem unverfehends 
rechts und lints die Hand gefüßt von Bettlern, 
und im Tempel gaffel, naͤchſt dem Engel und einem 
Eaféhaus, fpielen folhe babylonifhe Hurereyen 
vor allen Augen, daß felbft ein Wiener, der mit mir 
Abends vor dem Engel feine Pfeife rauchte, fih zu 
todt ärgern wollte über die cpnifchen Auftritte. Noch 
widriger waren mir, wie zu Breslau die Menge Li- 
querbuden, hier die Menge Kottobuden, das 
fhnellfte Mittel neue Bettler zu machen. Jene Ey: 
nifer aber fünnte man Nachtwerfer heißen, wie 
in Holland die Abtrittsfeger genannt werden ! 
Proteftantifhen Reiſenden müffen die galanten 
Prämonftratenfer vom Strahof oder Sion, wo 
ftetö gut wohnen war — fchöne wohlgenährte Herren 
in weichen weißen Kleidern, friffirt und mit Brillants 
ringen jo fehr auffallen, als Gapuziner, Franciscaner, 
Dominikaner ,„ Auguftiner, Benedictiner, Piariften, 
Garmeliter, barmherzige Brüder, Urfulinernonnen, 
Elifaberhinerinnen und Kreuzherren mit dem rothen 
Sterne, die alle noch im SFleifche hienieden wandlen, 
weit bunter noch als zu Wien. Prag zählt noch zo 
Kirchen, (vor Joſeph an die 100) und wer hätte Die 
Pfaffen, Monde und Nonnen zählen wollen? bie 
Kirche der Kreuzherren mit der ſchoͤnen Kuppel und 
alabaftern Statuen ift eine der jchönften, alle aber 
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enthalten Schäße der Kunft, wenn fie auch die 
S. S. Ecclefia nicht immer dafuͤr halten follte. 

Unter den vielen Kunftfammlungen zu Prag darf 
ih die Gemäldegallerien des Fürften Colloredo 
und Grafen Roftiz nicht vergeffen. Xeztere, reich an 
Niederlaͤndern, ift nicht nad) Schulen, jondern nach 
Gattungen geordnet in eignen Zimmern, Landſchaften, 
Bildniffe, Hiftorifche Gemälde, Thierftüde, wo auch 
ganz recht — die Shlahtenftüde bangen. Unter 
den Gypsabguͤſſen ift Canovas göttlihe Gruppe — 
Amor und Piyche — fie ift bedeckt, wie noch meh: 
rere „wegen der jungen Eomteffen‘“ ſagte mir 
der Auffeher. Pſyche liegend, den hinter -ihr knienden 
Amor umarmend ift nichts weniger ald phychiſch, und 
die Gruppe widerlegt alle VBorwärfe, daß Canovas Dar- 
ftellungen — Falt ließen! Unter eigentlichen Antiken gefiel 
mir ein Windhund, der hinter dem Dhr 
krazt — ob es einen Abguß davon gibt? ob er antik ift? 
ſchoͤn ift er. Unter den Gemälden ift ein heiliger Franz und 
Bruno trefflich. Schade! daß man fein Verzeichniß 
hat, und auch Feines von der Gallerie Colloredo, 
die Feine Antiken hat, aber defto mehr Staliener, 
Ausgezeichnet ift: Meng großes Gemälde: bie 
Anbetung, und herrlihe Haderts. Da ih an 
Einem W :mittage beyde Gallerien fahe, fo weis ic) 
nicht mehr, welche Das Cabinetſtuͤk befizt, em Tauber 
auf einer Ta ube, das vielleicht eher bedeckt ſeyn 
follte, ald Amor und Pfyce. Der Er ift weiß, die Sie 
ſchwarz, daher bemerft man nichr fogleich den Schalt} 
ESonderbar find dody einige Straßennamen: Kots 
zen-, Eyerklar-, Schneken-, Spagen = Gafle, 
Maͤuſelochꝛc. die Namen find deutſch und böhmifch 
. B. Zeltnergaffe Celetna Ulice — aber neben vielen 
peutfch = dfireichifchen Namen diirfte man wieder eigente 
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Lich deutfche fchreiben, 3.8. Verſchleiß Verfauf — Uns 
terftandgeber, Gaftgeber ıc. dag Theater ift gut, 
vorzüglidy die Muſik, und neben dem Nationaltheater, 
noch ein anderes auf der Kleinfeite , und ein recht bras 
ver Gafperl, Aber mo ift Liebich, der fi) mit If— 
land und Fleck meffen dürfte? er ift feir 1816 nicht 
mehr. Diele Deutfche hören vielleicht jeinen Namen 
zum Erftenmale? Er war ein Mainzer, von Schopf 
zu Palau, Glagenfurt und Laybach gebildet. — Es 
fcheint mir auch hier beftätige fidy der Sag, daß «6 
im Suͤden fchwerer hält berühmt zu werden ald im 
Norden, wo mehr gefchrieben wird, und mehr Wind geher ! 

An der TIheaterfaffe begegnete mir die einzige 
Grobheit, die mir in Böhmen begegnet ift, wozu 
meine Ungeübrheitim Kupfergeld Zählen Ders 
anlaffung gab. Theoretifch wußte ich, daß fi 
Geld zu Papier verhalte wie 1325 oder practifcher der 
Zwanziger soft. Papier made — id) verlangte 
einen gefperrten Sit a ıfl. zofr. Fonnte aber mit 
dem verdammten Kupfer nicht zu rechte Fommen — 
ein großes Kupferſtuͤck a zofr. gilt nur 15kr. ein 
anderes a ı5 fr. nur okr. — 3 Kreuzerftüde nur ı kr., 
wieder Kreuzer nur halbe Kreuzer — der Teufel lerne 
unter 8 Tagen practifch und fchnell zählen — der Herr 
Gaffier wurde ungedultig — das war verzeihlidd — 
aber da ich ihn um Verzeihung bat und mid mit dem 
font magifhen Wort Fremder entjchuldigte, hätte 
er nicht fo grob bleiben follen! In Böhmen fahe 
ih) weder Gold noch Silber, eitel Kupfer, wie in 
Schweden, Sparta hatte gar nur Eifen — ſo bleibt 
das Geld im Laude, und noch befer das Geld, dus 
Lycurg nicht Fannte — Papier: Geld! 

Nirgendswo in Deutichland wird fo viel grz 
tanzt werden, wie zu Prag — überall Tanzboden, 
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Mufit! Gefang, Safe:, Wein, Bier s Häufer und Gar: 
kuͤchen — die Gafehäufer von Feiner befondern Eleganz 
reichen vollfommen aus mit der Prager, und Miener 
Zeitung, und dem oͤſtreichiſchen Beobachter. An guten 
Zifchen fehlt der Vogel des Phaſus, den die Ars 
gonauten nad) Europa gebracht haben follen — und 
der für Böhmen ein wahres goldnes Vlies geworden 
ift, felten, und Hühner nie. Schwerlich werden vers 
hältnigmäßig zu Wien foviel Hühner verzehrt werden. 
Ueberall laute vivere und Freudenleben. Die hohe 
Lage Böhmens und die fcharfe Luft hat aud) mich zu 
Prag mit befonderer Eßluſt gefegnet, und daher kann 
id) die Prager nicht tadeln, überlaffe aber den Natur: 
forfhern zu unterfuchen, wie es zugehe, daß mit diefer 
Eßluſt alle K. K. Erblande gleich gefegnet find. 
Kleiderlurus fteht jedoch wie zu Wien oben 
an, und Geifteslurus ift bey einem fybaritifchen 
Leben felten. Man ift noch fo entre deux, oder wie 
jener Wirth auf die Frage des Neifenden: Ob ſich der 
heilige Nepomue an feinem Todes-Tage noch immer 
auf der Brücde drehe? erwiederte: „AU bifferl Ew. 
Gnaden, Shalter nit der Mühe werth!” Und 
wie Fonnte Platonisinus neben Epicurismus aufkom— 
men? In Böhmen haben gewiß Siegwarth und Were 
ther kein Uuheil gejtiftet. Mich) wunderte auf einem 
Reihen: Wagen Todtenföpfe gemalt zu fehen — 
die Worte Hodie mihi, eras tibi, die jedoch dem groſ— 
fen Haufen deutfh „Heute mir, Motgen dir’ 
‚ verftändlicher wären, mögen -ald Yufmunterung zum 
Genuß gelten. 
Prags glänzendfte Zeit war die Zeit Carls IV. und 
Menzels, und daher ftehen beyde in Bohmen in befferem 
Geruch, ald im Reiche, Earl verdiente wohl, daß der 
Beamte, der den, Geſchmack St Majeftät an Schweins: 
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Ohren und Schweins-Schwaͤnzen fannte, alle lebendige 
Schweine anglifiren ließ, und fo bediente er den Kai— 
fer und fein Gefolge auf die willlommenfte und doch 
dfonomifchfte Weife. Der Lurus in Böhmen war das 
mals fo groß, daß man Golöftoffe, holländifche Linnen, 
brabanter Spigen, Gold und Silber auf Kleidern fürms 
lid) verbieten mußte. Prag, das im Mittelalter foviele 
Stürme beftehen mußte, im zojährigen Krieg und durch 
Sfefuiten jo mitgenommen wurde, genoß feit der ſchroͤck⸗ 
lihen Belagerung Friedrih8 1757, deffen Bomben 800 
Häufer in die Afche legten, bis jest. der ftolzeften 
Ruhe, und der holde Fittig des Friedens fchwebte über 
Böhmen, während ganz Deutihland im Jammer faß. 
Ob wohl Prag die Drangfale Friedrihs jo fromm er: 
tragen hätte, wenn des Ketzers Kugeln nicht zunächft 
auf die Kirchen gerichtet gewefen wären ? 

Der Verein zur Befbrderung der Tonkunſt 
fheint mir zu Prag faft überfläffig, wichtiger und noͤ— 
thiger ift wohl die patriotifhe Dfonomifche Geſell— 
ſchaft, und fo muß auch das tehnifche Inſtitut 
vortheilhaft auf das Fabrik-Weſen wirken, zumalen 
der Arbeitslohn wohlfeiler ift, denn anderwärts. Uns 
gemeine Verdienfte um Stadt und Land hat der Oberft: 
Burggraf Graf Kollowrath. Der reiche und zahlz 
reihe Adel lebt, gleich den Briten, viel auf dent 
Lande, und nur im Winter in der Etadt, zwar fireng 
abgefhloffen von den Übrigen Ständen, aber nicht 
ohne DBaterlandsliebe und MWohlthätigkeitd: Sinn. Er 
unterftägt und hilft den Gutsbauern, weil er unter ih: 
ven und in ihrer Nahe wohnt, und nicht in der Uep— 
pigfeit der Hauptftadt, wie früher der Adel Franfreichs, 
defien Herz Paris verhärtete. Man hat mir fehr edle 
Beyſpiele vom Adel erzählt, wie er während des lan: 
gen harten Krieges der Norh des Volks unter die Arme 
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grief, wovon mir im Reiche weniger Benfpiele bekannt 
geworden find, wo man aber audy nit fo reich ift! 

Noch muß ich meines Kieblingsplägcdyens zu Prag 
gedenken, der Farber-Juſel, genannt Klein-Be: 
nedig. Unter dem Dache ihrer fchattigten Bäume 
ſchmeckte mir mein Effen noch einmal fo gut, man fin: 
det zwar feine Very und Freres Provencaux — 
aber es it au Fein Beefsteakhouse, wo man 
fir 6 — 7 Sh. weniger hat, als hier für die Hälfte. 
Sodann ſtudirte ich die vorüberziehende ſchoͤne Welt 
äct fultanifch bey Caffe und Zabaf, nahm ein Bad, 
und gegen Abend feste ich mic) an das Waſſer, ſchwel— 
gend im Genufe der Anfichten der Moldau, der Ueber: 
fahrenden, der Brüfe, des Laurentiusberged und des 
erhabenen Hradichin. Noch zauberifcyer ift die niedliche 
Inſel, wenn Yichter die Dlärter der Bäume vergolden, 
und harmonische Tone durch die Stille der Nacht ver: 
hallen unter trauliyem Gefliſter frohen Menfchengrup: 
pen. Oft verlor ich mich hier in die füßen Reveries 
Jean Jaques auf feiner Peters-Inſel, und dachte mid) 
nad) einem Paradieje meiner Jugend, dem Genfer:See, 
und der Saone-Juſel ©. Barbe zu Lyon ! 

Zunächft der Faͤrber⸗Inſel liegt die Schuͤtzen-Jnſel, 
wo es immer und ewig krachte, denn die Prager find 
gar maͤchtige Scheibenfhügen, Sonntags und 
Seyertags und an jedem ſchoͤnen Tage. Mich beluftig: 
ten die aufgehängten Tropäaen alter Schießfcheiben, mit 
ihren Malereyen und ihren Reimen. Auf einer folder 
Scheibe, vom Fahre 1789, ſahe ich Targquinius im 
Bette, und vor ihm Lucretia im blanfen Hemde, im 
Hintere Grunde ein Grab; die Poefie lautete: 

Ein Loch in meinem Schooß raubt meimer Keufchheit 

Schäge, 
ein Loch in meiner Gruß bringe mich in Todes⸗Netze, 
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‚ein Loch nicht weit von bier bedecket meinen Leib, 

drey Loͤcher ſind zu viel zu faͤllen nur ein Weib! 

Da iſt denn doch eine alte Scheibe im Schießhauſe 
zu Stuttgart feiner, wißiger und komiſcher. Zwey 
recht gut gemalte Hunde machen in bergebrachter 
Hunde:Manier Bekanntfchaft mit einander — der an: 
ziehbende Punkt ift aud) der Mittelpunft der Schei: 
be, und die Innſchrift: De gustibus non disputandum ! 





Vierunddreyßigfter Brief. 
Prags Umgebungen. 





Herrlich find die Umgebungen Prags, und went 
man etwas vermiffet, Io ift e8 der Schatten, um zu 
ihnen zu gelangen. Die Prager fcheinen mir fo kom— 
mod, als die Miener, und befchränfen ſich auf die 
kanaliſchen und wimmerifchen Anlagen, bie, 
Snfeln, Baumgarten und Podol, von wo jie ja 
zu Waffer wieder zuruͤck fommen koͤnnen. Diele beguuͤ— 
gen fi) gar nur mit einem Gang nach der Brüde, 
oder dem Stadtwall zwifchen dem Neu- und Roß— 
thore. An den Fanalifhen Garten ftoßen Zikanka und 
Wiſchinka, ſtark von den niedern Ständen befucht, wie 
die Hetz-Inſel oder Groß: Venedig, und dem legten 
Pfennig. Auf der ganz nahe an der Hetz-Inſel liegens 
den koͤpeliſchen Inſel, ein wahrer Nachtigallen— 
Hain — wandern nur Einfame, die aber gerade 
nicht immer Philojophen find, und die wenigjten wer— 
den Zimmermanns Werk über die Einſamkeit 
gelefen haben! 

Noch angenehmer ift Podol — nicht wegen ſeines 
Gaſthauſes am Ufer der Moldau, wo man Fifche und 
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Krebje haben kann — ſondern weil e3 eine allerliebite 
ländliche einfame Gegend bietet, von Podol bis Kdnigs- 
Saal, einem ehemals berühmten Klofter. Man madır 
fodann die Rüdreife zu Waffer um die grauen Felſen 
des Mifcherads, dem Bade der Libuffa vorüber, wo fie 
ihre Liebhaber, wenn fie folcher fatt war, erfäufen ließ, 
und landet in Podsfal, oder Klein Venedig. Am be: 
fuchteften fand ich den Baumgarten bey Dorf Bube— 
netſch, Troja gegenüber, einem alten verfallenen koͤnig⸗ 
lihen Schloß — Troja fuit - an der Moldau. Es 
ift eine allerliebfte ganz natürliche Anlage, wo man 
Eonntags Mittag hält unter den Concerten der Nach— 
tigallen, bis die Prager Muſikanten die beffere Muſiker 
oerfheudyen. Gewöhnlich ging ich dann über Bubna 
nach der Hetz-Inſel auf den befucdhteften Zanzboden 
— nicht um zu tanzen, fondern um die Pragerinnen 
mit ihren Sweet-hearts zu ſchauen. Dieje Heß: 
Snfel wäre was für Salomo gewefen, die Walzer 
werden zu wahren Fandangos, und die Tänzerinnen zu 
Bajaderen — fie hörten die Muſik der Sphären, und 
tanzten in via lactea! Mich freueten felbjt die Kellne— 
rinnen, fo geplagt fie auch waren, bald da, bald dort: 
bin gerufen, blieben fie dennoch heiter, lachend, fingend, 
und fich necdend untereinander, und zwifchen hinein ein 
Zänzhen! In Prag wird ficher fo viel getanzt, als 
im Lande der Ehwarzen, die Negern fangen erft mit 
der Nacht an, die Prager ſchon Nachmittags, und bil: 
lig folte an den Zanzboden die Worte ftehen, die ich 
in ben Champs Elisees gelefen habe: Ici on danse 
tous les jours ! 

Zu Prag fiel es mir auf, daß fie boͤhmiſch ſprachen, 
fo wie 1 Fremde witterten — an meinem Tiſche — 
table d’hote fonnte man ihn leider! nicht nennen — 
fetten ficd felbft Prager, wenn fie fich nicht Fannten , 
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fo weit ald moͤglich auseinander, und die Erühle zu 
meiner Rechten und Linken blieben leer, als ob der 
Geiſt Banquo darauf ſaͤße. Ich halte eö aber bey 
Tifche mit den Franzoſen les morceaux caquettts se 
digerent plus aisement, und wer viel plaudert, uͤber— 
ladet weniger den Magen, daher fid) ſchon allein aus 
dieſer Urfache die Prager: und Wiener: Sitte erflären 
läßt. So faß ich denn auch im Baumgarten allein 
zu Tiſche — in meiner Nähe zwey Herren, die in glänz 
zender Equipage gefommen waren, jedoch nicht beifer 
fpeisten, als id) — nun kamen noch in einem Fiaker 
eine Sefellfhaft Schaufpieler, die tüchtig aufwichs— 
ten, aber auch ihren Fiaker davon genießen liefen, 
während der goldene Kutfcher auf dem Bok des golde=s 
nen Magens der Herren wahrjcheinlicd) hungerte — je= 
nes freute mich, ic) knuͤpfte ein Geſpraͤch mit ihnen: 
an, und befand mid) wohl dabey — e8 ift doch etwas 
Eigenes um die geniale Künftler-Welt! An einen Tem— 
pel lad ich: Lebens: Siun, Durft nah Gluͤkſelig— 
keit und Wahrheitsliebe find die leifen Ahnun— 
gen unjrer Fortdauer — das war hier nicht an vechter 
Stelle, und daher waren aud) die beyden unterftrichenen 
Worte durchſtrichen, und darüber gefeßt, Bier und 
Magen! 

Es ijt ſchon viel, wenn der Prager zu Fuße nad) 
der Zibulfa wandert, einem hübfchen engliſchen Gars 
ten auf Anhöhen, den der lezte Fürftbifchof von Paſſau, 
Graf Zurn, ein ehrwärdiger Greis, anlegte, und dem 
Publicum dffnete, unter dad er ſich felbft zu Zeiten 
mifchte. Der Graf Clam Gallas hat gleichfalls eis 
nen jchönen Garten, und audy der legte Kurfürft Hei: 
ſens legte fi) vor dem Sandthor einen an, fo lange 
er Emigrant ſeyn mußte. Lieblich ift der Gang nad 
dem Thale Scharfa, die boͤhmiſche Schweiz ges 
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nannt, aber nur jelten begegnete ich Spagiergängert. 
Der Eingang fängt bey der Moldau an am Dotfchen 
Podbaba, das Thal wird dann wilder, je weiter man 
kommt, und zwiſchen Selfentrimmern gelangt man wie: 
der ind Freye nad) Kibog und dem fogenannten Stern 
auf dem weißen Berge, der nur gefchichtlich interef- 
ſaut ift. Hier fteht ein Monument des Erzherzogs Garl, 
und man zeigt die Stelle, Königsfiß genannt, wo 
Friedrich — Prag lorgnirte! 

Auf diefem weißen Berge wurde der allzu chrgeißis 
ge Winter: König geihlagen, dem alles abgerathen 
hatte die Krone Böhmens anzunehmen — aber die ftolze 
brittifhe Gemahlin fagte ihm: „hr habt eine Kör- 
nigs-Tochter geheurathet, und ſcheuet euch 
eine Krone anzunehmen?’ und Ehren-Sculterus, 
der Hofprediger, machte ed ihm gar zur Gewiffens- 
fache den goͤttlichen Ruf zur Rettung der Proteftans 
ten anzunehmen — Friedrich von der Pfalz nahm 
die Krone an, war aber feiner Krone werth! Während der 
Schlacht tafelte er auf dem Hradſchin, und nach der 
Schlacht flohe er, obgleich noch nichtö verloren war 
für einen Mann von Geift und Muth. Die Prager 
waren voll Eifer ihre Stadt zu vertheidigen, Graf Turn 
ftellte ihm vor, daß noch 17 Bataillons vorkanden und 
8000 Ungaru en reserve — ber brave Mannöfeld hielt 
noch Tabor und Pilfen befegt im Rüden des Feindes , 
und in Ungarn fpielte Bethlen Gabor den Meifter — 
aber Friedrich beforgt um feinen Kopf, den er ſchon 
‚längft verloren hatte, flohe fo eilig nad) Breslau, daß 
er felbft feine Krone zu Prag ließ, und alle Papiere. 
Mas follten feine Generale thun, Anhalt, Hohenlohe 
und Turn? fie flohen mit ihm. Es war fowenig ver— 
foren, aldzu Marengo, wenn Melad den andern 
Tag die Echlacht- erneuert hätte gegen die fchwächere 
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Armee, wie Bonaparte erwartete, der auch hier blos 
glädlih war. Selbſt nah Verluft einer zweyten 
Schlacht hätte Melas Feine fchlechtere Gapitulation 
eingehen dürfen, als er felbft darbot — die Feſtun— 
gen Piemonts und halb Italien! Friedrich blieb 
der Winter-Koͤnig, und felten endete noch ein Ufurpator 
gluͤcklich, felbft nicht Lucifer Napoleon! 
Meit lohnender ift die Befteigung deö Ziskaber— 
ges, am deſſen Fuße das ſchoͤne Invalidenhaus 
liegt. Die alten Krieger ſaßen umher unter den Baͤu— 
men, plauderten, rauchten, fpielten — jüngere Soldaten 
übten fi) im Echeibenfchiefien, oder bauten Schanzen 
— aber an eine intereffante Unterhaltung, wie ich fie 
mit Sranzofen aux Invalides hatte, war nicht zu denken. 
Ich flieg den fteilen Fußpfad hinan nad) dem Berge, 
wo Ziska 1420 Sigismund fehlug, und das dftreichifche 
Heer auch 1757 in der Prager-Schladht feinen Stüßs 
punft hatte, und weilte, bis die Sonne fanf, und Prag 
und feine Umgegend im Abendroth glühte. Nirgendswo 
kann man ficy leicht verlieren, denn überall erblift man 
eine Thurmfpige, und ©. Reits Domm ganz gewiß. 
Und wer wollte nicht die Stelle befudyen, wo der 
Greiß Schwerin fiel, der fo fchwer an den Krieg 
ging? Gaefar rieß einft einem Faͤhndrich den Adler aus 
der Hand „Wer den Tod veracdtet, folge mir‘ 
und Schwerin that. daffelbe in der Prager Schlacht. 
Wir haben nicht mehr die Ehußwaffen der Alten, und 
fie Faunten weder Ganonen, noch hagelfpeiende Bates 
rien. Schwerin fiel, und die Fahne des Eieges in feiner 
Hand defte den gefallenen Helden. Schon war es von 
Joſeph, daß er an der Stelle, die ein Baum bezeichnet, 
und einige Schanzenslleberrefte, feine Grenadiere 1776 
ein Viereck ſchließen und mit Geſchuͤtz und Klein-Gewehr- 
u, 40 | 
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Feuer des preuffifchen hochverdienten Feldmarſchalls-An⸗ 
denken ehrte, und verherrlichte. - 


. Die entferntefte aber gerade intereffantefte Ausflucht, 
die man zu Prag machen kann, ift nach Garlftein 
(ſechs Stunden) unmeit Beraun, und nody fchöner der 
Ruͤckweg durch das mahlerifche Felfenthal S. Jvan. 
Hier ift die Höhle, wo der heilige Jvan lebte, nach 
der noch viele Böhmen wallfahrten. Er foll ein dalma— 
‚ tifcher Prinz gewefen feyn, der den Glanz des Hofes 
flohe, und 867 in diefe Eindde geleitet wurde von Eu: 
geln. Man zeigt die Abdrüce der Knie des frommen 
Beters auf dem heiligen Steine — die Spuren feines 
Blutes, als ihn die Heiden -mishandelten, felbft Spuren 
des Teufels werden gezeigt, denn wo hätte der Teufel 
die Heiligen je in Ruhe gelaßen? Weltfinder blei— 
ben ihm ohnehin. Natürlich gefchahen nach feinem Tode 
die größten Wunder! der Ort heißt auch S. Johann, 
nicht weil Jvan und Johann Eins find, fondern weil 
Sohannes der Täufer in eigner Perfon den Heiligen 
mit einem himmlifchen Befuche beehret haben foll! 


Garlfteins alte Pracht ift zwar dahin, verſchwun— 
den find längft die hier aufgehäuften Gold: Silber: 
Edelſtein- und Kunft-Schäße Carl IV. und fpäter wur: 
den auch die beften Gemählde Waffen und Mobilien 
zur Ausſchmuͤckung der Ritterburg in Laxenburg, umd 
der GemähldesGallerie im Belvedere nach Wien gebracht. 
Man fuchte für Pelzels Gefchichte Earls IV. ein gutes 
Bild des Kaifer3, und machte die Entdedung, daß 
viele der alten Bilder zu Carlftein Delgemälde feyen, 
folglich die Delmahlerey um 100 Zahr älter, ald man 
bisher angenommen harte — aud) diefe Bilder wander- 
ten nach Wien, und daß auch größere Schäße dahin 
wanderten wer möchte das verargen? In unfern hoch— 
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beinigten Zeiten follte man zur Erleichterung des Vol— 
fes mit andern todten Schäßen, Gold und Gil: 
ber-Gefäffen — Kapellen und grünen Gewoͤl— 
ben es eben fo halten! 

Garlftein verdient aber darum doch an * fuͤr ſich 
einen Beſuch — dieſe hoch auf Marmorfelfeu in der ein. 
famften Gegend ftehende Burg mit ihren weiten Sälen, 
hohen Thuͤrmen, fchauerlichen Gewölben und Nicht: 
ftätten; der Riefenthurm hat 85° Länge 57° Breite 
und 121° Höhe — die Mauren 13° Die, und das , 
Ganze ift fo wohl erhalten, wie wohl wenig Burgeit 
mehr ſeyn werden. Die alten Gemälde des Thevdorichs 
auf Goldgrund, die noch hier find, ziehen auch an, 
vorzüglich das Lamm der Offenbarung mit fieben 
Hoͤrnern, vor dem die fieben Kurfürften anbeten! 
Das Ganze ift fteif, aber die Köpfe find voll Ausdruk 
— es ift der Anfang deutfcher Kunſt. Man ſieht neh: 
rere Holzarbeiten Carls IV. der nie lieber ſchnitzte, 
ald wenn er, Audienz ertheilte, was denn doch immer 
zerftreuen, und an paſſender Gegenrede hindern mußte, 
wiedas Zeichnen in Vorlefungen, oder bey ſtaͤn— 
difhen allzulangen Reden und Predigten! 
Carls Burg war heilig, denn er hatte auch foviele 
Reliquien zufammtengebracht,, daß Fein weibliches 
MWefen den Fuß bieher feßen durfte, felbft nicht die ' 
eigene Gemahlin. Zezt denken die Böhmen anders über 
das weiblihe Weſen. Die Haupt:Reliquie war das 
Tiſchtuch, worauf Jeſus das Ofterlamm tranchirte! 

Garlftein machte den Schlußftein im meinen Fuß: 
Wanderungen um Prag, das ic) fo ungerne verließ, 
als Wien, denn das Iuftige Leben fteft am. Prag ift 
das andere Wien, wo fo viel gegeffen wird, als da), 
aber weit mehr getrunken, und am nteiften getanzt, _ 
Ich zählte 30 Tanzboden in, und um Prag, und art 
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Sonntag iſt jede Schenke, und jedes Brauhaus ein 
Zanz = oder eigentlich Walzer-Boden. Nur eins 
machte mid) manchmal traurig, zumalen auf der Brüde 
unter den Heiligen, daß hier zu Prag das erfte Licht 
der Aufflärung durd die Wiclefiten und durd) 
Huß und Hieronymus im I5ten Jahrhundert aufging, 
und dennoch im Igten. Sahrhundert nody ſoviel 
blinder Glaube! Bor dem Hochaltar Fnieten 
weit. weniger Menfchen als vor den Seitenaltären, 
der englifhe Gruß wird zehenmal wiederholt, bis 
ein Bater Unjer formt, und wenn auch einzle 
Dorfſchaften fidy nicht mehr herumbalgen ob ihr Hei- 
liger, oder der Nachbarliche größer fen? fo heißt doch 
noch immer in der Pfaffenfpradhe die Unbetung Got: 
tes Latria — die Verehrung der Heiligen Dulia, und 
die der Zungfrau Hyperdulia! Ga wohl! Hyper — 
und nun noch die neuen unerwarteten Hyper ! 

Vor Antritt einer Reife nad) Böhmen möchte ich 
jedem die Chronif Böhmeus z. B. Hagec zu lefen 
empfehlen, und zum bleibenden Andenken kaufe man 
fib Griefeld Gemälde Prags mit herrlichen 
Kupfern. Die Chronifen wimmeln mit romantifchen 
Bolksfagen und Mährchen, und aus ihnen fchöpfren 
Caroline Woltmann, Gerle und Griefel. Libuſſa 
ift den Böhmen, fo. vomantifch , als Carl der Große, 
daher war ed mir fo angenehm, daß die erfte Oper, 
die ich zu Prag fahe, Libuſcha war. Nach einigen 
war fie ein graufames wollüftiges Weib, eine Zanberin, 
nad) andern fo gelinde, daß das Volf, das fie liebte, 
durchaus Nachfolger von ihr haben wollte — fie zeigte 
vom MWifcherad die Gegend, wo man den Gemahl fin 
den würde unter Leitung ihres Schimmels, der wieherte 
und das Knie beugte vor einem Bauren Primislaus ! 
«ben fo viele Sagen find im Munde des Volks von 
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Dahomira, welche die Chriften blutig verfolgte, von 
den großen Wundern des heiligen Wenzel, den fein 
wilder Bruder Boleslaus mordete, ‚und von dem Brüs 
fen = Heiligen Nepomuc , der ganz Padrone ift! 


Böhmen und Prag haben mir ungemeines Ber 
gnuͤgen bereitet auf alleyley MWeife , und zu diefem Vers 
gnuͤgen kam noch die herrlichite Eßluſt, und der balfas 
mifchfte Schlaf bey der vielen Bewegung, wozu bie 
ſchoͤne Natur einladet. Ich machte diejelbe Erfahrung, 
wie vor einigen 30 Fahren in der Schweiz, befam 
eine Gefhwulft an der Wange, die nad) 8 Tagen aufs 
brach, und den Körper fo reinigte, daß id um 10 Fahre 
‚ jünger ausfahe. Nie habe ich mehr Punſch getrunfen, 
ald zu Prag, und gewiffe Punfchfreunde, wenn fie 
mid) anders lefen, werden mid) ſogleich aud) erfennen, 
wenn ich jiean die Bergleihhung erinnere, die nicht 
ganz auf meinen Boden gewachfen war, und Mandes 
ville angehört — die Vergleihung der Geſellſchaft 
mit dem Punfhnapf — der große Haufe ift das 
Waſſer — die Beffern und Gebildeten der Arrak 
oder Rum, die Verfchwender der JZuder, und die 
Geizigen die Saͤure, lezteres machte eigentlich 
Lachen, weil unferm Punſch — Citronen fehlten! 
Lebe wohl liebes, ſchoͤnes luſtiges Prag! 

Der Zifch ift wie zu Wien au, 

man Fann zu fehr geringen Preißen, 
der Lifte nach, zu jeder Stunde fpeißen. 
Man hat bier Wein und Speifen aller Sorten, 
ragouts, Paſteterl, Mandeltorten , 
anch Fafchingsfrapfen, Zuckerfirauben, 
gebackene Henkel, gebratene Tauben, 
Kapaunerl, Schnepfen, Auerhahnen, 
Gaͤns' Enten, Hafen und Faſanen, 
Wildbraͤt, Kalbs koͤpfe jederzeit 

a la frangaise zubereit — 
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Gemuͤß' und Fifch wer will die zählen? 
man kann da unter 100 wählen. 
Ind Wein ! das Schönfte ift dabey, 
aus ‚Einem Faß fließt zweyerley. 
Es gibt recht gute Pluger Bier, 
und follt’s ja in der Küche fehlen, 
“ fo mag man ficher darauf zählen 
s ſteht gewiß auf dem — Papier, 


Fuͤnfunddreyßigſter Brief. 


Bohmen, Mähren, und das dfireihifche 
Schleſien. 


A— —- 4 


Unter allen Straffen „ die nach Böhmen und Prag 
führen über Pilfen, Eger, Dresden, Trautenau — 
iſt die Wiener Straſſe durh Mähren die fchönfte, 
man hat Feine boͤhmiſche Wälder, fondern durdhfliegt 
die 42 Meilen binnen 48 Stunden oder 2 Tagen durd) 
die gefeegneteften und fchönften Fluren und Hügel; 
die Poſtilions faußen dahin, wie der Wind, auf Le 
ben und Tod, und hierinnen mag die Haupturſache zu 
fuchen feyn, warum man in Gafthäufern kaum das 
Nöthige firdet, Im ganzen deutſchen Süden geht: es 
raſch, noch raſcher aber in Oeſtreich — naͤmlich was 
die Poſt betrift — und nur die an Schlitten Par— 
thien gewoͤhnten Ruſſen koͤnnen damit unzufrieden. 
ſeyn. Man hat allerley Anecdoten vom Pruͤgeln, 
Erſchießen, felbft Galgen, und im Norden finde 
ich's felbft verzeyhlich, wenn man feinen Poftkerl we 
nigftens an Gälgen — wänfcht! das Drohen mit 
der Piftole oder das Abfeuren über des Phlegmas 
Kopf wegt, bitte aber zu unterlaffen — ich kenne einen 
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Hitzkopf, der leßteres that, der Poftferl drehte aber 
den Styl um, ftieg ab, walfte ihn durch, ohne ein 
Wort zu verlieren, fpannte aus, und der Hitzkopf 
fonnte das Phlegma nur durch Geld und gute Worte 
bewegen wieder einzufpannen, wollte er nicht im Sande 
figen bleiben ! | | 

Auffallend ijt die Fältere Temperatur, wenn man 
die 6 Donaubräden, worunter die fünfte berühmt 
geworden ift, daß fie Fürft Auersperg nicht abbrannte, 
und die Franzofen fo gemächlicy hinüber ziehen ließ — 
Ssetelfen, Enzersdorf, Stoferau und Hollabrunn hinter 
fih hat. Die Gegend iſt flady, die fteyerifchen Gebirge 
und die Donau verlieren fich bald aus den Augen, hinz 
ter Zegelödorf find wir in Mähren, und es erfcheint 
Zuaim an der Taya, das recht angenehm auf feinen 
Hügel liegt, mit bedeutenden Zud) = Manufacturen und 
6000 Seelen. Die Burg mit einem auffallend alten 
<hurm, der neben feiner Hauptfpige noch acht Kleine 
Spitzen oder Thürmchen hat, ift Militärfpital, und 
befanntlich Fam hier 1809 nad) einem blutigen Gefechte 
mit den Baiern, der Waffenftilftand zu Stande. An 
den felfigten Ufern der Zaja liegt der Verginigungsort 
Rabenſtein, und noch, näher gegen Deftreich hin, Eis— 
grub, der herrliche Landfig des Fürften v. Lichtenftein, 


. dem indeffen Ernſtbrunn, Landfig des Fürften Sin- 


zendorf, wenig nachgab. Jetzt foll alles verfallen, und 
weggeführt feyn, denn der Fürft iſt todt, und fo ift 
auc) die ſchoͤne Gemaldegallerie nicht mehr, mit einer 
antiken Zfis. In Mähren ift St. Florian, was 
St. Nepomuc in Böhmen, der Heilige löfcher alle 
Feuer, ſelbſt das Feuer der Schunen, und Schaden 
will ſogar zu Jet zelsdorf den Heiligen gefehen ha= 
ben, wie er das Feuer lofchet in der unfchiclichen Mas 
nier Gullivers, als der K. Pallafk zu Lilliput in Brand 
geriet), und die Waffer- Eimer der Lilliputer, groß 
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wie Singerhüte, natürlich verfhwinden mußten vor 
der Wafferfprige, welche Mutter Natur dem Rie- 
fen Gulliver gegeben hatte ! 

Die Poftftraße geht nach Iglau — ich aber nad) 
Brünn. Geitwärtd Znaim liegt Nicolöburg mit 
dem weit hin fehauenden Schloffe des Fürften Dietrichs 
ftein. Die Stadt zähle neben 4000 Chriften faft eben 
fo viele Zuden, und ift die Wiege Sonnenfels. 
Die mit Bäumen befeßte gute Kunftftraße führt durch 
flaches getraidereiched Land nad) der Hauptſtadt Maͤh— 
ren, nach Brünn. In der ganzen Gegend fieht man 
eine Menge Gänfe, und taufende empfangen und beglei= 
ten den Reifenden mit ihren gevatterlihen Gefchnatter. 
Jedes Ort hat feine Gänfe — wenn aud feinen 
Gänfehirten ald persona publica, und es iſt bez. 
Iuftigend, daß jede. Gans, meift die Altefte ber 
Heerde, eben fo viel Verftand zeigt, die Heerde zu, 
fammlen, ald der Hirte, und die duͤmmſten Gaͤnſe ihre 
Ställe beffer zu finden wiffen, als gar oft die Men— 
fchen! Sie fammlet die Schweftern und Brüder mit einem 
langfamen abgebrochenen Gaga — ein fchnelleö wider— 
holtes Gaga warnet vor Gefahr wie die Capitoliums— 
Gänfe beym Anbli der Gallier — das lautefte ſchnellſte 
Gaga erichallt, wenn Zutter gebracht wird, wie an uns 
fern tables d’hote, wenn die Suppe kommt, nad) 
langem Warten! j 

Brinn liegt hoͤchſt anmuthig auf einer fanften 
"Anhöhe, und von hohen Felien blidt der Dom zu Gt. 
Peter herab. Die Eradr zihlt 30000 Seelen, 'und 
mit ihr fteht durch einen bedeckten Weg der Spiels 
berg in Verbindung, wo Mad die Ulmer Schuld 
büßte, Mad der einen ganzen Saf voll feientifijcher 
Kriegskenntniſſe mit ſich führte, wie Buͤlow ſagte, nie 
aber nad) der Mülsde brachte — ihm fehlte durchaus 
nichts zum Heerführer , ald die Geiftesgegenware 
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des Lord Berkely „die Vbrfe oder das Leben“ rief ihm 
ein Räuber zu „zeigen Sie nun, daß Gie fid) vor 
Einem Räuber nicht fürchten‘ — das thue ich auch 


nicht , erwiederte B., ſich ftellend als ob er nad) der 
Borſe ſuche, aber hinter euch ſteht ja nod) ein 


Zweyter? — ber Räuber fahe fi) um, und Berdely 


ſchoß ihn nieder! Mak buͤßte hier feine groben Fehler, 
jedoch nicht ewig, wie der Panduren Obrift v. Trenk, 
der bier endete, deffen Leben man nicht ohne Schauder 


leſen Fann. Der rohe Trenf bildete im Succeſſions⸗— 


Priege mit feinem wuͤthenden Heere fterd die Avantgarde 
der Deftreicher, und feine Unmenfchlichfeiten find im 
Baiern noch heute im lebhaften Andenfen. Das mo— 
ralifche Ungeheuer machte zuleßt noch die fromme Einz 
falt zu Brünn glauben, daß ihn der heilige Franz felbft 
abgehohlet habe nad) dem Himmel! 

Brünn hat zwey große Pläge, und viele ſchoͤne 
Gebäude, unter denen ſich das Landhaus und vor— 
malige Auguſtiner Kloſter auszeichnet. Hier wird nicht 
nur der Pflug aufbewahret, mit dem einſt Joſeph 
verſuchte einige Furchen zu ackern, ſondern Fuͤrſt Lich— 
tenſtein glaubte auch den Spaß durch ein Marmordenk— 
mal verewigen zu muͤſſen „agriculturam humani ge- 
neris nutricem nobilitavit!“ Ein praͤchtiges gothi— 
ſches Gebäude iſt die St. Jacobs-Kirche, und ©. 
biſchoͤfliche Gnaden koͤnnte man beneiden um die Fern— 
ſicht in ihrem Pallaſte uͤber Maͤhren hinweg nach den 
Karpathen. Brünn iſt der Hauptſitz der Wollenzeugs 
fabriden Oeſtreichs, die 4 Jahrmärkte ſtark befucht, 
und im Bifchofshofe das Mährifhe Mufeum ſeh— 
enöwerth. Das Glacis, der Augarten und ber 
Sranzensberg, vormals Ealvariberg, gewähren anz 
genehme Spaziergänge; hier fteht auch ein Obelift vom 
Jahr 1818 dem Kaiſer, feinen Bundsgenoffen, und 
dem Heere geweihet. In der Nähe Bruͤnns find auch 
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fehenswertbe Höhlen, vorzüglich die von Sloop. 
Aeußerft angenehm und gefällig ift dad Leben zu Brünn, 
und Bruͤnn bleibt eine der angenehmften und ‚gewerb: 
famften Städte der Monarchie — aber mit der Orto: 
graphie fteht es fchlecht. Sch las „„Birkelifer Berucker“ 
und Saufens:Fder. Was ift das? bürgerlicher Perücken: 
macher, und Seifenſieder! 

Zwifhen Brünn und Wifchau, auf der Straße nad 
Ollmuͤtz liege feitwärts das berühmte Schladhtfeld von 
Aufterlig (2 Dec. 1805). Auf der Poft zu Pofowig 
zeige man noch die Wirkung einer Canonenkugel — fonft 
ift Feine Spur mehr, und felbft die abgebrannten Dörfer 
find wieder aufgebauer. Aufterlig ift ein unbedeutendes 
Kaunigifches Staͤdtchen, hat aber ein ſchoͤnes Schloß 
mit Garten, und hier ruhet auch der. alte verdiente Mi: 
niſter Kaunig. Zwey Meilen von Brünn liegt die Burg 
Kaunitz, Stammhauß der Kaunig und wer Muße hat, 
den wird der Feine Ausflug nach: der alten wohlerhal: 
tenen Burg Eichhorn, die fonft den Templern ges 
hörte, nicht gerguen, Auf einer Anhöhe zeigt man den 
naften Stamm eines Banms, von wo aus Napoleon 
die Dreyfaiferfchlacht leitete, der Morgen des blutigen 
Tages war fehr trübe, Napoleon nahm eine Priefe über 
die andere, und rief einigemal la terre va mal! Es 
muß fihon damals nicht recht richtig mit ihm gewefe« 
feyn! La Nature se soucie peu des individus, 
pourvü qu’elle. vienne à bout de seg augustes 
desseins — fo Napoleon! Napoleons fchaft die Na— 
tur nur alle Jahrhunderte Einmal — aber auc) fie find - 
vor ihr — Ephemeren! 

Zu Anfterlig ſchlugen fid) mehr als 200000 Männer 
mit dem erften Sonnenftrahl in furchtbarer Erbitrerung, 
mehr als 200 Feuerfchlünde donnerten, die Garden foch- 
ten Mann gegen Mann, und 20000 Leichen dekten die 


625 


Wahlſtadt. Napoleon durchbrady durch meifterhaftes 
Mandver den Mittelpunkt der Alliirten aber — hätte 
man Tags darauf die Schladyt erneuert, oder Deftreid) . 
nicht gezagt — Carl ftand ja in der Nähe Wiens — 
Ungarn und Böhmen ftanden in Maſſe auf — Preuffen, 
durch die Ansbacher Gebiers-Verlegung beleidigt, ſchien 
a DVerblendung erwacht — wer weis — aud) 
hier hatte der Mann wieder Gluͤck — Franz ſchloß 
lieber eine harte Konvention, und Alerander, der Mens 
fchenfreund, der den Krieg nie liebte, — wie der aus— 
‚geartete Sohn der Revolution, der Die Kunſt aufzus 
hören nie Fannte — zog nad) Haufe. Hirte Fürft 
Auersberg die mit Pechkränzen und Strof; überdefte 
Taborbrüfe abgebrannt — , gäbe es ohnehin Feine 
Schlacht von Aufterlig, Tauſende lebten noch, und Mil: 
lionen Geldes wären erfparet worden, 3wen Jahre 
Feftung bewiefen des Fürften Schuld, aber das Uns 
glüd und die Folgen waren nicht wieder gut zu machen, 
die eine nıcht abgebrannte Brüfe nad) fi) zog! 

Don Olmüsg, einer Feftung erften Ranges, erblickt 
man vor lauter Bollwerfen kaum die Thuͤrme, und die 
hohe Dreyfaltigfeits Säule auf dem Ring. Hier ſchlug 
Saroslaus v. Sternberg 1241 die Tataren aufs 
Haupt, und hier mußte aud) Friedrich 1758, nad) eis 
ner fieben wöchentlichen Belagerung, mit leerer Hand 
abziehen, da Laudon feine Munitions- und Geld: Was 
gen bey Domftadt weggehohlt hatte — E3 bleibt immer 
ein jonderbarer Zug, der Zug des Königs nad) Ollmuͤtz, 
wodurch er dem Feinde Zeit lieh fi) in Boͤhmen zu vers 
ſtaͤrken, und auf das ftarfe Ollmüg durfte man zählen; 
wvoch fchlimmer hatte der Ruͤckzug ausfallen koͤnnen, 
wäre ein anderer, al$ Daunus Gunctator, der Fabius 
Maximus der Oeſtreicher, an der Spige geftanden. Mas 
via Thereſia adelte alle Raths = Glieder zu Olmuͤtz, 
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und verordnete ein jährlihes Freyfchießen. Der 
Nahme der Stadt foll daher fommen, Daß ein neuer 
ftolzer Buͤrgermeiſter den Bürgern zurief „Olle Mügen 
ab? Wie hieß denn Ollmäg zuvor? Es war hier eine 
gelehrte Gejellfchaft, deren Mitglieder ſich Incog- 
niti nannten, und ich weis nicht3 weiter davon zu fa= 
gen, fo fehr beobachteten fie das gelehrte Incogdito"! 

Zu Dlmüß faß aud) der Held beyder Hemife 
paren, der Wafhington Frankreichs, wie die 
Sranzojen la Fayerte fchon beym Ausbruch des Krieges 
zu nennen beliebten, und Bollmann, ein junger 
Schiwärmer von Hoya, fuchte ihn 1794 zu befreyen. 
Die That wäre gelungen ohne die Verirrung des Hel— 
den, und die Scheu des bolfmannifchen Pferdes , fo 
aber wurden fie beyde wieter nach der Feftung gebracht. 
Bollmann wagte einen zweyten Verſuch und wurde nach 
einiger Zeit dennoch frey, was der Milde Deftreichs 
zur Ehre gereicht — Napoleon hätte auf der Stelle ge— 
rufen; Qu’on le fusille! Zu Ollmuͤtz faßen auch Beur— 
nonville und die Volfs-Repräfentanten , die Dumourier 
Deftreich ausgeliefert hatte. Beurnon ville Flagte einft 
über Harte Behandlung, und der Dfficier fol ihm — 
nicht ironifch, fondern im Tone ftrenger Subordination 
erwiedert haben: Est Capricium Caesaris! 

Bon Brünn nah Iglau wird das Land gebirgigs 
ter, und rauher — die böhmifchen Höhen nahen, Iglau 
liegt ſchon an der Gränze, und weithin fieht man deffen 
weißes glänzendes Jeſuiten-Colleg, das jezt Kaferne 
it. Iglau ift fehr gut gebaut, hat 12000 Bewohner , 
einen ſchoͤnen Pla, und fehr bedeutende Tuch Manu= 
facturen; e8 ift die Ältefte Bergftadt, und man ſucht 
den Bau wieder zu heben. Der Flachs-Hopfen- und 
Haferbau tft fehr bedeutend, folglicy) auch die Braueren, 
sind Iglau hat 1805 einen Nahmen. erhalten, day Erz— 
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herzog Ferdinand hier die Bairen fchlug, nachdem er 
ji zu Ulm mit der NReuterey durdigehauen, und in 
Böhmen wieder 25000 Manp um fich gejammlet hatte. 
Das gute Iglau muß fid) gefallen laffen das boͤh⸗ 
mifchemährifche Polkwitz, Scilda und Scheppenftädt 
zu feyn. Man erzählt, daß bey der Durchreife Kaifer 
Ferdinands H. der ganze Maägiftrat den Buͤrgermeiſter 
an der Spiße verftummte, obgleich eine ſchoͤne Anrede 
einftudiret war — der Kaifer fagte „Gott grüß euch 
ihr Herzen von Jglau— aber wenn ich wieder: 
fomme, muß eure Antwort fi reimen — 
Nun war große Verlegenheit im Senatus Populusque 
Iglauensis, aus der eine Prager Köchin half „Wir 
danken gar [yon im Nahmen Unferer Frau“, 
das reimt fih. Der Kaifer Fam zurüd „Gott grüß 
euch ihr Herren von Iglau“ und muthig erwies 
derte Sr. Wohlweisheit „Wir haben den Keim — 
und danfen fhon im Nahmen der Mutter 
Gottes.’ Echon mancher Bürgermeifter ift in feiner 
Willkomms-Rede ſtecken geblieben, der Fein Sglauer war, 
lediglicy dadurch, daß er fi) in feiner Phantafie die 
Perfon ganz anders dachte, als wie er fie jezt vor 
fi fahe, was felbft bey gewöhnlicher Präfentation 
ſchon manchen geſcheiten Mann verwirret hat, daß 
er fi) nicht fo vortheilhaft zeigte, als er gekonnt hätte! 
Deutſchbrod iſt fchon böhmifh, das lachende 
Jenkau hat eine große Tabacks-Fabrik, die 500 Men— 
fchen beſchaͤftigt — die Berge verflächen fih, Czaslau 
erfheint, und die Suderen machen einen herrlichen 
Hinter-Grund in der fruchtbaren objtreichen Laudfchaft. 
. 3u Czaslau im Dom ift das im zojährigen Kriege 
zerfiörte Grabmal Ziskas, und feine Eifenfeule, 
die über dem Grabe hing, kam nady Prag nebft feinem 
Bildniß. Es ift ein Mährchen fein Befehl, - daß man 
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feine Haut gerben, und über die Trommel 
fpannen foll, er rüber in heiler Haut, wäre aber 
rohe genug zu einem folden Befehl gewefen. Johann 
v. Troznova (Trautenau?) bekannter unter dem Nabe 
men Ziska (d. h. einaͤugigt) war die Geißel der 
Pfaffyeit, ein tapferer Anführer, aber auch das Ver— 
derben Boͤhmens. Alles verftattete er feinen Hußiten, 
und von der Beute behielt er gewöhnlich nichts als die 
Spinnenweben der Kamine, wie er die Schin— 
fen nannte. Ziska verlohr auch fein zweyfes Auge, 
blieb aber nichts deſto weniger der glüdliche Anführer 
der Hußiten, big ihn 1324 die Peſt hinwegraffte. Er 
foll blind eilf Schladhten gewonnen haben, die Ge? 
nerale unferer Zeiten verlohren foldye mit den helliten 
Augen. Ziska und die Seinigen fehwärmten für den 
Kelch, nannten ſich Brüder vom Kelch (de Calice) 
Galirtiner, Taboriten ıc. in ihren Fahnen waren 
Kelche, und am jeden Haufe eines Hußitten-ein 
Kelch. Die Heiden hätten fie für eirel Kinder des 
Bachus gehalten! 

In der Nähe von Gzaslau liegen Seidliz um 
Kuttenberg. Lebtere Stadt von 5000 Seelen, harte 
ehemals das berimtefte Silberbergwerf Böhmens, in 
deffen Gruben man gegen gooo böhmifche Brüder 
ſtuͤrzteU — bier wurden 1300 die erften Grofchen ge— 
prägt, die altgothifche Kirche zu St. Barbara zeugt 
von dem ehemaligen Wohlftande, und aud) die ſchwar— 
zen Herren, die fih nad Jeſu nannten, hatten 
hier ein prächtiges Colleg nächft den Urfulinere Non: 
nen, deren geiftlihe Väter fie feyn wollten. - In 
der prachtigen Eifterze zu Sedliz, eines der älteften 
Kloͤſter Böhmens, iſt jegt eine K. K. Tabats-Fabrik — 
aber die verdorbnen Gemälde in dem Kreuzgängen vers 
dienen immer Betrachtung, wenn fie gleich an finftere 
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grauſame Zeiten erinnern wahre Echindersgemälde, die 
vielleicht in Eriminalgerichten Gutes ſtiften Fdnnten bey 
GEriminalen, wie bey Eriminellen! Das von einem Layen— 
bruder fonderbar geordnete unterirdifche Bein: 
haus ift fehauerlicher, als das zu Murten, das die 
Franzofen zerftort haben. Am merkwürdigiten iſt 
der Gottesader der fchlauen Plattfopfe. Die Erde 
befaß hier die Kraft einen Seelig verjtorbenen 
aus dem Grabe zu werfen — die VBerwefung ging in 
einer Nacht vor fih ; und mit dem andrechenden Mor— 
gen lag das Grippe fchneeweiß über dem Grabe — die 
Derwandten opferten Danf. Starb aber einer unver: 
föhnt mit dem Himmel, fo warf ihn die heilige Erde 
in der Nacht wieder aus, wie fie ihn empfangen hatte — 
die Anverwandten ließen denn Meffe über Meife leſen, 
bis die Kirchhofsliude das Zeichen der Verſoͤhnung ſeußelte! 

Sriedrich fchlug die Deftreiher 1742 zu Czas— 
lau, was auch die Schlacht von Chotufiß heißt, und 
der Feldprediger Segebart half zum Biege. 
Er führte das Negiment Deffau und einige Schwadro— 
nen wieder ind Feuer, und jeder Feldprediger follte 
ein Segebartd= Bild en medaillon am Halfe tragen.- 
Noch beſſer wäre vielleicht das Bild des Reformator 
Zwingli, der heller dachte, als Lurher, in den moͤr— 
derifchen Schlachten von-Navarıo und Marinano kaͤmpf— 
te, und in dem Gefechte zu Kappel als Feldcaplanı 
der Zürcher heldenmuͤthig fiel. Vor ſolchen Predi— 
gern muß. man Reſpect haben, was natürlich) bey 
denen nicht feyn kann, die Faum die Studentenfchuhe 
ausgetrerten haben , und denen kaum der Bart gewad): 
fen ift — fie gehörten nad) Jericho, und wenn fie 

fi) dennoch obenan ftellen und vorlaut werden, wie 
jener beym Balle, der die vornehmfte Dame aufzog, 
eine Angloife angab, und dann in die Hände klaſchte — 
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fo Ponnte ich dem wader alten Hauptmann die Hände 
füffen,, der den Director des Orchefterd etwas ins Ohr 
zifchelte, und das Orchefter fpielte mStentet Sefu! 
wir find hier!” 

Don Ezadlau fommt man nah Collin und 
Planian — ſchon wieder ein noch berühmteres Schlacht⸗ 
feld! Collin liegt wohlgebaut an der Elbe, und der 
Waſſerfall, den ein Wehr in der Elbe bildet unter den 
Selfen, die Collin tragen, ift nicht unintereffant. Man 
fieht aoch die Schanzenüberrefte, wo die große Bat: 
terie ftand, die nächft den Höhen, weldye 60000 Deft: 
reicher befegt hielten, den Helden Friedrich Verderben 
brachten — Batterien, wenn es gut gehen foll, müfs 
fen fo fchuell genommen werden, als Arzney oder 
eine Frau. Die Helden zauderten, wichen, und Friede 
rich — foll voll Verzweiflung fein energifhes „Jhr 
Raker wollt’ ihr ewig leben?‘ gerufen haben! 
Es ift aber fo wenig erwiefen, als die trodne Antwort 
des Grenadierd „Fritze! für ggr. ifts heute ge— 
nug! Die Reden der Feldheren thaten im Alter— 
thum oft Wunder, aber eine folcye Rede fucht man 
vergebens bey Cäfar und Livius; es ift weit mehr als 
das Quirites des Caesars, anftatt des fonftigen 
' Commilitones — indeffen fagte Conde bey Genef, 
nur in feinerer franzdfifcher Manier — etwas Aehn— 
liches ‚‚une nuit de Paris remplacera tout cela! “ — 
Die Eolliner Schlacht ging verloren theils durch die 
Raſchheit Mannfteins (der fpäter von Londons 
Kroaten angegriffen, troß feiner Wunden aus dem 
Magen fprang und troß des angebotenen Pardons mit 
dem Degen in der Fauft ftarb) theils durch durd) die 
fähfifhen Dragoner Benkendorfs, der troß 
der Ordre zum Rüdzug nochmals angriff, denn er hatte 
fo eben feineu — Flafchenfeller geleeret — recht 
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eigentlich. aber: durch — Friedrich Eigenfinn, 
und weit ſchrecklicher als die Schlacht wären die Fol— 
gen geweſen, wenn Daun mit der Raſchheit eines 


Napoleons auf Prag marſchiret waͤre — dann gaͤbe es 
vielleicht keine Preußiſche Monarchie! | 


Im Gafthaufe, aus deffen obern Fenfter der König 
die Schlacht leitete, zeigt man feine Stelle, und theilt 
feinen Schmerz. Hätte Friedrich hier auch gefiegt, 
wahricheinlicy hätte die Menjchheit 6 blutige Kriegs⸗ 
jahre weniger, aber wir aud) nicht das Vergnügen den 
jährigen Krieg zu leſen, den hart bedrängten Helden 
zu bewundern, der mehr war ald Napoleon, und die 
Deftreicher hätten feinen TherefieneDrden, den die 
Kaiferin bey diefer Gelegenheit ſtiftete, und Daun’ mit 
Ehren überhäufte, der bereits — den Ruͤckzug befohlen 
hatte! Ohne diefen 6. Junius 1757 hätte vielleicht 
Friedrich ſich mir der Krone Deutſchlands geſchmuͤckt, 
und auf keinem Fall fein Kutſcher, als er umwarf; 

* feinem zärnenden Herrn fagen Finnen „Nun! Nun! 
haben Ew. Majeftät nie eine Schlacht ver⸗ 
loren? 


Noch muͤßen wir über ein Schlachtfeld, ” wir 
Prag erreichen — die Ehre Schwerins. Hier zwans 
gen die Preußen die Natur felbft, und daun belagers 
ten fie Prag, in. das fih 3 der Deftreicher geworfen 
hatte, wanigftens 50,000 Mann! der fterbende Brown 
rieth noch im ‚derjelben Nacht herauszubrechen, wo die 
Preußen von der blutigen Arbeit des Tages ermattet 
feyen, und fid) zu Daun durchzuſchlagen — aber man 
achtete nicht auf feinen Rath; Prag wurde ſchrecklich 
bombardirt, und endlich ruͤckte Daunus Cunctator 
naͤher — die zweyte Schlacht begann, die Schlacht von 
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Eolin. Die Preußen fochten wie Helden — abet 
Bendendorfd ſaͤchſiſche Dragoner !? "Rent ver. 
Ior 13,006 feiner. beften Truppen, ſelbſt bie Leibgarde⸗ 
und den Sachſem bleibt die Ehre des Tags. Ruhig 
309 Friedrich nach Sachfſen, und zu Nienburg faß er 
auf einem Brunnen⸗-Teigel, machte Gloſſen, und zeich— 
nete mit ſeiner Kruͤcke Figuren in den Sand, wie dor: 
ten der hebraͤiſche Weiſe mit ſeinem Finger, was im⸗ 
mer kodniglicher war, als wenn er ſich men deu 
Ohren gefrazt hätte! | 
‚ . Brown verdient unſer Andenken‘, her zu Prag an 
feinen Wunden ſtarb — ‚Brown, war ein Feldherr, 
wie Schwerin — und Prinz Carl nur ver Sch w a⸗ 
ger der Kaiſerin; die Armee kannte Browns Werth, 
nicht ſo Maria Thereſi a. Und doch haͤtte vielleicht der 
Schwager das Oberkommando nicht erhalten, haͤtte 
Graf Lippe, den -Kauniz vorſchlug, nicht den un⸗ 
militärif hen Fehler begangen. eine Wiener, Theae 
ter Prinzeßin zu entführen nad) London ! Fried» 
rich verlor. zwar die Schlacht, zeigte ſich aber dody- 
ganz anders als zu Molwiß, wo er debuͤtirte. Fried— 
ric) und feine Preußen haben ſich in Boͤhmen unſterb⸗ 
liches Andenken gemacht, der gemeine Mann ſpricht 
collective der Preuß, wie ſonſt der Tuͤrk — und in 
den ſchmutzigſten Kneipen fand ich das Bild des großen 
Koͤnigs, neben einer ſchoͤn geputzten Madonna, und 
die Stube erinnerte ohnehin — an den Stall zu SAH: 
lehem! Mit Ehrfurcht nennt man den Namen Xrte d⸗ 
rich, denn feine Heldenkraft leiteten Weisheit und 
Nothwendigkeit — Napoleons Name bezeichnet nur 
rohe Gewalt, Kriegsluſt und Uebermuth.“ Die Zeit hat 
den: Haß’ zwiſchen Oeſtreichern und Preußen ziemlidy 
. getilget;; früher aber waren Oeſtreichiſche und Preußiſche 
Nachbarn fabis das zu thun, was die Etatt hen 
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Immpola und Brifiguells chaten — letzteres Tieß hich! 
mehr in der Meffe fingen qui immolatus est pro 
uobis — fondern es mußte gefungen. werden qui bri: 
siguellatus est! 


Mähren hat feinen Namen vom Zluffe Morawa; 
und jo nennen es auch die ſlaviſchen Bewohner. Von 
Gebuͤrgen umſchloſſen, wie Boͤhmen, iſt es eben fo 
fruchtbar, und noch bevölferter; es zaͤhlt Auf 500 Qua⸗ 
drat-⸗Meilen wenigſtens 1600, doo Mehfihen, da es halb 
Gebirge iſt, ünd unter dieſen find 3 Slaven — Has 
naken, Slawaken, Horaken ad Podzulaten. 
Mähren iſt viel.zu wenig üdch gekannt, und ic) bes 
daure doppelt, daß ich es mehr durhflogen, als 
durchreiſet habe. Maͤhren iſt ein trefliches Getraide— 
land, und gegen die Gebirge hiü erhält und befchäftiger 
der Flach sbau Hundert Tauſende, wie die Wollen: 
Mandfacturen audi; die befte Wolle ſollen die 
weiten Fürftlichen Lichtenſteiniſche Guͤter liefern. Die 
Bewohner ſchienen mir freundlicher noch als Boͤhmen, 
reinlicher und geiſtiger — die Staͤdte Brünn, Iglau, 
Znaim ausgezeichneter, als böhmifche Landſtaͤdte (Bud⸗ 
weis will ich ausnehmen mit dem ſchoͤnen Rathhaus 
in ſeiner Mitte) und es iſt auch begreiflich, denn Maͤh⸗ 
ren macht ja den Uebergang in das freundliche Deit: 
reih. Faſt alle Erädte und Städtdyen Boͤhmens und 
Maͤhrens haben Arcaden und ungeheure Markt 
yläße, fo, daß man fid) verwundernd nach der Stadt. 
umfichet, der diefer große Platz angehdret, und doch 
Feine findet. — Wien dürfte in diefer Hinſicht Pilſen, 
ſelbſt Beraun und Czaslau beneiden! 


Unter den Deutſchen in Maͤhren — unge⸗ 
meiner s Gewerbfleiß in Wollen- und Linnenfa— 
ai * 
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briten, und daher find die Gebirgsbemohner weit wohl⸗ 
habender , ald die Elaven in der gejegneten Mitte des 
Landes. Viele Mährifche Leinwand heißt ſchleſiſche, 
weil fie in Schleften die letzte Ayppretur erhält. Um 
Alttitſchin ift die Viehzucht fo trefflih, daß fi 
die Gegend den Namen Kühländchen erworben hat, 
man koͤnnte ed aber auch Dreyfaltigfeits-Länd- 
hen nennen, denn diefe abgefchmadten Säulen zeigen 
fi) überall. Gleicher Fleiß herrſcht auch im oͤſtreichi— 
fhen Schlefien, Danf Zofephs Eorgfalt für Erwel: 
fung des vaterländifchen Kunftfleifes. Es ſcheint man 
babe nicht darauf fortgebaut, aber wir müffen die uns 
geheure Zeit 1792 — 1815 im Auge behalten, und das 
beyfpiellofe Unglüd der Monardie ! 

Die fogenannte Hanna ift das Mark des Landes; 
und diefe habe ich Gelegenheit gehabt Fennen zu lernen, 
Proftnig ift die Hauptftadt mit 5500 Seelen, und 
dann kommt Wiſchau. Der Fluß Hanna, der fid) 
oberhalb Kremfir mit der Morawa oder Ülard) vereint, 
gibt dem Ländchen, und feinen Bewohnern, etwa 100,c00 
an der Zahl, den Namen Hannafen, ein durch 
Eprade, Sitten und Tracht ausgezeichnetes Voͤlkchen, 
das ganz dem Feldbau Iebt. Eie find fehr heimiſch, 
heurathen nur unter fich, lieben Bier, Branntwein und 
Tabak, und find lauter Gefang und Mufif. Eie gehen 
meiſt in Pelzen, lieben Pferde, find ftämmiger Natur, 
und daher wie gemacht zu Stüdfnehren und zum 
Militaͤr-Fuhrweſen. Neben ihrem Rofenkranze fuͤh⸗ 
ren fie ein großes Meffer, und wehe dem, der ſich den 
Spaß machen, und einen Zipfel von ihrem Pelze, oder 
ein Kügelchen von ihrem Roſenkranze abſchneiden wolle 
te, ihr Meffer führe ihm ungefäumt in die Rippen ! 
Vormals trugen fie noch. ein rothſcharlachenes 
Herz anf der Bruft, wie der Harlefin. Alle flavi= 
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ſchen Voͤlker haben eine heilige Ehrfurcht vor dem Als 
ter, wie wir Deurfche auch hatten, ehe wir in der 
Cultur fo weit fortfchritten, daß die Alten jet weit 
von der Jugend überfehen, und ihre richtigere Anfichten 
veraltere Ideen genannt werden. In der Hanna Hört 
man häufig Pan Stari „Herr Alter!“ und wenn 
man den Hannafen fragt oskud gste? „Wo feyd ihr 
ber?‘ fo antwortete er z’Hane, was mir heimifche 
Gedanken an Franken und Schwaben madıte, wo man 
auch) fagt: hanni, haam, daham. Zu Kremfir war 
eö, wo das läftige Rufen der Schildwachen, die Fou- 
què auögeftellt hatte, einen Geiftlichen auf die dee 
brachte fi) ald Teufel zu masfiren, und fie wegzus 
ſchroͤcken — aber der Preuße padte den Teufel, und 
die Geiftlichfeit mußte den Grenadieren — ſchwarze 
Camafchen liefern, vie fodann ftatt der weißen, bey 
der ganzen Armee eingeführt wurden ! 

Das treffliche Wein, Getraide:, Weide: und MWalbds 
reiche Marchland, das auch reiche noch unbenügte Mis 
neralien bat, ſenkt fid) von den Gebirgen, deren 
höchfte Punkte der Schneeberg, die Eule und Heus 
fheuer find, herab in die Ebenen Oeſtreichs, und der 
Brümer, Hhradifher und Znaimer Kreiß find die 
fruchtbarſten, obgleidy aud) hier noch Moräfte genug 
auszutrocdnen find. Die Landwirthfchaft und Viehzucht 
blühen in den Ebenen, und im Gebirge die Finnen: und 
Tuchfabriken. Die Landftraßen find trefflidy, und es 
fehle nichts, als noch eine MWafferftraße auf der Mo— 
rama, und die Verbindung mit der Oder und der Do— 
nau. Die Ufer der Taya heißen die Mährifche Schweiz, 
und vorzüglich mahlerifch foll das Macocha Thal 
(vier Stunden von Brünn bey Blansko) feyn, wohin 
Zuftparthien gemacht werden. 

Lange genug war Mähren ein Zankapfel zwiſchen 
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Madgaren und Ezechen, bis, fih enblih die Fuͤrſten 
Boͤhmens das Land unterwarfen. Häufig herrſchten 
hier nachgeborne Prinzen als Markgrafen von Maͤh⸗ 
ren, mit dem Jahr 1arı hörten fie auf, Mähren, 
fam mit Böhmen an Seſtreich, und mit demſelben 
wurde das, was von Schleſien 1742 oͤſtreichiſch blieb, 
vereint, ſo daß nun Maͤhren in acht Kreiße zerfällt z 
Olmuͤtz, Bruͤnn, Iglau, Znaim, Hradiih (wo es gez 
gen Ungarn hin aud) ein ungrifd) Brod sr) Pre⸗ 
rau, Troppau und Teſchen. 

Das Oeſtreichiſche Schleſien — 80 ame: cn 
mit 300,000. Geelen, ift ganz Gebirgsland, folglich, 
nicht für’ den Landbau, aber deſto beſſer ſteht es um 
die Viehzucht, und mit feiner Linnew Production 
kann es alle fremde Beduͤrſniſſe zahlen. Das Fluͤßchen 
Die] (Biela) trennt es von Gallizien oder Polen, mite 
ten in dem Städtchen Bieliß, und bey Sforfhau 
verlieren fi), die Karpathen. Das ganze Herzogthum 

Zroppan, mit 76,000 Seelen, gehört Lichtenitein, und, 
die Stadt Troppau ift Sitz des Kreiß-Amts an der 
Oppa, welche die Graͤnze zwiſchen Preuſſen und, Deftz. 
reichiſch⸗ Schleſien macht, im Preuſſiſchen aber liegt F— 
endere Theil des Zürftenthums init dem Haupt: D 
Leobſchaͤtz. Troppau iſt eine recht huͤbſche Stadt von 
10,000 © sten, der ‚Sig bedeutender. zu hwebereyen, 
die Nieder'age ber befichten W eine ll ngarnd, und, 
au ch oͤſtreie hiſcher Buͤ cher Nachdruͤcke. Zu T Troppau 
wird vielleicht das befte 3 Deutfch in der ganzen Mo— 
narchie geſprochen, in den Vorſtaͤdten aber das ſoge⸗ 
nannte Waſſerpolakiſch, eine Mittelſprache zwiſchen 
polniſch und boͤhmiſch. Bey der Stadt ſind fchöne, 
Gärten, eine herrliche Linden Allee, genannt Freumdz 
ſchafts-Allee, und der Gitſchewitzer Berg, 
Vormals durften weder Deftreichiiche noch Preuffifche, 
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Offleiere Äber die Graͤnze, daher baute Graf Ehofind« 
ty eine Gloriette Über die Oppa, und fo tanzten Preujs 
ſen mit bſtreichiſchen und Deftreicher mir preuffifhen 
Damen unter ftrengfter Beobachtung der Griänzen — 
Troppau befam in unfern Zeiten einen noch berähm- 
tern Namen durch den Troppauer Congreß 1820 
gelegenheitlich der Neapolitaniichen Revolution, und 
die Intervention armée wurde in die Diplomatie 
eingeführt, wie — Troppauer Seife! 

Das Herzogthum Jaͤgerndorf, das gleichfalls 
Lichtenſtein gehört, liege nicht ferne, und die Haupts 
ſtadt Jaͤgerndorf, am Fuße des Burgberges mit 
5090 Seelen tft durch den Brand 1779 zu einer fchönen 
Stadt geworden. Hier liegt auch die Deutſch-Ordens⸗ 
Herrihaft Freudenthal, und Garlsbrunn an der 
Oppa mit einem berühmten Schlafenbad in der Nähe 
des Alt-Vaters oder Perterfteins, der ſich 4,500 
erhebet. Das einft jo berühmte Roswalde an der 
ſchleſiſchen Graͤnze (S. deutfches Mufeum vom Jahr 
1780) ift nicht mehr. Dieſes Elyfium des fonderbas 
ren Grafen Hodig, empfing einft auch den Befud) Fried⸗ 
richs, der ein Freund des Grafen war — in der Zweſr⸗ 
genjtadt trat ein Zwerg dem König mit der Frage 
in Weg: Ob er nichts Accisbares mit ſich füh: 
re? auf dem See fhwammen Nymphen, ed gab 
Theater und Concerte, und alles verrichteten Leibs 
eigene in der Frohnd, die der Graf zu Arcadiern 
gezwungen und gebildet hatte. In diefem Sejour di- 
vin, wie ihn Friedrich nannte, bat die Natur ihre 
Rechte wieder behaupter — Aeder, Wiefen, Wälder, 
Obſtbaͤume find an die Stelle aller Spielereyen getres 
ten, deren Schöpfer fo arın zu Berlin farb, daß er 
ohne die Gnade Friedrihs hätte beerdigt werden müfs. 
fen, wie Ariſtides — zumptibus publicis! 
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Auch Teſchen, die Hauptſtadt des Herzogthums 
d. N., von dem der humane und verdienſtvolle Herzog 
von Sachſen Teſchen fich ſchrieb, bildete das Feuer 
an rechter Stelle zu einer hübfchen Stadt, Die 6000 
Einwohner zählt, und die Karpathen machen, den Hinz 
tergrumd der fehonen Gegend. Hier wurde der Teſch— 
ner Friede geſchloſſen, der dem fogenannten Bairi— 
fhen Rummel ein. Ende machte, und nur zwey 
Stunden davon liege Jablunka mit dem berühmten 
Karpathen-Paß, durch den die Hauptitraße nac) 
Ungarn zieht; nicht ferne ift die Quelle der Weichſel, 
fo wie zu Koßlau die Quelle der Oder. 
Maria Thereſia that es nicht anders, Diefer 
ſuͤdliche Theil Schleſiens mußte Oeſtreichiſch bleiben, 
weil er die Paͤſſe, die von Ungarn und Maͤhren nach 
Schleſien fuͤhren, in ſich enthaͤlt. Mittelſt dieſer Paͤſſe 
gedachte ſie ſich wohl bey guter Jahrszeit wieder in 
Beſitz Schleſiens zu fee — und den „boͤſen Mann“ 
der es ihr im Gedraͤnge abzwang, hat die edle Frau 
wohl nie vergeſſen koͤnnen, und auch Joſeph nicht. 
Oeſtreich verband ſich mit ſeinem bitterſten Feinde, mit 
Frankreich, um Preuſſen zu, erniedrigen — aber der 
boͤſe Mann hielt feſt. — Schwerlich dachten ſie je 
im Ernſte daran Schleſien Preuſſen zu laſſen, hoffent— 
lich aber uird man jetzt anders denken zum Beſten des 
Vaterlandes und zu Ehren des deutſchen Bundest 





Schsunddreyfigfter Brief. 
Die Bäder Boͤhmens. 
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Auf dem ganzen Wege von Waldmuͤnchen bis Prag 
findet man wenig Intereſſantes, Pilfen ausgenommen, 
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eing fchhne Stadt an der Mies mit gooo Seelen, bie 
Erfte Stadt nad) Prag. Ihre zwey Meffen werden 
ftarf aus Sachſen und Franken befucht, und die Tuch⸗ 
manufafturen fcheinen bloß ‚denen von Reichens 
berg an Zahl nachzuftehen; beyde liefern Kerntücher, 
wogegen die franzöfifhen leichte Waare find. Schon 
ift die gothifche Hauptfirche, der Markt von ungeheurer 
Größe, - und im Gafthaufe zur Stadt Prag befand ich 
mid) herrlich; feit Nürnberg wieder zum Erftenmale 
comme il faut. Auf dem freyen Plag vor dieſem 
Haufe ftehr ein Denkmal des DObriften von Teſcher, 
errichtet vom Regiment Mantua, und gegenüber das 
ſtark befuchte Gymnaſium mit der Innſchrift: Philo- 
sophiae et Humanitatis Studio. Der Erzbiſchof von 
Prag war kurz vor mir auf die Firmlung gezogen, die 
Bürger holten ihn ein in Uniform, machten Spalier, 
errichteten Zriumphbogen, und gaben Ehren = Wache. 
Was wollen fie mehr thun, wenn nun Kaifer Franz 
einmal kommen follte ? 

Zu Pilfen dachte ich natürlich mehr an Waldfteim, 
als an den Erzbifhof, denn. hier legte er die le&te 
‚Hand an das Fühne Gebäude feines Ehrgeizes. Sollte 
er fich zum zweitenmal das Commando abnehmen lafa 
fen ? dieſer Schimpf. ſchien ihm unerträglicdy — lieber 
mit Sachſen und Schweden gemeine Sache gemadt, 
und dem Kaifer gezeigt, was Waldſtein ſey — aber 
ſchrecklich erwachte er aus feinem Tiaume, ald ihm 
feine, unter Vorwand eines Kriegsrathes einberufenen 
Dbriften widerftanden — Gallas, Altinger und Colloa 
redo gar nicht kamen, ja vielmehr den Kaifer aufmerk— 
fam machten! Waldftein ging nady Eger und fiel. — 
Er fiel, fagt Schiller, nicht weil er rebellirte, 
fondern er wurde Rebell, weil er gefallen 
war! 


650 

Zu Krzimitz, einem Gute des Grafen Wrt by, eine 
halbe Stunde von Pilſen, eutſchlief Freund Brett— 
ſchneider 1810 alt und lebeusſatt. "Er iſt nicht nach 
Würden gekannt, zwar ein Abentenrer, aber ein Mann 
von hohem Geiſt, die Geißel aller Heuchler und Tho— 
sen, und ein Achter Deutſcher. Dan fchreibt jegt lei— 
der! wieder eine Menge Leben der Heiligen — als 
Gegengift verdiente fein Almanach der Heiligen 
eine neue recht wohlfeile Auflage. Zwiſchen Pilfen und 
Beraun liegt Horgowiß, und um daffelbe die bedeu— 
tenden Eijenhürten des Grafen Wrbna. Bedauern muß 
ich. nicht nach Worläz gekommen zu feyn, wo Fürft 
Schwarzenberg einen Landfig an der Moldau hat, 
der feines Gleichen fuchen fell. Mau zeigt „bier auch 
dns ausgeftopfte Pferd, auf dem der Fürft in der Leip— 
ziger Schlacht den Monarchen die frohe Bottſchaft de& 
Sieges brachte über Arimann Napoleon! Eine Stunde 
son Worlik liegt eine der fchönften Burg-Ruinen Boͤh— 
mens, Klingenberg, das Marobudum des Ptolomaͤus, 
alte Schriftzeichen befinden fi) an den Mauern, und 
an einem der Thuͤrme ſteht die Jahrs zahl 1007! 

Der Weg von Prag nach Carlsbad ift eben nicht 
intereffant zu nennen, weit intereffanter ifb der nad) 
den Bädern der Sudeten, je mehr man fich diefen naͤ— 
hert. Ueber Colin, Ezaölau und Chrudim, durch die 
faatenreichften Ebenen gelangt man nach Königingräg, 
eine wichtige Veſtung auf einer Anhöhe an der Elbe. 
mit 7000 Seelen, mit einem fchonen Dom, und. vielen 
Zuchfabrifen. — Hier lebte Kaiſer Sigismunds beruͤch— 
tigte Wittwe Barbara von Cilley mit einem foͤrmlichen 
Harem, hatte ja auch ihr Gemahl das ganze deutjche 
Meich für fein weibliches Harem angefehen! Nur ein 
5 Stündtchen von Königingrag — liegt fchon. wieder eine 
andere Veſte Fofephsftadt (vormals Pleſſe) wohin 
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eije Allee führt. Bor den Willen ſieht man bie Haͤu⸗ 
ſer nicht, deren puch nicht viele ſeyn Fonnen, und rings 
umher bemerkte ich fchone neue Anlagen. Die Böhmen 
vennen Joſephsſtadt auch — Friedrichs Halt! 


Das einft berühmte nun eingegangene Kukusbad 
iſt ganz in der Nähe, und hier bey Kufus auf der vers 
fallenen Burg Gradlig wohnte Graf Spork (F 1679), 
der e3 vom gemeinen Reuter zum General der Gavallerie 
und Grafen brachte, in Zeiten, wo ein rechter Haud e— 
gen leicht aus einem Gorpvral General werden konnte; 
In feiner lezten Krankheit ließ er ſich aus der Bibel 
vorleſen, der Kaplan las, wie Simſon mit einem Eſels⸗ 
kinnbacken 1000 Philiſter geſchlagen habe, und Spork 
rief zornig: „Was? ich weis auch was ein ehrli— 
cher Mann leiſten kann!“ Deſto hoͤhere Bildung 
hatte ſein Sohn, Statthalter in Böhmen, und einer der 
rechtſchaffenſten Männer. Voll Eigenfinn und Satire 
lebte er ſtets im Hader mit Jeſuniten, und in eiwigen 
Proceffen, die Anlegung des Kufusbades zerrüttete vol— 
kends feine Smanzen, und nad) feinem Zode meldeten 
ſich nicht nur Juden, fondern auch em Fraͤulein Oberz 
wi mit höchſt bedeutenden Schuld dverfhreibungen, 
E3 gab neue Proceffe, die alle ein uͤbles Ende zu neha 
men drohten, als die Richter bey Licht entdekten, 
daß das dem Papier eingeformte Jahr juͤnger ſey, ala, 
— das Datum der Verſchreibung. Wie gut, wenn un⸗ 
ſere Oberamts- Richter auch manchmal bey it 
arbeiten ! 


Seitwaͤrts liegt Gitſchin in einer reizenden Lage, 
mir einem prächtigen von Waldftein erbauten Schloffe 
herrlich ift die Ausjicht von der Ruine Bradlg — und 
am erjt die, Burg-Ruine Troſſky eine Meile von 
Turnau? Ich Eenne doch wenigftens 100 Burgen, aber. 
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Feine vereint mit dem Großen, Kühnen und Erhabenen 
ſoviel Abenteuerlihes. Man weis nicht, ifts Spiel 
der Natur oder menſchliche Kunft, wenn man die bey: 
den Felſenkegel erblidt, jeder mit einer Burg auf dem 
Gipfel, durch eine Doppel Mauer vereint, und erft 
in der Mitte lag die Hauptburg und jene waren nur 
die Warten, von denen man Prag: erbliden foll. 
Die Eage erzählt, daß zwey Schweftern diefe. Burgen 
zulezt bewohnten, eine Hußitin, die andere Gatholifin, 
daher fchimpften fie ſich, fo oft fie fich erblickten, wie 
Mirthinnen, die fic) zu nahe wohnen, wenn fie einan⸗ 
der Säfte abipenjtig gemacht haben! 

Im Bunzlauers Kreiß liegt auch das Manufacturs 
Städten Reichſtadt, die Dotation des jungen Nas 
poleons, oder Herzogs von Reichſtadt — von dem 
ich als einem Genie habe fprechen hören, folglich Fann 
es nicht fchaden, wenn Grosvater Franz ihm auf feine 
Frage: „Aber warum hält man den meinen Vater eins 
gefperrt, daß ich ihn nicht einmal fehen darf?’ antz 
wortete: „Er halt mit niemand Frieden, 
merfe dir's, damit du nicht auch eingeftedt 
wirft!‘ Nun geht es durch wilde, bergigte, holperichte 
Wege nady Trautenau und Arnau, wo an der 
Gränze der Prager Wagen abbricht; die beyden Städt= 
den liegen übrigens angenehm, ausgezeichnet durd) bes 
deutended Linnen= Gewerbe. Am Rathhauſe zu Ar- 
nau ftehen zwey fcheußliche Riefen zum Andenken zweyer 
Arnauer, decreto Decujonum; die Obern vergafs 
fen das R., und hatten vermuthlid) aud) ihr franzofiich 
vergeffen. In diefen Gegenden wächst fo trefflicher lan— 
ger Flachs, MER... ... gewiß nicht hätte Ela= 
gen konnen, er tauge blos zu Kinderhemdchen! 

Auf dem Markte zu Trautenau hat man eine fo 
überraſchende Ausſicht nach der nahen Koppe 
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(wovon ich in Feiner Meifebefchreibung gelefen hatte), 
daß ich mich da mehr aufhielt, ald in meinem Sterne, 
verloren im erſten Anblic® der Gebirge, die ich durchs 
wandern wollte. Zu Zrautenau ift alles deutſch, und 
fein Bettel, was ich zu den Merkwürdigkeiten rechne, 
da wir noch in Böhmen find. Das freundliche Traus 
tenau wurde mir zur trauten Au, denn von hier aus 
machte ich Abjtecher nach den Adersbacher Felſen, 
ins Thal der Aupe und in die Grafſchaft Glatz. 
Zwifchen Arnau und Jaromiez, an der Elbe jtanden 
1778 unter Zofeph und Lascy 100,000 Deftreicyer im Las 
ger, mit 1500 Kanonen, verfhanzt bis an die Zähne; 
Friedrih, war über Nagod hereingebrochen, und fein 
Bruder Heinrid, mit den Sachſen vereint, ftand Laudon 
gegenüber, der gleich ſtark verjchanzt hinter der Sfer 
hielt. Friedrich wollte fchlagen, denn er wollte auf 
Koften Bohmens leben, aber er fonnte weder das eine 
nod) das andere, und fo ward Friede zu Tefchen, die 
lezte Freude der guten Maria Therefia ! 

Maria Iherefia verabjcheute den Krieg, ihr Mutter: 
berz zitterte für den raſchen Joſeph, der nicht nur 
Krieg wollte, obgleidy das Recht nicht auf feiner Seite 
ftand, fondern aud) mit Bairen fid) auszurunden dachte. 
— Friedrich alterte, er ritte nicht mehr neben feinen 
Colonnen, fondern fuhr in einer Kaleſche — wollte bey 
den vielen Ausreiffern, die er verlor, nicht auch noch 
£orbeeren verlieren, denn die Deftreicher waren wirk— 
lidy nicht mehr die Alten — die Kaiferin ließ durch 
Thugut im Etillen unterhandlen, der den Binde 
faden zu feinen Acten liegen ließ, daher ihn Friedrich 
zurüd rief: „tenez, je n’aime pas le bien d’autrui 
— und fo endete ber fonderbare Feldzug ohne Belage: 
rung und Treffen mit dem Tefchner Frieden; Neuftadt 
ging jedoch durch Wallis in Feuer auf, und man bes 
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ſchuldigte Joſeph, daß er dadurch den König zur 2ib? 
rchung der Unterhandlungen habe reizen wollen — 
dans «es plains de Jarmierz exerhptes de carnage 
„il est un camp fameux en illustres Gucrriers, 
Bellone chaque jour les conduit au fourrage, 
et leur donne du foin en guise de Lauriers! 


. Sm einem leichte We agerl fuühr ich ven Trautenau 
sah Landshüt über die Graͤnze. — 

„Als die daͤmmernde Eos nit Roſenfingerü empor 
ſtieg““ und ed war einer der gelnifreichiten T Tage meiner 
Neife! Nach einem naͤchtlichen Gewitter-Regen fuhr ich 
an einem der ſchoͤnſten Sommer-Motgen, Schazlar vor: 
uͤber, dem Rieſen-Gebirge zu, deſſen Anblick mich 
aber mehr an den Schwarzr ad erinineite, als an die, 
erhabenen Alpen — viele nach der Kirche gehende 
gandleute begegneten mir, auffallend reinlicher als in 
Böhmen, vom Bettel war Feine Rede, und alle boten 
„Guten Tag!” — Ein ungeheurer DopyelY od 
ler zeigte fi — es wär die Ausbruchs tarion Koͤ— 
nighan! Der Mauthner höflich, aber einfilbig, vejt: 
reichifch troͤcken ud folid. — „Was iſt heine Schuldig⸗ 
keit?“ „Nichts.“ Kaum 200 Schritte davon kam der 
kleine einfache Adler, den die Oeſtreicher Gukguk 
zu nennen pflegen, obgleich Friedrich das Eprüchwort Luͤ⸗ 
gen ſtrafte: Zwey Koͤpfe find beſſer als Einer! 
Hier war jun alles anders — der Gukguk hoͤflich/ 
weit vedfeliger; und freyer, er polttiſirke 
und — forderte zweh Groͤſchen! Laͤchelnd wieder: 
hohlte ich Friedrichs Worte: „Laissez‘ les parler, 
pourvu gü’ils payent, und dei Mauthner lachre mit. 
Scarmentado hatte von ſeinen Reiſen den Haupt⸗ Vor⸗ 
theil, daß er — ſchweigen lernte, das ferne man 
in Oeſtreich, und ich will nicht vergebens in Deſtr eich 
geweſen ſeyn! 

Sonderbar! ich fuhr in eine zweyte Monarchle 
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binein, die in manchen Stuͤcken noch ſtreuger geregelt 
iſt, als die Deftreichiiche, aber es war inir doch leichter 
um die Bruft — id) fühlte und dachte mich freyer — 
geiftesfreyer, und zu Landshut gab id) meinem. 
Kurfcher, defien Herr ihm meiner Discrerfehion 
(d.h. Trinkgeld) empfohlen hatte, naͤchſt dem Schuldigen, 
al mein Kurpfergeld in der Freude meines Herzens; 
and erhielt dafür der legten böhmifchen Handkuß, 
der mim als Slaven Sitte fo zuwieder geworden war; 
als der Handfuß meines ehemaligen Telemaque — God 
mend him — denn da führte er in der Hegel Heimtüfe 
im Schilde! Sch war, wie neugeboren — Rein! 
der Zujtand eines Neugebornen iſt ein aͤrmlicher Ju: 
fand — die Redens-Art gedanfenlos — ich fühlte mich 
frey wie Adam, als er erwachte, und Eva neben ſich 

ſahe! | | 
Und nun zuruͤck zu unfern boͤhmiſchen Bädern, 
wo Carlsbad' oben au ſteht, und der Weg dahin von 
Prag über Laun und Schlan (beffer als über Loboſitz 
und Budin) ſoll uns nicht aufhalten. Schlan, die 
Hauptſtadt des Raknitzer⸗Nreiſes iſt der einzige merkwuͤr⸗ 
dige Ort, und eine halbe Stunde davon das Bad Sterns: 
Berg in einem lieblichen Thale. Hinter Buchau fteigt 
der Weg höher, und nod) höher hinter der Ruine Engel: 
Ber, und dann ſchlaͤngelt er fich hoch herab in das“ 
ſchoͤne Thal der Töpel, wo das hochberuͤhmte Bad liegt: 
Tief im Keſſel liegt Carlsbad, das die umgebende 
Waldberge mit Kapellen und Kreuzen zu einer maleri- 
ſchen, und zur Kurzeit, wo zu den 2500 Einwohnern 
noch 3 —“gooo Gäjte kommen, zu einer hoͤchſt leben: 
digen Melt machen. Ueberall aber heißt es: fteige, 

Dder ftirb!! 6 a m | 
Larlsbads Haupt-Platz tft die fogenannte Wiefe, 
eine ſchoͤne lange Reihe Häufer und Kaſtanien-Allee bis 
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an die Tbpel, wo die Reichen wohnen, ber fächfie 
ſche und boͤhmiſche Saal, und jenfeits des Fluͤß— 
chens die neue Wiefe fi) anſchließt, eine ähnlicye 
Halbftraße mit Bäumen befeßt und dem Theater. 
Die vornehmfte und heißejte Quelle ift der Sprudel, 
der unter Carl IV. 1319 von einem verwundeten Hirſch 
fol entdeckt worden feyn, dann fommt der Neubrun— 
nen, von weniger Wärme. Ein auf Säulen ruhender 
Tempel ſteht uͤber dem Sprudel, und um dieſen Spru— 
del ſprudelt es dann von Curgaͤſten Morgens zwiſchen 
5—9 die alle ihre Sprudelbecher in der Hand ha— 
ben, die man audy zum Andeuken mit fid) zu nehmen 
pflegt. Zwifchen der Menge Trinker ſchluͤpfen überall 
Sträußer-: Mädchen, Blumen find die fchonften 
Vermittler, mehr ald Vifitenfarten, und die Hälf: 
te der Gäfte find Hecht gefund, koͤnnen alſo die Blus 
men honoriren. Auf meinem Sprudelbecher ftand Vi— 
vad Carlsbad! | 


Manche leeren nüchtern Io—20 Sprudelbecher , 
die die Geftalt der Chocolatenbecher. von. Porcellain has 
ben, oben aufgefchweift; die Römer, woraus man 
Nheinwein triukt, find umgekehrt einwärts gebogen, 
denn man foll den Wein, fparfamer trinfen, als das ı 
Waffer, das aber hier fo theuer zw ftehen: fommt, 
ald am Rhein der Wein. Manchen ſahe ich, der in 
der einen Hand, feinen Becher hielt, in ber andern die 
Uhr, um auf die. Minute hin die Vorſchrift des 
Arztes zu befolgen — für dieſe find. die Blumen — nur 
Heu, und fie find Brüder jenes Kranken, der die vor⸗ 
geſchriebenen Tropfen fo aͤngſtlich zählte, die Uhr neben 
fid) , daß fein Arzt, gerührt über. dieſe Solgfamkeit , ihm 
auf die Achſel Flopfte, und mit der Würde eines Ars 
chiaters ſprach: Sie find werthekrank zu ſeyn! 
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Die rechten Trinker laufen in der Allee herum, 
wie befeffen, machen Striche an die Wand oder in 
Sand, machen Umbiegungen in ein Stüdcen Papier 
mit Einfchnitten bey jedem Becher, oder haben amt 
Halfe oder Kleid ein Zifferblatt 1—20 mit einem 
Zeiger, ein wahrer Bad Orden, Die Vorficht hat 
ed nicht an Abtritten fehlen laffen (einige 20, und 
am Neubrunnen einige go), die aber verſchloſſen 
find, daher man einen Abtritts:Schlüffel loͤßen 
muß a ıfl., bier wichtiger als ein Entreebillet zu Ga: 
talanis Concerten. Es wird der Stadtfämnterey bers 
rechnet — lucri. bonus odor ex re qualibet. Ein 
Kurgaft ohne Abtrittsſchluͤſſel wäre weniger ald ein 
Kammerherr ohne Schlüffel, denn 2 Knoͤpfchen an 
der Rokfalte bezeichnen auch den Kammerherrn 
Loco Sigilli — aber was würde aus dem Trinker ohne 
wirklichen Schlüßel? Am Sprudel behaupter einmal 
die Menfchheit ihre Rechte, und verlangt Seßio— 
nen, die beffer als andere Seßionen an Gleichheit 
und Menſchlichkeit erinnern, Ununterbrocdhene 
Unterbhaltungen finden durchaus nicht ftatt, et 
notre ame immortelle a besoin de la garderobe 
pour bien penser. Indeſſen weis man hier Doch 
MWohin! aber in großen volfreichen Städten? In 
einer folhen Noth durchlief einft ein Reifender halb 
gefrümmt die lange Rues Jaques, bis ein leerer Fia— 
fer fam, der ganz das Anfehen einer latrine publique 
hatte — Noth hat Fein Gebot — er wurde feine la- 
trine privee! 

Die Häufer zu Carlsbad führen alle Schilde mit 
recht fonderbaren Namen: Auge Gottes, drey Schwal⸗ 
ben, Sieben Schwaben, goldened Herz, rothes Herz, 
zur Melone, Ananas, zum grünen Stiefel, Papagey, 
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fieben Planeten, ja fogar zur Auferftehung und Uns 
mdglichfeiti. echt Flug war ed von einigen Pra⸗ 
ger Buchhändlern, daß fie doch auch ein bischen an 
geiftige Bedärfnijfe der Kurgäfte dachten — und 
noch kluͤger, daß die Leihbibliothek zum Schild 
dad eiferne Kreuz wählte. Gegen einige Thaler 
Tann man ganze Taſchenvoll Deftreihifhe Nach— 
drüde erhalten, und nicht leicht geben Preußen 
vor der Leihbibliothef vorüber, ohne daß einer zum 
andern fagte: „Sieh mal Brüderdhen! een 
efern Kreuz! laß uns mal zu dem Kerl jehen, 
laß man fehen!” 

Außerdem ift alles theuer — ein Suͤddeutſcher fine 
det überhaupt alles thener — aber er gehe einmal nach 
Pyrmont und Aachen, und er wird mit Karlsbad 
doch zufrieden feyn. Indeſſen dürfte man immer noch 
des alten Lehmanns Worte, der über Carlöbad ges 
fehrieben hat, beherzigen: „der Sprubdel ift 15350 Hauß 
hoc) gefprungen, (doc) nicht gar wie der Geyer auf 
land?) aber hernady wegen Eigennuß und Ue— 
berfegung, der Babgäfte anderswo ausgebro— 
hen, und hier ausgeblieben.” Da haben wir's! 
endlich koͤnnten auch die Gäfte auöbleiben, wenn fie 
nicht fehr reich, oder fehr arm find. Wahrlih! Süds 
deutfche find Thoren, wenn fie ohne befondere Umftände, 
nicht in füddeutfchen Bädern bleiben, wo alles näher, 
beffer, freier und wohlfeiler ift. Die Hand der Natur 
bat zu Garlöbad foviel gethan, daß Senatus- Populus- 
que Thermensis auf den Gedanken famen, fie brauchs 
sen nichts zu thun, Man müße fommen. Senior 
Hufnagel, der Carlsbad allen Hypochondern em— 
pfiehlt, dachte bier an Hallin Schwaben — fo viel 
vermag Baterlandsliebe! Und eben ſo viel vermag 
Gewohnheit und Mode — mar geht ins Carls— 
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bad, wie Strichvoͤgel ftreichen, wenn ihre Zeit gefoms 
men ift! | 


Carlsbad hat einmal gegründeten Ruf und Na⸗ 
men — Daß ift viel wertb — man bat fih auch in 
neuerer Zeit etwas gerührt — das Bad har Kraft, und 
fo ift es wohl das glänzendfte aller deutfchen Baͤder, 
mehr ald Pyrmont! Man zählte fchon in manchen 
Jahren 5— 6000 Bäfte, und mancher muß 4 Stindchen 
Bedult haben, bis er fid) durdy dad Gedränge der Bes 
dienten und Zofen, die mit den Bechern ihrer Herrs 
fhaften die Quelle belagern, Pla für feinen eigenen 
Becher finden kann; auch Fenne ich Fein Bad, wo man 
auf fo viele Equipagen, Reiter und Reiterinnen, alle 
im Glanze ſtoͤßt, und auf fo bunte Menfchenmaffen, 
als im Carlöbad, der Prater im Kleinen, Sch kenne 
fein Bad, wo fo vielerley Nationen zufanmenzs 
flößen, als bier. Deutfche von allen Stämmen, Hol: 
länder, Briten, Franzofen, Schweizer, Staliener, 
Polen, Ungarn, Türken, Rußen, Schweden, Dänen, 
felbft fchon Spanier; es fehlen nur noch Aſiaten, Afris 
faner, Amerifaner und Auftralier. Nah Sartori 
find indeffen fchon Kaufleute aus Aleppo, Cairo und 
Newyork hier geweien, folglid fehlten nur noch Leute 
aus Botany= Bay, und die mögen noch eine Weile weg⸗ 
bleiben , bis fie ihr Handwerk verlernt haben ! 


Die Hauptfahe, dad Waffer gehört zu den 
alcalifch =falinifhen Stahlwaffern, und hat unftreitig 
ftärfende , auflößende und reinigende Kräfte, und follte 
es auch nicht helfen, fo reiſet man doch mit der Arzts 
lihen Beruhigung ab, daß alles zu Daufe fchon 
anjchlagen werde, und, wo nicht, man ja nächites 
Fahr wieder Fommen, und die Kur forejegen Fon? 

42 * 


650 


ne. — Gutta cavat lapidem, non vi, sed saepe 
cadefdo! Sn den Buden findet man alle mögliche 
Luxuswaaren, vorzüglich die “eigenen Carlsbader 
Zinn, Tiſchler- und Quincaillerie-Waaren, Bors 
ſteck- und Nähnadelnzc., die man zum Andenfen 
mit fi) nimmt, und fo an Carlsbad ſich auch wieder 
erinnert, Man zahlt aud) gfl. Kurtaxe, die zu Ers 
haltung des Bades verwendet wird, und jeder wird 
vom Thürmer mit Trompetenfchall empfangen, erhält 
noch eine Serenade oben drein, denn man ift ja in 
dem muficalifchen Böhmen, und diefe Thurmmufif 
doch immer beffer als die nad). dem — Tode! 

Außer der Miefe, dem Sprudel, Neubrunnen, 
Theater, und den fächfifchen und böhmifchen Sälen, 
wo Eoncerte und Bälle find, ift der nächite Spaziergang 
das Lindenwäldchen, dann Marianenruh, 
Klein Berfailles oder der Schießplatz — das Dorf 
Hammer und der Hans Heilingsfelfen, aber 
mein Lieblingsgang war zum Hirſchſprung. Ueberall 
findet man an den Felfen Denkſpruͤche der Danfbarfeit — 
die wahren ex voto. Die Findlatersfänle ift ein 
gerdientes Monument des meift zu Dresden lebenden 
Lords, der ungemein giel für dad Bad that, wie Graf 
Clamm-Gallas, der das Thal Dorotheen-Au (nad) 
dem Nanen der Herzogin von Curland) verfchönerte, 
Am Zempel Dorotheens fteht: „Könnten wir ver— 
gangene Tage Fünftig machen“ — was follte 
da aus ver Welt und dem Tode werden „ da fchon 
bie Blattern » Impfung der Bevoͤlkerung feiner Staa— 
ten fo nachtheilig ift, als ein langer Friede? Was 
aus ven vielen Erpectanten, worunter oft eheleib- 
liche Kinder, Neffen und Niecen gehören? An einem 
Granitblof auf dem Hirſchſprung, von dem man Carls— 
bad zu feinen Züßen ſieht, und der herrlichfien Auc— 
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fiht gegen das Erzgebirge genießet, lefen wir die Worte: 
„Richte deinen Blit aufwärts Gterblis 
her!” — Alles hat feine Zeit! ich Sterblicher rid) 
tete folchen lieber abwarts! 


Petrarea beftieg den hohen Ventour bey Avig— 
non, die Befenntniffe des heiligen Auguftind 
in der Tafche, und las: „die Menfhen geben hin 
und bewundern die Höhen der Berge, die Wellen des 
Meers, die Mündungen der Ströme, und verlaffen ſich 
ſelbſt,/ und nun fagte fid) Petrarca bey jedem Schritt 
abwärts; „ich habe mit Schweiß und Mühe-den Ven— 
tour erftiegen, damit mein Körper um einige Too 
Klafter dem Himmel näher fey, was follte id num 
nicht thun, damit meine Seele hineinkomme?“ — 
Statt des heiligen Auguftins hatte ic) meinen Fleinen 
unheiligen, einft zu Avignon gekauften, Horaz in ber 
Taſche — folglich) mußten meine Berrachtungen eine 
andere Richtung nehmen. Ließ ia ſelbſt Petrarea, als 
er wieder nad) Avignon herabgeftiegen war, Auguftin 
Auguftin feyn, fahe Laura, und num fegte es Gone 
nette über Sonnette. Wenn er in den wildeften 
Bergen solo e pensoso herum irrte, dachte er an 
gaura und fand Feine Gegend — 

ch’ Amor non venga 
ragionando con meco ed io con lui! 


Auf allen Bergen um Carlsbad find treflihe mas 
lerifche Ausfichten — wenn nur die Kranken beffer 
fteigen könnten — und darunter gehört mit Recht die 
Stelle, wo Findlater feinen Tempel baute mit 
der Ausficht nad) dem Hammer Grunde, und der Paz 
piermuͤhle. Auf einer hohen Bergipige las ich auch: 
„So kuͤhn und frey, wie diefer Felſen, erhebe 
dich Deutfchland! 1809, Leider! erhob es ſich im 


iz 
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pflegmatifch = Deuticher Manier erft 1813, und — und — 
Meitere Ausflüge, die nicht leicht ein Gaft mit gefunden 
Füßen unterlaffen wird, find nah Schlafenwerth 
(2 Stund) ein Piariftenklofter, na Schlafenwalde, 
welches das befte Zinn nad) dem Englifchen liefert, 
das die Garlöbader wie Silber zu verarbeiten wiffen, 
nnd nah Joachimsthal (3 Stund weiter) wo im 
16. Zahrhundert der Bergbau auf Silber fo blühend 
war; jest fteht e3 fehlechter mit dem Silber, als mit 
dem Kobalt. Hier wurden auch die Joachims, 
Thaler geichlagen, von denen unfer Wort Thaler 
herruͤhrt. In diefen Bergen ftoßt man, gegen die ſon— 
flige Gebirgsnatur , auf recht hübfhe weibliche Fi— 
guren, und die Antwort einer guten Frau, die ich 
nad) dem Weg befragte, machte mich laden; „Herr! 
fagte fie, i bin Fane Frau, fondern nur a 
Frau!“ Menn ich fie nun gar Dame genannt hätte, 
ba fich die Damen fo fchredlidy) unter ung mehren, auf 
Koflen der Frauen und Weiber! 

Hier leben Menfchen , die vielleicht täglih 1Loth 
Arſenik verfchluden ohne unmittelbaren Schaden, 
ynd die Eifenerzgrube heißt Gotteögab, vielleicht 
der kaͤlteſte Fleck Boͤhmens. Maria Eulm auf der 
Straße nad Eger gehört den Kreuzherren mit dem 
rothen Sterne, ein berühmter Gnadenort mit einem 
feltenen harmoniſchen Geläute von Fünf Gloden, 
Von den Thärmen der Probften hat man eine Götter 
Ausfiht auf das Eger: Ländchen, Die blauen Berge 
des Voigtlandes, Fichtelberges und Erzgebirges. Zu 
Culm kann fi ein Deutfcher auch einmal über eim 
Schlachtfeld — freuen, dem bier fchlug Kleiſt— 
Nollendorf den berüchtigten Vandamme, und der feine 
Herr mußte fogar nad) Moskau wandern; er hätte vera 
bient nach Siberien zu wandern auf den Zobelfang- 
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Napoleon felbft erhielt eine Schlappe, der Vorbothe vom 
Lipſie! An dem von Eifen gegoffenen Obelisk ſteht die 
Sunfchrift: die gefallenen Helden ehrt dankbar 
König und Vaterland. Sie ruhen im Fries 
den! 


Elinbogen (zwey Stunden von Carlsbad) liegt 
hoͤchſt malerifch an der Eger, die hier einen Ellbogen 
macht, erbaut 1134 von den Markgrafen von Vohburg, 
Grafen zu Dhona. Auf dem Rathhaufe zeigt man eine 
Eifenmaffe — die ein Meteorftein feyn fol, und da 
ic) mit de Luc fpreche : Je le crois, parceque vous 
dites l’avoir vü tomber, mais je ne le croirais pas, 
si je lavois vu — fo finde ich die Volksſache erbaus 
liher, nad) weldyer der Klumpen dadurch entftans 
den fenn fol, daß das Donnerwetter in die Glocke 
ſchlug, mit der ein harter Verwalter zum Frohnd⸗ 
dienſt laͤutete — der Blitz Gottes ſchmolz die Glocke 
ſamt dem Herrn Verwalter zuſammen in Einen Klum— 
pen, — Für Verwalter foll die Maffe Eentner fchwer 
feyn , arıne ehrliche Landleute aber heben fie leicht em: 
por. Ob Finanz: Minifter, Finanz: Räthe und Rent: 
Beamte fie auch fo leicht heben ? 


Eger (drey Stunden von Culm) iſt alt, feit und 
groß mit gooo Seelen, fcheint aber ziemlidy wiüfte, und 
menfcyenleer, bloß merfwürdig durch Waldſteins 
tragifhes Ende, Allerliebft aber nimmt ſich das 
ganze fruchtbare EgersLändchen aus, wenn man bie 
Straße von Ach, oder von Waldfaffen berabfommt. 
Der Weg ift Höchft einfant, nur vom Geraͤuſche einiger 
Mühlen unterbrochen, dichte Wälder hemmen die Aus: 
fiht, um fo überrafchender ift da8 Tempe von Eger 
im tiefen Keflel, das Wohlftand und Zufriedenheit al- 
lerwärts verfündiger. Auf dem Rathhaufe zu Eger 
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zeigt man die Hellebarde, womit Deverour ſeinen 
Feldherrn niederſtieß, der aus dem Bette ans Fenſter 
fprang, als die Mörder naheten, die bereits feine Vers 
trauten Illo und Terzky hatten morden laffen — mit 
ausgebreiteten Armen empfing er den Todesſtoß, ohne 
ein Wort zu fprehen! Sein Bild nimmt fid) doch et= 
was fonderbar aus zwifhen den Kaifern! Gonft 
zeigte man aud) nody auf dem Kommandanten Haufe 
am Marfte das verfprigte Blut Waldfteins, wie 
auf der Wartburg die Dintenflede Luthers! 


‚Mag Waldftein groß genannt werden, oder nicht, 
mag er ald Verräther, der nad) der Krone Boͤh— 
mens tracdhtete, oder ald Opfer feiner Feinde, wo: 
runter Jeſuiten nicht die geringften waren, und des 
Mißtrauens Ferdinands gefallen feyn — mag fein Ehrs 
geiz, Stolz und Gelbftvertrauen ſich felbft die Grube 
gegraben haben — genug — er rettete Oeſtreich zwey— 
mal vom Verderben, und was wäre ein zweiter MWalds 
ftein im Nevolutions= Kriege werth gewefen ? der ftolze 
Mann fchenfte nie weniger, als 1000 Thaler, dafür 
war aber auch die geringfte Strafe der Galgen. „Laßt 
die Beftie hangen!“ Nacht dedr feine Plane, wie 
feinen Fall, die Ankläger erhielten feine Güter, und 
Verhandlungen, Briefe, Zeugniffe ꝛc. fehlen fo weit, 
daß fie Anklagen abgeben Fonnten, wie die 3000 See— 
lenmeſſen, die Ferdinand für die Gemordeten leſen Tieß! 
Maldftein der Eiferne bleibt ein großer Charakter, den 
Schiller beſſer zu würdigen wußte, als alle Reichs-Ge— 
ſchichtler. Waldftein ftarb wenigftens groß, und wäre 
nicht Waldftein, wenn ihm die Univerfität Altdorf nicht 
dad Consilium abeundi gegeben hätte! 


Sranzbrunn, (eine Stunde von Eger), heißt mit 
Recht nicht mehr Egerbrunn, feit Kaiſer Franz jo: 
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viel für den Brunnen gethan hat, und liegt gar freunds 
lic) da. Vormals mußten die Kurgäfte fogar in Eger 
wohnen, jeßt ftehen vierzig Häufer da, die Gäfte mehr 
ren fi, und verfendet werden über 200,000 Kruͤge 
Eger = Mafler. Es find ſchoͤne Anlagen, ein gez 
ſchmackvoller Gefellichafts- Saal vorhanden, und vom 
Schnedenberge ift die Ausficht herrlid. Man bes 
fucht den nahen Kammerbühl, ein Bafalthügel, 
Liebenftein mit einem alterthümlichen Schloſſe, das 
enge Feljenthal Seebah und ©. Anna, und auch 
Schönberg, das ſchon Saͤchſiſch ift. Der Ausflug 
nad) Waldfaffen (zwey Stunden) wird jet wohl 
feltner feyn, feit Aufhebung der reichen Prälatur, und 
fo auch nad) Alexanders-Bad oder Sichersreuth, 
das fchlecht befest war. Muſik machen die Hautz 
boiften des Regiments Erbach (jet Wellington), und 
da die Jagd jedem Kurgaft verftattet ift, fo wundert 
mih, daß Franzbrunn Fein formliches Nimrods= 
Bad geworden ift — aber — Zuviel Köche ver— 
ſalzen die Suppe! 

Marienbad (drey Meilen) bey Auſchowitz, auch 
Kreutzbad genannt, das bereits vieszig Käufer zählt, 
ift ein Werk des Abts von Tepel, und fcheint mir den 
Nachbarn nicht unglüdlih zu wetteifern — es ijt ja 
ein neues Bad! ES liegt mitten in fteilen Bergen ” 
und finftern Wäldern, aber in einem reizenden Thale, 
und da die ganze Gegend Moorgrund ift, fo ift es wie 
gemacht zum Gebraudhe dee Schlammbäder. Drol 
ligt ift doch die Idee des fogenannten Kirchhofes, 
und noch drolligter die Innſchrifteu auf den Leichen- 
fteinen z. B. 

Herr Schleicher, der nach Haus mit grünen Snien Fa: 
ſtarb gählings bier vor am 
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Hier fiarb mit ſtarren Blicken 
Herr Freyer am Entzücen, 
weil er der Liebe Band 

‚dor feiner Thüre fand! 

Unter dem größten Leichenfteine, in der. Mitte 
ber Gräber, liegt begraben — der Tod felbft — aber 
der Tod läßt nicht mit fid) fpaffen, fondern ſpaßt mit 
uns ohne Ruͤckſicht aufs Tauf-Regiſter. 

Bon Carlsbad nach Toͤplitz, über Saaz und Laun 
kommt man in die Naͤhe von Seidſchuͤz, Billin, 
Sedliz ꝛc., welche die bekannten Bitter- und Gauers 
Waſſer liefern, und wer mitten in Deutſchland auf die 
leichteſte Art ſpaniſch lernen will, darf nur die Glas— 
händler von Blattendorf beſuchen, die nach Spas 
uien handeln, und feleft fpanifche Weiber haben. 
Hier im Saazer Kreife liegt auh Schhhhof in des 
Gräflihen Czerniniſchen Herrſchaft Mieltſchower, dei 
ſchoͤnſte Park Boͤhmens, und nicht minder ſchoͤn 
Rothenhaus (eine Stunde von Commoteau) ein 
dem Grafen Rottenhan gehdriger. Landſitz, merkwuͤrdig 
durch Poppel von Lobkowitz. Böhmen ift überfäer 
mir engliihen Gärten, und ſelbſt ein englifcher Garten 
— fann may ja die ganze Welt einen großen engli: 
fhen Garten nennen, wo es gewiß nicht an Frummen 
Gängen fehlt! . 

Doppel von Lobkowitz bewohnte einſt Rotten— 
haus, Freund der Jeſuiten, folglich Feind der Prote— 
ſtanten, die ey blind verfolgte. Es kam zu groben Aus⸗ 
bruͤchen 1593 — man ſtrafte die Armen als Hochver— 
räther ohne Gnade und Erbarmen, aber nicht lange fo 
war Poppel felbft Gegenftand des Erbarmens. Er 
ſcheint als ächter böhmifcher Patriot gehandelt zu haben, 
fiel in Ungnade, und wurde fammt feinen beyden Toͤch— 
gern (deren eine die kuͤhne Apologie fchrieb) gefaus 
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gen geführt nach Ellnbogen, wo er 1606 ftarb. Diefe 
Gefchichte bleibt ein häßlicher Flecken in Rudolphs II. 
Megierung, mit biftorifcher Nacht umhuͤllet, wie die 
Geſchichte Waldfteind, und die von Raſtadt! Einen 
zweyten Lobkowitz Bohuslaw, einer der erften Gelehr- 
ten und Dichter Boͤhmens und feiner Zeit (n. 1462 T 
1510), der in feiner Burg Hafenftein fidy eine der 
ſchoͤnſten Bibliothefen Deutfchlands fammelte, und we— 
gen feiner weiten Reifen auch der boͤhmiſche Ulyfs 
ſes hieß, lernte ich erft in den böhmifchen Bädern Fens 
nen aus — Cornovas Biographie deffelben Prag. 1808. 8: 


Toplitz (tepla Ulice, warme Gaffe) liegt zwifchen 
dem Schloß: und Wachholder= Berg in einem lieblichen 
Thale, das ein Bach bewäflert, deffen Nahme Sau: 
bad) fo wenig einladend ift, als das Stadt: Wappen 
„das Haupt Zohannis auf der Schäffel.“ 
Töplig wird fo viele Bewohner haben, als Garlöbad , 
und der fchöne Garten des Fürften Clay, der dem 
Yublitum offen ſteht, Cim Schloffe verfammelt fidy 
Sonntags die feinere Welt) ift mehr ald die nächften 
Promenaden Carlsbads, das Thal ift freyer, und die 
Umgebungen in meinen Augen noch ſchoͤner. Man zähle 
zweyundzwanzig Bäder, wonon fieben ihre eigene Quels 
len haben, aber da man hier mehr badet, als trinkt, 
fo ift weniger Gefelligfeit ald zu Carlsbad, dad 
großartiger ift. — Kenner wollen übrigens das Waſſer 
für wirkjamer halten, Nach einem uralten Basrelief 
am Stadtbade wurde die Heilquelle 762 von einenz 
Schweine entedt, was man wiffen muß, um Fein 
Aergerniß an dem Monumente zu nehmen, das einen 
groß halbgebrochenen Baum vorftellt mit einer weibli— 
hen Figur, auf der ein Herr-Gott ruht, gehalten von 
einem alten Mann mit einer Taube, und Engeln, alſo 
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vermuthlich die heilige Dreyfaltigkeit — und nun 
Schweine und Schweinhirte unter ihnen! 

Auf dem Kirchhofe vor dem Graupner=:Thore fchläft 
Freund Seume, dem die Gräfin von der Rek das 
einfache Denkmal feren ließ. Sollte der Sonderling, 
der aber mehr Sohn der Natur war, als Jean Ja- 
ques, männlicher, felbitftändiger und wahrer, arım wie 
Epicteet, ſchon vergeffen feyn? Ich denke nicht, da id) 
Blumen an- feiner Urne fand, und der Rofenftod 
und die junge Eiche an feinem Grabe fo entblättert 
find, daß fie fo wenig gedeihen koͤnnen, als der Lor— 
beer auf Virgils Grabe zu Neapel — er ift noch nicht 
vergeffen, und fo auch nicht die gediegenen Schrif— 
ten unfers Stoifers, da eine Sammlung feiner fämtlis 
en Werke erſt Fürzlich erjchienen ui Am Kirchhofe 
ſteht die Innſchrift: 

Was wir waren, das ſeyd ihr, 
was wir find, das werdet ihr! 

Man befteigt den Wachholderberg mit feiner 
Schenke, den Spitalberg hinter Schönau, und die 
Ruine Dobrowska-hora — man geht nad) Zurn, Prob: 
ſtau und dem Eichwald. In der Ruine macht ein Frans 
zofe den Wirth, der nach der Leipziger Schlacht für 
gut fand hier zu bleiben. Marienfchein (zwey Stun: 
den) it ein ftark bejuchter Gnaden-Drt, und ob der 
Sauerbrunnen dafelbit, genannt Freßbrunnen, mit 
Recht fo heiße? kann ich nicht entfcheiden, da ich einen 
MWolfshunger fihon mirbrachte. Hinter Marienfchein 
beginnt der hohe malerifhe Geyersberg mit feiner 
Ruine, die Drehe, über den der Weg nad) Sachfen 
führt, der um einige Stunden näher ift, als der ges 
wöhnliche über den Nollendorfer Berg, Höllendorf, Pe: 
teröwalde und Gieshuͤbel . . 

Impoſant find die Gebaͤude der Ciſterze Oſſeg 
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(ziwen Stunden) vorzüglich die Kirche, geſchmuͤckt mir 
den Gemälden Raabs, aus dem aufgehobenen Sefuitene 
Colleg Marienfchein. Diefe Eifterzienfer, etwa dreyfig 
an ber Zahl, wohnen fehr fchdn, und wenn gleich nicht 
mehr die Einfünfte von achtundzwanzig Dörfern nad) 
ihren Gellen fließen, jo fcheinen fie immer noch -viel 
bene esse zu haben — es find ja Geiftlihe! Die 
Muinen von Riefenberg in der Nähe, find weit ftatts 
-Jicher, als die von Dobrowska-hora, und im Klofters 
Garten machte mich der Kaninchenberg, und Die 
Schildkroͤten-Inſel lächeln — fie denfen folide, 
und fo giebt es gewiß auch noch einen Schnekerlberg— 
und Krebsbach! 


Zu Graupen bricht man Zinn: und Kupfer-Erze, 
und zu Dur, dem Grafen Waldſtein gehörig, finden 
fih nod) mehrere Reliquien feines berühmten Ahnherrn 
im trefflich geordneten Waffenfaal — der blutige Hals: 
fragen — die Etiefel, fein Bild und mehrere andere, 
die fid) auf feine Lebend- Umftände beziehen, und auch 
das eines Waldſteins, der dem König Drtocar ſeine 
dierundzwanzig Söhne nebft ihren Knappen vorgefteft 
hat, Im Hofe fieht das Baſſin, das der Friedländer 
gießen ließ aus ſchwebiſchen Kanonen Man wandelt 
nad) Brur, ein fehr gewerbfamer Ort, das nun wohl 
‚jet wieder aus feiner Aſche verjüngt auferftanden iſt, 
um der herrlichen Ausjicht vom Brürerberge zu ges 
hießen, der ich aber die Fernficht vom Donnersberge 
noch vorziehe, Ueberall ift die Natur goͤttlich, und 
Garlsbad muß bier offenbar zurüdtreten Zu Dux 
lebte und ftarb auch, nach mancherley Abenteuern, 
Caſanova, defien Denkwuͤrdigkeiten fo oft an 
Faublas erinnern! 


it. 43 
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Carlsbad ift in unfrer Zeit noch berühinter ges 


worden, dur einen Congref, der die Neualtdeut: 


ſchen von ihrer Berjuͤngungs- oder Alters Krank— 
heit, wie man will, moͤglichſt zu heilen ſuchte, durch 
Moralwaſſer, wie ein des Lateins Unkundiger das 
Mineralwaſſer nannte. Die politiſche Kur er— 
regte große Beſorgniſſe ſelbſt in der Bruſt des wahren 
geſetzten Patrioten — der Geiſt der Maͤßigung aber 
bey vielen Bundes-Staaten verminderte ſie wieder, 
und noch mehr beruhigte die Entdeckung, daß man 
doch ein Biöchen zu ſchwarz gefehen habe, und die 
ftudierende Jugend nicht fo gefährlich fen; ja 
wir fahen nod) hie und da Männer, wo man im der | 
Literatur nichtd ald Drientalifhe Verſchnittene 
zu erleben fürchtete! — aber Cervantes Meifterwerf 
wäre ſicher noch weit mehr Meifterwerf, hätte er nicht 
mit dem Drachen der Jnquififion zu Fämpfen ges 
habt! und das Pulver hätte die $reyheit ficher ganz 
vernichtet ohne die taufendftimmige Verfünderin 


des Rechts — die gepreßte Büdher-Preffe! 


Unuͤberlegte Schwärmer, welche die Frey heit auf 
den Dächern predigten — Freyheit, welde der große 
Haufe fo leicht mißdeutet, Unordnung zum Gefeß, und 


Gewalt zur Tages⸗-Ordnung macht, — mußten das Joch 


erfchweren! die hohe Begeifterung in den Jahren 1813 


— 1815 führte zu allzugefpannten Erwartungen, die aber 


fhon von felbft nachlaffen mußten, gerade weil fie über- 


fpannt waren. Eldorado ift nur unter der Erde — wir 


leben in Utopia. Im Telemaque (XL B.) ſteht 
eine. Weiffagung unferer Congreffe: „Somgez.donc & 
vous .rassembler de tems en tems. O vous, qui gou- 
vernez! faites de trois en trois ans, tandis que vous 
serez unis, vous aurez au dedans paix, et au de- 


‚. hors vous serez invineibles,* — Kraft diefer Prophe⸗ 


— “ 
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zeihung duͤrfen wir noch mehrern Congreſſen entgegen 
ſehen, und wenn einer darunter durh Vermehrung . 
der Handelsfreyheit, und dur Verminderung 
des ftehenden Heeres, womit Verminderung 
der Abgaben im engften Verhältniß ftehr, ſich auss 
zeichnet, fo werden die Völker niederfallen, ein freye 
willige8 Te Deum bringen, und recht gerne das ftes 
hende Heer — der Diplomaten zahlen! 

Aber Fein Wort weiter über eine viel befprochene 
Zeit und Sache, wo fid) in der That die Diplomas 
tif, wie die Philofophie, zum Abfoluten zu nei— 
gen fchien, Temporibus inserviendum — aber auch 
von der andern Seite die dee von der Einheit 
Deutfchlands junge Gemüther auf fchwärmerifche 
Abwege geleitet hatte, wobey allerdings die Negieruns 
gen nicht gleichgültig bleiben durften. Dieß hat fich 
gegeben — und die Gefchichte lehrt, daß Diplomaten 
nicht immer da find, den Frieden diefer Welt zu ver— 
mehren! Uns tröftere die Humanität und Bildung 
der eigentlichen Väter des Haufes, und nicht 
vergebens! Bon unfern Fürften hängt ab — 

le Jour des Verites, ou la Nuit de l’Erreur — 
de suspendre ou hater le Siecle du Bonheur! 

Vielleicht erleben wir noch Congreß-Beſchluͤſſe gegen 
die Verlegung der Moral, die von andern als 
Studenten und Gelehrten ausgehet, vielleicht felbft 
eine Europaͤiſche Bundes-Tags-Acte, und glüds 
lic) die Minifter, die fie unterzeichnen, doppelt glüd’ 
lich die Monarchen, die foldye ratificiren, und dreymal 
glücklich die VWölfer, die dann ©. Pierre feine Ehren: 
Säule errichten werden. Wie helle fieht es in der 
Kirche aus, da es der Hierarchie nicht gelungen ift 
bie Preßfrenheit zu umterdräden, und gerade fo 

43 * 
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müßte es auch mit dem Staate und den Stanfsr 
wiffenfchaften feyn! die egoiftifche Gemeinheit macht 
aus religidfen Denkern Freygeiſter, und fo aus po— 
litifhen — Jacobiner, Staatstrug geher aber 
nicht mehr, fo wenig ald Pfaffentrug, und froms 
‚met wahrlich nicht! — doch — ich bin vor der Hand 
zufrieden — da ich mehrere Diplomaten kenne, die fich 
ächtrdmifch fragen: augur augurem potest intuers 
sine risu? — und ſchweige — Schweigen ift unter 
gewiffen Umftänden fchon ‚oft beredter gewefen, als Die 
ganze Redekunſt, wie das unterlaffene Vive le Roi 
unter LouisXV.; der Prediger auf der Kanzel, der feine 
Zuhörer in Schlaf gepredigt hat, Darf nur plößlidy 
ſchweigen — und alle erwachen. — Sch bin zufrieden . 
daß wenigftens die phyſiſche und moralifehe Fauſtrechts— 
Zeit Napoleons vorüber ift, wo fid) der Denfer Elubb 
bildete, alle mit Maulfdrben verfehen, und in der 
erften Sigung die Frage tieffchweigend durchdachte > 
Wird uns das Denken erlaubt bleiben? — 
Solt auch die Preßfreyheit vergehen, 
wird doch die Lachfrepheit befichen ! 

. Sm unferm Lande der Bäder, diß- und jens 
ſeits der Sudeten, ift in den Sommer - Mondew 
ein Leben, wie nirgendswo anderwärts in Deutfcyland, 
und mit Gelde ziehe ich. diefes Badeleben dem am 
Rhein, in Franfen, Schwaben und an der Weſer vor, 
ſchon darum vor, weil die Hazardfpiele verboten find. 
Menn etwas ächtfürftlich ift, fo ift ed die Verach⸗ 
tung des Gewinns aus dieſem fchändlichen Spiel, und 
die Verbote Oeſtreichs und Preuſſens human und 
fon, wie das Gefe zum Beten der Kranken, Ausnahmen 
zu machen von der Strenge der Mauth. In die böhs 
miſchen Bäder ziehen fchon darum Norddeutiche gerne, 
weil fie die Derfchiedenheit der Sitten und das joviale 
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Zreiden der Oeſtreicher beluſtiget, und felbft die Bor 
mifche Sprache ! 

Ich bin ‚gerne in Bädern — nicht, daß ich großen 
Glauben an ſolche, oder fie gar noͤthig hätte — Gott 
ſey Danf! sanus nisi pituita molesta est — fondern 
zur Befdrderung der Menfhenftenntniß. Dem Bes 
obachter geben die Menfchen auf der Straße ſchon 
weit mehr Stoff, als binnen ihren vier Wänden, und 
das Schaufpiel der Kurgäfte aus fo verfchiedenen 
Ständen und Ländern ift nicht mit Gelde aufzuwie— 
gen. In Bädern, vorziiglich in den Bädern Böhmens, 
triffe man die berühmteften Zeitgenoffen, die 
Herven im Felde und im Kabinete, neben Juno— 
nen, Aipafien, Charitinnen, und gelehrten Dintenz 
fäifern, und wenn man bey Altern Reifebefchreibern 
liefet, daß ſich noch 1782 die Damen im Bade die 
Schleppe nadhtragen Heßen, fo hatten fie allerdings 
eine Kur nöthig, und die Kur hat angefchlagen. Reiche 
Ssiraelitinnen find Damen, und daher führen fie foviel 
ſchoͤne Sachen mit ſich ind Bad, fcheinen für je— 
den Zag einen andern Anzug zu haben, und Mofes 
hätte gewiß im Eifer feine Gejegtafeln zum zweyten« 
mal zerbrochen! . 

Bade:Reifen werden immer mehr Mode, von 
der unfre gefindern und haushälterifchen Väter nichts 
wußten, aber deunod) verguügter waren, und mehr 
Iachten. Sonft ging blos die höhere Welt, die viele 
Zeit übrig hat, in Bäder, jezt hat aud) die bürgerliche 
Melt diefen Genuß erſchmekt, vorzäglih Frauen, feit 
fie Damen geworden find. Der Lurus ift im Gteis 
gen, fo fehr auch Gold und Silber Gruben, Handel 
und Wandel herunter gekommen find, und Freund 
Meufel prediger in der Wuͤſte: „Ich bin 75 Jahr alt 
geworden, ohme mich je folher Gerberen, weder Kalt 
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noch warm bedient zu haben.’ — Damider ließe ſich 
nun Manches einwenden. Leute, die es früher in Menge 
gab, die in ihrem Leben nur zweymal gewafchen wurs 
den, als Neugeborne und als Leihen — find, 
wo nicht Schweinigel — dody auf einem Ertreme, und 
die Ruffen fchweben auf dem andern, Die gar aus 
dem Schwißbade im Falten Bade fih löfchen 
zu muͤſſen und dadurch zu ftählen glauben — aber 
mır der Stahl wird dadurd) hart, und allenfalls die 
lacrimae vitriae oder Glastropfen, fo lange man 
fie nicht beym Schwänzchen nimmt! Bäder find mehr, 
als je Mode, und daher muß ich doch eine bereits vor 
30 Sahren befprochene Sache in neue Anregung bringen 
— den Vorfchlag einer Badesliniform. Unter den 
vielen Sternen, Kreuzen und Bändern unferer Zeit wird 
der einfahe Mann unverdtent leicht verfannt, wind 
mag man auch nod) fo wenig Anſpruͤche machen, fo 
mag doc) einer Nobody feyn, und entbehret vieler 
Annehmlichkeiten des gefelligen Lebens ! 

Sm Carlsbade wurde mir diefer Gedanke lebhaf: 
ter, alö zu Pyrmont, und ich gedachte der Zeiten Lau— 
dons, von dem der Herzog von Aremberg, als die 
Kaiferin bey einem Hofitante nach ihm fragte, ſagen 
fonnte: „Le voila derrier la porte, honteux d’avoir 
tant de merite.“ — Diefe Zeiten find vorüber! Fortis 
imaginatio generat casum — td) ging im Schatten der 
Alleen auf der Miefe am Arme eines Jugendfreundes, 
der als braver Sohn des. Mars ein hölzerned Bein, 
und ein Glas⸗Auge ald Tropaͤen aufzumweifen hat — viele 
Heroen der Zeit, und viele Schönheiten wandelten vor 
und — aber meiner Phantafie oefiel e5 bey Laudon 
und Gellert zu weilen, und. ich hörte Laudon ſagen: 
„Aber fagen Sie mir, Herr Profeffor, wie Sie fo viel 
Munteres haben fchreiben koͤnnen, wenn ich Sie fo anz. 
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ſehe?“ — und vernahm Gellertö Gegenrede: „Aber fas 
gen Sie mir erft, Herr General! wie Sie die Schlacht 
bey Gunnersdorf haben gewinnen, und Schweinniz 
in Einer Nacht nehmen koͤnnen?“ — Laubon, ber 
nur felten lächelte — lachte hier laut auf! Meben Labs 
ey, Joſephs Liebling, der wie eine Pappel ſich nad) 
jedem Winde richtete, fand Laudon mit feinem ernften 
negativem Geſicht, wie die unbeugfame Eiche } 

Es ift beffer die Hundstage unter Menfchen 
zuzubringen, als unter Buͤchern, befjer in freyer Luft, 
als im der eingefperrten der Häufer — zuträglicher der 
Gefundheit ein — Aufenthalt in Bädern als Ans 
ftrengung in Gefchäften pder im Denfen, felbft wenn 
man weder Waſſer trinkt, noch fbrmlich badet. . . Ich 
habe allen Reſpekt vor den Waſſern, wo die ſchoͤne 
nnfchrift der Bäder Antonius fich bewahrheitet: 

Curae vacuus hunc adeas locum , 

ut morborum vacuus abire queas; 

non enim guratur. hic qui curat! 
pb man gleidy behaupten will, daß, fo wie durdy die 
Meformation Bienen-Zucht und Weihrauh- Hans 
del Stöße erlitten haben, durch dad Mineral: Waifer 
die Wollenfabrifen fchlechter geworden feyen, weil 
unfer Urim durch Waſſer fchlechter wird. Man muß es 
den Aerzten verdanfen, die ihre Kranken, wenn fie mit 
ihrem Latein oder Griehifch zu Ende find, und foldye, 
wie das Weib, das zwblf Jahre eine Blutgang gehabt, 
and viel erlitten von vielen Aerzten, ind Bad 
fegen, oder ihnen eine Luft-Veränderung und fanfteres 
Clima anrathen, wenn ed auch wenig helfen follte. Es 
ift immer beffer, als wenn fie ihre Kranken nach dem 
neueſten Syſtem ins beffere Leben führen, und wo bes 
Famen wir Aerzte her, wenn das alte barbarifche Gefet 
erneuert würde, der Arzt fell mit dem Kranken, den er: 
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liefert, begraben werden? Mancher Kurgaft Hat doch, 
Erleichterung gefunden, wenn man auch auf fein Grab. 
ſchreibet: Stavo ben, ma per star meglio, sto qui. — 
Traurig nur! daß ed den Armen geht, wie dem am 
Teiche Bethesda, der. 38 Jahre da lag, und keinen 
Menfchen hatte, der ihn zum Teich brachte, wenn der. 
Engel ded Herrn herabfuhr, und das Waſſer bewegte! 
Jeſus wandelt nicht mehr hienieden, und fo kann nur. 
der Tod zu ihm ſprechen: Stehe auf, nimm bein 
Bette, und gehe heim! | 

Und .nun nad Sachſen — über das Schlachtfeld. 
von Kobofiß und Leitmeriz. Leztere Stadt, drey 
Meilen yon Topliz, liegt reizend am hohen Ufer. der. 
Elbe, und nur’ zZ Stunde davon Therefienftadt am 
Einfluß der Eger, eine Capitals Feftung, und ganz. 
Sefte, denn die wenig bürgerlichen Einwohner leben 
meift von der Öarnifon, wie in furemburg. Mer 
Zeit hat, beſuche Neufhloß, und den romantifchen 
Habichftein, der in der Ferne wie das Wrak eines 
Kriegfchiffes erfcheint, maſt- und feegelos auf einer. 
Klippe, Diefe große, weit in die Luft hinaus firebende, 
Steinmaffe bildet den fonderbarften Eont aft mit den 
Heinen Häuferchen an ihrem- Fuße, und .nan befteigt- 
die Ruine auf einer Leiter — eine Wolfe won Raubvoͤ— 
geln fteigt empor, und fie flattern und fehen fo Angfiz 
lich umher, als im Mittel-Wlter die nach Sachſen zie=. 
henden Kaufleute umher gefehen haben mögen, wenn 
fie die adelihen Raubvdgel witterten, die hier. 
horfteten. Ein neuerer Reiſender vergleicher. diefen ſon— 
derbaren Habichtftein mit einer großen Schüffel 
auf einem erhabenen runden Tifhe, was vermuthlich. 
Vormittags gefhahe. Die Elbe führt hier. Lachfe, 
die. eine ziemliche Reife bis hieher aus der Nordfee zu 
machen haben, und fie fallen.chemals fo häufig gewefen. 
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feyn, daß Die Dienftboten fid ausbedangen, 
nicht bfter Denn zweymal in der Woche Lachs 
effen zu muͤſſen!“ Man faun doch alles fatt kriegen! 
T'oujours Perdrix? 

Loboſitz ift ein ungemein freundliches Städtihen, 
und wie es fcheint, recht wohlhabend durd) den Getraide— 
Handel nah Sachſen. Hier fchlug Friedrich 1756 
Brown, und die zu Pirna eingefchloffenen Sachen muß— 
ten ſich ergeben, Giebenzigtaufend Deftreicher naheten, 
die Preuffen waren nur 56,000 Mann ftark, wovon Die 
Hälfte die Sachfen bewachen mußsen — und nun erfb 
die Defileen Bbhmens bey einem Verluft der Schlacht! 
— es war ein Wageſtuͤk — aber dad Glüd wollte dem, 
König, Brown zog ſich zuruͤck — die Sachſen ſtreckten 
das Gewehr, und mußten zur preuffifchen Fahne ſchwo— 
ven, Europa ftaunte! Generäte find wie Aerzte — 
Kenntniffe und richtiger Blic® reichen nicht aus, ohne 
pſychologiſche Kenntnif des Gegnas, und ohne 
Gluͤck, Friedrich hatte Gluͤck, wie Napoleon! 

Man fieht zu Lobofig ein Monument, das bie, 
Stade bey der Durchreife Joſephs 1766 errichten zu, 
muͤßen glaubte, zum Andenken feines dafelbft geuom— 
inenen Fruͤhſtuͤcks — | 

Hier ift der Ort, mo Joſeph fpeißte, 

- Das Schlachtfeld fah” und dann nach Sachfen reiste — 
fagt die Innſchrift. Der Kaiſer frühftüdte ins freien 
Felde auf einem Stein — dat cunctis exempla — 
was aber doch wohl nicht aufs Effen gehen fol! 
Hinter Loboſitz zeigt ſich die Vaterſtadt Mengs, Aufa 
fig (ansti, böhm. eng.) aın hohen Podskal, wo der 
herrliche Podskalsky wicht (Pod unter, Skal 
selfen). Die Felfenparthien im’ engen Elbe: Thak find 
fo malerifh. als die von Füeffen nah Innsbruck, 
pder von Salzburg nach Gaftein, die Burgraine 
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Schreckenſtein nicht zu vergeffen. Won der Kirche 
yon Nollendorf aber hat man eine himmlifche Auss 
fiht, und der Genius. der Gegend verdient eine Fibation 
des beften Podskalsky, die er auch erhalten hat} 

Peterömalde, ein Dorf von 600 Hütten, die 
ſich wohl ı Stunde hin ausdehnen, iſt die K. K. 
Graͤnz-Einbruchs-Station, und Öffnet wie Gt. 
Petrus den Himmel, wenn man aus dem Feges 
feuer fonımt, Sch überlaffe meinen Lefern, ob fie den 
Himmel in Bhhmen oder Sachſen fuchen wollen — aber 
diefe Defileen zwiſchen beiden Staaten find einmal 
eine Art Fegefeuer. Es ift ſchlimm, daß. der erfte 
fähfifhe Ort Hdllendorf heißt, dann Fommt aber 
das romantifche Thal von Gieshuͤbel mit Bädern, 
und durch kahle einfame Gebirge, wo man an die Lines 
burger Heide denken würde, wenn die Berge niche 
wären, gelangt man nach Dresden. Der Deftreis 
chiſche Petrus an dem ſchwarzen umd gelben Schlags 
baume zu Peteröwalde war fo artig, daß ich mir den 
bimmlifchen Petrus einft eben fo wänfche, und die 
Belfenfchluchten find gerade fo enge und fo fchmal an 
vielen Stellen, wie der Himmels⸗Weg vor unfern 
alten a an az vorgeftellt ifl. Per aspra ad 
Asıra ! 


Ende des zweyten Theils. 





Drucfehler im E Bande 


(fie find ſchroͤcklich — da ich bekanntlich beym legten Drittel 


oder Viertel verreiſet war.) 


Seite 450 muß die ganze lettzte Zeile nach 454 verfegt, und Das 


für die legte Zeile von 451 auf die Seite 450 geſetzt 
werden. | 


— 475 lefe man Viehhof ſtatt Kirchhof 

— 489 Zeile — — oapite — _ capito 

- 490 — 15 — — Schaͤflein — Schaͤferin. 

— 492 — ıı— — Trieolor — Tricotar 

— — — 7— — Helluo — Stoellus 

= — — 3— — pr — per 

— 494 — 4— — den — die 

— 495 — 18 — — Ambergers — Amburgus 

— 499 — —— — Cora — Cobus 

— 509 — 5— — Schmalzgrube ſt. Schmeljgrube 

— 50 — 5 — — Kaiſer fiatt König 

— 504 — —— — Nagel — Stapel 

— 507 — 8— — Regius equiti fi. Requius eguiti 
— — — 3— — Kaiſer  fatt Koͤnig 

— 508 — 20 — — Theatiner — Thentiner 

— — — 27 — — Schiltberger fe Schittberger 

—513 — — — — Kaiſer ſtatt König 

— 519 — 6 — — Stahrmberg ſt. Nahrmberg 

— 520 — 10 — — Vilnitzer ſtatt  Wölniter 

— 521 — 9— — das — der 

— — — 17 — ga — ou 

— 525 — 17 — — au — von 

— 52165 — 4 — — Stahrmberger ſt. Nahrmbergen 

— 534 find die Zeilen 20 — 23 ganz; mwegzuftreichen, 

55 — 6— — © ſtatt Ge 

—- 537 — 2— — Schlierthal— Scliesthal 

— 543 —23— — Richepause fl. Nichepaux 

— 555 — 1—  Nonnosusfiatt Nomosus 

— 5465 — 17 — — mir — eine 

— 517 - 9— ’— farinam — fusinam 

58 — 20 — — Ja! — , Nein! 

- 52 — 8— — waren = worinnen 


— 


Brite 552 Zeile 12 Icfe man Birngrand flatt Nirngrund 
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10 — — Leutersheime — Lauthushetner 
27 — — Nußsknackern — Nußknoken 
10 — — Fuß — Flug 

14 — — Puff — Putt 

11 — — ijwingt — genießt 

21 — — Graͤfenberg — Grünberg 

9 — — halfen — helfen 

8 — — Schmecker — Schmecken 

7 iſt er wegzuſtreichen. 

135 — — duͤrre ſtatt duͤrer 

21 — — Dur — Mure 

16 it gefommen ift einzufchalten, 
0 — — kk’d — kin’d 

4 — — Cappadocim fi. Capadoum 

8 — — Bellen flatt deren 

26 — — trieben — treiben 

5 — — bie — hin 

14 — — aller — - aller 

12 — — groͤblich — guͤtlich 

8 v. u. einzuſchalten: Sutor ultra crepidam 


feliciter ausus wie £afington gu Londen. 





Drücfehler im II, Bande, 


Seite 2 Zeile 5 Iefe man Cal; ſtatt Sol 
— 144 — —- 116 796 
— 2 — 17 — — Sofien — bloßer 
— 55 — as einzuſchalten: Auf feinem Gute Saſſenfurt 
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an der Regniz zwiſchen Bamberg und Forchs 
beim lebt Graf Soden, der dem Adel 
Ehre macht durch fchöngeifterifche, noch miehr 
aber durch flaatswirthafchaftliche Werke. 
Seine NationalsDetonomie ſteht ne 
ben Schmith und Say und auch als Stände» 
Mitglied Baierns zeichnet ſich der 7Tojäbrige 
Greis aus. 
14 leſe man von et ftatt fie 


22 — — Marftfchweinfeld fs Marftfcheinfeld 

1 — — 60,000 ſtatt 10,000. 

10 — — geſchehe — geſchahe 

17 — — als davon daß fa und 

3 — — jener ſtatt jene 

1 — — Krampelthen ſt. Krompelthee 

1 — — Münzufhlag ſt. Märzsufchlag 

3 — — Schnecken ſtatt Schnacken 

12 — — Medaillon — Medaillen 

20 — — a _ e | 

26 — — Catturo — Cattaro 

5 — — arrestio — arrosto 

14 — — naß — nicht na$ 

3 — — Gehe — Gebot 

— iſt Scheiben einzuſchalten nach 
Scheibenſchuͤtzen. 

2 — — Commond fatt Command 

6 — — Despense — dispense 

i— — Gel _ Gold 

4 — — Zitterthal — Zillerthat 

3 — — S. Reits — S. Veits. 
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